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Vorwort. 


Es wird eine lange, weite Wanderung werden, lieber 
Leſer, zu der ich Dich auffodere!! Ruͤſte Dich mit 
Geduld, mit geſchäftloſen Sonntagsvormittagen und 
einem guten aushaltenden Gedaͤchtniß! Vergiß mir 
nicht morgen, was ich Dir heute erzählt habe! Werbe 
nicht müde, wenn Du unabfehbare Ebenen erblidft, 
fi der Weg zwifchen gefahrvolle, nicht endende Ge⸗ 
birgspäffe zwängt oder Die Landftraße plöglich fich wie 
in die Wolfen zu verlieren fcheint! 

Mas Du Alles auf diefer Wanderung wirft zu 
fehen befommen, die Landfchaft und die Dir begeg- 
nenden Menſchen, ihr Werth, ihr Charakter, ihre 
Wahrheit .,.. da ſieh zu, wie Dein Geſchmack mit 
ihnen fertig wird! Ich bitte um Schonung; aber 
wenn fie mir von Deiner Strenge verweigert wird, 


muß ich mir's fchon gefallen laſſen. Nur über bie 
Die Ritter vom Geifte. 1. 1 
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Lange Dauer dieſer Wanderung, über das weitents 
rüdte, fozufagen atlantifche Ziel, über den großen, 
großen Proviant von Zeit und Geduld, den ich bean- 
fpruche, muß ich Dich bitten, mir ein entfchuldigendes 
Vorwort zu erlauben. 

Thu’ mir nicht von vorn herein das Unrecht an 
und fage: Ich Hätte in meinem über das übliche 
deutſche Maß hinausgehenden Werfe die Franzofen 
nachahmen wollen! Der „ewige Jude”, die „Geheim⸗ 
niffe von Paris’ find deshalb gefchrieben worden, 
weil in einer Zeit, wo Alles ſpricht, Menfchen, die 
geneigt find zuzuhören, eine Eroberung find. Dieſe 
glüdlichen Zeitungseroberer von Paris Haben ihre 
Beute nicht wieder wollen fahren laffen und führten 
deshalb den Stil ein, den fie von den Tafchenfpielern 
auf Sahrmärkten borgten, die ihre Productionen von 
heute immer mit einer Ankündigung auf morgen 
ſchließen. Die BeuilletonsRomane, wie man fie drü⸗ 
ben überm Rheine nennt, oder Die Fortjehung-folgt- 
Romane, wie man fie nennen folte, find nur für 
große Kinder gefchrieben, zu denen man fagt: Heute 
ward gewiß fchön, morgen wird's aber Doch noch 
viel fchöner werden! 
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Alſo Das nicht, Lieber Lefer! Ich wollte wol, 
unfer ſtrenges PBublicum ahmte dem franzöfifchen 
an gutem Willen beim Hören und Hinnehmen nad, 
aber ich felbft bin nur deshalb fo lang geworden, 
weil ich beim beften Willen nicht kurz fein konnte. 
Sollen wir zurüdgezogenen einflußlofen Schriftfteller, 
die wir doch auch gewohnt find, den Samen reeller 
Zhatfachen von den Blüten der Erfcheinung abzus 
ftreifen und in unferer Art auch Etwas für die Ges 
fhichte zu thun, die Gründlichkeit nur der Paulskirche 
und den Protofollen unferer Ständelammern, Inte⸗ 
rims⸗ und PVerwaltungsräthe überlaffen? Schlimm 
genug, daß man fo ernft, fo nachdruͤcklich, fo ſyſte⸗ 
matiſch mit unferer Zeit fprechen muß! Anekdoten 
thun's nicht mehr, Was ift Euch Boccaccio? Eine 
bunte Federflode vom claſſiſchen Wind bewegt! Es 
finden fich ihrer allerdings genug, die der Zeit ents 
rinnen wollen und lieber einer vom claffifchen Wind 
bewegten bunten Federflocke nadirren, ald dem Jahr⸗ 
hundert, das fie haſſen; allein mit diefen mag ich 
nicht reden. Ich will es mit Denen, die ihrer Zeit 
vertrauen, Hoffnungen auf fie fegen und Die da fagen: 


Eine Nacht, um ein zweckloſes Märchen zu hören, 
1 % 
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die hab' ich nicht, aber tauſend und eine Nacht, die 
hat? ich und ſchenke fie Dem, der fie im Scherze 
lehrend auszufüllen verfteht! 

Wohlan denn, Du wunderlicher Heiliger, ich halte 
Dich beim Wort! Ich fage Dir im Vertrauen, daß 
eine Naht und ein Mährchen mich felbft, den Er- 
zähler, nicht befriedigen würden. Und erzählt’ ich Dir 
das finnigfte und Arabiens würdigfte Mährchen, ich 
ſelbſt würde in unfern fternenlofen Nächten deffen nicht 
froh, und wo dem Schöpfer nicht wohl wurde bei 
einem Werke, da kann's dem Beſchauer ewig nur 
weh fein. Schönheit ift ja Ruhe; Ruhe des Gemüths 
quillt in den Betrachter vom befriedigten Schöpfer, 
und der Schöpfer, der hier dies vielleicht übervoll auf- 
geſchoſſene Werk Dir vorlegt, diefen endlos ſchei⸗ 
nenden Park mit Seen und Brüden und Wafler- 
fällen, gefteht aufrichtig, daß er jenen einzigen Waſſer⸗ 
tropfen, der jegt die ganze Welt abfpiegelte, nicht 
hat finden können. Er weiß wohl, es gibt Dichter, 
die mit einem Waflertropfen die Welt abfpiegeln; und 
noch mehr folche, die glauben, dieſen Waflertropfen 
zu befiten. Er ging aud) hinaus vor's Thor und 
nahm von der Flur einen Thautropfen, der glängte 
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in der Sonne — grün — aber die Welt ift blau. 
Ein anderer glänzte blau — aber die Welt iſt roth. 
Ein dritter glängte gelb und grün, und die Welt fchil« 
Iert jest in allen Farben. Es ift nichts mehr mit 
dem Thautropfen, dachte er. Es muß mehr fein und 
etwas Anderes, wenn auch noch Feine Douche und 
noch fein Regenbad. 

Macht ihre Gefchichte, Dachte er, wir wollen Ros 
mane fchreiben. 

Er dachte an die Geſchichtsmacher von heute, die 
aus dem Staube der Ruinen neue Tempel bauen 
wollen. Er dachte an die Klider und Leimer, in 
deren Hände die Organifationen gerathen find, und 
die und nacdhgerade die Luft genommen haben, nur 
nothdürftig auf ihre Baupläße zu bliden, mögen fie 
nun in Paris, Rom, Wien, Berlin oder in Gotha 
und Erfurt liegen. Baut ihr und flidt an den alten 
Welten, wir wollen neue bauen, wenigftend in der 
Idee. Jeder große Münfter hat anfangs fein Kleines 
Model. Die alten Erbauer, wenn fie ein Denkmal 
befamen, trugen dieſe Heinen Modelle in der Hand; 
diefe mochten nicht fchwerer wiegen als fo ein Roman 
von mehr Bänden als üblih, ein Roman in dem 
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neuen Stil, der in der That architeftonifch ift, fehr 
midlich nachzuahmen, und auf den uns Profeflor 
©ervinus zu feinem Aerger doch noch ein literars 
hiftorifches Patent geben fol. 

Denn ich glaube wirflidh, daß der Roman eine 
neue Phaſe erlebt. Er fol in der That mehr wer- 
den, ald der Roman von früher war. Der Roman 
von früher, ich fpreche nicht verächtlich, fondern bes 
wundernd, flellte da8 Nacheinander kunſtvoll ver- 
fhlungener Begebenheiten dar. Diefe prächtigen Ro- 
mane mit ihrer claflifchen Unglaubwürdigfeit! Diefe 
herrlichen, farbenreichen Gebilde des Falſchen, Unmög- 
lichen, willfürlih Borausgefegten! Oder wer fagte 
Euch denn, ihr großen Meifter des alten Romanes, 
daß die im Durchſchnitt erftaunlich harmlofe Men- 
foheneriftenz gerade auf einem Punkte foviel Effecte 
der Unterhaltung fammelt, daß ohne Lüge, ohne will- 
fürliche Borausfegung, fi) alle Bedingungen zu Eurem 
einzigen behandelten Kleinen Stoffe zufpigen Fonnten ? 
Die feltenen Fälle eines draftiichen Nacheinanders 
greift das Drama auf. Sonft aber — lebenslange 
Sitreden liegen zwifchen einer That und ihren Folgen! 
Wieviel drängt ſich nicht zwifchen einem Scidfal 
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hier und einem Schidfal dort! Und Ihr verbandet 
ed doch? Und was bazwifchen lag, Das warft Ihr 
forglo8 bei Seite? Der alte Roman that Das. Er 
fonnte nichts von Dem brauchen, was zwifchen feinen 
willfürlichen Motiven in der Mitte liegt. Und doch 
liegt das Leben dazwiſchen, Die ganze Zeit, bie ganze 
Wahrheit, die ganze Wirklichkeit, die Widerſpiege⸗ 
lung, die Reflerion aller Lichtfirahlen des Lebens, 
kurz Das, was einen Roman, wenn er eine Wahr⸗ 
heit aufftellte, faft immer fogleich widerlegte und nur 
eine Thatfache gelten, fiegen ließ, bie alte Wahr- 
heit von der — unwahren, erträumten Romanen- 
welt! 

Der neue. Roman ift der Roman des Neben⸗ 
einanders. Da liegt die ganze Welt! Da ift bie 
Zeit wie ein ausgefpanntes Tuch! Da begegnen ſich 
Könige und Bettler! Die Menfchen, die zu ber ers 
zählten Gefchichte gehören, und die, die ihr nur eine 
widerftrahlte Beleuchtung geben. Der Stumme 
redet nun auch, der Abwefende fpielt nun auch mit. 
Das, was der Dichter fagen, ſchildern will, ift oft 
nur Das, was zwifchen zween feiner Schilderungen 
als ein Drittes, dem Hörer Zühlbares, in Gott 
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Ruhendes, in der Mitte Legt. Nun fällt die Will⸗ 
für der Erfindung fort. Kein Abfchnitt des Lebens 
mehr, der ganze runde, volle Kreis liegt vor uns; 
der Dichter baut eine Welt und ftellt feine Beleuch⸗ 
tung der der Wirklichkeit gegenüber. Er fieht aus 
der Perfpective des in den Lüften ſchwebenden Adlers 
herab. Da ift ein endloſer Teppich ausgebreitet, eine 
MWeltanfhauung, neu, eigenthümlich, leider pole- 
mifh. Thron und Hütte, Markt und Wald find zu⸗ 
fammengerüdt. Refultat: Durch diefe Behandlung 
fann die Menfchheit aus der Moefle wieder den Glau- 
ben und das Bertrauen fchöpfen, 

dag auch die moralifch umgeftaltete Erde 
von einem und demfelben Geifte doch noch 
fönne göttlich regiert werden. 

Ein ſolcher Verfuch, die zerftreuten Lichtftrahlen 
des Lebens in einen Brennpunkt zu fammeln, ift Die 
Geſchichte, die ich Dir, Lieber Lefer, bier aufgerollt 
babe. Sie ift in den Thatfachen und dem ſozu⸗ 
fagen allegorifhen Rahmen nicht neu, aber neu in 
der Berfnüpfung. Kurz Fonnte fie ihrer Natur nad) 
nicht werben, denn um Millionen zu fchildern, müffen 
fih wenigftens hundert Menfchen vor Deinen Augen 
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vorüberdrängen. Denfe nur immer, daß der Zwed 
und die Aufgabe fo lautet: 

Die Miffionaire der Freiheit und des Glaubens 
an die Zeit find es ihren Gemeinden fchuldig, ihnen 
zu zeigen, wie die ganze Fülle des Lebens von ihrem 
neuen Lichte befchienen fein kann und wie es fich 
noch mit den alten Lungen athmen laffe, überall, in 
jedem Winfel Gottes, den der neue Luftzug der Idee, 
der Pfingftzeit neues Windeswehen beftreiht. Die 
äußere Welt iſt durch Künftlerhand allein nicht zu 
ändern. Laßt vorläufig unfere Minifter und die Sol- 
daten dafür forgen! Aber die innere Welt, die, welche 
Seder in feiner Bruft trägt, die kann ſchon eine um⸗ 
faffende, in allen Höhen und Tiefen des Lebens aus 
einem Geſichtspunkte betrachtete und eine feftbegrün- 
dete fein. Dieſe Alfeitigfeit war mein Ziel, Ich 
füge nicht, daß ich ein Panorama unferer Zeit geben 
wollte. Wer vermöcte Das? Die Aufgabe wäre 
nicht zu Iöfen, und anmaßend erflänge es, wollte ſich 
ihrer Iemand anheifchig machen. Aber ein gutes 
Stück von diefer unferer alten und neuen Welt follte 
aufgerollt werben, eins, gerade groß genug, um ein 
Menfchenleben zu ermuntern, Daß es nicht verzage, 
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fondern getroft in dem einen Geifte der Freiheit und 
Hoffnung fortwandle und ſich die laufenden, tages⸗ 
üblichen Bedrängniffe der Innern Ueberzeugung nicht 
zu fehr verdrießen lafle. 

Laß Dich denn alfo von mir, Lieber Lefer, in diefen 
Blättern einfpinnen, wie der werdende Schmetterling 
fih in den Cocon fpinnt, wo er Blatt und Baum, 
auf dem er Hülflos Froch, preisgibt und ſich wie in 
dem Vortraum feines neuen Lichtlebend begräbt. Die 
Kunftrichter mögen richten; Die voreilige Kritif mag 
Dir die Luft nehmen wollen, dem Erzähler zu folgen; 
achte ihrer nicht und bleibe treu dem Dich einhül- 
lenden Gefpinnft, bis dem weitern Verlaufe zu Die 
Hülle bricht, und in anfchauender Prüfung meiner 
Abficht auch Dein Geift mit bunten Hoffnungen und 
heitern Glaubensfchwingen in jene Gemeinfchaft der 
Setreuen und Beften, der Ritter vom Geifte, auf 
fteigt, von deren Schidfalen diefe Blätter erzählen. 


Dresden, am Pfingfttage 1850. 
Karl Gutzkow. 


Erstes Buch. 
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Erstes Tapitel. 
Das Kreuz und das Kleeblatt, 


Un einem heißen Sommernachmittage faß ein junger 
Mann, von fummenden Käfern umfchwärmt, das 
Haupt auf eine über die Knie ausgebreitete Mappe 
beugend, vor einer einfachen ländlichen Dorfkirche, 
um fie zu zeichnen. Die Formen bes befcheidenen 
und doch ehrwürdigen Gebäudes wiefen auf einen 
ziemlich alten Urfprung hin. Leicht und fchlanf fprang 
der fpige Thurm in die blaue Aetherhöhe. Die alten 
grüngerofteten Sloden hingen in Deffnungen, deren 
Ränder ein zierlich gefchweiftes fteinerned Blaͤtterwerk 
fhmüdte, willfommener Schlupfwinfel für ein Heer 
von Spaten, das den Thurm Tärmend umfchwirrte. 
Das Schiff wölbte fich mit hervorfpringenden Fenfter- 
nifchen mehr rund als länglich um den Glodenthurm, 
deffen Bortal ein großes, halb in das Mauerwerk 
eingebrochenes Kreuz zierte. Diefer einfache Bau, 
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umgrenzt von grünen Hafelnußheden und gehütet 
gleihfam von zwei alten Lindenbäumen vor der Eins 
gangspforte, fehnitt ſich an dem duftreinen Horizont 
fo gefällig, fo Tieblih ab, dag man dem jungen, 
über feiner Arbeit träumenden Künftler nicht vers 
argen Fonnte, ſich daraus für fein Skizzenbuch allein 


ſchon eine Erinnerung zu erhalten. Aber der alter- 


thümliche Reiz Ddiefer Scene wurde noch durch bie 
Trümmer eined Gebäudes erhöht, das einft dicht an 
der Kirche mit ihr faft verbunden mußte geftanden 
haben. Noch waren einzelne verwitterte Mauern hier 
und ba übrig geblieben und nun auf löbliche Weife 
zum Umbau des Friedhofs verwendet. Ueberall, wo 
eins der alten Trümmer aufhörte, begann in ber Um⸗ 
zäunung bes ftilen Ruheplabes immer ein einfacher, 
freilich etwas zerfallener Bretterzaun, bis diefen wieder 
ein morjches Stüd alter Mauer mit noch halb erhal 
tenen Fenſtern ablöfte, deren Trümmer fih in das 
innere lauſchige Gezweig von weißen, würzig buften- 
den Alieverbäumen, die fie überfchatteten, verloren. 
Kirche und Friedhof Tagen auf einer mäßigen, gras⸗ 
bewachfenen, mit weißen Sternblümdjen wie beftreus 
ten Anhöhe, die eine Yernficht auf diejenige große und 
berühmte deutſche Hauptftadt erlaubte, welche der 
Schauplatz der nachfolgenden Mittheilungen fein wird. 
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Der junge Maler war nad) einfachen Mittags» 
mahle auf dies befcheidene Dörfchen — es hieß Tem⸗ 
pelheide — von der großen lärmenden Stadt hinaus⸗ 
gewandert, hatte fich, rings den Hügel mufternd, Die 
günftigfte Stelle für feinen Plan auserleſen, und zeich« 
nete die Kirche und den Friedhof aus einem Intereſſe, 
das nicht blog ein Fünftlerifches genannt werben fonnte. 
Er wußte nämlid, daß diefe Trümmer Reſte eines 
alten Tempelhofd waren. Das große Kreuz über der 
Kirche, in eigenthümlicher Form, bewies, Daß einft 
die Tempelritter, die hier gewohnt hatten, auch die 
Gründer und Erbauer diefer Kirche waren. In fels 
nen Jugenderinnerungen felbft an ein altes Templer 
haus, die Zierde feiner im Harz gelegenen Vaterftadt, 
vielfach gemüthlich verwiefen, nahm er um fo leben- 
digeres Interefie an dieſen ehrwürdigen Biftorifchen 
Reſten, als ihm auch fein erfles Probeſtück beim Ein- 
tritt in die große Genoflenfchaft der fozufagen losge⸗ 
fprochenen Künftler, Jakob Molay's Feuertod, fo brav 
gelungen war, daß er ſchon jetzt zu den ficherften Hoff- 
nungen der neuern Malerkunft gerechnet werden fonnte, 
Dankbarkeit auch gegen den glüdlichen Gegenftand fei- 
ned Bildes, den Märtyrertod der alten franzöftfchen 
Tempelherren, hatte ihn Hierher nach dem Dörfchen 
Zempelheide geführt, wo auch einft Tempelherren ges 
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hauſt, auch einft Tempelherren jene Kirche und das 
Profeghaus gebaut hatten, von dem noch jene male⸗ 
rifchen in den Friedhof verlorenen Trümmer binters 
blieben waren. 

Wie Siegbert Wildungen — To hieß unfer junger 
Maler — auf einem Stein unter einer Brombeers 
hecke längft Play genommen hatte und im nothduͤrf⸗ 
tigen Schatten des ftachlichten Gebüfches endlich eins 
mal auch feinen breitrandigen @alabrefer lüftete, um 
die blonden Iodig fallenden Haare von der erhigten 
Stirn zurüdyuftreichen, bemerfte er plötzlich, daß er 
nicht allein war. Aus dem gelben Kornfelde, das 
die Deffnung zwifchen dem Hügel und dem Aufgang 
zu einem nahegelegenen herrfchaftlichen Parfe aus» 
füllte, erhob fih, gähnend und wie nad) gehaltener 
Mittagsruhe ſich redend, eine Geftalt, die weder oben 
dem herrfchaftlichen Wohnhaufe, noch unten Dem Dorfe 
anzugehören fchien. Es war, jo weit man fie im 
Liegen beurtheilen fonnte, eine lange hagere Figur im 
leichten Sommerrod wie Siegbert, aber die Panta⸗ 
lons verwafchen, an den Knieen hervorftehend, das 
Hemd zerfnittert, die Halsbinde weggeworfen und Die 
Weſte faft zu kurz umd wie verfehnitten. Die feltfame 
Geftalt, die fih aus dem Korn, in dem fie gefchla- 
fen hatte, herauswand, war jung und wie e8 fchien 
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gerwöhnt bequem. Der Mittagsfchläfer gähnte mit 
mehr Behaglichkeit, ald er würde empfunden haben, 
wenn ihn der Bauer, dem das Kornfeld gehören 
mochte, in der Berwüflung feines Eigenthums betrofs 
fen hätte. Wie er den Maler entvedte, ftüßte er, 
wieder lang fich hinwerfend, den Kopf auf den Arm 
und fchiete fih an, in größter Ruhe feinen Nachbar 
fe zu beobachten. Die rechte Hand fledte er. dabei 
behaglich in die Seitentafche feiner Pantalond; die 
linfe fragte fich Die Achren aus dem etwas röthlidh 
furggefchorenen Haar. Statt den Maler anzureden, 
pfiff er fih eine Melodie, die nicht zu den gewöhns 
lichen gehörte und Befanntfchaft mit den Modeopern 
verrieth. Siegbert Wildungen war der neueften Opern 
ficher unfundiger, als jener bequeme und in feinen 
Dliden faft zudringliche dreifte Geſell. 

Während Stegbert in feiner Zeichnung fortfuhr 
und das Zifferblatt des Thurmes bald den vollen 
Schlag der fünften Stunde voraus anzeigte, hörte 
man einen Wagen in der Nähe. Eine herrfchaftliche 
Kutſche fuhr von der Allee, die zur Stadt führte, Die 
Anhöhe herauf und hielt vor dem ingangsportal 
des in Siegbert's Rüden liegenden herrfchaftlichen 
Gartens. Er hatte des gefchmadlofen Heinen Schlof- 


jed, das dem Befiger von Tempelheide zu gehören 
Die Ritter vom Geiſte. L 2 
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fehlen, anfangs wenig Acht gehabt. Der Park, der 
ed einfchloß, fehien ihm von vielem Nadelholze faft 
zu düfter; nur ein fonderbares Stablifiement am Rand 
defielben oberhalb des Kornfeldes Hatte ihm ein Lä- 
heln abgelodt. Es war ein großer hölzerner Regen- 
ſchirm oder ein Riefenpilz, deſſen Dach eine unter ihm 
gedeckte Fleine Mittagstafel vor der Sonne fehübte. 
Der Befiger des Schloſſes nennt unftreitig dieſen Re⸗ 
genſchirm oder Pilz feinen chineftfchen Pavillon, hatte 
er fich gedacht und dabei eingeftanden, daß ein Abend« 
imbiß in diefer freien Luft, beim würzigen Hauche 
der büftern Tannen des Parfes, dem Dufte des 
weißen Flieders und der Linden von der Kirche her, 
bei alledem hoͤchſt erfreulich und ländlich-anmuthig 
fein fonnte. Sein Nachbar fchielte fehon lange von 
Zeit zu Zeit nad dem Pavillon hinauf und dem 
weißen gebedten Tifche und den Gläfern und Tellern, 
dem Silberzeuge, den Mefiern und Gabeln, und fein 
Schweigen brechend, rief er, auf die dreißig Schritte, 
die er von der Brombeerhede etwa entfernt war, in 
gutem gefchultem Deutſch, die fatirifchen, auf bie 
Kutfche bezüglichen Worte hinüber: 

In der alten Carrete da Haben fie gewiß fchon 
Ziethen aus dem Bufch begraben. 

Siegbert Wildungen verftand ganz gut, daß die 
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„Earrete” die eben angefahrene Kutiche fein follte, 
blidte aber nicht Hin. An ihrem Gepolter ſchon hörte 
er, daß fie baufällig und altmodifd, fein mußte. Sie 
aber auf den alten Ziethen „aus dem Buſch“ zurüd- 
zuführen, das war eine Landesanfchauung, Die ihm, 
obgleich er demſelben Staate angehörte, nicht gleich ganz 
geläufig war. Er beantwortete die Bemerkung nicht. 

Nach einer Paufe lachte der junge Rothhaarige 
wieder hell auf und fagte: 

D Je! DO Jel! Die alten Schindmähren hat fchon 
Methufalem gefahren. 

Siegbert Wildungen fühlte fih vom Ton des 
Sprechers und noch mehr von feiner Abficht, ein Ges 
fpräch anzufnüpfen, nicht eben angenehm berührt und 
antwortete wieder nur durch ein leichtes Aufbliden. 
Es fchien ihm fo unwürdig, fich gleichfam auf Ge⸗ 
heiß eines ſolchen Menfchen ummenden zu follen 
und feine felbfigenügfamen Wite beifällig zu beftätt- 
gen. Dennoch regte ihn unwillfürlich die Vorftellung 
von Pferden, die ſchon Methufalem gefahren hätte, 
an, und ed half nichts, er mußte nun über feine 
Mappe hin wenigftens zu dem Gefellen im Kornfelde 
einmal hinüberlugen. Als dieſer mit fpähendem Auge 
das erwachende Intereffe des Malerd bemerkte, fuhr 
er, wie Dadurch ermuthigt, fort: 

2 * 
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Fallen Sie nicht, Ercellenz! Immer langjam 
voran, altes fchweinsledernes Porcus Juris! Sy! 
Kommen Sie zum Handfug bei Ew. Gnaden, Phy⸗ 
Iar und Sultan? Kätzchen darf auch guten Tag 
fagen? Miau! Miau! Und der fchwarze Spigbub, der 
Rabe, hui! was der ihm wol ins Ohr geplaufcht 
bat von Galgen und Rad! Ein Compliment von 
Kühnapfel und Tſchech? Nicht wahr, Du alter Kü- 
fir vom Rabenftein! Jetzt wird wol gefrühftüdt? 
Laßt's Euch gut fchmeden! Profit die Mahlzeit! 

Während biefer fonderbaren, mit fcharfem malizid- 
fen Ton vorgetragenen Worte fchnarrte die alte Thurm- 
uhr Fünf. Siegbert konnte jest nit umhin, ſich 
völlig umzuwenden und ſich die Scene anzufehen, Die 
ihm ebenfo barod gefchildert worden war. 

Die mehrerwähnte Kutfche fuhr eben am Garten⸗ 
fladete entlang, um in die enifernter liegende Hof- 
t5ür einzulenfen. Im Oarten und vor dem Schloſſe 
jah er Niemand mehr. 

Schade, daß Sie zu fpät kamen, fagte Siegbert’s 
immer zutraulicher werdende Belanntfchaft. 

Wer ftieg denn aus? fragte Siegbert nach einer 
Meile mit einem ruhigen und fanften Tone. 

Der, dem das Schloß da gehört, antwortete ber 
Fremde, kennen Sie ihn nicht? 
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Gibt's vielleicht einen Herrn von Tempelheide? 
bemerfte Siegbert. 

Tempelheide? Das nicht! Da wohnt der alte 
von Harder im Sommer, 

Wer ift der alte von Harder? fragte Siegbert, 
ohne in feiner Arbeit aufzuhören. 

Es gibt zwei Ercellenzen von Harder. Eine junge 
und eine alte. Alfo die Ercelenzen von Harder fen- 
nen Sie niht? Da find Sie fremd. Die junge 
Errellenz verwaltet die königlichen Gärten, wie Erz 
engel Michael das Paradies, aber blos mit der Gieß⸗ 
fanne und dem Rechen in der Hand. Der Alte aber 
traͤgt's Schwert und die befannte Wiegefchale. “Der 
ift bei uns Gottes wirklicher Stellvertreter auf Exden, 
wenigftend was die zeitliche Gerechtigkeit anbetrifft. 

Alfo wol der Juftizminifter? 

Beinahe, aber noch mehr! Es ift der Praͤſtdent 
des Obertribunald! Neunzig Jahr alt! Halbblind, 
wies Madame Themis verlangt, wadelig wie ihr 
MWiegebalfen, Die Der fhon alle hat Eöpfen lafien, 
die würden drüben nicht auf den Kirchhof hin kön⸗ 
nen! in Todesurtel beftätigen, ift ihm wie ’ne Priſe 
Schnupftabad nehmen. Die Leute haben großen Re- 
fpect vor ihm; mir kommt er aber indifch vor. Man 
muß ihn mur fehen, wenn er mit Hunden und 
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Katzen, befonder® aber, wenn er mit einem gewifien 
Naben fpricht. 

Mer neunzig Jahr alt geworden iſt unter den 
Schlechtigkeiten der Menfchen, bemerkte Siegbert, doch 
angezogen von der abgerifienen Rede des Nachbars, 
Dem ift nicht zu vwerdenfen, daß er uns vernünftige 
Zweibeine längft fatt hat und fich mit den unvernünf- 
tigen Thieren unterhält. Shut er denn Das? 

Der Rachmittagsichläfer pfiff ſich flatt Der Ant- 
wort ein Lied, reinigte feinen Hut und band die Hals- 
binde um, dann fagte er, ald hätte er die Frage erft 
überlegt: : 

Schlechtigkeiten? Schlechtigfeiten ift manchmal fo 
— ſo — bei der Handthiererei, dem Rechtöverdrehen. 

Er fang dann weiter. 

Nach einer Kleinen Baufe, Die nun auf die lebten 
mit großer Bitterfeit gefprochenen Worte auch Sieg- 
bert machte, bemerkte Diefer ruhig fortzeichnend: 

Haben Sie wol einen Proceß verloren? 

Einen? Mitunter ein Dubend, antwortete der 
Fremde und fehte pfiffig Hinzu: 

Roc Öfter aber welche gewonnen. Gerade wer 
gen der gewonnenen Proceſſe legt fich der Refpect vor 
der Juſtiz. Aber's Obertribunal ift gut; es kommt 
nur darauf an, bag Einer foviel Lunge, d. h. Geld⸗ 
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beutel bat, um fich nicht außer Athem zu laufen, bie 
er bei der neunzigjährigen Unparteilichkeit da oben ans 
gefommen tft. 

Siegbert antwortete nicht; auch der Fremde ſchwieg 
eine Weile, orpnete fein Hemd, zog an feinen Pan⸗ 
talons, an denen er die gelöften Sprungriemen wie: 
der befeftigte, 309g eine Zafchenbürfte und ftrich fich 
fein röthlicdyed Haar. Als diefe Toilette, Die er im⸗ 
mer noch im Liegen machte, vorüber war, warf er, 
auf Siegbert’d Arbeit deutend, leicht hin: 

Sie zeichnen die Kirche? Iſt denn die Kirche da 
hübſch? | 

Das müflen Sie doch felbft beurtheilen Fönnen, 
erwiderte Siegbert, ein wenig empfindlich über Diele 
Bemerkung, die faft fpöttifch Fang. 

Wie fol ic) Das wiffen! antwortete der Fremde. 
Hübfh? Der Münfter in Strasburg ſoll hübfch fein. 
Er ift groß, und der Dom in Köln fol noch größer 
werden. Auch unfer Dom ift ſchön — Hm, hm — 
Die Kirche da! Ei ja! Die Linden machen fich ganz 
artig und bei Mondenfchein läßt ſich's vielleicht noch 
fhöner an! Dann präfentirt man fo was einer ſchoͤ⸗ 
nen Demoifelle, die legt's in ihr Album und fehreibt 
darunter: Liebe mich, ich liebe dich — junger Ma- 
fer — blondes Haar — Balabrefer — geftern ken⸗ 
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nen gelernt, heute geliebt — morgen vergeffen. Ken⸗ 
nen Sie folche Albums? 

Diefe wieder mit großer Bitterfeit gefprochenen 
faft fein fatirifchen Worte aus dem Munde eines fich 
doch fo roh geberdenden Menfchen überrafchten Sieg- 


bert. Waren ihm ſchon feine frühern Aeußerungen 


befremdlich gewefen, fo widerfprach Doch Diele lebte 
fo fehr der Vorftellung, die man von dem Bildungs 
grade eined wie ein Bagabond ſich anfündigenden 
Menſchen haben Fonnte, daß er voll Erftaunen fragte: 

Haben Sie fi) in der großen Welt bewegt? 

Wie fo? achte der Fremde höhniſch und fland 
jet auf. 

Indem er feine Kleider abputzte, die Wefte zu- 
fnöpfte, den zerfnitterten Hut bürftete, erfchien er, 
wenn auch Kleiner, Doch flattliher als vorhin und 
zeigte fi ald ein junger blaffer Mann mit hellblauen 
ſcharf durchdringenden Augen, zartem Teint und faft 
weiblichen Gefichtsformen. Er war nicht fo groß, 
als er im Korn liegend erfchien. Alles an ihm war 
fhmäcdtig, zart, unausgebildet. Er fehien im An- 
fang der zwanziger Jahre zu fein, während um ben 
Mund, um die bitter fich zumellen aufmwerfenden Lip- 
pen viel Altere Erfahrungen zudten. Das ganze Er- 
ſcheinen war verftört, überwacht, wie an einem Men» 
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ſchen, der den Tag zur Nacht und die Nacht zum 
Tage macht. 

Sie denken wol Wunder, was Einer fein muß, 
fagte er die Augen faft verlegt aufammenfneifend, um 
von Albums zu fprehen? Dazu braudht man nur 
ein Buchbinder oder ein Bedienter zu fein. Ein La⸗ 
fat, der nicht ganz auf den Kopf gefallen ift, koͤnnte 
befiere Gefchichten erzählen, als die er feinem Fraͤu⸗ 
lein aus der Bibliothef zum Lefen holen muß. Uebri⸗ 
gend bin ich weber ein Buchbinder noch ein Lafai, 
Adieu! 

Giegbert erfchraf. Er war gutmüthig genug, dem 
Sremden, der wirklich ging, nachzurufen: 

Wer hat Sie denn für etwas fo Geringes gehal- 
ten! Bleiben Sie doch, Sie empfindlicher Mann! 

Seine Worte verhalten aber. Der Fremde war 
fhon den Hügel hinaufgeftiegen, weniger, wie es 
ſchien, um ſich ganz zu entfernen, als um dort oben 
fein zweckloſes Schlendern fortzufeßen. 

Siegbert machte ſich nun Vorwürfe, ihn verleht 
zu haben. Er gehörte zu den rüdfichtövollen Natu- 
ren, die Jeden gern in feiner Art gewähren laſſen. 
Dazu famen feine Begriffe über die fittliche Hebung 
der niedern Stände, die Ideale, die auch er, wie jebt 
foviel edle und träumerifche Menfchen, ſich über Die 
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mögliche Aendernng der bisherigen Zufammenfegung 
unferer Geſellſchaft gebildet hatte. 

Betrifft du Dich nicht immer, klagte er fi in Ge⸗ 
danken felber an, auf dem Widerſpruch, daß du wol 
die Menfchheit im Ganzen und Großen liebit und den 
Menfchen felbft geringfchägeft! Du fühlft mit dem 
Unterdrüdten, haſſeſt Diefe ungerechte Vertheilung ber 
Erdengüter, bewunderft die wohlmeinenden Geifter, 
die dad Geld abjchaffen wollen, um von dem Erfag 
dafür Jedem foviel zu geben, als er für fein Dafein 
braucht, und jedes mal, wenn du wirklich mit dem 
Bolfe in Berührung fommft, wird es dir fo ſchwer, 
über fchlechte Kleider, entftellte Mienen, rohe und 
menfchenfcheue Manieren hinwegzukommen! 

Siegbert war über ſich felbft jo misgeftimmt, daß 
er aufftand und feine Arbeit für beendigt erklären 
wollte, | 

In Diefem Augenblid fah er von der Seite des 
Schloſſes her auf den Pavillon zufchreiten eine ſchwarz 
gekleivete nicht junge Dame, die einen uralten gebüd- 
ten Greid am Arme führte. Ein gleichfalls alter Dies 
ner folgte in befcheidener Entfernung. Unftreitig war 
dies der Präfident des Obertribunals, der wol jebt 
erft unter dem Dach des Pavillons fein Mittagsmahl 
nehmen wollte, Die fanftblidende Dame ging ſchwei⸗ 
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gend, in liebevoll herabgebeugter Haltung, neben dem 
Sreife, der noch in würdiger fchwarzger Amtstracht, 
an den beißen Sonnenftrahlen feine Freude zu haben 
fhien. Langfam die Stufen zum “Pavillon hinan- 
fohreitend, nahm er Plab vor einem der gedeckten 
Gouverts, die forgende Begleiterin an dem zweiten 
Gouvert. Der Heine fauber gededte Tifh war nur 
für zwei Perfonen, höchftens noch einen Saft berech- 
net. Ein ſolcher ſaß auch ſchon am Tiſch, Fein 
Menſch, ſondern ein großer Rabe, der mit ſeinem 
Schnabel die Ordnung des Tiſches nachzumuſtern 
ſchien und mit klugem Ernſt ſich umſchaute, ehe er 
von einigen Körnern pickte, die auf dem Tiſche für 
ihn ausgefchüttet Tagen. Che der alte Herr nicht den 
Löffel zur inzwifchen von einem zweiten Bebienten 
aufgetragenen Suppe ergriffen hatte, rührte der ver- 
fländige und hoͤfliche Vogel felbft nichts an, wofür 
ihn die Dame mit freundlichen Worten, deren fanf- 
ter Ton bis zu Siegbert herüberdrang, ausnehmend 
lobte. Der junge Maler, von dem Stillleben diefer 
Scene wohlthuend angeregt, ſchob den Entſchluß, fich 
mit der Copie der Kirche begnügen zu laffen, noch 
eine Weile auf und richtete feinen Standpunft nun 
fo ein, daß er die Kirche und zugleich den Pavillon 
beobachten konnte. Die hochgewachfene, edle, in juͤn⸗ 
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gern Jahren gewiß fehr fchön gewefene Frau fehlen 
den alten Herrn auf ihn aufmerffam zu machen. 
Ohne fi aber dabei umzuwenden oder ein Zeichen 
von Antheil an den gefprochenen Worten feiner Tifch- 
genoffin zu geben, aß der Greis ruhig die Speifen, 
die ihm von ihr vorgelegt und fogar gefchnitten wur- 
den. Statt aus einem Glaſe tranf der Alte Den 
Wein and einem großen filbernen Becher; wie Sieg- 
bert bemerkte, wol deshalb, weil er mit beiden Hän- 
den ihn zum Munde führen mußte, fo zitterten fie. 
Dis die Mündung eines Glafes zum dürftenden Munde 
gefommen wäre, hätte fie lange gewährt; der Be- 
her war leichter zu treffen. Die beiden Diener ver- 
richteten ihr Gefchäft lautlos — Alles war fill — 
nur der Rabe grammelte und kraͤchzte zwifchen den 
Reden der freundlichen Dame. 

Sehen Sie, wie die Welt iſt! fagte in diefem 
Augenblid wieder der Fremde, der hinter Siegbert ſtand. 

Er mußte, während Siegbert die Blide auf den 
Pavillon gerichtet hatte, von dem Hügel herabgefom- 
men fein. 

Sehen Sie, wie die Welt ift, fagte er mit fchnei- 
dendem Spott. Geſetzt, der filberne Becher da, den 
ber Alte da kaum an die Lippen bringen fann, kaͤme 
plöglih fort — Was gefchähe nun? Man würde 
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und Beide für verdächtig halten. Sie würden nur 
Ihren Namen zu nennen brauchen, um gleich davon 
zu kommen; ich aber, weil ich ihnen ein berrenlofer 
Bedienter zu fein fcheine, würde fofort arretirt, fäße 
ſechs bis acht Wochen, bis ich nur inquirit bin, 
dann würde ich in zwei Inſtanzen höchft wahrfchein- 
lich mindeftens zu ſechs Monaten Zuchthaus verur⸗ 
theilt, und erft in der lebten entbedte der alte Mes 
thufalem da felber, daß fein Rabe es gewefen, ber 
den Becher geftohlen bat. Und warum? Das kommt 
Alles daher, daß Einer von Albums fpricht und ſelbſt 
nicht in Goldſchnitt gebunden ift. 

Sie fränfen mich, antwortete Siegbert, wenn Sie 
glauben, daß ich Jemanden feines Rockes wegen ges 
ringſchaͤtzen kann. Uebrigens fcheint Ihre Phantaſie 
ſo mit Gerichtsſcenen erfüllt, daß ich mich zu fürch⸗ 
ten anfange und allerdings nicht zurüdbleibe, falls 
die Herrfchaften da fortgehen und den filbernen Bes 
her ohne Obhut zurüdlafien. 

Damit wollte Siegbert, überbrüffig der ihm nun 
läftigen Gefellfchaft, vafch feine Mappe zufammen- 
legen und ſich wirklich entfernen. Der Fremde firedte 
aber den dünnen knöchernen Finger auf fein Sfizzen- 
buch und fagte: 

Erlauben Sie erft noch, mein Herr, daß ich Ihnen 
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zum Danf für Ihre Unterhaltung auf Ihrer Zeich- 
nung einen Fehler fage! 

Es find deren viele, antwortete Siegbert kurz. 
Ich werde fie ein andermal verbeflern. 

Nein, nein, fagte der Fremde — den Fehler bes 
merken Sie doch nicht. Sie haben da am Kreuz 
etwas nicht richtig gemacht. 

An welchem Kreuz? 

Dem da über der Kirchthür. Sie haben — fehen 
Sie — die Enden der vier Kreuzess Flügel bald mit 


einem drei- und bald mit einem vierblätterigen Klee⸗ 


blatt bezeichnet. Sehen Sie aber bin; es find im- 
mer nur vier Blätter. Nur die Tempelherren der 
alten deutfchen Zunge hatten immer das breiblätterige 
Kleeblatt. 

Bol Erftaunen über diefe Auskunft fah Stegbert 
nach der Kirche und fand die Bemerkung ebenfo rich- 
tig, wie für ihn des fremden Menfchen Kenntnifie 
in der chriftlichen Ornamentik überrafchend waren. 

Wo Haben Sie diefe architeftonifchen Feinheiten 
ſtudirt? fragte er. 

Der Fremde fagte lachend: 

Freimaurer follte heut? Einer fein! Glauben Sie 
mir! — dann macht er fein Glück! Leider hab’ ich's 
verpaßt, als ich's Fonnte, und jebt nimmt mid) Feine 
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Loge mehr auf. Oder bin ich zu jung? Doch was 
das Kreuz anlangt, fo hab’ ich Das von vielen Häus- 
fern her in der Stadt da unten! Diefe Häufer ges 
hörten früher dem Orden der Tempelberren an. Dann 
famen fie an die Johanniter, von diefen an die Stadt. 
Die Stadt hat aber mit dem Staat feit Jahren einen 
großen Proceß darüber, bei dem Millionen auf dem 
Spiele fliehen, viel alte Häufer und eine Menge ans 
derer Liegenfchaften aus alten Zeiten her, Die aber 
an den Kreuzedenden Bierblätter hatten — warum 
weiß ich nicht — iſt auch wenig daran gelegen — 
drei⸗ oder vierblätterige Kleefaat — das Vieh frißt 
Alles durcheinander. 

Damit ging er wieder, eine abfcheulich gleichgül« 
tige Miene fchneidend, auf die fehon vorhin von ihm 
gefnidten Kornähren zurüd und warf fih, eine Arie 
trällernd, auf feine alte Zagerftatt, als wäre fie fein 
gewöhnlicher Aufenthalt. 

Nun wieder zu fehr erregt und gebannt, um fich 
entfernen zu können, wollte Siegbert noch eine Eurze 
Weile bleiben. Wie er fo wieder zu zeichnen anfing 
und das Kreuz nach bed Fremden Angabe verbeflern 
wollte, fommt aus dem Garten der alte Diener zu 
ihm herüber und überreicht ihn im Auftrage feiner 
Herrichaft eine reiche Spende Weines in einem großen 
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kryſtallenen Waſſerglaſe. Es ift heute heiß! war 
Alles, was der alte Manı als Veranlafjung diefer 
Artigfeit dabei fagte. Siegbert, ganz betroffen, blidte 
zu dem Pavillon hinüber. Die holde, gute Dame 
grüßte gar artig, winkte lächelnd und brüdte Das, 
was eben der Diener gefagt hatte, in freundlichen, 
aber ihm nicht hörbaren Worten und mit Holden 
Dliden aus, Während fie fprach, kraͤchzte der Rabe, 
als fühlte er etwas von Neid. Der greife Neunzig- 
jährige aber zeigte auch jetzt nicht die geringfte Theil 
nahme, und erhob fi) nun von feinem kurzen Mahle, 
ohne von Siegbert’d Gegenwart oder von deſſen Dank 
für feine Aufmerffamfeit irgend Notiz zu nehmen, 
Die freundlihde Dame folgte. Siegbert, befremdet 
über al dies Plögliche, Unerwartete, tranf, Die 
Hige war allerdings fehr drüdend, und faft hätte er 
ausgetrunfen, wenn er nicht für den Fremden bie 
theilnehmende Regung empfunden hätte, ihm Halb- 
part anzubieten, Er ging auf ihn zu und reichte 
ihm ind Kornfeld die beimeitem noch größere Hälfte 
des Pokals. Ein fonderbared Lächeln überlief des 
Sremden Züge, als er erft zögerte, dann aufftand 
und das dargebotene Glas mit einem Zuge leerte. 
In dem: Ich danke! Das er vor fich erröthend. hin- 
ſprach, als er Siegbert den Pokal zurüdgab, lag 
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ein Ausdrud von Gefühl, ber dem jungen Maler, 
gewohnt, fcharf zu beobachten, nicht entging. Wie 
ſich Siegbert umwandte und mit dem leeren Becher, 
den Diener ſuchend, daſtand, war der Fremde plöß- 
lich wirklich verfchwunden. Nun Tam aber der Bes 
diente heran und that fehr erfchroden. 

Gott fei Danfl fagte er, dag man Den da bei 
Zeiten entdeckte, und man läßt fo fein Silberzeug un- 
bewacht auf dem Tifche liegen! 

Wie jo? Kennen Sie den jungen Mann? fragte 
Giegbert. 

Ei wohl, fagte der Alte in unmobdifcher Livree; 
er hat den Präfiventen taufend mal um Arbeit er- 
ſucht und will heute gewiß wieder herein. Wir ha⸗ 
ben nichts für ihn, Es ift ein gewiffer Hadert, früs 
her Schreiber bei einem Notar. Ein verbächtiger 
Menſch! Sieh! Sieht Das Silberzeug! Das Sit 
berzeug! 

Damit maß er nun audy Siegbert mit mistraui- 
ſchem Blid und Ichnte das Trinkgeld ab, das ihm 
diefer anbot. Er eilte, was er fonnte, in den Gars 
ten zurüd, um den mit Silberzeug bedeckten Tifch rafch 
abzuräumen. Siegbert fchüttelte den Kopf. 

Der hält mich auch für nicht geheuer! fagte er 
und wanderte, über die Civiliſation der neuen Zeit 

Die Ritter vom Geifte. I. 3 
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nachdenfend, fein Portefeuille unterm Arm, den Hü- 
gel hinunter, dem Dorfe zu wo er die Allee ein- 
ſchlug, die ihn zur Stadt zurüdführen follte, 

Roc einmal war es ihm, als ſaͤh' er durch das 
Kornfeld auftauchend des Fremden Hut. Doch ebenfo 
raſch verſchwand Die Spur. 





Zweites Capitel. 


Dantmar Wildungen. 


Die Pappeln der Allee fäufelten von einem leichten 
Winde bewegt, der fich inzwifchen lind erhoben hatte, 
Links und rechts flanden noch die Stornfelder in 
voller Reife oder waren von den Regenſchauern in 
der verfloffenen Woche nur in langen Schwaden nie 
dergedrädt. Die Obſtbaͤume, die im Felde flanden, 
verfprachen für den Herbft eine gute Ernte, Bald kam 
das mit einem zierlichen Gaͤrtchen umfriedigte Haͤus⸗ 
hen des Chauffeegelveinnehmerd, dann der Durch⸗ 
fhnitt einer Eifenbahn, die fich quer über die Straße 
hinwegzog, und fchon fingen einzelne Landhaͤuſer bie 
unmittelbare Nähe der Stadt zu bezeichnen an. 
Siegbert's traͤumeriſches Gemüth King noch eine 
Weile an der verlebten tempelheider Scene, bald abe. 
verwifchte fich der Eindruck, und fein Auge ſchweiſte 
nur noch mit jener faft bewußtloſen Ruhe umher, Die 
3* 
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reinen Seelen eigen if. Seine Gedanken Tonnten 
von einem Stein am Wege, von einem verborrenden 
Baume innigft befchäftigt werden. Was er deutlicher 
anfah, entlodte ihm eine Betrachtung, und da er 
Künftler war, hatte er den Bortheil, dem Wielen, 
was ihm in dieſer Weife gerade Fein Urtheil abges 
wann, Doc immer, wenn auch mit flüchtiger An⸗ 
fhauung, eine eigenfte Form abzugewinnen, Eine 
von dem niedergeworfenen Koın erdrüdte Blume, ein 
dunkler Schmetterling auf einer noch ftolgen, hohen 
Achre ſich wiegend, eine Feine Wolfe wie ein durch⸗ 
fichtiger oder zerrifiener Schleier durch den blauen 
Aether fließend, Alles das waren für ihn Ruhepunfte 
des Gefühls und des innern Auges, die nur dann 
mit wirklich nachdenfenden Reflerionen abwechfelten, 
wenn er einem Handwerföburfchen begegnete, der ihm 
zu ftolz fchien, um fi das Almofen zu betteln, def- 
fen er vielleicht Doch bedurfte, oder wenn er fteine- 
klopfenden Chauffeearbeitern oder der langfamen Ar⸗ 
beit zufah, wie einige wenige Hände ein Wohnhaus 
aufrichteten. Er glich darin den alten Künftlern, daß 
er ſich nicht ganz auf feine Kunft allein befchränfte, 
fondern, wie Michel Angelo, Tizian, Benvenuto Gel 
Imt, Rubens thaten, fi an den allgemein menfch- 
lichen Dingen gern betheiligte. Und wenn man ihm 
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auch fagte, Rubens würde ficher in feiner Faͤrbung 
voller und üppiger gewefen fein, wenn er flatt mit 
Staatsactionen fih mit feinem, wenn auch genialen, 
doch in der Ausführung oft flüchtigen Pinfel allein 
beichäftigt hätte, fo erwiberte er, daß Rubens, ohne 
den Berfehr mit der großen Welt, in einer der Ge 
fhmadlofigfeit ſchon zuſinkenden Zeit ſich doch nicht 
die Fülle productiver Anfchauungen würde erhalten 
haben, die wir an diefem reichen Geiſte bewundern. 

Siegbert war ſchon der Stadt ziemlich nahe, als 
er aus einem rafch auf der Chauffee herrollenden Wa⸗ 
gen fehr freundlich gegrüßt wurde, Die Dame, die 
ihm nidte, gab dem Kuticher ein Zeichen zum Halten. 

Siegbert fprang hinzu und erwartete einen Bes 
fehl; denn er wußte, Frau von Trompetta gehörte 
zu den immer bewegten und bewegenden Raturen. 

Frau von Trompetta, eine Heine, dicke, kugelrunde 
grau mit immer lebhaften Geberden, gefpräcdig wie 
ein Mühlrad, faß im ceriferothen leichten Sommer: 
ſhawl neben einer fehr einfach und befcheiden geflei- 
deten gefälligen jugendlichen Blondine. 

Defter Wildungen, rief Frau von Trompetta, man 
fieht Sie ja gar nicht mehr; man Hört nichts von 
Ihnen! Rur Ihr fchredlicher Molay vertritt Ihre 
Anwefenheit in der Gefellfchaft, und man weiß body, 


daß Sie noch andere Flammen entzünben können, als 
diefen entſetzlichen Scheiterkaufen, in dem Sie fidh 
leiver auch ald ein Tendenzmaler gezeigt haben, 

Ich bin im Atelier des Profefior Berg allerdings 
viel öfter zu finden als in der Geſellſchaft, gnaͤdige 
Frau, antwortete Siegbert. 

Und wenn ich käme, wenn ich Ihre neueften Ar- 
beiten belauſchte, wärben Sie wol für uns arme Sterb⸗ 
liche, die nur bewundern können, ein Auge haben? 
Man weiß ed ja. Ganz erfüllt Sie nur die Eine, 
die Einzige, Melanie, die Unvergleichliche, oder wie 
Sie fie in Ihren Briefen nun anreden mögen, feit 
fie verreift ift. 

Melanie? Sie fprechen von Melanie Schlurd? 
Allerdings ift fie verreift, antwortete Siegbert, und 
feine Wangen überflog ein leichted Roth; aber von 
einem Briefwechfel ift Feine Rede. Ich weiß nicht 
einmal den Drt, wo fie fich befindet. 

D Sie Heuhler! Warten Sie! Warten Sie! 
Zur Strafe müflen Sie einfteigen! Deffne den Schlag, 
Chriftian! Ich mug mit Ihnen plaudern. 

Gnädige Frau — 

Fraͤulein Friederike Wilhelmine von Flottwitz, fagte 
Frau von Trompetta, auf die junge Blondine zeigend, 
die neben ihr flumm und ernft im Wagen faß. 
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Und ohne biefe ihre Begleiterin welter zu fragen, 
nahm fie feinen Anſtand, Siegbert aufzufobern, ein: 
zufleigen. 

Wir fahren nad Tempelheide, fahr fie Iebhaft 
fort, zu Anna von Harder, der Schwiegertochter bes 
alten SBräfidenten. Sie lernen dort bie edelſten We⸗ 
fen von der Welt kennen... ... 

Siegbert war unfchläffig, ob er der Auffoberung 
folgen follte. Aber das Gefühl, das ihn fchon ben 
ganzen Tag beherrſchte und in Spannung gehalten 
Datte, brach fid) ihm in den Worten Bahn: 

Vergebung, gnädige Frau, ich erwarte heute meinen 
Bruder Dankmar, ich muß nach der Stadt zuräd...... 

Ihr Bruder Dankmar! fpottete Frau von Troms 
petta laͤchelnd; immer Kaftor und Pollur, David und 
Jonathan! Freilich ift befannt, daß fich die Gebrüder 
Wildungen in einem Grade lieben, der eigentlich das 
weibliche Gefchlecht eiferfüchtig machen ſollte, wüßte 
man nicht, daß ed noch eine Melanie Schlurd gibt. 
Aber ich muß Sie doch fprechen, trog Ihrer Eile, 
und fo fchlage ich vor, machen wir e8 umgefehrt; 
fleigen wir aus und eine Diertelftunde begleiten Sie 
und. Richt wahr, Friederike Wilhelmine? 

Das junge Mädchen nidte ernft, hob ihre langen 
berabhängenden blonden LXoden, die wie Mähnen 
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ſchwer fich fenkten, in die Höhe, ergriff ven Sonnen⸗ 
fhirm und war im Begriff, der etwas fehwerfälligen, 
aber doch höchft lebhaften Altern Freundin zu folgen. 

‚Siegbert, überrafcht von der ihm ganz unerivar- 
teten Zuvorfommenheit dieſer ihm nur entfernt bes 
fannten Grauen, öffnete den Schlag und bot ihnen 
beim Ausfteigen die Hand. Frau von Trompelta, 
eine Bierzigerin, hatte mit ihren runden, genährten 
Formen bei dieſer Operation Borficht nöthig. Die 
Blondine, in weißer Kleidung und fonderbar genug 
mit ſchwarzem Gürtelbande, zeigte ſich jegt von ſchlan⸗ 
fer Geftalt. Sie war nicht mehr in erfter Jugend⸗ 
blüte, vielleicht fehon in der Mitte der Zwanziger. 

Sie wüßten alfo nicht, wo Melanie Schlurd ihre 
Sommervillegiatur Hält? begann ſogleich Frau von 
Zrompetta im nedenden Tone. Sie ſcherzen! Ein fo 
zärtliches Verhältniß! Ich wette, Sie waren in Tem⸗ 
pelheide, weil Sie willen, daß fie auf dieſem Wege 
zurüdfehren muß. 

So find Sie unterrichteter als ich es bin, wieder- 
holte Siegbert. Da ich drei Tage lang nicht im Altes 
lier war, höre ich erft von Ihnen, gnädige Frau, 
beftätigt, daß Melanie wirklich verreift ift. 

Sie ift auf dem Schloffe Hohenberg, wohin fie 
den Vater auf Gefchäften begleitete, antwortete Frau 
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von Trompetta. Pinſel und Balette wurden bei 
Seite geworfen, Mandoline und Harfe an die Wand 
geftellt, rafch und zauberhaft ſchnell entfchloffen, wie 
in Allem, was fie thut, war auch dieſer Reifeplan 
gefaßt. Das ift der Weg nad) dem Schloffe Hohen- 
berg. Genug, Wildungen! Thun Sie uns den Ges 
fallen! Sie müffen noch heute mit uns zu Harders 
fommen. Da ift ein Bart, ein chinefifcher Pavilion. 
Da gehen Sie morgen, täglich, wieder hin, bauen 
ſich eine Laube von Tannenzweigen, ein Weidenhätt- 
chen, wie ich einmal aus Shaffpeare bei Tied in der 
Borlefung mich entfinne, ein Weidenhüttchen — Tied 
fprach das Wort fo zart — und werfen, wenn Mes 
lanie auf der Rüdreife vorüberfährt, ihr Rofen und 
Bergißmeinnicht zu. Die gute Anna Harder hilft. 
D Das ift etwas für Anna! Romantif! Romantik! 
Ad, Sie follten diefe himmlifche Seele nicht ſchon 
fennen? 

Ohne ſich auf die Scherze wegen Melanie Schlurd, 
einer Schülerin des berühmten Profeſſor Berg, Scherze, 
die ihn mehr zu verwunden, als zu erheitern fchienen, 
einzulafien, bemerkte Siegbert, daß er Anna von Hars 
der feit heute ſchon zu Tennen glaube, und erzählte 
Alles, was ihm vor einer Stunde vor der Kirche zu 
Zempelheide begegnet war. 


A 


42 


D Das ift ja herrlich! rief Frau von Trompetta. 
Das ift ja ganz Mittelalter! Auna als Burgfrau, 
der labende Becher, Sie der Troubadour! O fo ift 
fie nun! Jeder Zug entipricht ihrem feelenvollen Her- 
zen. Sch habe das Bild ganz vor mir, Sie zeichs 
nen, Präfidents fpeifen. Anna's holder Sinn, ge- 
hoben von der Nähe des Friedhofs und der Kirche — 
nicht wahr, fie trug ſchwarz? — zart gedenfend bes 
andächtigen Malers, fromm gedenfend der gaftfreund- 
lihen Sprüche aus der Bergpredigt des Heilands, 
und der alte Johann — gelb und blaue Livrée — 
etwas verfchoffen zwar — aber liebevoll — höchſt 
liebevoll — ein Becher Weins! Da, nehmet Hin! 
Erguide dich, Wanderer! Thu' es zu meinem Ge 
daͤchtniß! Allerliebſt! 

Um Gotteswillen, rief Siegbert lachend aus. Sie 
thun ja fo feierlich, gnädige Frau, als wenn es ſich 
um die Einfegung ded Abendmahls handelte. 

Srau von Trompetta blickte auf diefe Bemerfung 
plöglich fehr ernft. Friederike Wilhelmine von Flott⸗ 
wis fchlug gleichfalls die Augen nieder, und es trat 
eine Pauſe ein, die Siegbert gern benugt hätte, um 
von der Begleitung diefer ihm wenig zufagenden Da- 
men loszukommen. Er befann fich jetzt erft, daß Frau 
von Trompetta, troß ihres leichten Tones und cerifes 
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rothen Shawls, zu jener gefellichaftlihen Fraction 
gehörte, die man in frivolen Kreifen Schwanenjungs 
frauen oder Diafonifien außer Dienften nannte. Er 
befann fi, daß bei Gelegenheit der Erörterungen 
über „innere Miffion” Niemand öfter genannt wurbe 
al8 Anna von Harder auf Tempelheide, rau von 
Zrompetta, Gräfin Mänfeburg und viele andere Da- 
men, die Siegbert theilweiſe perfönlich Tannte, und 
ſchon hoffte er, da er dieſer Richtung nur fehr bes 
dingungsweife zugethban war, mit feinem das heilige 
Abendmahl „profanirenden‘ Vergleiche loszukommen. 

Es war aber nur eine vorübergehende Wolfe, die 
fi) auf die Stirn der beiden Damen gelagert hatte. 
Sie nahmen gerade jebt erft den jungen ſchlankgewach⸗ 
jenen Maler, dem fein lodige® Haar, ber blonde 
Kinnbart, fein weißer Hut, das ſchwarze Sammts 
rödchen, die weißen weiten Bantalons, das lofe um 
den Hals gefchlungene rothe Tuch fehr angiehend ſtan⸗ 
den, in die Mitte, und Frau von Trompetta zögerte 
nicht, den plöhlich zerrifienen Faden des Geſpraͤchs 
wieder weltflug anzufnüpfen. 

Sie find ein Spötter, fagte fi. Man weiß, daß 
Sie leider nicht zu den Gläubigen gehören. Profeſ⸗ 
for Berg's Schüler wachen alle etwas wild auf. 
Wiffen Sie wol, daß ihm Das fehr ſchadet? 
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Freilich fchadet ihm Das, fügte Siegbert, der ſich 
nicht verftellen Eonnte, mit einiger Bitterfeit. Mein 
braver alter vortrefflicher Berg! fuhr er begeiftert fort, 
und in der Erinnerung an den genialen, mannichfach 
zurüdgefesten Lehrer funfelten ihm die Augen. Armer 
Berg, daß du den feierlidhen Empfang des Prinzen 
Dttofar nicht zu malen befommen haft! Welch ein 
Berluft für dich, dieſe Uniformen, dieſe Guirlanden, 
dieſe weißgefleidveten Mädchen, die die neue Jubel 
hymne fingen werden! Alles das follft du nicht ma⸗ 
len! Armer Rubens, der von Don Philipp von Spa- 
nien eine Beftelung entzogen befommt und nichts zum 
Trofte übrig behält, al8 daß er Rubens ifl, ein Ges 
nius und ein freier Niederländer! 

Befter Freund, fagte Frau von Trompetta, plöß« 
lich den Ton Andernd und mit großer Beftimmtheit, 
während e8 Siegbert fehlen, als wenn ſich die Wan- 
gen des blonden Fräuleins mit Zornesglut färbten; 
befter Freund, Rubens würde weit weniger übermüthig, 
weit weniger ehrfüchtig geweſen fein, wenn er in einer 
Zeit gelebt hätte, wo man malen muß, nicht was 
man felber will, fondern was gefällt. Ihr ſeid in 
Euerm fchönen Atelier recht wild, recht zügellos! 
Große bewundernswerthe Talente! Aber fehr unges 
bundene ©efinnung | 
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Wir fuchen das Schöne, gnaͤdige Frau. 

Und fpotten der Welt! 

Und unfer ſelbſt. 

Bei diefem Zugeftändnig kehrte Frau von Trom⸗ 
petta, die etwas auf dem Herzen zu haben fchien, 
wieder in ihren frühern leichten Ton zurüd, hielt, 
da ihr das Gehen doc fauer wurde, einen Augen 
bi inne und fagte mit eigenthuͤnlichem Ausdruck: 

Ein hübſches Eleines Genrebild auf der Ausftel- 
lung bewies mir, dag Sie allerdings Ihrer felbft fpot- 
ten! Ha, ha! Allerliebſt! Profefior Berg, der einem 
fhönen Mädchen Unterricht im Malen gibt — und 
die Schüler, die diefe Eollegin, ohne daß fie es weiß, 
gleich als Modell benutzen — Melanie Schlurd na⸗ 
türlich — Siegbert Wildungen... .. ha, ba, ba — 
vortreffliches Bildchen. Richt wahr, Brieberife Wil 
helmine? 

Siegbert biß ſich auf die Lippen. Dieſes Bild 
exiſtirte und galt in der That ihm am meiſten. Die 
Sruppe, die Brau von Tirompetta andeutete, war 
vorhanden und gefiel fehr. Es war ein Fleines Oel⸗ 
gemälde von einem talentvollen Freunde, Namens 
Leidenfroft, das ihn und das ganze Atelier perfiflirte. 
Denn während die im Rebenzimmer unter Blumen 
malende Melanie Schlurd von den Schülern auf ihren 
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Bildern bald ale Gärtnerin, bald als Tänzerin oder 
von Einem fogar als lockende Lurleynixe wiebergeges 
ben wurde, hatte der portraitähnliche Sieghert, liebes 
glühend und liebeverbiendet, Re als Modell zu einer 
Madonna benugt und fle in Andacht wie der Himm⸗ 
liſchen Eine verflärt und im Heiligenfchein gemalt. 
Das Bild wurde auf der Ausftellung viel bewundert 
von Allen und vielbelacht von Denen, bie die Pers 
fonen fannten. 

Vebrigens glauben Sie mir, fuhr Frau von Trom⸗ 
petta fort, dad Bild des Profefior Lüders: „Die Eins 
holung des Prinzen Ottofar nad) Unterbrüdung der 
öftlichen Unruhen“, wird dennoch feine Schönheiten 
haben; bier Sräulein Friederike Wilhelmine von Flott⸗ 
wig hat ihm erft heute dazu gefeffen. 

" Himmel, nun befann ſich Siegbert. Schon mehre 
mal hatte er ben ftolgen ſichern Gang des neben ihm 
gleichgültig wandelnden Mädchens bemerken müffen. 
Sie warf ihr ſchoͤnes Profil verächtlih in’ die Höhe 
und hörte dem Geplauder ihrer Altern Freundin nur 
mit halber Theilnahme zu. 

Siegbert erinnerte fh. Diefe junge, ihn wol tief 
veruchtende Dame war ja jene patriotifche Jungfrau, 
die fich in den leuten Barteilämpfen den Ramen einer 
Jeanne d’Arc erworben hatte. Tochter des penfionirs 
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ten Oberfilieutenante von Flottwitz, Schweſter von 
fieben Brüdern, die in der Armee theils als Lieutes 
nants erften oder zweiten Grades oder noch als Ca⸗ 
detten vom Staate ehrenvoll verforgt wurben, hatte 
fie ein hübfches Talent des Reimens zu patriotiſchen 
Huldigungen an das angeftammte Fürftenhaus benußt, 
auch in öffentlichen Gefinnungsfundgebungen war fie 
bereits fo oft aus dem Kreife des Gewoͤhnlichen hel⸗ 
denmüthig herausgetreten, dag man ihr unftreitig einen 
Anflug höherer infpirirter Schwärmerei zuerfennen und 
den firengen Aufſchlag ihrer großen blauen Augen uns 
ter folchen Berhältniffen bedeutend finden mußte, Sieg- 
bert betrachtete fie nun nicht ohne eine gewiſſe Ehr- 
furcht. Denn dies feierliche Mädchen war es ja, die 
neuerdings audy den fogenannten Reubund mit hatte 
ftiften Helfen. Eine Anzahl verwandter Seelen war 
ja aus eigenem freien Triebe vor kurzem zufammens 
getreten, um dur) mancdherlei Einwirkungen auf Die 
öffentliche Meinung dem Zürftenhaufe zu erkennen zu 
geben, daß das Bolf, für deffen wahre Vertreter fie 
ſich erklärten, die Art und Weiſe, wie es bei ben letz⸗ 
ten Stürmen den Fürften gewifle Eonceffionen abges 
troßt hatte, jebt bereue. Keine Dame, die mit einem 
Dffizier oder Beamten verheirathet war, unterließ es, , 
fi) in dieſen Reubund aufnehmen zu laſſen, für 
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defien Seele und eigentliche höhere Schwinge Friede⸗ 
rife Wilhelmine von Flottwitz gelten Fonnte. Wo nur 
irgend ein tapferes Regiment triumphirend zu empfan⸗ 
gen, eine Kaferne mit zwedentfprechenden Blumen zu 
fümüden war, orbnete fie diefe vom Reubunde uns 
terftügten Manifeftationen in eigener Berfon an. Mans 
hen Kuß ſchon hatten ihre jungfräulichen Lippen auf 
die Hände eines tapfern alten Generald gebrüdt; zu 
ihrer feligften Befriedigung auch ſchon einen auf bie 
fülberne Schärpe des Prinzen Ottokar, als diefer von 
der Unterdrüdung einer anarchifchen Bewegung im 
Oſten fiegreich zuruͤckkehrte. 

Waͤhrend ſich Siegbert über dieſe unerwartete und 
jedenfalls hoͤchſt intereſſante Bekanntſchaft in ſchwei⸗ 
gende Bewunderung verlor, fuhr Frau von Trom⸗ 
petta mit immer fefterer Beftimmtheit und ihres hohen 
Einfluffes bewußt fort: 

Ihr Bild, befter Freund, ift wunderfchön, vortreff- 
lc ber Ausdrud des Molay und der Tempelherren, 
die mit ihm verbrannt werden, ich fage ganz hin⸗ 
reißend, aber — der Kunftverein ift fchwierig. Wiſ⸗ 
fen Sie's ſchon? 

Ich weiß, was Sie ſagen wollen, gnädige Frau, 
fiel Siegbert erröthend ein, Propft Gelbfattel haßt 
Alles, was an den Leffing’fchen Hug und die Phy- 





49 


ſiognomieen der Cardinaͤle erinnert, Die ihn verbren- 
nen ließen. Prapſt Gelbfattel beſtimmt die Meinung 
bed Kunſtvereins; folglich wird man meinen Molay 
nicht anfaufen...... 

Es wäre nicht unmöglich, fagte Frau von Trom- 
petta; allein, geben Sie mir den Arm — man hat 
Connerionen, Gelbfattel protegirt mich, und Fräulein 
Sriederife Wilhelmine intereffirt fiher auch den Reu⸗ 
bund für den Anfauf Ihres Bildes. Aber dann muß 
ich mir bedingen, Wildungen, daß Sie mir auch in 
mein Gethfemane ein Blast malen, hören Sie, das 
ift Die Beringung! Wann darf ich Ihnen das For 
mat fchiden? Was wollen Sie malen? Und wann 
hab’ ich Shren Beitrag zu erwarten? 

Siegbert war fhon vollfommen unterrichtet, was 
das Gethfemane der Frau von Trompeita zu bedeu⸗ 
ten hatte. Unter dem Titel jenes Gartens, in wel 
dem der Heiland ber Welt unter Thränen hetete, 
ehe er den jchweren Bang feiner Leiden antrat, beah⸗ 
ſichtigte die rührige und in der ſyſtemgtiſchen Wohl: 
thätigfeit unübertrefflide Tran ein Album auzulegen, 
in welches ihr die vorzüglichften Künftler Die einzel- 
nen Blätter, wie ſich von felbft verficht unentgeltlich, 
malen mußten. Durch diefe Zumuthung war bie gute 
Frau freilich eine rechte Plage der Kunftwelt gewor- 

Die Ritter vom Geiſte. J. 4 
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den, der Schreden aller Ateliers; allein die Löblichen, 
von dem Hofe protegirten Zwede dieſer Dame mach⸗ 
ten eine Weigerung, ihren Anfinnen zu entfprechen, 
faum möglih. Das Gethfemane follte, wenn es voll⸗ 
endet war, entweder vom Hofe angefauft und im 
Landesmuſeum niedergelegt oder auf dem Wege einer 
Lotterie für irgend einen glüdlichen Treffer ausgefpielt 
werden. Welchem barmberzigen SInftitut, weldyem 
mildthätigen Zwede der Ertrag dann zuzuwenden, be- 
hielt fih Frau von Trompetta noch vor, und man 
fann fich denfen, wie fehr ihr deshalb von vielen 
Seiten ebenfo fehr gehuldigt, wie von den unglüds 
lichen gepreßten Malern heimlich und wol auch offen 
geflucht wurde. 

Um heute nur von ihr loszukommen und der durch 
dieſe Begegnung angeregten fchmerzlichen Gefühle Herr 
zu werden, fagte Siegbert in Gottes Namen zu und 
gelobte, auch feinerfeitS in das Gethfemane irgend 
ein frommes buntes Blatt zu ftiften. Als er ihr feier- 
lich die Zufage gegeben Hatte, binnen vier Wochen 
feinen Beitrag abzuliefern, winkte Srau von Trom⸗ 
yetta dem Wagen, der ihnen langfam gefolgt war. 

Fräulein Wilhelmine, die unterwegs jeden Krie⸗ 
ger, der ihnen begegnete, liebevoll und faft vertraus 
Tich gegrüßt Hatte (denn es war eine Hauptaufgabe 
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des Reubundes, das durch jene erwähnten Conceffio- 
nen untergrabene Selbftvertrauen des Kriegerftandes 
wieder mehr zu heben und zu Fräftigen), wandte ſich 
rafch dem geöffneten Wagenfchlage zu, als beläftige 
fie die Meberzeugung, daß Siegbert’8 Gefinnung der 
ihrigen nicht verwandt war. rau von Trompetta 
aber hatte alle firengen Zalten ihres Antliges nun 
verfheucht und lobte den jungen Maler überdiemaßen, 
daß er fie begleitet, vortrefflich unterhalten und vor 
allen Dingen fi für ihr Gethfemane hatte gewinnen 
Iaffen. Beim endlichen Abfahren rief fie ihm noch zu: 

Zur Belohnung, Wildungen, fage id) Ihnen, daß 
Ihr Bruder Dankmar angekommen if. Ich fah ihn 
unter dem großen Thorweg der Lafally’fchen Reit 
ſchule. | 

Damit rollte der Wagen die Chauſſee entlang, 
dem ſchon ganz nahen Tempelheide zu, deſſen Fleine 
Kirchenfenfter in den goldener werdenden Strahlen der 
fiih fenfenden Sonne feurig herüberblißten. 

Mein Bruder ſchon da! rief ed laut in Siegbert, 
während er fidh eilends in Bewegung febte, um bie 
verlorene Strecke wieder einzuholen. Diefe abfcheu- 
liche Frau! Sie erfuhr von mir, wie fehnfücdhtig ic 
den Bruder erwartete, und ftatt mir feine Ankunft 
ogleich herzlich mitzutheilen, ſchleppt die Falſche, die 
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Heudlerin mich den Weg zurüd nur um ihres Vor⸗ 
theils willen, um dieſes zudringlich. erbettelte Gethfe- 
mane! Welche Lüge) Welche Verftellung und wie viel 
erborgter Schein einer Religiofität, die eine folche 
Seele nimmermehr wahrhaft erfüllen Tann! 

Unſer junger Sreund war fonft zurüdhaltender in 
feinem Urtheil über Audere. Eine Zeitlang tobte er 
fo fort; dann tabelte er fh aber doch über den rafchen 
Ausbruch feines Unmuthes und lachte, des Bruders 
gebenfend, bald freudig auf. Sein gerechter Sinn 
fagte ihm fogar, daß Doch wol nur die große Vers 
ſchiedenheit Dar Richtung und Geſinnung ihn beftinamte, 
Das als ganz Tügneriih zu verbächtigen, was er 
eigentlich nur bekaͤmpfen kannte. Er fand fogar in 
Friederife Wilhelmine von Ylottwig einen gevoiffen 
Ausdruck Der Geale, der ihn zwang, einen Augenblid 
Igugfamer zu gehen und über fie nachzudenken. 

Dies Maͤdchen, fagte er ſich mit einem leiſen Ans 
flug von Ironie, ift wirklich eine mittelalterliche Schwaͤr⸗ 
merin, ja eine Roland, eine Cordayl Für Das, was 
fia ala befier und richtiger erkannt hat, glüht fie. Sie 
iß voll Dankbarkeit für nie Wohlthaten, Die ihre arıne 
Familie pom alten Staate erhalten hat und erhält! 
Hhne die geftürzten Megierungsformen, die fie und 
in gleicher Lage der ganze Reubund wiederhergeftellt 








wünfchen, müßte fie vielleicht darben: ihrem alten Va⸗ 
ter wuͤrde vieleicht etwas von den GSubfiftenzmitteln 
entzogen, auf die er nad) ben ſchrecklichen Mühfelig- 
feiiten des Arledensfußes von 1815 bie jeht rechnen 
zu dürfen glaubte...... 

Siegbert lachte für fih. Er hätte dem Profeflor 
Lüders, der den Empfang des Prinzen Dttofar malte, 
etwas von der Begeiflerung feines Gegenſtandes ge 
wünfcht; denn er wußte von dieſem Künftler, Daß nur 
die niedrigfte Sernilität ihn zum Parade- und Uni- 
formmaler geftempelt hatte. Er wußte, daß er das 
Portrait des Infpirirten Zräuleins wol treffen würde 
in dem Momente, wie fle dem Prinzen Ottokar die 
Säbelquafte und Leibfehärpe Füßte, aber von ber ins 
nern Seele, von ihrer Seannen d'Arc-haftigkeit dabei, 
wußte er, würde der oberflächliche Mann nichts wie- 
dergeben. 

Mehr aber al alle dieſe politifch-artiftifchen Em- 
pfindungen, befchäftigten Siegbert das vielfache Er- 
wähnen und die Erinnerung an Melanie Schlurd, 
Er Hatte ſich fo oft gelobt, dieſes Bild von feinem 
innern Ange wegzubannen. Er hatte fo geheimnißs 
voll felbft dem eigenen theuren, über Alles geliebten 
Bruder dies Gefühl verborgen gehalten, das er ſtill 
für fich in feinem Herzen hegte, und fo oft, To oft 
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vergebend mit Gewalt ausreißen wollte, und nun 
mußte er fich mit feinem Heiligften von diefer Frau 
profanirt fehen. Diefe Trompetta, die feit einem hal⸗ 


- ben Jahre alle Ateliers der Maler beunruhigte, hatte 


ihm fein Intereſſe für eine Schülerin des Profeflor 
Berg abgelauſcht. Kinige indiscrete Kunftgenofien, 
befonders Heinrichſon und Reichmeyer, hatten leichte 
finnig den Commentar zu jenem Bilde des Mar Leis 
denfroft ausgeplaudert, das ja möglicherweife ganz 
etwas Anderes bedeuten konnte und im Coſtüme weit 
eher für ein Atelier Tizian's als eines modernen aka⸗ 
demifchen Profeffors paßte. Und auch über dem Ein- 
zigen, was ihn für diefe fo heraufbeſchworenen Em⸗ 
pfindungen hätte tröften Fönnen, feinem fchönen, von 
allen Kennern, wie vom großen Publiftum theilneh⸗ 
mend umringten Bilde, dem Feuertode des flandhaf- 
ten und ehrwürbigen Comthurs des Tempelherrns 
ordend Jakob von Molay mit dem eblen Ausbrud 
der Zeichnung und dem farbenfatten Colorit der Aus⸗ 
führung, Hingen die trüben Wolfen einer Intrigue, 
wie er aus den Worten jener aller Verhältniffe kun⸗ 
digen Frau nur zu deutlich vernommen hatte. 

Ah, es trieb ihn nun recht, fih bald an das 
Herz feines treuen flarten Bruders Dankmar zu wers 
fen! Sehnfucht beflügelte feine Schritte. Ex eilte wie 
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Einer, den die Nacht zu äberfallen drohte, und doch 
fchlih der milde, goldene Abend nur langſam über 
die gelben Yelder, die des Sonnenlichts nicht fatt zu 
werden fchienen. 

Endlich bei den Gärten und den Wirthshaͤuſern 
der Borftadt fchon angelangt, entvedte Siegbert einen 
Reiter von der Stadt her traben. Er erinnerte ihn 
fogleich an Danfmar, und er war es auch, der thenre, 
geliebte, feit einem Monat abwefende Bruder. 

Er kannte fogar das Pferd in der Gerne. Es ge 
hörte dem Stallmeifter Lafally, einem fafhionablen 
jungen Mann, der zu den Beaur der Refivenz ger 
hörte. Siegbert, um das fehnelle Vorbeifchießen des 
Bruders zu verhindern, fprang mitten auf das Straßen» 
pflafter, das hier ſchon die Chauſſee ablöfte. Dank 
mar auf feinem Thiere ftugt, Hält an, fleigt vom 
Gaule und fliegt in die Arme feines Bruders, dem 
er entgegengeritten war. 

Menſch, wo fledft du, begann ſogleich Dankmar. 
Ich fuche dich überall, bis ich höre, du bift in Tem⸗ 
pelheive. Ich wollte Dir entgegenreiten, ich habe bir 
Wunderdinge zu erzählen... . 

Die nicht Zeit hatten bis zum Abend? fiel Siege - 
bert lachend ein, und hielt dabei den Gaul feft, def 
fen Zügel Danfmar in der Freude der Begrüßung 
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ſich faft Hatte entgleiten laſſen. Und ohne darauf zu 
erwidern fiel Dankmar ein: 

Mas thun wir nun mit dem Gaul? Jetzt ift das 
Thier faft überflüffig. 

Du febft dich wieder auf, meinte Siegbert, und 
ich gehe ruhig neben dir her. 

Ruhig? Nebenher? Jetzt, wo ich endlid mein 
Herz von all den Dingen, die ich in Angerode ers 
lebte, ausfchütten, erleichtern will? Ich Dachte, ich 
überrafche dich noch in Tempelheide, ftelle ven Saul 
dort in den Silbernen Mond, gehe mit dir ins Selb 
oder wir feben uns in einen Garten, wo idy dir un- 
geftört meine Herrlichkeiten befcheren fann — 

Das Eönnen wir ja noch, fiel Siegbert fi um- 
fhauend ein. Hier find überall Gafthäufer und Aus- 
fpannungen,. Da der Blaue Engel, bier das Gol⸗ 
dene Roß. Pappeln und Linden und Kegelbahnen 
die Hülle und Fülle! Wo fein Garten ift, findet ſich 
ein MWirthszimmer. . . . 

Sieh! Da ift der Pelikan unten! Da muß id 
ohnehin anfragen, ob Peters, der Fuhrmann von Ans 
gerode, angekommen if. Wir wollen zum Pelikan. 

Damit führte Danfmar den Gaul neben fich her 
und begann nun, feines wunderlichen Aufzuges gar 
nicht achtend, wie Jemand, der fich eine wichtige 
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Mittheilung auffpart, von gleichgültigen Dingen zu 
reden, vom Wetter, von der Stunde der Ankunft, 
son ihrer gemeinfchaftliden Wohnung in der Reu- 
firaße, ihrer überrafchten Wirthin Frau Schievelbein, 
vor allen Dingen aber von ihrer Mutter in Ange 
ode, die ihrem älteften Sohne Siegbert durch den 
jüngern Danfmar viel, viel taufend Grüße und Küffe 
ſandte. 

Dankmar zeigte ſich bald als ein leichter, lebens⸗ 
froher, munterer Kopf. Er war etwas kleiner als 
ſein aͤlterer Bruder, erſchien aber bei ſeiner geraden 
Haltung faſt groͤßer als Siegbert, der ſich nicht gut 
hielt und gern zur Erde niederbeugte. Dankmar hatte 
dunfleres, faft lichtbraunes Haar, feharfe braune Au⸗ 
gen, frifche Lippen, blendende, gefunde Zähne, einen 
um das Kinn gehenden ftattlichen Bart und einen fo 
zierlichen, ebenmäßigen Wuchs, daß ihm feine ges 
wählte Toilette wie angegoffen ſaß. Der leichte Reit⸗ 
frack war bis zum Halfe zugefnöpft mit weißen metals 
lenen Knöpfen. An einer Stelle, wo er offen fland, 
fah ein rothes Tafchentudy hervor. Sporen, Reit 
gerte, der ſchwarze Caſtorhut, Alles verrieth den fich 
mit Gewandtheit in der Welt bewegenden jungen 
Dandy, der aber in feinem Aeußern nichts fuchte und 
nicht im mindeften von feiner angiehenden Erfcheinung 
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eingenommen war. Sein Blick war geiftreich, fein 
Lächeln fchalthaft und gleich nach den eriten Worten, 
die er fprach, fah man, daß ber um zwei Jahre juͤn⸗ 
gere Dankmar — er war Neferendar eined Gerichts⸗ 
hofes — den träumerifchen Siegbert an rafcher Com⸗ 
bination und energifcher, ihres Zieles bewußter That- 
kraft beiweiten überflügelte. 

Er hatte auch auf feine Umgebungen nicht Die 
mindefte Rüdficht. Da fein Pferd am Zügel zu füh- 
ren und zu plaudern, während er ſich an den Sattel 
drüdte, bot ihm nicht den mindeften Zwang. 

Siegbert aber, dem alles Auffallende aͤngſtlich 
war, meinte gleich, zum Pelikan fei es Doch noch zu 
weit, er folle fich wieder auffeten, denn ſchon hatten 
fi) Neugierige genug um fie verfammelt. 

Dankmar that Das nicht, und der Straßenjugend 
rief er zu, ob fie Maulaffen feil hätten. Noch fin- 
nend, wozu er fich entfchließen follte, hörte er fich 
plöglih angeredet. Um aller Berlegenheit ein Enve 
zu machen, trat Jemand, der hinter ihnen hergegans 
gen war, hervor und fragte, vb er vielleicht den Gaul 
in die Stadt zurüdreiten follte? 

Siegbert wandte fih um und erkannte feine Bes 
kanntſchaft von Tempelheide, den ihm als Schreiber 
Hadert bezeichneten unheimlichen jungen Mann. 


59 


Hackert's Anerbieten wurde von feinem flaubbe- 
deckten Aeußern fehr wenig unterflügt, und Dankmar 
wollte ſchon ausfprechen, daß er ganz fo ausfähe wie 
Einer, dem man einen Gaul anvertrauen könne, als 
der Andere fagte: 

Ih fenne das Thier! Es ſteht bei Lafally im 
zweiten Stalle links. Wirklich, wenn Sie zu Buß 
gehen wollen, machen Sie feine Umflände, ich nehme 
Ihnen die Sorge um das Thier ab und reite e8 in 
den Stall zurüd, 

Dankmar fah ſich den verlegenen Bruder an, der 
ihn am Kleide zupfte, als wollte er ihn warnen, fi 
auf das Anerbieten einzulafien. 

Es iſt fchon gut, erwiderte Danfmar kurz, wir 
danfen! 

Ja fo, fiel Hadert mit Bitterfeit ein, Sie glaus 
ben, ic Fönnte Ihnen mit dem Fuchs durchgehen. 
Ich dachte, weil mich doch der andere Herr ſchon 
fennt.... . 

Siegbert bejahte diefe Berufung, doch mit einigem 
Zögern, dad Dankmar in feiner Haft nicht bemerkte. 

Das ift etwas Anderes! fagte er. Du kennſt den 
Herrn? Dann fteigen Sie nur auf und bringen Sie 
mir den Gaul gefälligft zu Laſally zurüd. Sagen 
Sie nur dem Levi — Sie willen doch — 
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Dem Bereiter Levi — 

Ich würde ihm ſein Sattelgeld das nädjfte mal 
zahlen — 

Kann's ja auslegen — 

Bemühen Sie fi) nicht. Bin oft auf der Bahn. 
Das ift ja fehr gut! So! Steigen Sie auf! Schnal- 
len Sie ſich den Riemen länger. Alle Wetter, Sie 
haben verteufelt Iange Beine! 

Siegbert war jetzt eigentlich in Verzweiflung. Im 
Geiſte fah er diefen verlorenen Gaul ſchon über alle 
Berge; er fah den Stallmeifter Lafaly mit einer 
Rechnung von 30 Lonisdors bereitd vor ihnen, bes 
reitö einen fälligen Wechfel, eine Berpfändung feines 
Bildes — 

Um Gotteswillen, raunte er dem Bruder zu, fiehft 
dis denn nicht? Das ift ja ein Broletarier! 

Betroffen wandte fi) Danfmar und fagte: 

Donnerwetter! Was mahft du mir für Dinge! 
Ich denke du bift mit dem Kerl befannt. 

Dabei war aber Hadert ſchon im Sattel und 
ſchickte ſich an, mit feinen abgelaufenen geflicten Stie- 
feln dem Thiere fogar noch übermüthigft die Weichen 
zu kitzeln. 

Halt da! fiel ihm Dankmar in die Zügel. So 
haben wir nicht gewettet. Ich glaubte — 
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Was denn? richtete fi Hadert auf; doch nicht, 
dag man ein Spitzbube if? 

So etwas allerdings! Herunter! Steigbügel vom 
Fuß! Sind Sie des Teufels? 

Hadert Tieß füch nicht irremachen und blieb. Ploͤtz⸗ 
ich griff er, glübend im Geſicht wie fein Haar, in 
die Rodtafche, holte ein ſchmuziges ledernes Porte⸗ 
feuille hervor, öffnete es in lichterlohem Zorn blitz⸗ 
ſchnell, langte ein Pädchen heraus und warf es mit 
ten auf die Landſtraße, Daukmar faft au ben Kopf, 
mit deu Worten: 

Galgen und Rad! Da haben Sie hundert Tha⸗ 
ler zum Pfand! Und nun Hol’ Sie der Teufell 

Damit fehlugen feine dünnen Beine an und fort 
fprengte er mit dem Miethgaul, ben Thoren der Stadt 
zu, zum Gelächter der vielen Safer, Die fich fchen 
um die lebendige Scene verfammelt hatten. 

Siegbert hatte pas Paͤckchen aufgehoben, Er glaubte 
fiiher und feft, ein Paquet Lumpen in der Hand gu 
haben, und war tobtenblaß vor Schrecken una Erwaͤ⸗ 
gung ihrer ohnehin bevrängten Finanzen. Wie erfaunte 
er aber, als er ven Bad entfaltete! Es waren in der That 
Thalerfcheine, dicht aufeinandergelegt und ohne Zwei⸗ 
fel betrugen ſie foviel, als auf einem ‘Papierftreifen, ber 
Re zuſammenhielt, bezeichnet war: Hundert Thaler. 
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Wenn Der uns durchgeht, fagte Dankmar lachend, 
fo hat er immer noch ein gutes Geſchaͤft gemacht. 
Funfzig Thaler werden wir noch drauflegen müffen. 

Nein, nein, brach Siegbert vol Beihämung und 
in freudigfter Erregung aus, diefer Menſch ift ehrlich. 
Ich ſchaͤme mich, ihn fo verfannt zu haben. Himmel, 
warum fol denn Jeder, dem die Natur rothes Haar 
und eine unheimliche Geftalt gab, der Zufall abge- 
tragene und befläubte Kleider, auch den Charakter 
haben, den wir in unferer Furcht, in unferm jämmer- 
lichen Duͤnkel ihm aufbrüden? Diefer Menſch gibt 
fein Letztes Hin, um zu beweifen, daß er ehrlich if! 
Es ift der Stolz der Armuth, der ihn fortriß. Ich 
fhäme mid. Er war groß und wir find Hein. 

Das muß ich fagen, fiel Danfmar ein. Eine 
fhöne Armuth, die hundert wohlgezählte Kaffenfcheine 
mir nichts dir nichts aufs Straßenpflafter wirft... . 

Es ift vieleicht das einzige Befisthum dieſes Men- 
fohen, fuhr Siegbert in feiner Erregung fort, ohne ſich 
von Dankmar's leichterer Auffaffung ſtören zu Taflen. 
Der Zorn, von uns für unehrlich gehalten zu fein, 
riß ihn Hin, fein Alles zu opfern. Wer weiß, welche 
Sorge, welche Entbehrungen an biefem Gelbe kleben! 
Diefer Menſch ift ein Schreiber, er heißt Hadert. 
Ich weiß, daß er fidh vergebens um Arbeit bemüht 
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hat. Ich erfuhr, daß er dem Präfibenten des Ober 
tribunald feine Dienfte anbot. Aber man flößt ihn 
von fich, weil feine Augen ein unheimliches zehrendes 
Seuer haben. Man weigert ihm die Aufnahme in 
die gebildete Geſellſchaft. Hätten wir ihm das Pferd 
anvertraut ohne Unterpfand, wer weiß, ob wir einem 
verlorenen verzweifelnden Gemüth nicht ben Glauben 
an die Menfchen wiedergegeben hätten! Wie bitter 
war fein Lachen, als er dDavonfprengte und feine Ehr- 
lichkeit bezahlen mußte! Ja bezahlen mußtel Und ih 
ferbft, ich felbft, ich ein Halber Sorialift, war der 
Mistrauifchfte und Kleindenkendſte! Pfui, pfui! Ich 
ihäme mich über mich felbft. 

Ya, Das wird dir übel befommen, Bruder, fiel 
Danfmar fpottend und mit großer Geiftesüberlegen- 
heit ein, wenn bu einmal wieder mit Max Leidenfroft 
einen Handwerferverein befuchft und mitten in einem 
fhönen Sermon über Bhilanthropie und Socialismus 
das rothhaarige Fragezeichen da dich interpellirt, ob 
bu der Bürger Siegbert Wildungen wärft, der dem 
Bürger — Hadert hieß ja wol der Kerl? — ein Pferd 
auf der Landftraße nur gegen eine Caution von hun⸗ 
dert Thalern anvertrauen wollte? Armer Bruder, Das 
fann dir deine ganze Popularität koſten! 

Und mit Recht! fagte Siegbert, der Reden Hackert's 
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auf dem Kirchhofe gedenkend; mit Recht! Spotie nur! 
Sch weiß, was ich verdiene. ... 

Dabei ſteckte er behutfam die Summe, die in feis 
ner Hand geblieben war, in Die Brufttafche, vorfich« 
tig unterfuchend, ob auch nirgends eine Nath aufge 
gangen oder eine verbächtige Falte ba wäre und Das 
ihm auf fo wunderbare Art anvertraute Pfand unver⸗ 
fehens entgleiten Fönnte, 

Die Brüder traten nun in ben Thorweg des Pe⸗ 
lifan, um unter defien fohügenden Fittichen ein Abend« 
effen einzunehmen. Dankmar hatte feine Ruhe mehr, 
über den Bruder den Tangverbaltenen Strom feiner 
Neuigkeiten auszufchütten. 








Drittes Lapitel. 
Der Pelikan. 


Won dem wunderbaren Vogel, der ſich felbft Die 
Bruſt auffchligen fol, um feine Jungen vor dem 
Derhungern zu fehügen, war auf dem Wirthshaufe, 
das feinen Namen trug, ein hölzernes, ziemlich vers 
wittertes Abbild über dem Thorwege zu fehen. Auch 
der rothe, biutähnliche Anftrich des zweiftöcigen, mit 
mehr Holz ald Steinen aufgebauten Haufes erinnerte 
an jene Sage, die die Naturforfcher leider nicht bes 
flätigen wollen. Ob im Uebrigen der aufopfernde 
Geift eines Pelifand in diefer Suhrmannsherberge 
waltete, mußte erft die Rechnung ausweifen, Die Die 
Brüder fpäter zu bezahlen Hatten. Borläufig fahen 
fie fi) vergebens nad einem würdigen Empfange 
um. Der Thorweg war leer. Seine dienende Peli⸗ 
fanfchwinge flog ihnen entgegen und ſchon fchidte ſich 
Danfınar, ungeduldig das Pflafter des Thorwegs 
Die Ritter vom Geifte. 1. 5 
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ftampfend, an, einige allarmirende Donnerwetter in 
den ftilen Sommerabend, in defien Ruhe ſich auch 
der Pelifan wiegte, und ein jetzt ertönendes Hunde- 
gebell zu ſchleudern, als plöglich einem freudigen Auf- 
fchrei auf dem Hofe folgende, im Harzdialekte gefpro= 
chenen Worte ſich anreihten: 

Ei der Taufend! Sind Sie’s denn wirklich? Musje 
Danfmar und Musje Siegbert! Kennen Sie mid 
denn nicht mehr? Die Kathrine Bolweiler aus Thal 
büren, die bei Ihrem Herrn Bater felig gedient hat? 
Befinnen Sie fih nur! O Gott, o Gott, wie kommen 
Sie denn nur daher? | 

Sp und ähnlich varlirte noch der Gruß fort, mit 
dem die ‚beiden Brüder beim Eintritt in den Hof des 
Pelifans empfangen wurden. Hier unter halbabges 
ladenen Buhrmannswägen, unter Strohhaufen, pitto- 
reöfen und nicht nach Alpenflora Duftenden Dünger: 
bügeln, nicht minder ftarf parfümirten Stalleimern 
wurden fie von einer Fleinen Frau begrüßt, die eben 
aus der Küche trat mit einer Schüffel vol frifchen 
Salats, an den dem Garten zu gelegenen Brunnen 
wolte, um ihn zu wafchen, fie erft groß und flarr 
anblickte und mufterte und dann, die Schüfjel geradezu 
auf den Mift ftellend, in obige Worte ausbrach. 

Grüß Gott! Grüß Gott! Sie ift die Kathrine 
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aus Thaldüren! fagte Dankmar, Die muntere Ködin 
erfennend. Das trifft fich ja gut und beffer als gut! 
Wie fommt Sie denn funfzig Stunden weit vom Harze 
ber in die Küche hier vom Pelikan? 

Aber Kathrine konnte fih nicht fanmeln. Ihre 
Freude hatte noch nicht Fräftigen Ausdruck genug ge 
funden. Befonders hing ihr Auge an dem Siegbert, 
der ihr freundlich die Hand bot. 

Musje Siegbert! rief fie einmal über das Andere. 
Ach, was für Herren find das geworden! Gefehen hab’ 
ih Sie beide fehon oft, wenn Sie hier vorbei gingen. 
Immer wolt’ ich Ihnen nachlaufen und rufen: Pſt! 
Pf! Aber ich hatt's Herz nicht und da dacht' ich: 
du fparft ed dir einmal auf einen Sonntag Nach⸗ 
mittag auf, um fie lieber einmal ordentlich da zu be⸗ 
fuchen, wo Sie wohnen; denn ich weiß, wo Sie woh- 
nen, in ber Neuſtraße. Nicht wahr? 

- Das weißt du? fagte Dankmar mit gutmüthigem 
Spott. Und Sonntags Nachmittags? Sieh! Sieh! 
Gerade das ift die Stunde, wo wir immer ganz flcher 
zu treffen find! Das hätte fich ja nicht — machen 
können, Kathrine Bollweiler. 

Siegbert, den es rührte, eine Magd ſeiner Heltern: 
hier anzutreffen, und der Dankmar's Spott nicht leiden 
mochte, fiel ihm in die Rede: 
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Woher denn weißt du unfere Wohnung, Kathrine, 
und fommft nicht ſogleich? 

Das wid ich Ihnen fagen! antwortete Kathrine 
und ftellte die Schüffel mit Salat vom Mifte weg 
auf einen Strohhaufen, während die Hühner gadernd 
herbeiliefen und der große Hofhund can der Stette, 
der anfangs ganz allein die Fremden mit feinem fürdh« 
terlichen Bellen begrüßt hatte, fich endlich beruhigte: 

Mein Mann ift ja der Fuhrmann Peters aus 
Angerode, der alle Augenblide einmal etwas bei Ihnen 
zu beftellen bat, und da hat er mir gleich, wie wir 
hierher zogen, gejagt, wo die Kinder meiner alten 
braven Herrfchaft wohnen — aber man kommt fo 
ſchwer ab. 

Abzugeben? Wohnen? fiel Dankmar haſtig ein. 
Beters? Wo fledt er denn? Seinetiwegen kommen 
wir ja bier in den Pelikan. 

Ich ya auf ihn jede Stunde! fiel Kathrine ein, 
Wir follten ihn fchon heute Morgen von Schönau 
ber erwarten, was immer feine legte Station ift, aber 
ed muß ihm etwas paffirt fein.... 

Das will ich nicht Hoffen! polterte Danfmar. Ich 
erwarte, daß er mir einen großen Schrein bringt, der 
mir wichtig ifl.... 

Weiß ich ja, fagte Kathrine pfiffig Hat's mir 
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ja gefchrieben von Angerode. Aber das Wetter macht 
zu heiß. Da zieht fih’8 Tangfam im Sande. Die 
Gaͤule verſchmachten und die liegen thun auch das 
Ihrige. Heute Abend fommt er aber noch ganz ges 
wis. Es fchwant mir fo. 

Weist du was, Kathrine? Wir warten bier Die 
Erfüllung deines ſchwanenden Gemüthes ab. Kann 
man denn in diefem Pelikan ein Pläschen finden, 
im Freien, ohne Stallgeruch, einen Trunf aus gutem 
Keller, einen Nachtimbiß aus deiner bewährten Küche? 
Mir brenzelt’S und praffelt’8 im Gemüth, feit ich dich 
fehe, wie von Eierfuchen und andern holden Jugend- 
erinnerungen. .. . 

Hurtig! Hurtig! rief eine feine, fonderbar feuchende 
Stimme hinter ihnen. Sie wandten ſich um und be- 
merften eine dicke Figur, die fich inzwifchen zu ben 
Redenden gefellt hatte. Ohne Zweifel war dies der 
Wirth zum Belifan. Der flattlihe Herr war im 
leichteften Sommernegligee. So fett, daß fein Schweiß, 
wie Falftaff fagt, die Erde fpiden Fonnte, beförberte 
er auch in feiner Kleidung dieſen heilfamen Einfluß 
auf die Fruchtbarkeit des Bodens, Hals und Bruft 
offen, die Hembärmel aufgeftreif. Cr fchien unter 
dem hohen Stand des Thermometers fchredlich zu lei⸗ 
den. Keuchend und mit dünner Stimme fagte er: 
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Hinter der Scheune ift ein Garten, meine Herren, 
umd die Kegelbahn. Aber Wochentags kommt Feine 
Geſellſchaft. Wenn's Ihnen nicht zu ſtill da iſt und 
zu einſam 

Grade recht, wenn’s ſtill ift, fiel Dankmar ein. 
Und nun, Herr Wirth, Zauberwinfel Herrfcherbefehle! 
Bier, Wein, Eotelettes, Salat.... | 

Rein, Eterfuchen! fiel Kathrine lachend ein. Ei⸗ 
erfuchen, wie man ihn in Thaldüren badt. 

Eierfuchen, wie man ihn in Thaldüren badt! riefen 
die Brüder faft im einftimmigen Ton. 

Der dide Wirth Iachte und wadelte voraus, ihnen 
das Gartenftadet zu zeigen. Kathrine hinterher vol 
feliger Freude. Sie war fauber und reinlich gekleidet; 
die Haube, ihren verheiratheten Stand anzeigend, 
bedeckte das Geficht einer noch recht ſchmucken Dreis 
Bigerin. In ihrer Zerftreuung nahm fie die Schüffel 
vol Salat mit in den Garten. 

Frau Peters, was foll denn der Salat wieder im 
Garten? fragte der Wirth und lachte. 

Ach, ich bin ganz confus! fagte Kathrine ‘Peters und 
flug fi) vor die Stirn, indem fie nun wieder nicht 
wußte, follte fie an den Brunnen oder in die Küche oder 
im Garten ihren jungen Pfarrersföhnen aus Thaldüren 
einen ‘Bla anmweifen, der ihr der fchönfte fchien. 
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Geh fie nur in die Kühe, Frau Peters! IM 
werde Die Herren ſchon zurechtweifen! 

Dies Fräftige Wort des Wirihs gab den Ausſchlag. 

Gut, Gevatter! fagte fie, nahm ihren Salat und 
fehrte in den Hof zurüd. Eins, zwei, drei und Sie 
follen prächtig bedient fein! 

Durch einen Kleinen Garten von Rafen, Gemuͤſe⸗ 
besten und einigen Obfibiumen vom Pelikanwirthe 
geführt, fragte Stegbert: 

Ei der taufend, Herr Wirth? Die Kathrine nennt 
Sie Herr Gevatter? 

Das kann fie, antwortete der Dicke ſchnaufend, 
fie faun’s, weil ich's bin. Die Peters ift fozufagen 
nicht blos meine Magd, fondern fie führt mir fozu- 
fagen die ganze Wirthſchaft. Mein Weib iſt tobt, 
und den Spectafel mit den Mägden hatt’ ich fatt. 
Da fagt’ ich zu meinem alten Freund Beters, der 
ſchon feit zwanzig Jahren bei mir einfehrt und mein 
Gevatter ift von Kindern, die todt find: müßt’ ich 
eine brave Frau in gefesten Jahren, die mir Ord⸗ 
nung im Haufe bielte, ich heiratbete wieder. Thue 
Das nicht, Alter! meinte Peters. Sieh! Ich made 
dir den Borfchlag, ich ziehe von Angerode daher. 
Die Eifenbahnen machen unfere Zuhren immer Teich 
ter; es Dauert eine Ewigfeit, bis fo ein Wagen jetzt 
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von geladen ift und abgehen kann. Da lieg’ ich denn 
auf der Bärenhaut und bin mehr hier ald in Ange 
rode. Sp muß ich zwei Wirthichaften führen. Bef- 
fer ich ziehe Hierher und forge nebenbei für deinen 
Stall, da du alter Kerl bald fo di wirft, dag du 
nicht mehr hinein Fannft, wenn du dir Feine breitere 
Thür bauft. Nun, und Das bin ich eingegangen, 
und das Ende vom Lied ift, daß der Peters feine 
Wirthſchaft hier herübergeführt hat und die Fleine Ges 
‚vatterin hier jegt und Alle im Sad hat. Mir iſt's 
recht, Sie fehen, ich komme nicht Dabei zurüd. 

Der behaglich ſchmunzelnde Wanft rüdte den Brü⸗ 
dern am Ende der Kegelbahn dicht an einem Badh, 
der den Garten begrenzte, einen Tisch zurecht. Das 
Bläschen lag gar angenehm im Grünen. Ein voller 
Apfelbaum befchattete den Tifch mit feinen zadigen 
Heften. Die ini Untergehen begriffene Sonne warf 
ihre legten röthlichen Strahlen herüber. Käfer fumm⸗ 
ten, Voͤgel zwitfcherten von den Nachbargärten her. 
Sie fonnten für die Mittheilungen, Die dem unge- 
dDuldigen Dankmar auf der Zunge brannten, feinen 
ftilern Ort finden. Schon fam auch Kathrine wie 
der zurüd mit vollen Slafchen, einem Windlichte für 
die Rigarren und einem Teller vol groben und feis 
nen Brotes zur beliebigen Auswahl. 
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So! fagte fie; da ſitzen Sie ja ſchon traulich beis 
fammen. So fchön wie in Thaldüren iſt's freilich 
nit. Die Ausficht fehlt — aber fo ein Pläschen 
gab's doch auch im Garten hinterm Pfarrhaufe. Ind 
der Herr Vater — Gott hab’ ihn felig! — wie gern 
faß der jo Abends im Freien, wenn die Sonne uns 
terging, und fprad) dann wie ein Buch, trobdem daß 
er's ſchwer auf der Bruft hatte. Ich ſagt's gleich, 
als es hieß, er ift Oberpfarrer in Angerode geworben. 
Ich war dazumal ſchon über ſechs Jahre an den Bes 
ters verheirathet. Ich ſagt's gleich, als er in das 
alte fteinerne Pfarrhaus von Angerode zug, da hat’s 
feine Luft für den braven Herrn und feine kranke 
Bruſt. Alles von Stein da und die hohen Zimmer 
und feine Wärme, wenn auch die Defen groß genug 
waren und das Freiholz nicht gefpart wurde. Wie 
lange hat er’8 drin gemacht? Zwei Jahre! Du lie- 
ber Heiland, der brave Mann! Wohnt denn die Mut- 
ter noch ihr Witwenjahr in dem Haufe? Ich weiß, 
fie haben's ihre nehmen wollen. Yeinde hatte Ihr 
Herr Bater immer; Das wußten Alle und Seiner 
begriff’8 warum? So ein engelguter Herr und doch 
ſollt' er nicht in die Stadt kommen, bis es vor feinem 
Ende doc fein mußte und da war's fein Tod. Im 
dem Falten Ritterhaus! 
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Frau Peters, der Eierkuchen! rief der Wirth zum 
Belifan, der neugierig zugehört hatte, dann aber Die 
träumerifche Verſunkenheit feiner Gevatterin nun im 
Sinterefle der Bedienung vom VBergangenen doch aufs 
ftören zu müſſen glaubte. 

Es ift auch wahr, fiel die ganz weinerlich gewor⸗ 
dene Frau ein und lief hurtig wieder davon.. 

Nun laſſen Sie's ſich gefallen, fagte der Wirth 
‚zu den durch die Erinnerung an den Bater bewegten 
Brüdern; wie Sie's finden, if’ einmal, und wenn 
Sie Etwas wünfdhen, was wir haben, fo rufen 
Sie nur! 

Damit febte er feinen fchwerfälligen Mechanismus 
in Bewegung, wieder dem Hofe zu, und ließ die Brü- 
der endlich allein in behaglicher, ftiler Ruhe. 

Ein eigened Zufammentreffen, begann Giegbert 
und fühlte an die Tafıhe, ob er fein anvertrautes 
Pfand, die hundert Thaler, auch noch bei fich Hatte; 
diefe Kathrine hier im Bellfan! Wir waren wol Juns 
gen von etwa zwölf und vierzehn Jahren, als fie 
einen Suhrfnecht beirathete. Wir felbft kommen uns 
kahl und fchaal, zwecklos und ziemlich unnütz in der 
Welt vor, und ihr gehen wir auf wie die Engel und 
Propheten! Der Menfch weiß nicht, was Einer dem 
Andern iſt! Sie hat nach uns geforfcht, uns beob- 
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achtet, ein Wiederbegegnen mit uns für ein großes 
Lebensglüd gehalten, das fie fih auf einen ſchoͤnen 
Sonntag Nachmittag, vielleicht nach der Predigt, auf 
fparte, und ich wette, fie träumte im felben Augen⸗ 
bit glüdfelig von uns, während wir über irgend 
Etwas in Verzweiflung waren und feinen Menfchen 
in der Welt von Wichtigfeit zu fein glaubten, als nur 
unferer Mutter und allenfalls unfern Gläubigern! 

Daraus fiehft du, theurer Communift, fagte Dank⸗ 
mar, indem er feine Eigarre an dem von Kathrine 
bingeftellten Lichte anzündete, daß die Armen auch 
nicht fo ganz elend find, wie du Dir denkſt. Sie ha⸗ 
ben wirklich mehr Paradied als wir und. einbilden 
und felbft befiten. ine Landpartie Sonntage ift dem 
Handwerksmann eine fo große Freude, wie dir viel- 
leicht eine Einladung beim Prinzen Ottofar fein würde. 
Doch laſſen wir jet unfere forialen Betrachtungen 
und befprechen wir ernftere Dinge. Weißt du, befter 
Bruder — 

Nichts weiter! unterbrach ihn Siegbert, ehe bu 
nit die Hauptfache berichtet haft: wie geht's der 
Mutter? 

Sie iſt wohl, fagte Dankmar und ſchenkte bie 
Glaͤſer vol. Wohlan! Das geht voran! Die Mut- 
ter lebe hoch! 
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Die Brüder fließen an. Die großen braunen 
Methgläfer wollten nicht recht Klingen. Der Wirth 
zum Pelikan fchien feinen Wein zu führen. Doch 
war das Bier fhmadhaft und ließ fich trinken. 

Und nun, Bruder, fuhr Dankmar fort, höre mir 
zu! Es ift eine feierliche Stunde! 

Ich bin begierig, welche Narrheit du auf dem 
Tapet haft, ergänzte Siegbert, während Danfmar fi) 
ränfperte und alfo begann: 

Siegbert Wildungen, älterer Bruder des fehr ehren- 
werthen Dankmar Wildungen, malendes Vorbild eines 
malerifchen Referendars! Es Tann dir nicht unbes 
fannt fein, daß ſich Die Gefihichte unfers Haufes in 
die Alteften Sagen der Vorzeit verliert. Ich will nicht 
unterfuchen, ob fich ſchon unter den Rittern der Tafels 
runde ein Wildungen durch feinen Durft — ich meine 
nach Abenteuern — auszeichnete; ſoviel ift gewiß, daß 
am Hofe Karls des Großen ... 

Theuerfter Bruder, fiel Siegbert ein, fparen wir 
unfere Genealogie für lange Winterabende, Der Apfel- 
baum und die Sohannisbeerheden lachen und aus, Daß 
wir bei ihrem Duft in ſolchem alten Moder ftöbern. 

Sohannisbeerheden? fragte Dankmar und nahm 
dabei eine wichtige Miene an. Iohannisbeerheden? 

Dder Stachelbeerren! Was fcheidet und da von 
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den freundlichen Gärten der Rachbarſchaft? Der Bad 
und die Heden —? 

Sohannisbeerheden! In der That! wiederholte 
Dankmar hinüberblidend. Seit ich in Angerode meine 
Entdedungen gemacht babe, flug’ ich bei Allem, was 
an Johannes, gleichviel ob den Täufer oder den Apo⸗ 
fiel, erinnert. 

Biſt du Breimaurer geworden? fragte Siegbert 
ftaunend. 

Gewifiermaßen, ja! fagte Dankmar. Ich war fo 
frei, in Angerode zu mauern, Wände zu durchbrechen 
und Johannisbeeren, ... fieh, fieh, in welchem Zus 
fammenhange könnten wol diefe Beeren mit einem der 
beiden Sohannes ſtehen? Warum nennt man über- 
haupt Diefe Beeren Sohannesheeren ? 

Dhne Zweifel hat fie der Täufer Iohannes in 
der Wüſte gegefien, erklärte Siegbert. 

Dder... weil fie um Johannis reif find — fiel 
Danfmar ein. Schade, dag meine Auslegung pro- 
faifcher ift! 

Ich glaube, du bift närrifch, erwiderte Siegbert, 
ein wenig ärgerlich über den Humor des Bruders, der 
heute nicht ganz in feine Stimmung paſſen wollte, 

Genug, lieber Bruder, Iohannisbeeren oder Stas 
helbeeren, fuhr Dankmar fort, ſoviel ift richtig, daß 
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du felbft fehr eitel auf den alten Urfprung unferer 
Familie biſt; denn auf deinem Molay haft du einen 
deutfchen Tempelritter angebracht, der mit dem fran- 
zöſtſchen Heermeifter des Ordens ftirbt, in deinen 
Flammen, die wunderfchön gemalt, aber in dieſer 
Weiſe Hiftorifch nicht motivirt find, 

Das that ih aus gutem Bedacht, antwortete 
Siegbert; denn ein Hugo von Wildungen war der 
Ahn unfers früher adeligen Haufes, und wenn nicht 
Templer, doch Iohanniterherr der deutfchen Zunge in 
einem ehemaligen thüringifchen Tempelhaufe. 

Und Gott fegne diefen Hugo von Wildungen! 
fiel Dankmar mit Lebhaftigfeit ein. Er hat dir den 
anachroniftifchen Srevel, ihn zweihundert Jahre vor 
feinem in Rom erfolgten Tode fchon in Paris ver- 
brennen zu lafien, aus Anerfennung deiner dabei ges 
hegten guten verwanbdtichaftlihen Abficht gnädiglich 
verziehen. Denn wenn ich in Halle und Berlin mein 
Del nur einigermaßen nicht ganz verloren habe — 
oleum perdere, lieber Bruder, eine ſchoͤne Iateinifche 
Redensart für: feine Collegiengelder zum Fenſter bins 
auswerfen —, fo werden wir mit Hülfe dieſes von 
bir verbrannten Hugo von Wildungen vielleicht Be⸗ 
figer einer Kleinen, runden, gemüthlihen Million. 

Siegbert konnte über diefe Bemerfung nicht lachen; 
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denn Dankmar fprach fie mit einem folchen Ernfte, 
das Blut ſchoß ihm dabei fo in die Wangen, der 
Eifer trieb ihn jo convulfisifh vom Tiſch empor, daß 
er im erften Augenblide glaubte, fein fonft fo nuͤch⸗ 
teener, nur im ‘Praftifchen lebender Dankmar wäre 
von einer firen Idee befallen. 

Du ftaunft? fuhr Dankmar fort. Aber ohne einen 
triftigen Grund Habe ich Feine fo wahnfinnige Eile 
gehabt, dich zu ſprechen. Ohne einen folchen Sporn 
hätt’ ich feine Sporen angefhnallt und mich auf einen 
jest vielleicht mit dreißig oder funfzig Thalern Berluft 
gemietheten Laſally'ſchen Fuchs geſetzt. Da mußte 
etwas vorgefallen fein, Herz, was ſich der Mühe ver- 
lohnte, den Hals zu brechen; denn ich hatte die Ab- 
fiht, dich aufzufuchen, wo du nur zu finden wärft, 
und nur diefer rothhanrige PBroletarier, diefe Kathrine 
Peters und die Johannisbeeren des Pelikans haben 
mich verhindert, dir Das fogleich mit der gehörigen 
Geierlichfeit anzufündigen, was mir feit fünf Tagen 
wie glühendes Feuer im Munde flammt. Ä 

Siegbert, erftaunend über die Aufregung des Bru⸗ 
ders, Fonnte nichts als, alle Gegenrede vermeidend, 
ihn bitten, deutlicher zu werben und in Ruhe zu er- 
zählen, was er ihm anzuvertrauen hätte, 

Wohlan! Du bift von Thaldüren und dem ange- 
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oder Lyceum zur Akademie gegangen, fuhr Dankmar, 
fi wieder jegend, fort, ich zur Univerfität: wir ha⸗ 
ben in Angerode, aber nicht im Pfarchaufe gewohnt, 
wo der Vater und allzu früh flarb. Seine frommen 
Eollegen gönnten ihm nicht, da zu wohnen, wo er 
fterben follte; denn e8 war befannt, daß er fich gern 
des alten Urfprungs unferer Familie rühmte und von 
der Pfarrwohnung in Angerode, dem ehemaligen Pro- 
feßhaufe der thüringifchen Tempelherren, im Scherz 
wie von einem Stammfig feiner Familie fprach. Bei 
dem kurzen Befuche, den du gerade beim Tode des 
Vaters in Angerode machteft, wirft du dich des alten 
verfallenen Nebengebäudes an dem ZTempelhaufe er- 
innern — 

Das ganze Gebäude, ergänzte Siegbert, regte mich 
immer aufs Iebendigfte an. Das Tempelhaus zu 
Angerode ift einer der fchönften Reſte des Mittelalters. 
Die herrliche Sagade mit den fommetrifch geordneten 
Doppelfenftern, deren zwei immer ein Spibbogen ver- 
einigt, die beiden Giebel, ganz erinnernd an das alte, 
reftaurirte Haus des Martin Behaim in Nürnberg, 
und felbft der Anbau, den man nicht zur Pfarrwohe 
nung gefchlagen hatte, obgleich verfallen und in ges 
drüdtern Formen gehalten, doch gar laufchig und trau⸗ 
lich. Diefer Anbau gehörte fo unzweifelhaft zu dem 
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Enfemble diefer ehrwürbigen alten Niederlaffung, daß 
ich mich freute, zu hören, wie nun auch diefe Räume 
beftimmt find, mit der Wohnung bes Fünftigen Ober⸗ 
pfarrerd und dem Schulhaufe verbunden zu werden. 
Und gerade in dem Augenblide, ergänzte Danf- 
mar, wo dieſe Uebergabe erfolgte, Fam ich nach Anges 
rode. Man wollte der Mutter erft ihren einjährigen 
Witwenfig im Haufe flreitig machen, ed wurde mir 
leicht, ihr Recht bei der Stadt durchzuführen. Schwie⸗ 
tiger war ed, ihr audy die Nutznießung des Anbaus 
zu ſichern. Sie felbft verzichtete darauf. Du weißt, 
wie wenig fie bedarf. Aber ich wollte vom Rechte 
nichts vergeben fehen und beftand darauf, daß ihr 
auch dieſe jest freien Räume zur Verfügung geftellt 
wurden. Es war dad Archiv und die Bibliothef des 
ehemaligen Tempelhauſes, fpätern Sohanniterhofes. 
Das war ein Heben. mit den Gerbern und Seifen. 
fiedern der Stadt! Die Einen wollten in dem alten 
Gemäuer ihre Zelle aufbewahren, die Andern ihre 
Lichtdochte. Auch die Regierung kam und reclamirte 
den Ort zum Beften der wollenen Soden und leines 
nen Koftbeutel des Militairs. Aber ich trat ale Ad⸗ 
vorat auf. Ich fagte ihnen: Diefe Stadt Angerode 
hatte einft die Ehre, der Sit eines reichen und mäch⸗ 
tigen geiftlichen Ritterhofes zu fein. Der Orden hat 
Die Ritter vom Geifte. I. 6 
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die Wohlfahrt der Stadt begründet. Als er in Folge 
der Reformation ſich auflöfte, wurde beftimmt, daß 
feine fämmtlichen Befigthümer in Angerode an bie 
Pfarrei der St.-Iohannisfirche übergingen. Mit dem 
Tempelhaufe felbft geſchah Dies. Eure Pfarrer konn⸗ 
ten in den falten großen Räumen mit den fleinernen 
Fußböden, die nur für Ritter beflimmt waren, alle 
eines frühen Todes an Gicht und Rheumatismus 
fterben, aber den Anbau nahmt ihr zu diefem und 
jenem profanen Zwede. Aus dem alten Archiv und 
der Bibliothef machtet Ihr das Unmwürdigftel Gott 
fei Dank! Jetzt ift der Fleiſch- und Mehloctroi dar: 
aus vertrieben, denn Ihr Angeroder habt dem Staat 
den Mehl- und Schlachtzind durch directe Steuern 
abgefauft. Nun falle diefer Raum an Die, denen er 
gehört, an Eure Seelforger oder deren Witwen! So 
ſprach ich und ich hätt’ es doch ohne Proceg nicht 
durchgebracdht, wenn fich nicht politifche Freunde ge- 
funden hätten, die Die Sache ordentlich nach einem 
Princip auffaßten. Wie Das möglich war, weiß ich 
noch bis zur Stunde nicht; aber die Anbaufrage wurde 
Tendenzfrage, man machte einen Antrag bei den 
Stadiverorbneten, und weil man Aufregung bei dem 
jüngern Theile der Bevölkerung und der mir raſch 
zugethanen arbeitenden Claſſe fürdhtete, jo hatten wir 


83 


die Majorität, und Die neuen Gelafle fielen nicht an 
die reichen Gerber und Seffenftever, nicht an die Re— 
gierung, fondern an die Geiftlichkeit und deren Ans 
gehörige. 

Eine feltene Ausnahme in diefen Tagen, bemerkte 
Siegbert, wo diefer Stand eher herauszugeben als zu 
gewinnen gewohnt fft. 

Der Stand that da nichts, fuhr Dankmar fort, 
da8 Recht und meine Popularität entfchied. Den 
alten angeroder Lyceiſten Fannten Alle, feierten Alte, 
Das Gefühl, mit dem die große eifenbefchlagene Ei⸗ 
henthür, die von unferm Schlafjimmer in den An- 
bau führt, von mir feierlich geöffnet wurde, entlockte 
der Mutter einen unwillfürlichen Seufzer, denn ges 
trade da hatte das Sterbebett des Vaters geftanden. 
Da war er in deinen Armen geftorben, Siegbert, du 
fennft die Stelle. Die Thür krachte in ihren Angeln. 
Seit drei Jahrhunderten war fle nicht geöffnet wor- 
den. Der alte verroftete Schlüffel Tag fo lange auf 
dem Rathhaufe! Ein Schloffier Hatte einen ganzen 
Tag daran zu putzen, ihn nur einigermaßen wieder 
brauchbar zu machen. Der Gewinn an Raͤumlichkei⸗ 
ten war nicht gering, aber da fie im verwilbertften 
Zuftande ſich fanden, konnte man fle jet fihon zur 
Rohnung unmöglich herüberziehen. Da Tagen bie 
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Acten der Mahl» und Schlachtfteuerfchreiberei in Haus 
fen aufgethürmt. Cine Auction erft entfernte fie. Bon 
der Berbindungsthür flieg man einige Stufen her⸗ 
nieder und befand ſich dann auf einem Gange, der 
mit Bildern alter Heiligen gef hmüdt war. Ob Boif- 
ferde daraus etwas herausfinden würde, was ab- 
gewafchen und mit Lad frifch überzogen an einen 
König von Baiern als altveutfche Schule ſich ver- 
faufen ließe, weiß ich nicht. Dünnbeinig genug ſa⸗ 
hen die Kriegsknechte und die heiligen drei Könige 
vom Morgenlande aus, die man da auf Holz geflext 
hatte — 

Stil! Stil, Dankmar! Deine Frivolität wird be- 
ftraft, unterbrach Siegbert den Bruder, Kathrine 
hemmt deinen Redefluß und zwingt dir eine unwill- 
fürliche Pauſe auf. 

Dankmar fah fih um. Kathrine brachte den Sa⸗ 
lat und ihr fchnittlauchduftendes Backwerk. Selbft 
zufrieden trug fie das gelbe Erzeugniß ihrer Kunft. 
Die füßeften SKinvheitderinnerungen gingen den Brü⸗ 
dern auf. Stegbert hätte fie gern gleich ausgefpro- 
hen, aber Kathrine fiel ihm ind Wort und fagte plößs 
lich mit trauriger Stimme: | 

Eigentlich ſollt' ich gar nicht vergnügt fein, Sie 
fo bedienen zu können. Lieber Gott, e8 vergeht Doch 
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fein Tag, wo nicht was Schlimmes kommt! Auf 
eine Freude immer zehn mal ein Unglüd. 

Was ift denn, Kathrine? fragten die Brüder theil- 
nehmend, fehnitten aber ſchon tapfer ihr Gebäd in 
gleiche Theile. 

Da fährt ja eben, fagte fie klagend, der Fuhr⸗ 
mann von Quedlinburg vorüber — er fpannt im En⸗ 
gel aus — und erzählt mir ein Unglüd mit meinem 
Peters. 

Das wäre! fprang Dankmar auf und feine Züge 
verfärbten ſich. 

Kein, nein, fagte Kathrine beruhigend, es iſt weis 
ter nichts, als die Adhfe hat er gebrochen — 

Die Achſe? 

Und feine Ladung — Mein Schrein? rief Danfmar. 

Iſt Miles, wie e8 fein fol; beruhigte ihn Kathrine; 
aber fo niedergefchlagen, fagt der Fuhrmann, ift mein 
Mann, fo rabiat hätt’ er ihn angetroffen, als wenn 
er feine ganze Fracht verloren hätte, 

Das wäre mir fehön! bemerkte Dankmar, fich nur 
mit Mühe fammelnd und auf dem Rafen hin und 
bergehend. 

In Hohenberg iſt's ihm paffirt! berichtete Kathrine 
weiter, Wie? Das wird er wol erzählen. Er muß 
in einer Stunde eintreffen, fo lange hat's gedauert, 
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bis das Rad wieder hergeftellt war. Aber woher 
kommt's? Bon ben fchlechten Wegen. Seit die Eifen- 
bahnen find, gefchieht nichts mehr für die Landſtraßen, 
und doch muß man’d fegnen, daß ed noch Gegenden 
gibt, wo der Gottjeibeiund felbft nicht mit Feuer und 
Dampf über die Wiefe fährt. Schlimme Zeit! Aber 
jegt laſſen Sie's ſich's fchmeden und fowie er fich auf 
der Chauſſee blicken läßt, meld’ ich's an. Freude ift 
nicht viel an der Fahrt, wenn ein Fuhrmann auf 
eigene Rechnung fährt und ihm 's Rad bricht. 

Damit ging fie. Aber Danfmar hatte eine unbes 
fohreibliche Unruhe. Das Efien mundete ihm nicht. 

Ich hätte den Schrein nicht von mir geben follen! rief 
er einmal über Das andere und rannte dabei auf und ab. 

Aber beruhige Dich Doch nur mit deinem Schrein, 
fagte Siegbert. If denn das die Bundeslade felbft? 
Du hörſt ja, daß fie da if — 

Ehe ich fie nicht fehe, mit Händen greife, habe 
ich Feine Ruhe mehr — 

Siegbert mußte lachen und meinte: 

In meinem Leben hab’ ich nicht gefehen, Dank 
mar, daß dich etwas fo ernft flimmen kann wie die 
fer Schrein, Was hat es denn mit diefem Heilig- 
thume? Man möchte glauben, es enthielte das goldne 
Vließ und kaͤme Direct aus Kolchis. 
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Siegbert, fagte Danfmar, feit einer merkwuͤrdigen 
Nacht, die ih in dem Anbau des Tempelhaufes zus 
brachte, ift mir nichts mehr fo wichtig wie biefer 
Schranf... 

Den du hoffentlich aus dem Eigenthum der Stadt 
Angerode nicht mitgenommen haft... .? 

Allerdings Hab’ ih Das. Diefer Schranf enthält 
Schriften, die ſich lediglich nur auf und und unfere 
Familie beziehen — 

Fingirte Memoiren des Johannesritters Hugo 
von Wildungen, fagte Siegbert lachend, deine erſten 
Schriftftellerifchen Berfuche im Geſchmack der Bern 
fteinhere oder der fchlefifhen Sybille, die man fo 
lange für echt bewunderte, bis fich entdedte, daß 
irgend ein ruhmfüchtiger pommerfcher Landpaſtor oder 
ein gelangweilter fchlefifcher Stadtfchreiber diefe Mär- 
chen erfunden hat! 

Spotte nicht! fagte Danfmar, in drei Jahren wer- 
den wir anders fprechen. 

Sid, ſetzend und ohne viel Appetit feinem Abend: 
imbiß mäßig zufprechend, fuhr er nun in feinen Mit- 
theilungen fort und erzählte dem erflaunenden Bruder 
die Entdedung von Thatfachen, die in das Leben die⸗ 
fer beiden jungen Männer merkwürdig genug eingreis 
fen und auch uns im Laufe diefer Erzählung mans 
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nichfach befchäftigen follen, wenn wir auch geftehen, 
bag die Brüder felbfi ohne Dankmar's Traum von 
einer Million beneidenswerth waren. Sie hatten Geift, 
Herz, Talent, jede Anwartfchaft auf eine glüdliche 
Zufunft. Ihren reichften Schag aber Fannten fie nicht 
einmal. Es war dies die goldene poetifche Jugend, 
die Jugend mit dem Zauberftabe, ber Quellen aus 
Zelfen fchlägt, Iuftige Paläfte in den Wolken bewohn⸗ 
bar madıt und jeden fchon am Gemüthe pridelnvden 
Schmerz, jede Kleine ſchon am Herzen nagende Taͤu⸗ 
fhung mit dem Trofte heilt: Du bift jung! Noch 
gehört dir das ganze Leben, noch gehört Dir Die 
ganze Welt! 


Viertes Lapitel. 
Der Schrein im Tempelhauſe. 


Eines Abends, erzählte Dankmar, Tote mich ber 
Zon der Orgel in der Sohannisfirche, deren Sacriſtei 
mit dem Tempelhaufe durch jenen Anbau verbunden 
war, in den größern Saal, in welchem einft die jetzt 
verfhwundene Bibliothek des Ordens fand, und Die 
Heinern Rebengemächer, wo fich fein Archiv befunden 
haben fol. Es war eine gewifle Orbnung in das 
Häuschen gekommen. Die alten geiftlofen Schreibes 
reien über Rinder und Mehl waren entfernt, das Erd⸗ 
gefhoß war vom Schmuz, das obere Stodwerk vom 
Staube gereinigt. Unten follte eine Wafchfüche an- 
gelegt werden, ein Trodenplab für den Winter, oben 
der Heine Saal, einfach gewölbt, und die Nebenzim- 
mer troden und warm, fanden unferer Benubung 
anheimgegeben ald Wohnzimmer. Es wäre in ihnen 
traulicher zu haufen gewefen als in den hohen Zim⸗ 
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mern des großen Prunfgebäudes nebenan. Die Or⸗ 
geltöne in der Johanniskirche kamen von einem jun- 
gen Schulfehrer, der fih zum naͤchſten Sonntagsgot- 
teöbienfte übte. Es war mir eine eigene Empfindung, 
wenn ich zurüddacdhte an die frühere Beftimmung dies 
ſes ganzen alten Tempelhofes. Man hat noch viel 
zu wenig über den Zwed, die Bedeutung und bie 
Scidfale diefer alten Ritterorden nachgedacht. Ihr 
Urſprung ift märdhenhaft und dunkel, ihr Ende ficher- 
lich nicht fo, wie es erzählt wird und gleichlam zu 
Protofol gegeben if. Wer kennt die geheimen Fä- 
den, die aus den Bauten der Indier herüberreichen 
in den Tempel Salomon’s und das Grab des Er⸗ 
löfers, das die Tempelritter hüteten? Wer weift nad, 
welche noch geheimern Fäden ſich von ihnen bis in 
die neuere Gejellfchaft ziehen, während wir. jet ſchon 
wiſſen, daß vielleicht die Freimaurer, troß alled Leug⸗ 
nens der Forfcher, das Geheimnig der Tempelweihe 
in fih aufnahmen! Diefe geiftlichen Ritterorden ſtan⸗ 
den zwifchen den Weltlihen und zwifchen den Geift- 
lihen in der Mitte, vom Papfte und den Königen 
zugleich geehrt und zugleich verfolgt und immer ehr. 
würdig durch fich felbft, durch ihre Entfagung, durch 
ihre Tapferkeit. Sie retteten die Weltlichkeit vor allzu 
gebanfenlofer und unbeiliger geiftiger Richtung, fie 
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reiteten den geiftlichen Stand vor allzu moͤnchiſcher 
Berdummung und tbhatenlofer Beſchaulichkeit. Das 
Schwert war ihre Inful, der Mantel mit dem Kreuze 
ihr Pallium. Laß mich's dir fagen, Bruder, heute 
zum erften male in Worten, die meiner ftillen Bes 
wunderung ein lautes Zeugniß geben, daß dein herrs 
liches Bild, der Feuertod Jakob's von Molay, auch 
mich tiefinnig ergriffen hat. Ich habe dir bisher nur 
in Iauer Weife, ſcherzend faft, darüber gefprochen, 
weil du weißt, wie ich dich verehre, und wie Alles, 
was von deiner Künftlerhand fommt, mir ſchon von 
ſelbſt fich anpreift. Aber ich fehe ein, daß Diejeni- 
gen wenig verftehen, mit fchaffenden Genien umzu⸗ 
gehen, die nicht Alles und Jedes, was dieſen ent- 
fammt, immer wieder neu begrüßen, neu anerkennen. 
Nichts kann im Künftler eine bloße Fortſetzung feiner 
einmal aufgezogenen Thätigfeit fein. Jeder Gedanke, 
den er verkörpert, entfpringt aus einer neuen Offen 
barung feines Geiftes, die heute Durch die Luft, mors 
gen durch Heuer und Waſſer zu ihm ſpricht. Vergib 
mir, daß ich dir erft heute fo theilnehmend und hin⸗ 
gegeben von deinem Werfe rede! 

Dankmar! fagte Siegbert tief gerührt und ergrifs 
fen. Eine Thräne fand ihm im Auge, er faßte zit⸗ 
ternd des Bruderd Hand, die Diefer an fich zog und 
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ans Herz drüdte. Danfınar! Du bift gut! war Al 
les, was Siegbert fagen Fonnte, 

Ya, fuhr Dankmar begeiftert fort, die Prophes 
zeiung, die man dir und dem fo früh fich verrathen- 
den Genius des Knaben ftellte, erfüllt fich Doch wun⸗ 
derbar. Erlebte Das der Vater, der fo früh auf un⸗ 
fere Gaben laufchte, und in mir nur den Falten Ver: 
ftand des Advocaten, in dir die Wärme und das Tas 
Ient des Künftlers entdedte! Hat er und nicht gepflegt 
wie zarte Pflanzen, gefehüst vor rauhen Sturme der 
Sorge; hat er nicht felbft gebarbt, um uns den Weg 
bes Gluͤcks zu bahnen? 

Auch Dankmar's Augen zitterten. Auch ihm feuch⸗ 
teten fie fih. Seine Nerven fchienen erregter als 
ſonſt. Es mußte mit diefer flarfen, metallenen Nas 
tur wirklich eine gewaltige Erfchütterung vorgefallen 
fein, daß fie einmal fo ihre gewöhnliche Weiſe von 
fih warf. Doc war e8 nur ein Augenblid. Wäh- 
rend Siegbert feinen Gefühlen der Erinnerung an 
einen ſorgſamen, liebenden, zu früh dahingegangenen 
Bater freien Raum ließ, fuhr Dankmar, fchon wie 
der gefammelt, fort: 

Alles Das bewegte mich in dem Bibliothefzimmer 
der Tempelherren beim Klange der Orgel aus ber 
St.⸗Johanniskirche. An die Fahlen Wände zauberte 
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ih mir dein Bild. In dem dunfeln, von den Flam⸗ 
men rembrandtifch erhellten Vorgrunde, das Antlitz 
König Philipp's des Schönen, der am Borfprung 
eines Fenfterd ed wagte, dem Tode der Opfer feiner 
Habgier beizuwohnen, neben ihm der Legat des Pap- 
ſtes, der feinem noch zögernden und vielleicht nicht 
ganz erftickten Ehrgefühl den Muth zuzufprechen fcheint, 
diefe Hinrichtung deshalb zu wagen, weil die Tem⸗ 
pelherren falfche Gögen anbeteten und gottesläfterliche 
Ceremonien übten! Auf hundert Schritte von diefen 
beiden Köpfen, neben denen fi in Vorgrunde eine 
Reihe anderer mit dem gemifchteften Ausdrude und 
in wunderherrlicher Flammenbeleuchtung binzieht, der 
edle Drdensmeifter auf dem Holsftoße, Hinter und 
neben ihm einige andere dem Tode geweihte Ritter, 
alle von den Slammen umzüngelt und glüdlichermeife 
im Rauche ſchon erflidend, ehe fie noch das graus 
fame euer erreiht. Die weißen Drdendmäntel mit 
den eingeftidten Kreuzen wehen ſchon angefengt und 
halb verbrannt im Winde. Hier und da fieht man 
unter ihnen noch einen gefchuppten Waffenrod und 
auf der Bruſt das Wappen der Ritter, wozu du bei 
einem, der dem Bater ähnlich fieht, unfer altes Wap- 
pen nahmft und dir Darunter Hugo von Wildungen 
dachteft. Ueber dem Ganzen aber im Wieberjchein 
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des Dualms und der Flammen gegen den reinen 
Aether ſchwebt eine wie zufällig aufflatternde Taube, 
die fo majeftätifch in dem feurigen Lichte ſchwebt, daß 
fie Jeder für das Symbol des fiegreich auffleigenden 
heiligen Geiftes erfennen wird, 

Sch entlehnte, fiel Siegbert lächelnd über des Bru⸗ 
ders Beſchreibung ſeines Bildes ein, ich entlehnte dieſen 
Gedanken der Sage vom Feuertode des Johann Huß. 

Gleichviel, fuhr Dankmar fort; auch von dieſem 
Aſchenhaufen des Jahres 1314 ſtieg die Taube der 
Unſchuld, das Symbol der Liebe empor, wenn auch 
vielleicht noch nicht das der Gedankenfreiheit, in dem 
ich mir lieber einen Adler mit trotzig ausgebreiteten 
Schwingen denken möchte. Der in Frankreich, Ita⸗ 
lien und England aus Habſucht verfolgte Orden ers 
hielt fich längere Zeit in Deutfchland, wo ihn, wie 
manchen andern befiern Gedanfen, gerade die Zerrif- 
fenheit des Staats zu retten fchien. Ein Fürft gönnte 
des Ordens Befisthümer dem Andern nicht und fo 
wäre er vielleicht von allen verjchont geblieben, wenn 
ihn eine Bulle des Papfted nicht gezwungen hätte, 
ein Rebenzweig des Johanniterordens zu werden. Auch 
im Harze hatte der Orden Tempelhöfe, und fandte 
von ihnen Ritter aus, Die für das Grab des Erloͤ⸗ 
fer in Syrien fämpften. Als die Tempelherren 
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Johanniter wurden, Fämpften fie auf Rhodus und 
Malta. Andere fanden im Dienfte der Republifen 
Venedig und Genua, immer um gegen die Ungläu- 
bigen und für die Wiedereroberung des heiligen Gra⸗ 
bes zu fechten. Ste gewannen dabei koſtbare Schäge, 
die jedoch nicht ihnen, fondern dem Orden gehörten, 
So hatte Hugo von Wildungen dem in einen Sohans 
niterhof verwandelten Tempelhauſe von Angerode bie 
nneigennüßigften Dienfte geleiftet, ald die Reforma- 
tion fh im Harz ausbreitete, die Klöfter entvoͤlkerte 
und aud die NRitterorden auflöfend ergriff, Noch 
wurde im Schooße des erfchütterten Ordens die Pars 
tei, die am Papſte fefthielt, von dem Fatholifchen Fa⸗ 
natifer Heinrih von Braunſchweig gefhübt. Noch 
fielen die Anhänger der Reformation am Fuße bes 
Harzes auf dem Blutgerüft oder ſchmachteten in Hein« 
rich's und Georg’ von Sachfen tiefften Kerfern. Aber 
der Geift der Zeit unterftügte alles Das nicht mehr, 
was nur noch durch die Schärfe des Schwerted bes 
hauptet werden konnte. Auch der Iohanniterhof von 
Angerode rüftete ſich zum proteftantifchen Glauben 
überzugehen, und wandte bereits den Ertrag feiner 
Reihthümer dem zum Orden gehörenden Adel als 
in feiner Familie erbliche Befigthümer zu. Dagegen 
trat jedoch Hugo von Wildungen auf, er, der Ein- 
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zige, ber Fatholiich blieb, er, ber es noch Da zu blei- 
ben wagte, als auf Heinrich und Georg Regenten 
folgten, die der Reformation Huldigten. Nach der 
Schlacht von Mühlberg, als die deutfchen Fürften in 
Halle vor Karl dem Zünften knieeten und er ihnen 
zur Beruhigung zurief: „Nicht Kopf abe!” beftätigte 
ber Kaifer feierlich den St.-Sohannesritter Hugo von 
Wildungen als Comthur und alleinigen Vertreter ber 
Rechte des Fatholifcdy gebliebenen Sohanniterhofes von 
Angerode. Mit dem Heere des Kaiſers aber zog auch 
feine Macht ab. Die abtrünnigen Ritter ließen ſich 
von einem Bapier aus ihrem Raube nicht verdrän- 
gen und Hugo von Wildungen mußte weichen. Um 
ihm aber, ven Alle achteten, einen Beweis der Ver⸗ 
ebrung zu geben, um ferner das Beifpiel zu befchö- 
nigen, das fie felbft von eigenmächtiger Habfucht durch 
Aneignung der Güter des alten Tempelhofes gaben, 
fetten die übergetretenen Ritter ihrem Fatholifchen Mei⸗ 
ſter, der erft nach Baiern, dann nach Rom und Malta 
auswanderte, die lebten Häufer und Liegenfchaften 
des Ordens aus, die fie noch in großen Städten, 
unter Anderm auch in der jebigen Landeshauptftadt, 
befaßen. Die förmlich darüber aufgefeßte Urkunde 
ſchickte jedoch Hugo aus Venedig zurüd, weil er er- 
flärte, ed einem Fluche gleichachten zu müflen, vom 
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Gute des Ordens für fich zu flehlen, wie es die ans 
dern Feberifchen Ritter gethan hätten. Bis foweit 
reichte, wie du ja felber weißt, die Tradition unferer 
Samilie..... 

Siegbert beftätigte Dies und fagte: 

Wie oft mögen unfere fpäter auch zum Protes 
ſtantismus übergegangenen, verarmten und Durch ſich 
ſelbſt entadelten Ahnen beflagt haben, daß ihrer Gas 
milie ein fo flarrföpfiger Charakter angehörte, der dieſe 
wichtige Urkunde zurüdfchielen Eonntel Und wenn fie 
fih auch fände, fie würde ung jetzt nichts mehr helfen. 

Diefe fchwerlich, fagte Dankmar. Die Erben des 
vterblätterigen Sreuzed würden immer ſagen ... 

Des vierblätterigen Kreuzes? fiel Siegbert befrem⸗ 
det ein, 

Das Kreuz in feinen vier Enden, fagte Dankmar 
zum flaunenden Bruder, mit dem dreiblätterigen Klee⸗ 
blatt blieb das Fatholifche Symbol. Die proteflans 
tifhen Sohanniter jener Gegend jedoch — abweichend 
vom gewöhnlichen Sohanniterfreuge — behielten das 
Kreuz, festen aber in feine Enden ftatt drei vier Run⸗ 
dungen, die das vierblätterige Kleeblatt bezeichneten. 
Diefer Zwiefpalt währte bis zum Dreißigjährigen Krieg, 
wo die Ordensbekenner ausftarben und die noch vor⸗ 
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aufgefparten und feinen Angehörigen vorbehaltenen 
Antheil Hugo’d von Wildungen Dem ließen, der die 
Macht hatte, fie zu nehmen. Merfwürdig, daß die 
Häufer und Befigungen, die die Urkunde von 1556 
an Hugo von Wildungen abtrat, bis 1636 in feinem 
Namen und zu feinen Ounften verwaltet wurden. 
Schon damald erhob fih ein Proceß, der in Wien 
geführt wurde. Der Papft hatte eine Bulle ausge⸗ 
ftelt, der zufolge alle geiftlichen Ritterhöfe proteſtan⸗ 
tifcher Lande ausnahmöweife nun wirklich Eigenthum, 
aber nur derjenigen Ritter werden follten, die dem 
fatholifhen Glauben treugeblieben wären. Man hatte 
in Rom gehofft, auf dieſe Art durch das Privatrecht 
und deſſen Iocale Geltendmachung ſich einen feften 
Buß in den Fegerifchen Landen zu erhalten. Darauf 
bin hatte Hugo von Wildungen fpäter nicht nur fei- 
nen ihm an der großen Theilung freiwillig zugeftans 
denen Antheil, fondern den ganzen Vollbeſitz des Rit⸗ 
terhofes Angerode erb- und eigenthümlich für ſich und 
feine Angehörigen verlangt. Der wahre Grund war 
der Rüdhaltögedante, das Eigenthum bei dem Orden 
nur folange aufzuheben, bis ihm Gelegenheit geboten 
würde, fih in Zufunft wieder zu ſammeln. Lieber 
hob man in Rom einftweilen ein Fanonifches Gelübde 
auf, als daß man dem Proteftantismus fo reiche Mits 
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tel, fich zu Fräftigen, freiwillig überlaffen hätte. Wie 
viel Zeindfhaft auch zwifchen der Priefterfchaft und 
den geiftlichen Ritterorden waltete, in den aͤußerſten 
ragen trat die Eine fchügend für die Andern ein. 
Wie oft dacht’ ich nun: Wenn jebt eine Geffion, eine 
Abtretung der Eigenthumsrechte an feine Familie von 
der Hand des Ritterd Hugo eriftirte, wenn man ein 
Teftament finden Fönnte, Das auswiefe, der fanatifche 
Ritter hätte nicht der Kirche, fondern den Seinigen 
überlafien, was er, wenn auch nur für feinen Theil, 
vom Bermögen des Tempelhofes beanfpruchen durfte! 
Wären foldye Urfunden da, fo liege ſich darauf hin 
ein juriftifcher Feldzug eröffnen, der... 

Danfmar! unterbrady Siegbert den Bruder, Welche 
Träume! Welche Phantafieen! Soviel Iernt’ ich ſchon 
von dir, daß es in dem Rechtsleben Verjaͤhrungsfri⸗ 
ften gibt, wo Feine Klage über eine flehengebliebene 
Schuld mehr angenommen wird. 

Wie aber, lieber Bruder, fagte Danfmar ficher 
und bedeutſam lächelnd, wenn in diefer Angelegenheit, 
wie im Wallenftein’fchen und andern noch ſchweben⸗ 
den uralten Procefien, merfwürdigerweife deshalb nichts 
verjährt ift, weil fie alle funfzjig Jahre wieder aufs 
genommen wurde und fi in ewigen ‘Proteften Die 
Kommunen mit den Regierungen über jene Hinter 
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laſſenſchaft geftritten haben? Wie, wenn fogar unfer 
Staat, unfer jegiges Minikerium mit dem Magiftrat 
dieſer Stadt: hier einen Proreß wegen ſiebzehn alter 
Zempelhäufer begonnen hat, defien Zuläffigteit in höch- 
fter Inſtanz längft entfchieden ift? Endlich, Bruder, _ 
wie, wenn ich dir beweifen Fönnte, daß diefe Häu⸗ 
fer — Doch genug, höre, was ich erlebte. 

Siegbert ſchob Die Refte des Abendimbiſſes fort 
und laufchte vol gefpannten aber Doch zweifelnden 
Erftaunens, 

As ich nun an jenem Abend, begann Dankmar 
wieder in feine Erzählung einzulenfen, in dem Ans 
bau des Tempelhaufes im Suterefie der Mutter und 
ihrer Benutzung diefer Räume mich orientiren wollte, 
entbecdte ih an einigen Stellen der Wände des Ar- 
chivs, daß durch die Reihe der Jahre bier und da 
Mörtel losgeſprungen war. Mir fiel Dies auf, weil 
es mir vorfam, als wenn unter der obern Dede, die 
wur leicht überkalft ſchien, fich noch eine andere be⸗ 
finden müßte, die man nur dürftig überzogen hatte, 
Ich ziehe mein Taſchenmeſſer und fange zu brödeln 
an. In der That! Es ift unter dem etwa einen 
Finger diden Ueberwurf noch ‚eine andere geglättete 
Wand, die mir immer deutlicher entgegentritt, jemehr 
ih den ſpaͤtern, jedoch fehr alten Ueberputz ablöfe. 
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Roc konnte diefe Entdeckung auf feinen andern Ge⸗ 
danken führen als den, dag man vielleicht die früher 
ſchadhaften Mauern neu hatte herftellen wollen. Ploͤtz⸗ 
lich aber fährt mein Meffer in eine Nike. Ich kratze 
fie weiter auf. Es iſt ein förmlicher Spalt. I 
trenne noch mehr von der obern Wand hinweg; be 
wird die untere ein von Kalk befprister breierner Wis 
derftand. Ich arbeite weiter. Bald entdeck' ich, daß 
diefe Wand gefelgt ift. Ich klopfe. Es Klingt Hohl, 
Ich habe ohne Zweifel einen Schrein vor mir, einen 
in Die Mauer gebauten Wandſchrank. Jetzt hatt ich 
feine Ruhe mehr. Ich mußte gründlicher unterfuchen, 
fofte was ed wolle. Es war Nacht geworden. Ich 
fehrte über ven Gang nad) der alten VBerbindungs- 
thür mit dem Tempelhauſe zurüd. Die Mutter fchlief 
fhon. Sm der Küche Holt ich mir ein Licht, ein Bell 
und einen Heinen Holztritt. So audgerüftet, kehrte ich 
an meine Arbeit zurüd, Bis zwei Uhr in der Nacht 
hatt? ih daran gearbeitet, den obern Puh bes gan⸗ 
zen gewwölbten Zimmers berunterzufihlagen; ich felbft 
und meine Lampe, wir erflidten fat im Kalkſtaub, 
den ich nicht zum Fenſter hinausleiten mochte, fon- 
dern wie einen Dampf durch Die Thür auf den Gang 
und zum Kirchhofe Hinausftreichen ließ. Bür die erſte 
Nacht begnügte ich mich mit der Entdeckung, daß bie 
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letzten, wahrfcheinlich proteftantifchen Ritter, Die das 
Tempelhaus noch bewohnten, ohne Zweifel vor den 
Schreden des Dreißigjährigen Krieges Died Archiv 
hatten ſchützen wollen und über die in die Wände ge- 
mauerten Schränfe, um fie am ficherften zu verber- 
gen, eine ganz neue Wand gezogen hatten. Am Tage 
darauf feßte ich meine einſame Arbeit fort. Niemand 
hinderte mich, auch der Mutter entdeckt' ich nichts, 
Ich Fannte ihre Aengftlichkeit und die allgemeine Scheu, 
in folchen Dingen etwas zu thun, ohne gleich der Po⸗ 
lizei Anzeige zu machen. Die Benugung diefer Räume 
fand ihre ja frei. Die Wandfchränfe der Zimmer, die 
wir im Tempelhaufe hatten, ftanden ihr ja auch offen. 
Auch hier fanden fih nun Wandfchränfe. Was fol’ 
ich zögern, fie, fo gut es ging, für unfer Bebürfniß 
zu öffnen! Ohne einen Schloffer war Dies freilich 
nit möglid. Ich fand glüclicherweife einen, der es 
ganz in der Ordnung fand, daß die Mutter diefe Ge⸗ 
laffe nach Bequemlichkeit benugen wollte, Der ent- 
fernte Schutt fonnte ihn auf feinen andern Gedanken 
bringen, als daß hier noch einige Repofitorien zur 
Mahl- und Sclachtfteuerverwaltung übriggeblieben 
waren, zu denen denn, „wie gewöhnlich”, fügte er 
hinzu, die Actuare den Schlüffel verloren hätten. Als 
der Schranf geöffnet war und wieder neue Schub- 
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läden zeigte, die dem Schloffer aufzuziehen nicht ein- 
fallen Eonnte, war ich geborgen. Sch entvedte das 
volftändige Archiv der Tempelberren und Johanniter 
von Angerode, feit dem Mebergang der Templerei in 
den Bruderorden des St.⸗Johannes im Jahre 1320 
bis zum Sahre 1636. Alles Das, was fidh auf Die 
Gefchichte des johannitifchen Tempelhofes feit feinem 
Mebertritt zum SProteftantismus bezog, war auffallen- 
derweife in einem großen eichenen braungebeizten 
Schrein vereinigt, der auf dem Dedel in erhabener 
Holzarbeit ein Kreuz zeigte, defien Enden in vierbläts 
terige Kleeblätter außliefen. Diefen Schrein nun — 

Um Gotteswillen, rief Siegbert, den haft du Doch 
nicht aus dem Amtögebäude entfernt? 

Dankmar wollte antworten, aber in dieſem Augens 
blid wurde das Gebell des Hofhundes, das ſchon feit 
einigen Minuten wieder begonnen hatte, unerträglich. 
Die Brüder, ganz vertieft in ihre Mittheilungen, fahen 
fh um. Die Nadıt hatte fich leife mit einem durch⸗ 
fihhtigen Sternenfleide herabgefentt. Johanniswürm⸗ 
hen funfelten ſchon im Graſe. Alles war ftill, traus 
ich, nädhtlih, nur der Hofhund machte einen Lärmen, 
der den gereizten Nerven der Brüder förmlich Schmerz 
verurfachte, 

Die Beftie! rief Danfınar und wollte fchon hinaus, 
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um das Thier zur Raiſon zu bringen, ald Kathrine 
die Sartenthür aufftieß und herüber ſchrie: 

Er Tommi! 

Gott fei Dank! rief Dankmar, nahm feinen — 
und eilte über alle Beete weg den kürzeſten Weg zum 
Hofe des Pelikan. Siegbert folgte ihm Iangfamer 
und fühlte, al8 umgäbe ihn geifterhafter Spuk, nad 
feinen Zafchen. Er erftaunte, wie Hadert über das 
Kreuz an der Kirche in Tempelheide ihn fo richtig 
hatte aufklären können. Am Stil der Kirche, mußte 
er fich jebt fagen, fand er, daß fie allerdings nur aus 
den Zeiten nach der Reformation herrühren konnte. 
Aber zu der Aufregung des Bruders wußte er nicht, 
ob er fich ihrer freuen oder betrüben ſollte. Sie fchien 
ihm zu Franfhaft, zu unnatürlih, an Danfmar ganz 
ungewohnt. Er Fannte ihn nur von feiner Flaren 
und immer hellvdenfenden Vernunftſeite. Wenn ihn 
zum erften male bier etwas täufchte, wenn er ſtatt 
nad den langfam zu erreichenden Ziele feiner gedies 
genen Kenntnifie und feiner freimüthigen Gefinnung 
nah einem Luftphantome griffe! Er folgte tief bes 
fümmert dem Bruder, indem er die Heinen Wege eins 
hielt, die in dem befcheidenen Gärtchen von den Bee 
ten bezeichnet waren. 

Es war faft Nacht geworden. Aber im Hofe des 
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Pelikan ‚wurde es lebendiger wie am Tage. Der 
Hofhund lieg fein Bellen nicht, ja einige Kleine Klaͤf⸗ 
fer hatten fich ihm noch zugefellt und führten ein ohren⸗ 
zerreißended Concert auf. Woher fie die Witterung 
hatten, baß der Yuhrmann Peterd von Angerode, der 
Eheherr ihrer jeßigen Herrin SKathrine, anfam, iſt 
fehwer zu fagen. Nur das eleftrifch bewegte Schalten 
und Walten Kathrinens, ihr plöblicher Auffchrei: Er 
fommt! mußte ihnen dad Zeichen gegeben haben, daß 
etwas im Werke und Werden war. Der dide Peli⸗ 
fanwirth fchlorrte, auch feinerfeits infoweit erregt, ale 
in dieſe Sleifchmafje Leben und Bewegung kommen 
fonnte, auf und ab. Der gute Mann mußte gewohnt 
fein, beherrfcht zu werden, fonft würde er nad) dem 
Tode der Belifanwirthin fich nicht fo ganz fremden, 
untergeordneten Menfchen in die Arme geworfen has 
ben. Kuthrine zeigte fich jest in der Art, wie fie einen 
Stall» und Hausknecht zur Worbereitung des Ems 
pfangs zurechtiwies und eine andere Magd fchalt, bie 
die Einfahrt des Thorwegs mit Kücheneimern und 
Befen verftellt hatte, al8 Die eigentliche Herrin des 
Ganzen, die die Umftände dieſes Gafthaufes Hug zu 
ihrem Bortheil benust hatte. 

Doch war fie heute nicht ganz fo froh, wie fonft, 
wenn Peters von Angerode anfuhr. 
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Ich weiß nicht, fagte fie, ift er fo müde oder was 
bat er, daß er auch nicht einmal mit der Peitſche 
klatſcht! Sonft hörte man ihn ſchon vom Chauffees 
einnehmer ber, foviel Enallte er, daß es Die ganze 
Borftadt wußte: der Peters ift da. Und heute... 
ed muß wol das Rad fein. Wo fol’s auch hin⸗ 
aus, wenn man in fchlechten Zeiten auch noch die 
Achſe bricht! Der Wagen geht ihm nahe, das 
ganze Gefchäft! Er weiß, daß es nichts mehr taugt 
und in den Ofen gefchoben werden muß, flatt in Die 
Remiſe. 

Die Erwähnung der Remiſe brachte ſie wieder 
darauf, daß der Hausknecht ihre Thorflügel nicht weit 
genug geöffnet hätte, 

Mus man denn überall feine Augen haben! pol- 
terte fie fich in einen Fünftlihen Zorn hinein. Wird 
denn nichts gefchafft, wenn man's nicht felber an- 
greift und Jeden mit der Rafe darauf ftößt! Ja, ja, 
Musje Siegbert, da fehen Sie, daß es in Thalpüren 
nicht allein etwas zu fchaffen gab! Hier fehlt uns 
aber fo ein langer Matthes, wie auf dem Pfarrhofe, 
ber den ganzen Tag wetterte und die Faulen anhetzte. 
Matthes fluchte den ganzen Tag, und wenn’s der 
Herr Vater merkte und’s ihm verwies, fagte der alte 
Spitbube: wo foviel gebetet wird, Herr Pfarrer, 
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fann auch einmal ein bischen geflucht werben, fonft 
fommt Eins in den Himmel zu zeitig. 

Siegbert freute fi der Erwähnung des alten 
Matthes aus ihrer Knabenzeit, Dankmar aber hörte 
nicht mehr darauf, fo erfüllte ihn SPBeterd’ Ans 
funft. Er fah in dem von einigen Lämpchen er- 
hellten Zwielicht der Landftraße den großen Wagen 
auf den fchlechten Pflafter langſam herantaumeln. 
Hohl dröhnten Die Frachenden großen Räder her⸗ 
auf. Er blieb wieder flehen, nachdem er dem Was 
gen einige Schritte entgegengegangen war. Kath: 
ine, die bald in der Küche, bald im Stall, bald 
auf der Straße war, fagte jedesmal, wenn fie wies 
der ausfchante: 

Ah! ach! wie ’ne Schnede! Was wird er müde 
fein und wie ärgerlih! Und er klatſcht nicht! Er 
Hatfcht nicht! Das ift ſchlimm ... 

Endlih war denn der große, mit grauen 2einen 
überfpannte Wagen dicht am Belifan. Drei fchellen- 
behangene Pferde zogen ihn. Peters in blauer Bloufe 
ſchritt zur Linken. Er hinkte etwas. Wie der Fuhr⸗ 
mann beim Schein einer Laterne Dankmarn erkannte, 
ſagte er mit ſonderbarem heiſern Tone: 

Dacht' mir's! Dacht mir's! Guten Abend —! 

Ihr habt Ungluͤck gehabt, Peters? begruͤßte ihn 
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Dankmar. Doch Alles wohl verwahrt? Sonft feinen 
Schaden genommen? - 
Jeſus! ſchrie auch in dieſem Augenblide feine Frau; 
du hinkſt ja, Menſch? Du haft Schaden genommen... 
- Guten Abend! fagte Peters mit gebämpftenm Ton 
und lenkte die müden Pferde in den Thorweg ein. 
Dem diden Wirth galt ein zweiter Gruß. Doc, hätt’ 
er ihn bald an die Wand des engen Thorwegd arte 
quetſchen können, wenn er nicht rafch in die Wirihs⸗ 
ftube retirirt wäre. Endlich fanden Pferde und Was 
gen im Hof. Kathrine, Siegbert, Dankmar dräng- 
ten fih an den Fuhrmann, der in dem Augenblide, 
al8 er das Ziel feiner Fahrt erreicht Hatte, einen 
Schmerzensfchrei ausftößt und zuſammenſinkt. 

Bas it? Gott im Himmel! Peters! fo ſcholl es 
durcheinander. Kathrine wirft fich über ihren Mann. 
Der Wirth zum Belifan ruft: Waffer! Stegbert tritt 
geängftigt näher. Dankmar faßt des in halber Ohn- 
macht daliegenden Mannes Hand. Was ift Euch, 
Peters? Seid Ihr frank? Erholt Euch! 

Ich uͤberleb's nicht, flöhnte der von innerer Onal 
gefolterte Mann, ich überleb’S nicht. 

Aber Peters, fuchte ihn fein Weib zu: beruhigen, 
erkennft du nicht Die jungen Herren? Was haft du? 
Iſt's dein Bein, was dich ſchmerzt? Der Wagen ift 
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auf dich gefallen, als das Rad brach? Sollen wir 
Leinen in Waſſer tauchen? Winf du nafle Leinen 
auflegen? Sprich nur was, um Gotteswillen! 

Statt aller Antwort jchüttelte Peterd heftig mit 
dem Kopf und lehnte mit der Hand jede Hülfleis 
ftung ab. 

Ich erkenne die Herren wohl, begann er endlich, 
als Alles gefpannt Iaufchte, aber vergeben Sie's mir, 
Herr Danfmar, ... Bott ift mein Zeuge... 

Peters! rief Dankmar von einer Ahnung ergriffen; 
der Schrein — 

Iſt fort! fagte Peters dumpf und feine Geſichts⸗ 
züge verzogen ſich wie das Lächeln eines Wahnſin⸗ 
nigen. 

Orimmiger Zorn padte Dankmarn. 

Mensch! fchrie er und ranate an den Wagen, um 
das Leintuch abzureißen. Er fah Kiften, Faͤſſer, Bal⸗ 
len genug. Der Schrein ift da! Verpackt unter den 
andern! Du irrft, Peters! 

Sort! ftöhnte Peters dumpf. 

Kathrine brady in ein lautes Schluchzen aus. Die 
Hunde bellten nicht mehr. Der Pelikanwirih mußte 
ſich erfchöpft und ermüdet auf einen Yutterdaften ar 
dem Stalle ſetzen. Der Hausfnecht loͤſte ſtill Die 
Pferde von der Deichfel und nahm ihnen die Schel⸗ 
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Ienhalfter ab. Müd und wie traurig und mit böfem 
Gewiſſen fchlihen die armen Gäule in den Stall. 
Alles ſtumm im Hofe und faft geſpenſtiſch ... 

Giegbert, der feinen Bruder fürchterlich leiden fah, 
nicht minder wie den unglüdlichen Fuhrmann, ergriff 
endlich das Wort und fagte: 

Erinnert Ihr Euch auch, den Schrein wirklich auf- 
geladen zu haben? 

Ha! hal war die ganze Antwort. 

Wo entfinnt Ihr Euch, daß Ihr ihn zuerft vers 
mißtet, fuhr Siegbert fort. 

Hinter Hohenberg und Pleſſen! antwortete Der 
Fuhrmann. 

Auf freiem Feld? 

Im Dorfe Pleſſen, an der Schmiede. 

Wo Ihr das Rad herſtellen ließet, das gebro⸗ 
chen war? 

Dort. 

Der Wagen mußte abgeladen werden? 

Das mußt' er. 

Ihr waret indeß in der Schmiede, wo das Rad 
hergerichtet wurde? 

Ich lag halbtodt. 

Armer Mann! Man muß Mitleid mit Euch ha⸗ 
ben. Aber der Schrein war meinem Bruder von 
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Werth. Er enthielt Documente von feltener Wichtig⸗ 
keit. Er würde ihn felbft mit fi geführt haben, 
wenn er nicht no im Harz Gefchäfte gehabt hätte, 
Er glaubte den Schrein Euch auf die Seele gebun- 
den zu haben, 

Er war's auch. 

Aber Ihr wurdet von dem Sturz des Wagens 
ohnmachtig. Ihr wußtet vielleicht nicht, daß man, 
um das Rad herftellen zu können, die Laft des Was 
gens erleichtern mußte. Man padte ihn ab, und als 
Ihr Euch erholt hattet, als das Rad fertig war und 
Ihr, unterftügt von den Leuten in Pleſſen, weiterfah- 
ten Eonntet, vermißtet Ihr erft das anvertraute Gut? 

D nein, fagte Peters und richtete fih mühfam 
auf. Als ich mich erholte, fchalt ich, daß man in der 
Schmiede fo fchlechte Hebebäume hatte, um nicht eins 
mal einen fo leichten Wagen unabgepadt zu laffen. 
Ich fluchte, wie man mir meine Fracht abladen konnte. 
Ich raffte, e8 war in der Dämmerung des Morgens 
— denn ich fuhr der Hiße wegen in der Nacht — 
ich raffte gleich Alles zufammen, was um die Achfe 
zerfireut herumlag. Ich wußte, wo der Schrein fand, 
ih hatte ihn immer im Auge, ihn, der mir fo Heilig 
anvertraut war. Ich faßte wol alle Stunden an die 
Leinwand, ob ich auch noch das Kreuz auf dem Dedel 
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fühlte. Nach dem faßt ich zuerſt. Ich find’ es nicht, 
das Kreuz auf dem Hole ift nicht da. In meiner 
Ohnmacht hatte man abgeladen, Alles auf dem Wege 
liegen lafien und war mit dem Rad an die Schiniede 
gegangen, von der mir funfig Schritte weit das Uns 
glüd paffirte. D Gott! Wie war mir, ald ich den 
Schrein nicht fand! Noch vor einer halben Stunde 
hatte ich das Kreuz gefühlt... Um zwei Uhr Nachts 
fuhr ih aus. Um halb Drei brach das Rad; der 
Magen ftürzte fo, daß mein Bein gequetjcht wurde. 
Sch fihrie auf und rief und jammerte. Man fam 
zue Hülfe. Eine halbe Stunde mocht' ich betäubt 
gelegen haben. Nachdem Hin? ich und fehe mid 
alfein unter meinen abgeladenen Gütern. Der Mond 
ftand noch am Himmel. Alles ſtill. Kein Menfch 
um mid. Nur im Schlofie Hohenberg oben entvedt 
ich helle Senfter.... Muſik, wie von einem Tanz 
her, den fie bort bis an den Morgen hielten, und 
von der Schmiede hört’ ich die Hammerfchläge. Der 
Morgen graute. Ich überfehe meine Güter. Die 
falten Umfchläge, die man dem Bein gegeben, hatten 
ibm gut gethan. Ich konnte leidlich gehen. Dal 
Mein erfter Blick fucht den Schrein, ich find’ ihn 
nicht. Jeſus! Es war mir in meiner Betäubung, 
als haͤtt' ich einen Mann gefehen, ver ihn fortirug; 
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einen Mann in einem Mantel.... Sch hörte den 
Schrein an einem Steine poltern; denn er war ſchwer 
zu tragen, genau gewogen, fechsundvierzig Pfund und 
ein halbes. Ic, fag’ es noch — e8 war fein Traum 
— geraubt ift der Schrein. Geftohlen ift er, bas 
ſchwoͤr' ih zu Gott. Ih fchlug Lärm, rief den 
Schmied, feinen Gefelen. Ich will den Schrein 
fehen! Die Leute waren halb verfchlafen, Hatten 
faum gewußt, was fie abluden. Sie hatten nur 
anf mein Jammern und das Winfeln meined Hundes 
gehört... 

Wo ift Bello? rief Kathrine, jest erſt fühlend, 
was ihr gefehlt Hatte, 

Bello... Bello hat bei dem Sturz ein Bein ge 
brochen, fagte der Fuhrmann ächzend. 

Bello ift todt! jammerte fein Weib, 

Wenn ihn der Schmied nicht heilt, vieleicht! 
fagte Beterd und fuhr mühſam fort: 

Das Schreien und Winfeln ded Thieres weckte 


den Schmied, ih lag in Ohnmadt. Bello blieb 


beim Wagen und winfelte. Ich hörte ihn in meinem 
Zuftand, als man mir die Lmfchläge machte. Ich 
frug ihn, den Bello, ja den Hund, als ich erwachte, 
nach dem Schrein. Das Thier verftand mich und 


heulte und winfelte und hörte nicht auf zu bellen. 
Die Ritter vom Geifte. I. 8 
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Her e8 Hatte den Dieb nicht fefthalten, mich nicht 
weden können. Da lag ih elend, da lag mein 
treued Thier, zerftreut meine Fracht und ein Raͤu⸗ 
ber umfchlih und, der, ih ſchwoͤr's — uns beftoh- 
len hat! 

Sid ausfprechen und fein Unglüd erzählen föns 
nen, fihien den Fuhrmann etwas zu erleichtern. Nach 
einer Weile fuhr er, während Danfmar ftarr brütend 
zuhörte, fort: 

Das Dorf Plefien liegt am Buße bes Schloffes 
Hohenberg. Mit meinem Hinfenden Beine fchleppte 
ih mich an alle Thüren und rief den ganzen Ort 
wach. Es war vier Uhr. Oben auf dem Schloffe 
erlofchen allmälig die Lichter. Einzelne Wagen fuh⸗ 
ren herunter. Man hatte ein Feſt gefeiert, das num 
zu Ende war. Ieden Wagen hielt ich an und fragte 
nah meinem verlorenen Gute. Die gepusten ®äfte 
lachten mich aus und antworteten, ich follte fie fchla- 
fen laſſen. Den Ortsvorftand Holt’ ich aus dem Bett. 
Sch verlangte, daß der Schmied und fein Geſell feft- 
genommen würden, und doch Fannt’ ich Beide als 
ehrliche Leute feit Jahren, und ich fchämte mich, fie 
für Diebe zu halten. Auch Tieß ich fie frei und bei 
meinem Nabe. Der Schmied ift blind, fein Sohn 
taub. Die find ehrlich. Aber das ganze Dorf bot 
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ih auf und gefucht wurde überall, hinter jedem 
Strauch, in jedem Graben; aber der Schrein blieb 
verloren. Gott weiß es, in weldes Teufels Hand 
er gefommen! Was fol’ ih thun? Das Rab war 
hergeftellt, dev Wagen fertig, mein Hund blieb beim 
Schmied, der ihn heilen wil. O Gott! Was folk’ 
ich thun? Der Ortsvorftand verfpradh mir auf Ehr’ 
und Seligfeit, Alles anzuftellen, um den Gaunerftreich 
zu entveden. Meine Lieferungszeit für die Güter iſt 
auf Tag und Stunde berechnet. Ich mußte fort. Die 
Thiere zogen den Wagen und mid. Gehen konnt' 
ih wenig, ich hinkte. Da bin ih nun, Herr! Ma- 
den Sie mit mir, was Sie wollen. Der Schrein ift 
geftohlen. 

Nach einigem Bedenken fah Dankmar nad) feiner 
Taſchenuhr. Es war halb Zehn, 

Wie weit iſt's bis Hohenberg und Plefien ? fragt 
er raſch. | 

Wir rechnen vierzehn Meilen. E83 find dreizehn 
ein halb, fagte Peters. 

Bin ich mit einem Einfpänner morgen Mittag 
da? fragte Danfmar weiter. 

Bis morgen Abend, wenn’d ein guter Gaul ift 
und Sie ihm dann und wann einige Ruhe gönnen. 

Herr Wirth, fagte Danfmar, ih fah in Ihrer 
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Remiſe einen Einfpänner ftehen. Pferde haben Sie 
im Stall. Wollen Sie für mich einfpannen lafien? 
Sn zwei, drei Tagen bin ich wieder da. 

Bruder, fiel Siegbert erfchroden ein, iſt dir Der 
Verluſt denn wirklich foviel werth, daß es dir an 
einem Aufruf in den Zeitungen und einer Anzeige an 
die dortige Behörde nicht genügt? 

Ich bitte Dich! erwiderte Dankmar mit großer Be- 
flimmtheit. Mache gegen ein Unternehmen feine Eins 
wendung, das mit meinen Fünftig wichtigften Lebens⸗ 
planen in zu naher Verbindung fteht. Es ift ja nicht 
am diefen Schrein; es ift nicht um diefen zeitlichen 
Gewinn; e8 ift um etwas Höheres, das in mein und 
dein ganzes Leben eingreifen fol... 

Damit trat er näher und flüfterte dem Bruder 
balblaut zu: 

Siegbert, Haft du Geld bei dir, fo gib! Oder 
meinft Du, daß der Wirth und zwanzig Thaler vor- 
fhießt? Du fchidft fie ihm morgen wieder. 

Siegbert fchien der Sädelmeifter der Brüder zu 
fein. Er verwaltete das höchft fchwierige Amt, zwei 
jungen Männern, die nody Feine fichere Lebensftellung 
hatten, foviel Hülfsmittel durch weife Defonomie bei- 
ſammen zu halten, daß fie immer mit leidlichem Ans 
fland in der Welt beftehen konnten. 
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Er murmelte einige jonderbare Worte, die wie ein 
keineswegs günftiger Saffenüberfchlag Flangen. 

Die Reife nach Angerode hat Geld gefoftet, fagte 
Danfmar ungeduldig... 

Und mein Bild ift noch nicht verkauft, fiel Sieg. 
bert in jenem murmelnden bedenklichen Tone ein, der 
auf eine augenblidliche finanzielle Ebbe zu deuten 
ſchien. 

Aber was machen wir uns denn fuͤr Sorge! fuhr 
Dankmar plöglih auf. Du haft ja hundert Thaler 
bei Dir. 

Ich — hundert Thaler? Was fällt dir ein? 

Wozu die Bedenklichfeiten! Der Rothkopf ift ein 
Bapitalift, der mit unfern Zinfen zufrieden if. Sahft 
du denn nicht, daß er uns ein Zwangsdarlehen auf- 
drängte? Gieb nur her! Zwanzig Thaler genügen. 
Für Das Uebrige wird unfer Schußgeift forgen. 

GSiegbert, fat vol Entrüflung, zögerte... Es 
ift Unrecht von dir, mich in ſolche Verfuchungen zu 
führen! fagte er; bein abenteuerlicher, mir jest noch 
lächerlicher Schrein! Ich verftehe dein archivalifches 
Unglück gar nicht, kann deine finanzielle Ungeduld 
gar nicht ſchaͤtzen. ... Was weiß ich denn, was hier 
fo Wichtiged auf dem Spiele fteht! Ich will nicht 
fügen, daß ih — er Ienfte dabei freundlicher ein — 
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we Haufe and unſerm Staatsſchatze diefe zwanzig 
Thaler nicht wieder ergänzen Fonnte... 

Das Fannft du? rief Danfmar. So günftig fleht 
die Bilanz der Gebrüder Wildungen? Und da quälft 
du mich mit einer Miene, die ausfieht wie ein öfter 
reihifcher Bankbericht? Her das Padet! Zwanzig 
von hundert bleiben achtjig! Wir follten geizen, wir, 
die wir Pferde an Landftreicher verfchenfen, claffifche 
Bilder malen, ohne fie zu verfaufen, wir, Die wir eine 
Anftelung im Staate fo Iange verachten, bis fich der 
Staat gebefiert hat und würdig zeigt, einen Mann 
von Grundfägen jährlich achtzehnhundert Thaler Ge- 
halt zu geben, wir, die wir die arrangirteften jungen 
Weltverbefierer find, die nur jemals das Wort Cre⸗ 
bit und das Geld überhaupt verachtet haben! 

Solhem Humor Fonnte Siegbert nicht widerftehen. 
Er trat hinter den großen Padwagen, griff in die 
Tafche, löfte das Padet und zählte dem Bruder fo- 
viel Scheine ab, als er gewünfcht hatte. Während: 
bem wurde fchon die Fleine Kaleſche aus der Remiſe 
gezogen, die Stalllaterne leuchtete einem Pferde vors 
aus, das langſam mit gebüdtem Halfe über den Hof 
fhlih, in die Gabel des Waͤgelchens vom Haus- 
Inecht eingefchoben und angefhirrt wurde. Kathrine 
und Peters waren inzwifchen verfehwunden. 
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Und nun... wer fährt Sie jebt? fragte der Pe 
Iifanwirth, der mit Gutmüthigfeit an Dankmar's Ver⸗ 
luft den innigften Antheil nahm. 

Ich ſelbſt! Ich ſelbſt! Nur die Peitfche her! 

D, Das nit, Herr! Das macht Sie müd und 
matt. Kafpar, da mein Knecht, geht mit. Die Peitfche 
geholt, Kafpar! Die Dede auf den Bod! Sappers 
Iot, fchläft der Kerl fhon um die zehnte Stunde im 
Gehen! Hört und fieht nicht, was um ihn vorgeht! 
Kafpar! 

Schon wolte ſich Kaſpar, aufgerüttelt von feinem 
Herrn, der in fremder Ermüdung nur feine eigene 
vertufchen wollte, anfchiden, dem Befehle zu folgen, 
als aus der Dunfelheit eine Stimme ertönte und bie 
Worte vernehmbar wurden: 

Wecken Sie doch den Kafpar nicht aus feinen 
füßen Träumen, Herr Wirth. Er fehnt fi, fehen 
Sie nur, nad einem tiefen Chaufjeegraben, in den 
er den Herrn hineinfahren wird. Wenn Sie erlaus 
ben, meine Herren, mad’ ich mir das Vergnügen 
und... 
Der Sprecher brach ab und trat vor. Es war 
Hader. Die Stalllaterne beleuchtete feine magere 
Geftalt und gab ihr im Zwielicht ein unheimliches, 
verwittertes Ausfehen. Er hatte die Hände in ben 
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Beinfleidertafhen, als fröftle ihn. : Das Halstuch 
hing über dem zugefnöpften Frack herab in langen, 
Iofen Zipfeln. 

Sind Sie fchon wieder da? fragte Danfmar er- 
- flaunt, während Siegbert in eine unbefchreibliche, faft 
fomifche Angft gerieth. Er gedachte, wie es nun wer- 
den follte, wenn der fonderbare Fremde jebt fein vers 
untreutes Pfand wieder verlangte, 

Ich Babe den Levi auf Ihren nächſten Händedrud 
vertröftet, fagte Hadert. Jude bleibt doch Jude und 
wenn er auch Sporen an den Stiefeln trägt. Der 
alte Schimmel, der unter Roßtäufchern groß gewor⸗ 
den iſt und mehr Hengfte gewalladht hat ald mancher 
Befchnittene Dufaten wallacht, ift mein Freund nicht. 
Er meinte, ed hat gute Wege — 

Und war doch froh, daß er fein Pferd wieder be- 
fam? entgegnete Danfmar forfchend und wiederum 
zu Siegbert hinüberlugend, der vor Schred über 
Diefe raſche Wiederkehr Hackert's faft ſprachlos ges 
worden war, 

Die Mähre läßt ſich's fchmeden, als wenn fie 
ein Wettrennen mitgemacht hätte. Sie fehen übri- 
gen, daß ich mit Pferden umzugehen verftehe. Wenn’s 
Ihnen recht ift, fahr’ ih Sie nad Hohenberg und 
hei? Ihnen die Kifte mit dem Kreuz fuchen. Sehen 
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Sie, Herr Maler da Hinten, ich bin curios, ob das 
ein breis oder ein vierblätteriged Kreuz fein wird! 
Bleichviel, wenn wir dad Ding nur wiederfinden ! 

Danfmar horchte hoch auf. Siegbert erzählte dem 
Bruder in wenig Worten, daß er die Bemerfung über 
ein ähnliches Kreuz an der Kirche zu Tempelheide Dies 
fem gefälligen Herrn Hadert verbanfe. 

Hadert! Ganz Recht! Das ift mein Name! fagte 
diefer, und ich denfe, ich fahre Sie nad) Hohenberg. 
Mir treffen dort Gefellfchaft. Lafally und feine Jo⸗ 
feys find dort — fonft freilich... . 

Sonft? wiederholte Danfmar, ald Hadert ſtockte. 

Sonft — fagte Hadert und griff nach der Peitfche, 
die Kafpar geholt Hatte. Mit einer Bewegung der 
Arme holte er aus und knallte. Er fchien die Ant- 
wort vermeiden zu wollen. 

Kafpar und ber Belifanwirth fchienen wenig Ver- 
trauen zu dem aufdringlihen Mann zu haben und 
brummten vor fich her. Siegbert kämpfte wieder mit 
dem Gefühl, daß Hadert doch wol ein zweideutiger, 
ihres Vertrauens unwürbiger Menfch wäre, und bangte 
vor dem Gedanken, den geliebten Bruder mit einent 
im Feld herumfchleichenden Tagediebe, einem abges 
feßten Schreiber, allein zu laſſen. Allein Dankmar, 
der vom Bruder beforgen mußte, Daß er, um nur 
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den Antrag Hadert’8 ablehnen zu Eönnen, bie ihm 
eben zugezählte Summe von zwanzig Thalern zurück⸗ 
fodern würde, fchnitt alle weitern Berhandlungen mit 
den Worten ab: 

Steigen Sie auf, wenn’d Ihr Ernft iſt! Machen 
wir nun vorwärts, 

Gut denn! Es ift mein völliger Ernſt. Aber 
wenn ich nun bitten dürfte... 

Dabei Hatte ihn Dankmar fchon auf den Bod 
gehoben. Der Wirth warf die Dede und einen alten 
Mantel nad. 

Erlauben Sie aber noch, fagte Hadert, fich zu 
Siegbert umwendend, erlauben Sie nur noch — zur 
Reife braucht man Geld — darf ih um mein Pfand 
bitten — 

Ihr Pfand behält mein Bruder, fagte Danfmar 
raſch entichloffen. Wer verbürgt mir, dag Sie den 
Gaul richtig abgeliefert haben? 

Henker! Was? rief Hadert und richtete fih auf 
dem Bode hoch auf. Sie wollten... 

Aber in demfelben Augenblide ſchlug Dankmar 
mit der Beitfche ſchon auf das Thier ein, rief: 
Allez! und ohne weitern Abjchied zu nehmen, jagte 
er aus dem Thorweg hinaus, fehwenkte rechts um 
und hielt Haderten, der immer ſchrie: Halt! Halt! 
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Lafen Sie mich! auf dem Bode feſt, wie Einen, 
den man mit Gewalt entführt. So flogen fie von 


Siegbert wußte nicht, wie ihm dabei geſchah. Es 
fhien ihm bald, als wenn Hadert, wie er das Pferb 
entwendet hätte, fo vielleicht auch Abfichten auf das 
Fuhrwerk hegte. Bald fchlug er ſich wieder an Die 
Stirn über die ©efahr, in die er feinen Bruder fich 
ftürgen ſah. Zuletzt mußte er lachen, wenn er bes 
dachte, mit welcher Geiſtesgegenwart Dankmar plößs 
lich alle Berlegenheiten über bie Rüdgabe der hun 
dert Thaler abgebrochen hatte, Ein Eingeftändniß an 
Hadert, daß man von ihm das im Augenblide fo 
nöthige Reifegeld hätte borgen müffen, wär ihm zu 
peinlich geweien. Ihm fehwindelte, wenn er bedachte, 
wie faft gewaltfam der Zufall heute diefen Fremden 
in fein Zeben gedrängt hatte — und nun war er mit 
dem Bruder unterwegs! Der Wagen raffelte noch eine 
Weile. Dann Feine Spur mehr. 

Wer ift der Menfch? fragte der Pelikanwirth. Als 
Siegbert ſchwieg, beftätigte Kafpar, daß er während 
Peters’ Erzählung in den Hof hineingetreten wäre 
und zugehört hätte, Siegbert befann fich, daß er dem 
Bruder die zwanzig Thaler glüdlicherweife hinter dem 
großen Frachtwagen, alfo von Hadert ungefehen, zus 
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gezählt hatte. Erſt wieder von da hervortretend, wur- 
den fie von ihm angeredet. 

Zu dem Allem kam noch Kathrine weinend über 
das Elend ihres Mannes. Er hatte ihr die fämmt- 
lichen Declarationen feiner Fracht eingehändigt und 
ſich wie ein Sterbender ind Bett geworfen mit ben 
Morten: Mach du nun Alles ab: ich werde wol recht 
lange Eranf liegen! Bon da an hätt’ er nichts mehr 
hören und fehen, auch nichts mehr genießen mögen. 
Siegbert verfagte der weinenden Frau nichts von ſei⸗ 
ner Theilnahme, bezahlte feine Schuld und verfprad) 
ihr und dem Pelifanwirth aus der Stadt ſogleich einen 
Arzt zu ſchicken. 

Er ging und zuerft zu dem nächften Arzte, ben 
ihm der PBelifanwirth bezeichnet hatte. Dann aber 
trieb es ihn in die Lafally’fche NReitbahn, um zu hoͤ⸗ 
ren, ob Hadert wirklich das Pferd abgeliefert. 

Sm Gewühl der Stadt angekommen, hörte und 
fah er nichts von den Menfchen, die an ihm ſpät 
Abends noch vorüberftreiften, fo erfüllt war er von 
Angft und Schreden über die fernern Begegnifie feines 
Bruders, der ihm einem Phantome nachzujagen ſchien, 
für das ihm jede reelle Anknüpfung fehlte! Nur der 
eine Gedanke wurde ihm in diefem Tumulte zuletzt licht 
und Far, der ihm heimlich und geifterhaft zuflüfterte: 
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Man tanzt in Hohenberg bis tief in die Nacht! 
Dankmar wird Melanie ſehen! Melanie unter ges 
pugten Gäften! Melanie, die Schönfte der Sylphiden, 
die im Mondenfchein fchlüpfen! Melanie in Hohen- 
berg, umfchwärmt von Lafally und den jungen Stubern 
der Reſidenz, die ihr zudringlich genug aufs Land ges 
folgt find! Melanie, der bezaubernde Mittelpunft einer 
in ihrem Anfchauen fehwelgenden Geſellſchaft. ... 
Die Geigen tönen — die Säle find erleuchtet — die 
BDlumendüfte einer fehönen, reizenden Natur dringen 
durch die geöffneten Fenſter — die Sterne funkeln — 
der Mond flimmert — Melanie und mein Bruder in 
Hohenberg ... 

Da bemerkte Siegbert, daß er ſchon auf der Otto⸗ 
farftraße war, in welcher die geſchmackvoll angelegte 
Reitſchule des jungen ftadtbefannten Lafally lag. Es 
flug zehn Uhr, als er heftig die Glocke des großen 
Thorwegs 309. 


Fünttes Lapitel. 
Der Heidekrug. 


Dämmerung umhuͤllte die Kleinen tempelheider An⸗ 
höhen. An einem linden Haud aus Welten erfrifch 
ten die Bäume am Wege ihr beftäubtes Laub. Leichte 
Mölkchen, die fih am Rande des tiefblauen Hori⸗ 
zonts vor die bligenden Sterne legten, verbießen viels 
leicht für den Morgen einen erquidenden Regen, defs 
fen die Natur fo bebürftig war. Bon der großen 
Stadt ber, die fern im Thale abwärts noch wie ein 
Lichtmeer wogte, fehlugen die Thurmuhren die zehnte 
Stunde. Deutlich trug der Weſtwind Schlag auf 
Schlag herüber zu dem einfamen Fuhrwerk, das der 
aus dem Schlaf gewedte Gaul des Belifanwirthes 
noch ziemlich langſam 3095 denn auch der Weg ging 
jet ſteil aufwärts. 

Den beiden Paflagieren, die wohl fühlten, daß 
ihnen vor allen Dingen Verftändigung noththat, Fam 
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diefer mäßige Schritt zuftatten. Dankmar drückte fich 
in die Rüdwand des Heinen Wagens, Hadert führte 
auf dem Borderfige die Peitfche. Beide ſchienen ernfts 
lich zu überlegen, wie fie fo plöglih in diefe nahe 
Verbindung gefommen waren. Danfmar, der außer 
der nächften Unbequemlichkeit einer zweideutigen, an 
ihn gefetteten Befanntfchaft noch die viel größere Laft 
des Berluftes feiner werthvollen Papiere zu tragen 
hatte, entfchloß fih, um Raum zur Erwägung feines 
plöglichen Reifezweds zu gewinnen und ungeftört über 
die Wege nachdenken zu können, die er zur Wiebererlans 
gung feines Schaged würde einfchlagen müffen, lieber 
vorerft das nächfte Unbehagen abzufchütteln und ſich, fo- 
weit e8 bei der zweifelhaften Ehrlichkeit feines VBorderman- 
ned möglich war, über diefe wunderliche, aufpringliche 
Begegnung zu verftändigen. So begann er denn kurz vor 
Tempelheibe, als fie langſamer die Höhe hinauffuhren: 

Jene Kirche da hat Sie mit meinem Bruder bes 
fanntgemadht ? 

Hadert antwortete nicht. 

Sie haben ihm Auffchlüffe über eine gewifle Gats 
tung proteftantifcher Johanniterkreuze gegeben? fuhr 
Danfmar fort. 

Das Korn der blinden Henne! war Alles, was 
Hadert furzab antwortete. 
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"Damit war die erfte Annäherung fchon wieder 
abgebrochen. 

Dankmar kopffchüttelnd, fah zur Kirche, zum Parfe, 
zum Scloffe des alten Präfidenten hinüber, “Tiefe 
Stille, nächtliches, friedliches Walten.... 

Eben wollte er wieder eine abgeriffene Bemerkung 
an Hadert richten, ald von dem düftern Parfe her 
die Töne einer wahrfcheinlich Dort aufgehängten Aeols⸗ 
harfe erflangen. 

Es war ein zauberhafter Accord, der der ſchweig⸗ 
famen Nacht eine geifterhafte Yeierlichkeit, die Stim- 
mung einer wehmüthigen Melancholie gab. 

Die Anhöhe ging fteil. Dankmar fonnte den weis 
chen Tönen aufmerkſam lauſchen und einige noch helle 
Tenfter des Kleinen Schloſſes länger im Auge behal- 
ten. Es war ihm, ald bemerkte er an diefen Fen⸗ 
ftern eine weibliche Geſtalt, die ficher wie er, aber 
ohne Zweifel mit unendlich rubigern und mildern Ges 
fühlen, dem fanften, melodifchen Gefäufel des Parkes 
laufchte. . . 

Hadert erfannte Die Dame, die Siegbert Wilduns 
gen den labenden Trunf gefchidt Hatte. Yür Die 
Aeolöharfe, für den träumerifchen Blick jener, wie es 
fohien, leidenden und tieftrauernden Frau zu den Ster- 
nen empor hatte er feine Empfindung. Er ſchien in 
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völlige Apathie oder in tiefes nachdenfliches Grübeln 
verfunfen. 

Die nächtlich ſtille Scene, verflärt von den Ster- 
nen und dem klagenden Lufthauche vom düftern Parke 
ber, wurde oben von einem heftigen thierifchen Ges 
frächze geftört, Das die Accorde der Aeoldharfe übers 
tönte. Danfmar befann fih. Er wußte, daß der 
oberfte Chef aller Juftigcollegien ein großer Freund der 
Thierfeele war und fi in Studien über die Tem- 
peramente, Inftincte und Angewöhnungen wilder und 
zahmer Beftien einen Namen erworben hatte. Er fah 
noch, daß die weibliche Erfcheinung, wol aud) er- 
ſchreckt durch die Störung ihrer ftilen Abendandacht, 
vom Benfter verfhwand, und fuhr jett bergab, vers 
folgt von einem wirren Durcheinander der, wie es 
fhien, durch Hadert’s Peitſche wachgewordenen Me⸗ 
nagerie des alten Präſidenten. Ein düſterer Tannen⸗ 
wald nahm bald das kleine Fuhrwerk auf. 

Wie Dankmar ſeinen Vordermaͤnn ſo ſchweigſam 
und ſtillergeben in feine Kutſcherrolle fand, rüdte er 
zur weitern Berftändigung mit der aufrichtigen Er- 
Härung heraus: 

Sagen Sie mir aber bei dieſer Gelegenheit, befler 
Freund, für was halte ih Sie? Sind Sie Cavalier 


oder eine Art Kommifftonair? 
Die Ritter vom Geifte. I. 9 
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Sie flaunen über meine refolute Art, Gefchäfte 
zu machen? fagte Hadert, ohne fich umzuwenden. 

Allerdings. Sie reiten mir ein Pferd in den 
Stall, Sie bieten ſich mir als Kutfcher an. Ich über- 
lege, wieviel ich Ihnen für diefe Expedition nach dem 
Schloſſe Hohenberg zu bezahlen habe. 

Bieten Sie! fagte Hadert faft höhniſch. 

Bieten Sie? wiederholte fi) Dankmar. Out, 
dachte er, wir wollen bieten. 

Drei Thaler, befter Sreund! Ich rechne dabei noch 
die Mühe für das hoffentlich abgelieferte Pferd. 

Wie Dankmar hierauf gefpannt die Erwiderung 
abwartete, hielt Hadert plößlich ſtill, legte die Beitfche 
neben fih hin und wendete ſich mit verbächtiger Miene 
rückwaͤrts. 

Nun? ſprang Dankmar auf und maß ſeinen Vor⸗ 
dermann, deſſen Benehmen in dieſem düſtern Tannen⸗ 
walde ſonderbar genug ausſah. 

Das Pferd hab' ich geritten, ſagte Hackert er⸗ 
grimmt, weil ich's gern that und weil Ihr Bruder 
mir Freundlichkeiten erwies, ohne mich zu kennen. 
Ich hab's gethan aus noch einem andern Grunde, 
den Sie künftig einmal hören ſollen, wenn wir uns 
beſſer verſtehen, als es bisjetzt den Anſchein hat. Zum 
Fahren nach Hohenberg erbot ich mich, weil ich in 
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Hohenberg zu thun habe. Ein Kutſcher bin ich nicht, 
fahre auch jebt feinen Schritt weiter, wenn Sie mir 
bier nicht auf der Stelle geftatten, neben Ihnen zu 
figen. In Hohenberg aber fahren Sie, ich fleige dort 
aus oder bin gleichfam Ihr Freund, verftehen Sie? 
Nicht um hundert Thaler fahre ich Sie in Hohenberg. 

Damit wollte er über die Lehne fpringen und an 
Dankmar's Seite fich feßen. 

Halt da! fagte diefer und wehrte dem Beginnen 
mit Entjchloffenheit. 

Sie ald Freund anzuerkennen, hab’ ich Feine Ber- 
anlaffung, erklärte er. Behagt es Ihnen nicht, vor 
mir zu figen, fo find wir nody nahe genug am Bes 
fan, dag Sie umkehren fönnen..... 

Hackert's Antlitz verzog ſich zu einem bitter grim- 
migen Lächeln. Der innerlid in ihm tobende Zorn 
gab ihm etwas Grinfendes. Er fühlte, daß er feinen 
Mann gefunden hatte, und blieb, nievergedrüdt von 
bem viel ftärfern Danfmar, auf feinem alten Platze. 

Alfo welches waren die Bedingungen? fagte Danf- 
mar. Wir wollen eine nad) der andern prüfen und 
zugeftehen, was den Umſtänden angemeſſen ift. 

Hadert dachte jest auf andere Art das Gleich. 
gewicht herzuftellen. Er ftredte fich nacdhläffig auf dem 
Kutſcherbock, z0g eine Eigarre aus einem fehön ges 

9* 
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ftieten, einft gewiß farbig frifchen, jebt etwas abge⸗ 
tragenen Etui, zündete fle an einem portativen Streidh- 
feuerzeuge an und blies die Wolfen vor fi hinaus, 
als verachtete er Den, der ihn mit Gewalt in eine 
niedrige Stellung hinabvrüden wollte, 

Alfo welches waren die Bedingungen? wiederholte 
Dankmar. Erftens, Sie fihen vor mir. Zweitens... 

Hadert blieb ruhig und raudhte. 

. Zweitens, fuhr Danfmar fort, bei Hohenberg er- 
greife ich Peitfhe und Zügel. Zugeflanden in dem 
Galle, daß Sie ausfleigen und mir die Gnade nicht 
abfchlagen, dann drei Thaler für Ihre Dienfte anzu- 
nehmen. 

Hol Sie der Teufel! rief Hadert Iachend, hieb 
wild auf den Gaul ein und Flatfchte mit der Peitſche 
fo übermüthig, daß es laut durch den ftillen Wald 
widerhallte. 

Dankmar fchwieg. Er hatte einen Anmaßenden 
zuͤchtigen, einen Verdächtigen in bie nothwendigen 
Schranfen zurüdweifen wollen. Den ihm von Beli- 
kanwirth geborgten Mantel über die Füße fchlagend, 
gab er fih nun mit ganzer Seele der Meberlegung 
alles Defien hin, was er anorbnen wollte, um wies 
der zu feinem verlorenen Gute zu fommen. Daß ihm 
diefer Unfall begegnen Fonnte, mitten in dem Ges 
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Dränge der Hoffnungen, die fih ihm an die Angeroder 
Entdeckung fnüpften, erfüllte ihn faft mit Groll gegen 
die Launen des Gefchide. Er fah fich nicht etwa ges 
ftört in dem Genuffe von Reichthümern, die ihm feine 
Entdeckung gewinnen fonnte, er hatte dieſe Träume 
fo entfchieden abgelehnt, daß wir feinem ehrlichen 
Worte glauben dürfen... ed erfüllten ihn ambere, 
und noch dunfle Borftelungen. Vielleicht begeifterte 
ihn nur der juriftifhe Kampf um die Geltendmachung 
feiner Anfprüche. Wielleicht fpornte ihn die Vorſtel⸗ 
lung: Du trittft jetzt mit einem verjährt feheinenden 
Rechte auf, wedft vergangene Misbräuche aus dem 
Moder der Schreibftuben, kämpfſt gegen Beftsthümer, 
bie fich vieleicht in ihrer Begründung unendlich ficher 
dünfen! Vielleicht verglich er die Zeit felbft mit feinem 
perfönlichen Intereſſe. Danfmar war Juriſt und Po⸗ 
litiker. Sein Bater, ein denfender, ernfter Beobach⸗ 
ter, hatte früh in diefes Kindes Talenten Die ertig- 
feit der Rede, die fehnelle Auffaffung, den unverwüft- 
lichen Trieb der Gerechtigfeit erkannt, und Danfmar, 
dem vielleicht ein anderer Beruf augenblidlidy lieber 
gewefen wäre, mußte fich doch fpäter fagen, daß die 
Beftimmung des Vaters einer tiefen Beobachtung ent- 
fprungen und eine richtige war. Man rühmte allge 
mein feine juriftifchen Deductionen. Nur zur rein 
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formelhaften Erfaffung des Rechts Fonnte er ſich nicht 
abtödten. Ein Unrecht vertheidigen, das Necht fuchen 
je nach der fpielenden Beleuchtung fcheinbarer Rechts⸗ 
fäße und zweideutiger Gefegesftellen, war ihm auf 
die Länge unmöglich. Deshalb auch währte die Ber 
gründung einer feften Stellung für ihn Tänger als 
bei manchem geringern Talente, Er hatte ſchon feit 
fünf Sahren die Univerfität verlaffen, alle Prüfungen 
beftanden, war vor den Gerichten, wie in ber Gefell- 
[haft wohlgefannt und feines Freimuths wegen ger 
fürchtet, von der jüngern Frauenwelt, feines männ- 
lichen Aeußern, fröhlichen Humors und feiner ritters 
lichen Galanterie wegen ebenfo gefchäßt wie fein fanf- 
terer Bruder von der ältern Frauenwelt; aber zu einem 
ergiebigen Anhalt an Aemter und Würden hatte er 
ed noch nicht gebracht. Nur bier und da floffen ihm 
zuweilen in Diäten die Mittel zu, die ihm erlaubten, 
feinen Antheil an dem hinterlaffenen kleinen väterlichen 
Bermögen zum größten Theile noch der Mutter an- 
heimzuftellen.. Die Urfunden, die ihn vielleicht als 
den rechtmäßigen Erben eines vermoderten Hugo von 
Wildungen erwiefen, verwandelten fich in feiner Phan- 
tafie Feineswegs in die Millionen, von denen er dem 
Bruder gefprochen. Er wußte, daß der Staat in Dies 
fem Augenblide Alles daranfebte, jene allerdings feit 
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Jahrhunderten offene Erbfchaftöfrage in feinem Ins 
terefie zu löfen und die fädtifchen Befitungen bem 
Fiscus zu gewinnen. Ihn reizte nur die Theilnahme 
an dieſem Kampfe. Er wollte dem feudalen Staate 
zeigen, wie fich feine Anmaßungen in den Angeln 
eines Erbrechts bewegten, das zulegt jedem Andern 
ebenfo gut zuftattenfommen könne wie einem Yürften. 
Er fnüpfte an diefen Proceß nur feine Wiffenfchaft, 
feine Kunft und die auf ihr ſich gründende Zukunft 
feined Berufs, für den er ebenfo viel Ehrgeiz befaß 
wie fein Bruder für die Malerfunft. Und nun folk 
ten diefe Träume an dem midgünftigften Zufall, der 
einen einfamen auf der Landftraße preisgegebenen 
Frachtwagen treffen Fonnte, ſcheiten? Er fah den 
Schrein erbrochen, die werthuollen Papiere zerftreut, 
zu gewöhnlichen Zweden gedanfenlos misbraudht, ja 
vieleicht gar in den Händen der beiden Parteien, der 
nen vor allen der Beſitz dieſer uralten, glüdlich auf 
gefundenen Verfihreibungen zu entziehen war! Er ver- 
fiel in tiefes, unmuthiges Sinnen. 

Wenn Sie darüber nachdenken, fing Hadert jet, 
der fi) in fein Schidfal ergab, von felbfi an, wie 
Sie zu Ihrem Berlufte wiederfommen Fönnen, fo rech⸗ 
nen Sie dabei nur nicht auf die hohenberger Juſtiz. 
Mit der ſieht's nicht zum beften aus, 
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Danfmar bemerfte: 

Sind Sie in Hohenberg befannt? 

Bekannt eben nicht, antwortete Hadert; fehlechte 
Juſtiz merft man nie fo gut in der Nähe wie in der 
Gerne. Den dortigen Batrimonialrichter Fenne id, aber. 
Er war oft in ber Reſidenz. Er fol nun in die 
ordentlichen Gerichte aufgenommen werden, und han- 
delt noch mit der Regierung über feinen Fünftigen Ti- 
tel. Bürftlih hohenbergifcher Juſtizdirector hieß er 
und möchte den langen Schwanz nicht gern aufgeben, 
wenigftens feine Frau nicht, wenn auch die Stellung 
draufgehen wird. 

Wir treffen alfo ein Patrimonialgericht? fagte 
Danfmar. Das ift mir für unfern Fall erwünfcht. 
Es geht da mit einem Proceſſe kurz und bündig zu. 

Sa, ja, antwortete Hadert, die Hohenberger ha= 
ben gleich ihren Thurm, drei Klafter tief, bei der 
Hand. Der Thurm ift Inquifitoriat, Spinn-, Zucht⸗ 
haus, Seftung, Alles in einem Loche, Nach den all 
gemeinen vaterländifchen Zuchthäufern ſchicken näm- 
li) die PBatrimonialrichter nicht gern, das wiffen Sie 
wol? Da müßten fie ja and nächte Landesgericht 
referiren, das gibt Schreiberei, Unterfuchung; da wer- 
den von oben her Nafen über fchlechte Proceduren 
ausgetheilt, und fo kann Einer einen Mord anftiften, 
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ftehlen, einbrechen, falfch fehwören und fo Iuftig fort; 
der Herr Juftigdirector findet immer foviel mildernde 
Umftände, daß der Mörder mit einem halben Jahre 
Localhaft davonkommt und die Regierungsjuftiz nicht 
genirt wird. Ein halbes Jahr, länger darf der Fürft 
von Hohenberg Keinen ftrafen, fonft muß ber Spec⸗ 
tafel gleich, an das allgemeine Landgericht. 

Danfmar empfand jest faft Neue über die ent- 
fihiedene Art, wie er Hadert entgegengetreten war. 
Er ſprach da fo kundig über Rechtsverhältniſſe, daß 
faft ein collegialifched Gefühl in ihm auftauchte. Um 
Hackert's zurüdgefehrte gute Laune im Zuge zu ers 
halten, fagte er: 

Ihre Schilderung ift nicht übel. Apropos! Sie 
erwähnen den Fürſten von Hohenberg. Wiffen Sie 
etwas von ihm? Ich wunderte mich, was mein ver- 
dammter Fuhrmann von einem Balle auf dem Schlofle 
fabelte. Der alte Fürft Waldemar von Hohenberg 
ift todt. Der junge Prinz Egon ift ja wol vers 
fchollen? | 

Prinz Egon, fagte Hadert, der über dieſe Ver⸗ 
hältniffe allfeitig unterrichtet fchien, Prinz Egon ift in 
Paris oder fonftwo und fommt frhmwerlic mehr nad) 
Hohenberg zurüd. Wenn die Herrfchaft nicht zu 
Haufe ift, halten Hunde und Kagen Hof. In Hohen- 
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berg auch die Füchſe und Wölfe und Blutegel. Die 
drei Hauptereditoren der fürftlichen Maſſe find vor 
ein paar Tagen hinaus mit Kind und Kegel, um 
Luftbäder zu nehmen. Juſtizrath Schlurd ißt gern 
Forellen, frifh aus dem Murmelbach, wie die Frau 
Yuftizdirectorin fagt, die Schlurd’s ſchwache Seiten 


Hat denn Schlurd die Curatel auch über die 
Hohenberg’fhe Maffe? fragte Dankınar, der den Na- 
men des gefeierten und vielgefuchten Advocaten Sranz 
Schlurck fehr wohl Fannte. 

Wo Hätte Franz Schlurd nicht feine Finger im 
Spiel! war Hadert’8 fcharfbetonte Antwort. Seit dem 
Tode des Fürſten von Hohenberg geht dort Alles 
durch feine Hand, bei Lebzeiten des Yürften war er 
fhon Adminiftrator. Es ift prächtig Das mit fo einer 
Adminiftration! Die Gläubiger jagen den Beſitzer von 
Haus und Hof, fegen einen Verwalter über die vers 
fihuldeten Häufer und Güter, lafien Den den Rahm 
oben abfchöpfen und nehmen Das, was zulegt von 
dem Spaße übrigbleibt, als Abfchlag für die Zeit, 
wo’8 beſſer wird. Alle Sahre feiern fie eine aller- 
liebfte Affeınblede, die fie die Befprechung der Maffe- 
Greditoren nennen. Man rechnet erft, man fchimpft, 
man droht, man lärmt, aber Abends ift Ball, Ver⸗ 
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föhnung, Händedrud und wol auch „Bänschen, du 
liebes Gänschen, was rafielt im Stroh!” 

Die legten Worte fang Hadert mit frivolem Auss 
drude und nad bekannter volfsihümlicher Melobie. 

Danfmar fühlte zwar, dag Hadert aus feinem 
Schreiberamte eine vielfach unterhaltende Bekannt⸗ 
fhaft mit allerhand Privathändeln ſich erworben hatte, 
mochte ihm aber doch, um feine eigenen Angelegen- 
heiten bewegt, in den innern Zufammenhang feiner 
Anfihten und Empfindungen nicht zu weit folgen. 
Er begnügte fi), auf alle diefe Mittheilungen vorerft 
zu ſchweigen. Auf die Länge — die Uhr einer Dorf: 
kirche fchlug Die zwölfte Stunde — fühlte er eine Ans 
wandlung von Schlaf. Wirklich fah er auch nur mit 
halbwachem Bewußtfein, daß fie in ein ftilles Oert⸗ 
hen famen, wo nicht einmal das Bellen eined Huns 
des fich hören ließ. Ein Brunnen plätfcherte laut vor 
einem Haufe, das vielleicht eine Herberge war. Dank⸗ 
mar fah nothhürftig, dag Hadert abftieg, den Gaul 
bei Seite und an den Brunnen führte. Hadert nahm 
ihm die Halfter ab und ließ ihn an den Rand des 
Waſſers. Dabei langte er ein Stück Brot aus der 
hintern Rodtafche und theilte mit dem Gaul. Ein 
großes Mefier, das er aufflappte, ſchnitt bald für das 
Thier, bald für ihn einen Biffen ab. Auch in das 
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Waſſerbecken des Brunnend beugte ſich Hadert, tranf 
wie der Gaul und Flopfte dann die Tropfen ab, 
die ihm dabei auf Halstuh und Weſte gefallen 
fein mochten. An diefen forgfamen Verrichtungen 
hatte Dankmar, durch die müden Augen blinzelnd, 
feine Freude. Sie gaben ihm fo fehr das Gefühl der 
Sicherheit, daß er, ohne gerade Neigung für feinen 
Vordermann zu gewinnen, ihm doc, vollered Vers 
trauen zu ſchenken anfing und den Schlummer immer⸗ 
mehr über fi Herr werben ließ. 

Doch fehlief er nicht fo fett, um nicht zuweilen, 
aufgerüttelt von dem inzwifchen wieder weiterrollen- 
den Wagen, feinen Gebanfen klarer nachzuhängen. 
Wie man fo oft an fi erfährt, daß jede im erften 
Sturme ergriffene Unternehmung nicht immer ſtand—⸗ 
hält, wenn die zu ihrer Ausführung nothwendige Zeit 
langfam fehleichend an und vorüberzieht, fo übers 
mannte auch Dankmarn bald das Gefühl der Erge- 
bung in Das, was das Schidfal über feinen Verluſt 
nun würde beftimmt haben. Er Fonnte fih ausmas 
len, welche Sreude ihm das Wiederfinden des Schreis 
nes bereiten würde; aber ebenfofehr rüftete er ſich auch 
fhon auf die Gewißheit, daß er all den Plänen, die 
er an jene Entdedung im Archivfaale des alten Tem⸗ 
pelhauſes gefnüpft hatte, entfagen müßte. Er warf 
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diefe Thatfache wie fo viele andere, denen der Er- 
folg fehlte, in jenes große weite Meer, auf dent ſchon 
fo viel Hoffen untergegangen, fo viele Träume ger 
fcheitert find. Und das Gefühl einer gewifien Leere 
übermannte ihn fo gewaltig, die Oleichgültigfeit gegen 
jedes Geſchick überfhlih ihn mit ber ſchwindenden 
Kraft des jungen, fchlafgewohnten Körpers fo unwi⸗ 
derſtehlich, daß er nach einiger Zeit ſich aufraffend 
den mit großen gefvenftifch offenen Augen in die Nacht 
hinausftarrenden Hadert anrief: 

Frennd, ich will Ihnen fagen, woran wir befs 
fer thun. 

Run? fragte Hadert wie aus Träumen erwachend, 

Bein erften Wirthshauſe, das wir entdeden, hal 
ten wir, trommeln die Leute aus dem Schlafe‘, führ 
ren den Gaul in den Stall und fchlafen im Belte 
oder auf der Diele oder im Stroh eines Stalles, 
gleichviel. Was meinen Sie? 

Mir iſt's recht, fagte Hadert und zeigte auf ein 
Licht, das in einiger Entfernung am Saume eines 
Waldes fihtbar wurde. Wo find wir wol hier? 

Kennen Sie nicht einmal den Weg, fragte Dank 
mar, den Sie fo muthig fahren? 

Dies ift die erfte Reife, die ich in meinem Leben 
made, fagte Hader. Ich habe den Sündenpfuhl, 
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in dem ich geboren bin, noch auf zwei Meilen nie 
verlafien. 

Nun begreif’ ih, ſprach Dankmar lachend und 
Doch wieder von Mistrauen ergriffen, dag Sie die 
Gelegenheit einer Zuftveränderung beim Schopfe feft- 
hielten. Wenn man Sie anfchaut, möchte man nicht 
glauben, daß Sie in irgend Etwas noch ein jung- 
fräufiches Gemüth fein können. Uebrigens will ich 
hoffen, daß wir nicht auf dem Wege nah Hamburg 
oder Leipzig, ftatt nach) Hohenberg find. Sie maden 
mir fchöne Sachen! Jetzt auf das Licht zu! Und da 
bleiben wir, bis es hell wird und wir wiflen, wo 
wir bier unter den Sternen herumfreuzen. 

Hadert pfiff dem Gaule zu, der von dem Lichte 
auch eine freundlichere Ahnung zu befommen fchien 
und ſich wader in Trab feste. 

Sch bin ja erſt zweiundzwanzig Jahre alt, fagte 
Hadert, gleihfam um fich zu entjchuldigen. Was 
weiß ich, wo die Wegweifer da al am Wege hin» 
zeigen! 

Zweiundzwanzig Jahre erfi? antwortete Danfmar 
flaunend und maß dabei, ſich vorneigend, die Furchen 
auf Hackert's Stim, die tiefliegenden” Augen, die 
fhlotterige, entnervte Haltung. Seine Lippen waren 
fahl, das Auge nur dann feurig, wenn ed in uns 


143 


heimliche Erregung kam. Zweiundzwanzig Jahre, wies 
derholte er, wie haben Sie das gemacht, fchon wie 
ein Sech8unddreißiger auszufehen? fegte er nicht ohne 
Bitterfeit Hinzu. 

Ich habe gefchrieben, antwortete Hader. Wer 
von feinem vierzehnten Jahre an nur auf dem Schreis 
berbode reitet, Fann Feine fo farbigen Wangen haben, 
wie meine Haare find. Sechs Tage in der Woche 
babe ich acht Jahre lang Actenftanb gefchlürft und 
Proceßgift eingeathmet. Abends und Sonntags hab’ 
ih gelebt... . 

Gelebt? wiederholte Dankmar. Was nennen Sie 
leben? Es fcheint, leben hieß bei Ihnen foviel als 
fih langfam umbringen. 

Hadert gab auf dieſe Bemerfung Feine andere 
Antwort, ald daß er nach einer Weile bemerkte: 

Das Licht ift ein Wirthshaus. 

Ein gewaltige8 Hundegebell begrüßte die nädht- 
lichen Ankömmlinge. Sie ftanden vor der Pforte 
eines großen Gehöftes, aus dem im Dämmerlichte 
Leitern, Stangen und Scheunen hervorfahen. Ein 
dem dunfeln Walde zu gelegenes ftattlicyes Wohnhaus 
ſchien gefchloffen, oben aber in den Benftern des er- 
ſten Stodd brannten noch Lichter. Hadert fprang 
vom Wagen und flieg mit dem Griffe der Peitfche 
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an den Thorweg, daß die Hunde nur noch zorniger 
beiten. Auf ein mehrmaliges Heda! kamen endlich 
über den gepflafterten Hof die Pantoffeln des Haus- 
knechts angefchlorrt. Ein großer Holzriegel wurde 
von innen zurüdgefchoben, eine Stalllaterne warf ihre 
trüben Strahlen auf Hackert's bleiches Angeficht. 

- Können wir Nachtquartier haben? war Hadert’8 
tage, der überhaupt fo gewandt fih in Alles zu 
finden wußte, ald wenn er Jahrelang auf Reifen zu⸗ 
gebracht Hätte. 

Nur herein! rief der Hausfnecht mit einem fon- 
derbar fröhlihen Tone. Hier feid’8 gut geborgen, 
Kinder! Juchhe! Du armes Thierchen du! wandte 
fi der fröhliche Hausfneht zum Pferde. Komm! 
fomm! mein Hühnchen! Friß Vogel und flirb mir 
niht! Sa! Ja! Wenn’s me, wenn's immer, 
wenn’s immer fo wär. 

Hier geht's ja fpaßhaft zu, fagte Danfmar und 
fprang von feinem Site herunter. Ihr fingt ja wie 
die Nachtigall im Buſch. 

Hört Ihr fie fchlagen, Herr? fragte der Haus- 
knecht. Ihr kennt mein Lieschen im Bufch? Noch 
drei Tage, dann fagt fie: Adieu Dietrich, Adieu 
Heidefrug! And erft übers Jahr kommt fie wieder. 
Fahr' wohl! 
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Hadert erflärte diefen Humor für die Folgen eines 
gut angewandten Trinkgeldes. Dabei fielen fie faft 
über einen andern Knecht, der lang auf einem Stroß- 
haufen ausgeftredt im Hofe lag. 

Dietrich und Heidekrug! bemerkte Danfnar, So⸗ 
viel haben wir jegt weg. “Der Heidekrug ... 

Ja, ja, der Heidefrug — fomm, Schimmel! Im 
Stall — im Stall — im Stall iſt's fühl, 

Damit zog der fröhlihe Haudfnecht vom Heide⸗ 
frug fingend den Gaul von dem Einfpänner in den 
Hof und begann ihn vorm Stalle auszufchirren, 

Heibefrug? fagte Hadert. Wohnt denn bier der 
Heidefrüger? 

Sa, Kutfcher, das habt Ihr gut gerathen. Hier 
wohnt der Heidefrüger. 

Danfmar, dem der Name ebenfalls auffiel, be⸗ 
merfte: 

Der Heidefrüger? Das wird boch nicht Herr Ju⸗ 
ſtus fein? 

Juſt Herr Juſtus, fagte Dietrich und führte den 
Saul in den Stall. 

Kennen Sie den gelehrten Saftwirth auch? fragte 
Hadert. 

Ich wundere mich, Daß Sie ihn kennen. 


Hadert wurde über diefe Replik wieder verdrieß⸗ 
Die Ritter vom Geifte. I. 10 


146 


ih. Dankmar's unausgefegter Zweifel an feiner Bil- 
dung und die offenbar geringfchägige Anficht von fei- 
nem Herfommen verlegten den bizarren und, wie es 
ſchien, mannichfach mit der Welt befannten und wies 
der mit ihr zerfallenen jungen Mann, 

Während Dietrich mit dem Gaul befchäftigt war, 
hatten fich die beiden Gefährten im Hofe des Heide- 
frugd genauer umgefehen. Er machte einen freund- 
lichen, willfommenheißenden Eindrud. Rings begrenz- . 
ten ihn Scheunen und Schuppen. Im Stalle hatten 
fie mehre Pferde bemerkt. Der Rinderſtall grenzte 
dicht daneben. Ein wohlgehaltenes Stadet fchied den 
Hof von einem reichen Baumgarten ab, der ſich hin⸗ 

ten zum Walde verlor. Die Düngerhaufen hier und 
dort gehörten zum Weſen einer großen Defonomie. 
Das Wohnhaus Hatte Hinterwärts einen Anbau für 
die Küche. An der Seite, die nad) dem Hofe ging, 
309 ſich ein Spalier in die Höhe, das den weißen 
Kalt mit grünem dichten Weinlaub bededte. Bor den 
untern Fenſtern waren große Blumentöpfe und Ran⸗ 
fengewächfe in Käften aufgeftellt, auf deren einem ges 
rade eine Kate lag, die mit funfelnden Augen hier 
wahrfcheinlih das Schlafzimmer der Herrfchaft hütete. 
Der Eingang des Haufes nad vorn war gefchlofien, 
aber hinterwärts, von dem ingange zur Küche her, 
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fanden fie eine offene Thür und unter ihr eine Magd 
figend, Die hier auf der Schwelle ebenfalls eingefchla- 
fen war, vom Lärm ber in ihren Hütten feftgefchlofles 
nen Hunde aber nun erwacdhte. Als fie die Augen 
auffehlug und die Fremden erblickte, griff fie raſch nach 
einem glänzenden Gegenftande, der in ihrem Schooße 
lag und ihr entfallen ſchien. Es war ein neuer blan- 
fer Thaler. Wie fie ſich befann und ihr Gelbftüd in 
Sicherheit gebracht Hatte, fagte fie den Ankömmlingen, 
daß dies der Heidelrug, ihr Herr, Herr Juſtus, der 
Heidefrüger wäre. Oben fänden fih Zimmer genug 
und kalt efien Fönnten fie auch noch und wie fie wol 
oben am lauten Sprechen im Saale hörten, auch 
Säfte fänden fie noh. Der Herr, dem der Wagen 
da unten gehöre, wolle noch heute weiter, um mit 
Sonnenaufgang in der Reſidenz zu fein. 

3a, ja, fügte fie etwas polternd, bei und geht's 
bunt her! Hier machen wir die Nacht zum Tage und 
die Tage zur Nacht. Wir find hier Alle überftudirt! 

Hadert hatte bereitd den von der verdrießlichen, 
aber rührigen „überftudirten” Magb erwähnten Wa⸗ 
gen ber oben befindlichen Herrfchaft bemerkt. Er fand 
auf der andern Seite des Haufes, bereit zum Vorfah⸗ 
ren, Ein Kutfcher in Livree faß eingehült in einem 
leichten Staubmantel auf dem Bode und fehlief. 

10* 


8 
Livree des F 
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Men gehe 
‚rt der Wagen? fragte Danfmar, Die 


Einer Schlafenden ind Auge fallend. 


Magd a prächtigen Herrn aus der Stadt, fagte Die 


* 


Er iſt erſt drei mal auf dem Heidekrug ge⸗ 

‚en, und ich denke, wenn er öfter kommt, werden 
ote Leute nicht mehr fagen: Auf dem Heidefrug wird 
die Milch Schon in der Kuh fauer. 

Sagen Das die Leute? 

Ja, Herr, ich weiß nicht, ob Sie ein Studirter 
find. Aber ich denfe immer, der Bauer fol dem 
Herrn Paftor das Latein laffen. Die Ochfen lernen 
Doch im Leben Fein Hebräiſch ... 

Wenn fie nicht an Mofes und die Propheten vers 
pfändet werden... fiel Dankmar lachend ein. Wenn 
ich bier wirklich auf dem Gute des Heidefrügers Jus 
ftus bin, fo mer ich faft, das Geſinde theilt nicht 


die Leidenfchaft feined Herrn für Politik. ... 


Die Magd hörte nicht. Sie war hinterher, ein 
Licht anzuzünden und den Anfömmlingen hinaufzu- 
leuchten in die Zimmer, die fie ihnen anweifen wollte, 

Danfmar beobachtete Hadert, der ſich inzwifchen 
mit fcheuem Blide dem eleganten Reifewagen genä- 
hert hatte und prüfend vor ihm fland und vor fldh 
bin murmelte: 

Neumann! Bel Gott, er iſt's! Es ift Neumann, 
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Was murmeln Sie denn? Kennen Sie den Wagen? 

Hadert zeigte auf die Chiffre am Schlage. 

Man mußte nahetreten, um fie in dem nur fler- 
nenhellen Dunkel zu erfenmen. 

5 S. Nicht wahr? fagte Danfmar. 

5 S. wiederholte Hadert beftätigend und gab die 
Erflärung: 

Kranz Schlurd. 

Meinen Sie wirklich? Der Juſtizrath Schlurck? 
Der Kutfcher ſchlaͤft. Wir wollen die Magd fragen. 
In dem alle bleib’ ich noch auf. Ich hätte Luſt, 
den berühmten Juriften kennen zu lernen. 

Hadert ſchwieg. Er war nachdenflih vor dem 
Wagen wie feftgebannt, ftreichelte Die Pferde und lachte 
mit einem eigenen, faft fchwermüthigen Ausdrude in 
fih hinein, 

Kommen Sie mit hinauf, Hadert! Hören Sie 
nur, wie man noch die Gläfer anftögtl Es ift mir, 
als draͤnge bis hierher ein duftender Punſchgeruch. 
Eſſen wir in der Iuftigen Geſellſchaft oben zu Nacht 
und flogen wir fröhlich mit den Fröhlichen an! 

Hadert hörte nicht, Er fland wie abweſend vor 
den Pferden und ftreichelte fie. Diefen that der naͤcht⸗ 
liche Gruß wohl. Die prächtigen Thiere fchnaubten 
leiſe und reckten die Ohren, Hadert aber fahr ihnen 
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fanft über die Mähne. Da ftrichen die Roſſe die 
Hufen auf dem Pflafter und fchlugen die langen 
Schweife in die Höhe. Die Mähnen der Thiere bes 
wegten fich unruhig und ihre dunfeln großen Augen 
blinzelten in der Nacht ganz geheimnißvoll, als woll- 
ten fie fagen: Sieh da, Hadert, wir kennen Dich, 
warum fehen wir dich nicht mehr? 

Gute Naht! fagte darauf Hadert, der alles Dies 
nachzufühlen fehlen, und wandte fi dem Stalle zu. 

Die mit dem Lichte wartende Magd, drängend und 
freundlich geftimmt, bemerkte: 

Ei fommen Sie doch. Es find oben auch Zim- 
mer für die Kutfcher! 

Geh’ Sie zum Henker mit Ihrem Kutfcher! fagte 
Hadert und fchlenferte die münden Glieder dem Stalle 
zu, wo er, auf Danfmars Nachruf nicht hörend, 
raſch und gleichgültig verſchwand. 

Er will im Stalle fchlafen, fagte die Magd. Es ift 
befier, er ift bei Ihrem Pferde. Dem Dietrich befommt’s 
nicht, wenn der gute Herr oben bei und zu oft einfehrt. 

Zahlt der immer fo gute Trinfgelder? | 

Er will nur, daß Alles Iuftig ift, gibt gleich 
Wein und Geld und unfern Herrn wechfelt er aud 
ganz aus. Kommen Sie! Ich geb’ Ihnen ein gutes 
Zimmer und gehen Sie getroft noch in den Saal. 
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Run gut! fagte Dankmar. Etwas Falte Küchel 
Braten, Bein, wenn man ihn haben kann! Dann 
mad Sie's Bett! Ich will noch einen Augenblid in 
den Saal treten. 

Dankmar kannte nur den bedeutenden Ruf des 
Juſtizraths Franz Schlurd. Er war der gefuchtefte 
Anwalt der vornehmen Welt, hatte Häufer und Guͤ⸗ 
ter in Adminiftration, verwaltete minorennen reichen 
Erben ihre Fünftigen Befisthümer, galt für einen der 
beliebteften Gefellfchafter und war befonders durch das 
. glänzende Haus, das er machte, und die Schönheit 
feiner Tochter Melanie Gegenftand allgemeiner Aufs 
merkſamkeit. Dankmar kannte die reizende Melanie 
nur von flüchtiger Begegnung, Hatte auch Schlurd 
nie perfönlich gefehen. Er fand e8 ganz in der Drds 
nung, die Gelegenheit zu benugen, einen vielbefpros 
chenen Mann, der ihm gewiffermaßen als nachah⸗ 
menswerthes Vorbild feiner eigenen Laufbahn gelten 
Fonnte, kennen zu lernen. Daß Schlurd allein reifte, 
ohne feine Familie, hatte er fchon vernommen. Er 
rechnete darauf, außer Schlurd nur noch den Heide 
krüger Juſtus zu finden, einen gleichfalls befannten 
öffentlichen Charakter, der ſchon feit Jahren viel Wun⸗ 
derliches von fich reden machte. 

Als Danfmar die Treppe hinaufgeftiegen war und 
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die Thür, hinter der er fprechen hörte, geöffnet hatte, 
biendete ihn anfangs der entgegenftrahlende Lichtfchims 
mer, fodaß er erft faft nichtd von Dem fah, was er 
bier antreffen follte, 

Auf feinen Gruß antworteten ihm mehre Stims 
men zugleich mit einem theilweife überrafchten: Guten 
Abend! 

Un ein Uhr des Nachts Hatten im Saale des 
Heidefrugs aber nur noch drei Männer beifammens 
geſeſſen, die eingehüllt vom feinften wohlriechenpften 
Eigarrendampf den Morgen mit wachen Augen bes 
grüßen zu wollen fchienen. Den Heidefrüger und den 
Juſtizrath glaubte Dankmar fogleich zu erfennen. Es 
war aber noch ein Dritter anwefend, der entfernt von 
diefen Beiden mit einer blauen Bloufe bekleidet in 
einem düftern Winkel ſaß. 





Sechstes Capitel. 
Die blaue Blouſe. 


Das ziemlich geräumige, aber etwas niedrige Gaſt⸗ 
zimmer des Heidefrugd war von vier Wachlichtern, 
Die auf dem länglich durch die Mitte gehenden Tifche 
dicht zufammengerüdt ftanden, heller erleuchtet, ale 
folhe Räume es fonft zu fein pflegen. Die vier 
Kerzen landen fo, daß fie zu gleicher Zeit im Spie⸗ 
gel ſich verdoppelten. Zwifchen der zweiten und brit 
ten Kerze ftand ein filbernes Gefäß, das der Kuns 
Dige auf den erſten Blick als einen Champagnerfüh- 
ler erfannt hätte, wenn nicht auch der daraus her⸗ 
vorragende Hald einer Flaſche mit gerolltem Blei 
umlegt gewefen wäre An der Seite des filbernen 
Gefaͤßes ſtand einer jener gelbirdenen Töpfe, in wel- 
hen die ftrasburger Sänfeleberpafteten verfandt wer⸗ 
den. Eine Blechbüchfe fchien eine andere Näfcherei 
zu enthalten, die jedoch mit dem großen Laib groben 
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Brotes, der auf einem Teller daneben lag, in ſon⸗ 
berbarem Widerfpruche ftand. Einige Büchschen mit Etis 
Fetten — in der Form erkannte fie Dankmar ald englifche 
— fchienen pifante indifche Saucen zu enthalten. Alle 
diefe Herrlichkeiten ftanden vor einem mit großer Behag- 
lichkeit gefticulirenden und eben einen filbernen Becher mit 
Champagner an die Lippen fegenden Herrn. Seiner Gour⸗ 
mandife nach hätte manvermuthen follen, eriwärerund ge» 
nährt und böte ein behagliches Embonpoint, Im Gegen⸗ 
theil aber fah Juſtizrath Franz Schlurd fehr mager und 
dürr aus. Die Züge des Hugen und überaus verfchmigten 
Antlipes Fonnten nicht trodener fein. Im Munde war 
auch nicht ein ganzer Zahn mehr übrig, wie man deut⸗ 
(ich fah, wenn der von Weinlaune erregte Mann 
dann und wann einen Zug aus feiner fehr koſtbaren 
Eigarrenfpige zwifchen ben behutfam aufgefperrten 
fohlaffen Lippen von fich blies. Den Ausdrud der 
Augen zu erfennen, war ſchwer; denn eine goldene 
Brille verdedte fie Das dünne graue Haar faß fo 
fpärlih auf dem wohlgebauten und gefällig gefchweife 
ten Schädel, daß man ordentlich erblickte, mit welcher 
Sorgfalt die einzelnen Haare langgezogen und vom 
Hinterfopfe her über die Glatze herübergefämmt was 
ren, Ein feiner blauer Grad mit gelben Knöpfen, 
ein weißes Halstuch und eine weiße Piquewefte gaben 
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der Toilette etwas ebenfo Gewähltes, wie die mit 
großen und Heinen Ringen gezierte Hand Pflege und 
ein Bewußtfein der Zierlichfeit derfelben verrieth. 

Reben diefem Sybariten an der Ede des Tifches 
faß der Wirth, eine flarfe, ſtattliche Geftalt von ges 
waltigem Knochenbau und einem fichern feften Auge. 
Das Wefen diefes Mannes war fein gemwöhnliches. 
Die Kleidung ging über den ländlihen Schnitt hin⸗ 
aus, die Haltung war des Welttones nicht unfundig. 
Man glaubte eher den Bürgermeifter einer Landſtadt 
als einen hier in der Einfamfeit des Waldes Wirth, 
ſchaft treibenden Defonomen vor fih zu haben. Eine 
lebhafte Auseinanderfegung ſchien ihn zu befchäftigen; 
nicht nur der Champagner, von dem er aus einem 
großen Waflerglafe trank, hatte ihn geröthet, vieleicht 
auch das Feuer einer Anficht, die er in dem Augen⸗ 
blide, als Danfmar eintrat, fehr lebhaft vertheidigte. 
Als Dankmar einen Guten Abend! gejagt hatte, ftand 
der Heidefrüger auf und lüftete ein Fleined Sammet⸗ 
fäppchen, das mehr zur Zierrath als aus Rüdficht auf 
feinen ftarfen Haarwuchs den Scheitel bedeckte. 

Sie werden fi) wundern, fagte Danfmar, noch fo 
fpät Beſuch zu befommen. Ich will nur eine Kleinig⸗ 
feit zu Nacht nehmen, eine kurze Bettruhe halten und mor⸗ 
gen in der Frühe mit meinem Einfpänner weitermachen. 
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Haben Sie ſich beftellt, wad Sie wünfchen? fragte 
der Heidefrüger mit einem gewiffen Gentlemanton, 
als wollte er fagen, ich bin Fein Wirth im gewöhnlis 
hen Sinne ded Wortes, fondern verweife Sie auf die 
Bedienung, die hier ganz eine Privatſache meiner 
Leute iſt. 

Als Dankmar bejahte und bat, fich nicht flören zu 
Iaflen, fuhr der Sprechende, ald wäre er gar nicht un= 
terbrochen worden, mit Fräftiger Stimme fort: 

Woran liegt’, als an der gänzlihen Unbekannt⸗ 
fchaft mit dem Zuftande auf dem Lande ſelbſt? Wir 
haben’s erft verfehen, daß wir Leute Hineinfchidten, die 
am fohnelften mit dem Munde voraus waren. Sie 
haben die Verwirrung nur noch größer gemacht, vom. 
Hunderiften ins Taufendfte gefprochen, Alles ſehr 
fchön, aber ohne Kenntniß. Denn warum? Es waren 
Doetoren, die ihre Praxis aufgaben... . 

Wenn fie welche hatten, ließ Schlurd lächelnd eins 
fallen. | 

Auch das, fagte der Heidefrüger. Es waren 
Schullehrer, Advofaten, aber feine Gefchäftsleute, Die 
werden wir Diesmal fchiden; aber auch die Beamten 
und bie Angeftellten nicht, die bie Regierung ge⸗ 
ſchickt wuͤnſcht. 

Schlurck ſchien im Grunde nicht geneigt, dies Ge⸗ 
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fpräch fortzufegen, wenigftend hätte fih fein glatter 
Weltton erft lieber mit dem neuen Anfömmling ver 
mittel. Diefer Hatte dicht ihm gegenüber Platz ges 
nommen und Die hier ausgebreiteten Delicateffien mit 
einem fehr deutlichen ironifchen Lächeln gemuftert. 
Diefe Kritik fehte den Epikurder in Verlegenheit und 
mit einem eigenthümlichen Hinaufziehen der Stirn 
falten, dad dem Munde und den Schläfen einen 
nicht unheimlichen, aber fonderbar faunifchen Aus⸗ 
druck gab, wandte er fih an Danfmar mit den Worten : 

Wenn man überall fo gut aufgenommen wäre 
wie bei dem in allen Waflern erfahrenen Herrn Ju⸗ 
fins, würde man nicht nöthig haben, fich für eine 
Reife in dieſen Gegenden fo zu verproviantiren. 
Mebrigens ift nur das Eis eine Contrebande von mir 
felbft, der Champagner, vortrefflicher Geldermanns 
Deutz, kommt aus dem Keller des Heidefrugs. Ich 
zahle Fein Korkgeld. 

Der Geldermann-Deug ift auch, antwortete Ju⸗ 
ftus lachend, mit der neuen Zeit da hineingefommen. 
Seit die Wahlbefprechungen die Zungen troden mach⸗ 
ten und alle möglichen Stände, Leute, die ich nie 
bei mir gefehen habe, Offiziere, Landrithe, PBräftden- 
ten bei Einem vorkommen, bat die Nachfrage nad 
dem füßen Zeug auch die Anfchaffung nöthig 
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gemacht. Ich bezahl' ihn für echt. Ich will hoffen, 
daß er's if. 

Schaͤker! Schaͤker! drohte Schlurck mit affectirter 
Schelmerei. Nicht echt? Hab' ich Ihnen nicht, als 
ich die Ehre Ihres Beſuches genoß, die beſten Quel⸗ 
len genannt? Wenn unſere junge Freundſchaft ſich 
ſo echt erweiſt wie dieſer Geldermann⸗Deutz, Juſtus, 
ſo können wir ſchon zuſammenhalten. Darf ich Ihnen 
anbieten, mein Herr? 

Damit hatte Schlurck ein Waſſerglas, mit perlen⸗ 
dem röthlichen Bouzy gefüllt, auf einen Teller ges 
ftelt und ihn Dankmarn praͤſentirt. 

Diefer Iehnte jedoch ab und brauchte dafür den 
höflichen Scherz, daß er fagte: 

Sch trinke keinen Geldermann⸗Deutz. 

Warum nicht? Das Haus ift fehr beliebt. 

Der Name Deus, fagte Dankmar lachend, erins 
nert mich immer an den Verraͤther der Herzogin von 
Berry und ihre Gefangenfchaft auf dem Schloffe. .. 
wie heißt ed doch ? ... 

Blaye... rief eine Stimme von einer entlegenen 
dunklen Ede ded Saales herüber. Dankmar wandte 
fein Auge zu dem Sprecher. Das franzöfifche Wort 
fam von jenem dritten Anweſenden, der in blauer 
Blouſe gleich beim Eintreten Dankmarn aufgefallen 
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war. So weit er ihn im Dunfeln erfennen fonnte, 
war der junge fo unterrichtete Mann von fchönem 
hohen Wuchs. Die blaue Bloufe ging ihm dicht bie 
an den Hals, der mit einem leichten feidenen Tuche 
umfchlungen war. Ein Stod, ein gefälliger Ranzen, 
eine Mübe lagen neben ihm. Er ftemmte den Kopf 
auf die Hand und firedte das Bein lang über einen 
Seſſel hin, den er vor fich ftehen hatte, ohne ihn mit 
den Stiefeln zu berühren, was ſich ohne Zweifel der 
Heidefrüger würbe verbeten haben. Der Ausdrud 
des Kopfes entging Danfmarn leider, da er ihn nie 
derbeugte und mit der Hand verbedie. 

Richtig, Blaye! fagte Danfmar erflauntz; denn er 
fand gegen die zugeflüfterte Bemerfung der eben mit 
falter Küche eintretenden Magd, daß der Dritte ein 
Handwerföburfch wäre, dem Aeußern nah kaum et- 
was einzuwenden. 

Es ift nicht der erfte Beweis, begann Schlurd 
halblaut zu dem fein befcheidenes zweites Nachteffen 
anfchneidenden Dankmar; es ift nicht der erfte Be⸗ 
weis, den und der vortreffliche junge Dann dort in 
der Ede von feinen Kenntniffen gibt! Er ift, fagt 
er, in biefer Gegend zu Haufe. Daher unftreitig 
Wähler und wählbar, wie alle diefe jungen Menjchen 
jest, wenn fie nämlich nachweiſen, daß fie feinem 
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Andern die Stiefeln pugen und dreißig Jahre alt 
find, was er doch wol zu fein feheint. 

Sind Sie ein Gegner des allgemeinen Wahl- 
rechts? bemerkte Dankmar, mit einem Stüd Kalbe- 
braten befchäftigt. 

Wie Fönnt’ ih das in einer Zeit, fagte Schlurd 
ironifch, wo die untern Stände fi fo ausgezeichnet 
entwideln, daß fie fogar die Gefchichte der Herzogin 
von Berry wiffen! Schon einige male bot ich dem 
jungen hoffnungsvollen Tiſchler — es iſt ein Tiſch⸗ 
fer, der junge Mann — von unferm Geldermanns 
Deug, aber, erftaunen Sie — 

Er Hat diefelbe Antipathie gegen VBerrätherwein 
wie ich? bemerkte Dankmar lachend, feste nun aber, 
um nicht zu verlegen, hinzu: 

Das edle Getränk fol indefien unter feiner &ti- 
fette nicht leiden. Wenn Sie erlauben, thu' ich Ihnen 
Beſcheid. 

Schlurck, außerordentlich geſchmeichelt und gleidh- 
ſam glücklich, einen Bundesgenoſſen gegen den jun⸗ 
gen Tiſchler, der ihn ſchon lange zu necken ſchien, 
zu finden, ſchenkte, um die Schäumung recht friſch zu 
geben, noch einmal in einem naheftehenden Glafe ein 
und überreichte e8 Danfmarn, Der freundlich Bes 
fcheid that, 
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Der Heidefrüger aber lachte und ſchraubte ben 
Juſtizrath, indem er anfing: 

Ei, ei, Herr Juſtizrath, was haben Sie mir. da 
für eine Etikette empfohlen? Das hätt! ich wiſſen 
follen, al8 ich wegen meiner Kleinen Häfeleien mit ber 
hohenberg’fhen Maſſe bei Ihnen war und Sie um 
eine Empfehlung guter Weine bat, wegen der bevors 
ftehenden Wahlmanöver und Zweddemonftrationen! 

Geldermann⸗Deutz wird mir bier verworfen, fagte 
Schlurck mit halb ernfter, halb Tomifch fein follender 
Entrüftung. Da müflen Sie zur Strafe jebt alle 
zufammen einem Montebello oder einem Moet dem 
"Hals brechen. Was befehlen Sie? 

Damit langte er neben fich hinunter und griff im 
einen zierlichen Slafchenfeller, der neben ihm auf der 
Erde fland und in feinen Räumen noch Platz hatte 
für die Föftlichften Speifen und fogar das Eis, das 
er im blechernen Boden der ganzen Mafchinerie beis 
ſichführte. 

Nehmen Sie vom alten ehrlichen Jaqueſſon, rief 
der junge Tiſchler herüber und aͤnderte ein wenig 
ſeine bequeme Stellung. Im hohenberger Schloßlel⸗ 
ler lagen von dem Hauſe Jaqueſſon noch vor eini⸗ 
gen Jahren ein Dutzend Körbe der er 
Etikette, 

Die Ritter vom Geiſte. I. 11 
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Schlurck richtete fich auf und blickte mit entrüftes 
tem Antlig zu dem fühnen Sprecher Hinüber. Die 
Brille auf feine hohe Stirn ziehend, ftierte er ihn jebt 
mit den unbewaffneten grauen Augen an; denn 
Schlurd gehörte zu denjenigen Weitfichtigen, die ges 
rade erft die. Brille abfeben, wenn fle gut fehen wollen. 

Woher wiffen Sie Das, junger Mann? fragte er 
mit gegogenem Tone. | 

Sch habe im hohenberger Schloßfeller an den Ge⸗ 
fielen für die Weinflafehen gearbeitet, antwortete der 
Tischler Iachend, und Dankmar konnte ihm jeht in 
fein fchönes edles Antlig fehen. Sein Haar war, 
bräunlich und geledt wie das feinige, der Mund voll 
der fſchoͤnſten Zähne. Ueberhaupt hatte der Fremde 
einige Aehnlichkeit mit Dankmar. 

Sieh, fieh! bemerkte Schlurd mit fonderbarem 
Dehnen der Stimme; ſieh, ſieh, in habe in der That 
nur Jaqueſſon bei mir. 

Dann ſich febend und die Brille wieder über die 
Auge werfend, rief er: 

Vive la gaiete, meine Herren! Rüden Sie näher, 
junger wählender und wählbarer Tiſchler! Juſtus, 
Ste deutſcher Patriot, herbeil Sie flogen auf bie 
naͤchſte Wahl in Ihrem Bezirke an, id est auf Ihre 
eigene Wahl! Ha, ba, alter Sünder! Das iſt's doch 
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sur, was Ihe fo im Stilten ambirt! Papſt Sistust 
Papft Sirtue! Der hat's auch fo gemacht. In De 
muth dem Herrn gedient, geächzt, geſtoͤhnt, Die höchſte 
Würde abgelehnt, abgelehnt bis er fie hatte und Papſt 
war! Juſtus, edler Märtyrer alter Beamtenwillfär | 
Heran! heran! Eins, zwei, drei! Krach, das Eiſen iſt 
ab und nun die Eimer her! Vollgekchöpft! 

Dankmar hielt getroſt hin. Was follie er da 
ange zögern? Der Heidefrüger aber legte die Hand 
auf. fein Glas und fagte gang verſtimmt: 

Das bit’ ich mir and, Herr Iuftizraih! So has 
ben wir nicht gemeltet. Ich follte daran denfen, ges 
wählt gu werben? Darum al’ mein Sifer für Ihre 
gute und vechtfchaffene Wahl?! Nein, nein, befker 
Herr! Ich bin ein fchlichter, einfacher Mana. Ich 
bab’ Ihnen gefagt, wie ich mir Miles denke, wie's 
werden muß im Staate, und nun Tommen Sie an 
und thun, als hätt’ ich den Hinterhalt. .. 

Hi, pfiff gleichſam Schlurd und gab einen eige⸗ 
nen Ton des zahnlofen Mundes von fich, einen Tom, 
der Lit und IUngläubigkeit ausdrückte. Was iſt ba 
mehr? Kommen Sie, wählender wählberer Tiſchler, 
thun Ste Beſcheid! Sie haben ſchon manches gute 
Wort in unfer Gefpräch hineingageben. Ich ehre auch 
die Arbeit! Ich chre auch Die Herren Arbeiter! Die 
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Herren Arbeiter follen leben! Wir wählen Freunde 
der Arbeit! Feldarbeit, Werkftattarbeit, Geiftesarbeit ; 
nicht wahr, mein Herr, Sie find Geiftesarbeiter?... 

Diefe Trage war an Dankmar gerichtet. Er be- 
jahte fie. 

Run fehen Sie, fuhr Schlurd fort und reichte, 
um den Heidefrüger zu verföhnen, dieſem feine gol⸗ 
dene Dofe hinüber, aud der er vorher felbft eine 
Priſe nahm, was murren Sie, Juftus? Es ift Alles 
Windbeutelei mit der jetigen Politik! Kenntniß vom 
Recht? Gleich Nut. Chrgeiz if die Achſe des gan- 
zen Getriebes. Stel da Einer feine Finger hinein, 
fie werden ihm bald zerquetfcht werden. Die befte 
Politik ift gewiß die, aus dem Staate Alles hinauszus 
fegen, wad in diefen Begriff ſeit hundert Jahren hin⸗ 
eingepferht if. Wer fagt fo etwas? Eine gute 
Polizei, das ift Alles, was man vom Allgemeinen 
verlangen follte. Das Uebrige bleibt ber Geſellſchaft 
überlaffen. Verwaltung und Schule fommt an die 
Gemeinde, die Kirche bete und finge, was fie will. 
Die Provinzen halten jede für: fih! Die Ständefams 
mern find bloße Abrechnungsconvente. Man kommt 
zufammen, um Soll und Haben auszugleichen. So 
iſtss in Amerifa, fo in England, und dad Befte dabei 
ift, daß die Menfchheit vergnügt bleibt und Jedermann 
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das angenehme Gefühl hat, in feinem Kreife fo viel 
zu gelten, als er mit feiner Perſon behaupten kann. 

. Bravo, fagte Dankmar, die Anficht ift faft die 
meinige. Doc find Sie dabei auf dem beflen Wege 
zur Republik. 

Wenn wir.und, fuhr Schlurd behaglich Tächelnd 
fort, wenn wir und eine Republif denken koͤnnten 
comme il faut, warum nicht? Aber Das ift ja der 
ewige Jammer. Die heutigen Republifaner wollen 
mit dem Staate auch wieder nur Staat machen. Da 
fol Alles von unten aufgebaut werden, ſymmetriſch, 
Alles in die Höhe, Alles Pyramide, Alled Centraliſa⸗ 
tion. Der Menfh, die Gemeinde, die Gefellichaft 
werden nur ausgefogen zu einem großen Allgemein- 
zwede, der im Grunde wieder nicht befier ift als die 
alte Königs Majeftät von Gottes Gnaden. Diefe 
Wuth, den Einzelnen für nichts mehr zu erklären, die 
ift ja fo allgemein jetzt, daß die Lumpe in dem vers 
dammten Kommunismus ihr Heil finden, ald wenn 
dann der Einzelne was hätte, wenn Alle nicht viel 
haben! Meine Herren, die Erde ift ein höchſt un- 
vollfommener, höchft Heiner, obfeurer Planet und 
wird's bleiben, bis er fih einmal an einem größern 
ganz die Nafe zerftößt oder wohlbehalten in ihm aufs 
geht. Wir Menfchen find vielleicht vollkommener als 
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die Bewohner der. großen Planeten; denn allerdings 
fehon die Gaftronomie belehrt und, Daß die kleinen 
Krabben befier fihmeden als bie großen. Möglich, 
weil die Erde Hein ift, find ihre Bewohner feiner or⸗ 
ganifirt ald die Bewohner des Saturn. Aber bis 
zur Vollkommenheit bringen wir es nicht, Wir find 
ein wimmelndes Geſchlecht fleifchfreffender Vernunfts⸗ 
thiere. Was wie für Moral halten, iſt veredelte Ges 
ſundheitslehre; was uns Metaphyſtk ſcheint, iſt nichts 
als die Reflexion der einen Sinnentäuſchung in der 
andern. Denn dw diefe gänzliche Rathlofigfeit über 
unfern Urſprung und unferd Hierfeind Zwed und Ab⸗ 
ficht bereits mehrere Sahrtaufende dauert, fo hat fi 
von den Millionen Blafen, die darüber in unfern 
Köpfen ſchon aufgefliegen find, ein folcher Blafebalg 
von Traditionen gebildet, Daß Kleiner mehr weiß, mas 
er felbft oder was Andere gedacht haben und woher 
der Wind eigentlich weht. Verdauen Sie gut, meine 
Herren, haben Sie das einzige Glück, das die Erde 
gewähren Tann, fo fchreiben Sie luftig an den ges 
flirnten Himmel: Das Prinzip des AUS iſt die Liebe, 
Berdauen Sie aber fchlecht, meine Herren, und möchten 
Ste nach jeder Gänfeleberpaftete des Teufels werden, fo 
ſchreiben Sie vol Zorn auf diefelbe Stelle: Das Prinzip 
des Aus ift der Hab. Was iſt da nun Wahrheit? 
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Herr Juſtizrath! rief Der ‚Heldefräger, wenn Sie 
fo zu den Bauern fprechen, befommen Sie in Schoͤ⸗ 
nqu nicht Eine Stimme. 

Wirklich? Wie fa? 

Jever Wahlmaun wird Ihnen fagen: Das find 
Lafterungen.! 

Hm! hm! Glauben Sie Das? 

Sp müflen Sie diefe Naturmenfchen nicht faſſen, 
Herr Juſtizrath. 

Wiffen Sie was, Juſtus! fagte Schlurd nad 
einigem Befinnen und vom Champagner nippend; ber 
Henfer hole Ihre ganze Wühler- und MWählereil 
Wenn's nicht jebt Mode wäre, Politik zu treiben, 
und die unböflichfte Vergefienheit über Jeden kaͤme, 
der nicht auch in einem Club figt und in die allge⸗ 
meine Confufion mithineinbrült, ich würde mich wol 
in Acht nehmen, meine Zeit und Muße zum Opfer 
zu bringen. Ich habe ein paar Refiourcenfreunde ges 
feben, die nur drei mal im Gonftitutionellen Club 
waren und um zehn Jahre Älter wieder herausfa- 
men. Sie hatten ein Geſicht — fo lang! — ge 
kriegt. Uebrigens irren Sie, werthefter Freund, wenn 
Sie glauben, daß die Bauera blos patriotiſche und 
politiſche Salbung hören wollen. Die Leute ahnen 
auch längft, daß die Welt ein großes Koch hat, mo 
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all der Wind, den man ihnen feit taufend Jahren 
vorgemacht, zwecklos wieder burchbläft ind Leere, und 
unfere Eriftenz eine bloße Flauſe if. Es fol ihnen 
nur Einer einmal von Grund aus zeigen, wie Die 
Melt damals ausfah, als fie blos für Adam und 
Eva gefchaffen wurde; ich weiß nicht, Freundchen, ob 
Sie für Ihre fchönauer Loyalitätsadreffe die fünfhuns 
dert Unterfchriften  befommen hätten, die Ihnen in 
der Zeitung fchredlich viel Infertionsgebühren müffen 
gefoftet haben, 

Sind Sie jebt ein Loyalitätsadrefienfchreiber? 
fragte Danfmar ganz erflaunt den SHeidefrüger. 

Zuftus ftübte den Kopf auf den linfen Arm und 
antwortete, Dankmarn fcharf ins Auge faflend: 

Ich weiß nicht, mit wen ich zu fprechen die Ehre 
babe; aber Das weiß man vom Heidefrüger Juſtus 
zehn Meilen Weges, daß ich das Bischen Einfluß 
auf unfer Land und unfere Gegend nicht zum Un- 
rechten verwende. Mit den MWühlern hab’ ich nie 
mals gehen mögen. Ich wurde fchon verfolgt vor 
zehn Jahren von der alten Bolizeiwirthfchaft, Warum? 
Weil ich verbotene Bücher las, in den Provinzial- 
landtagen manchmal ein Wort über Die Beamtenwirth- 
ſchaft, über Grundſteuer und die Chauffeebauten fprach. 
Das war ein Heben, ein Unterfuchen, ein Ineriminiren.... 
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Sie haben fick damit einen Namen erworben, fiel 
Danfmar ein. Ich bin angenehm überrafcht, Die per- 
fönliche - Belanntichaft des freifinnigen Heidefrügers 
Juſtus zu machen; .. . 

Juſtus 309, etwas gefchmeichelt, fein Käppchen. 

Schlurck ſchnitt eine ironiſche Miene und blinzelte 
zu Danfmarn hinüber, als: wollte er fehen, ob man. 
wol von ihm verftanden würde, wenn man in fchein- 
bar ernfter Miene etwas blicken ließe, das etwa fo- 
viel fagte als: Der eingebildete Eſel! 

Schlurck war ein völlig negativer Kopf, vor dem 
nichts feſten Beftand hatte. Er leitete faft Alles aus 
dem Intereſſe her, auch Juſtus' politifche Stellung, 
die in der That Feine geringfügige war, wenigftend 
in den Tagen vor den neueften Bewegungen. 

Die Wühler, fagte Juſtus, haben Jeden verbädh- 
tigt, der Feine Schulden auf feinem Eigenthum hatte. 
Sie haben fich hier an einige banfrotte Müller und 
Wirthe und vorlaute Tagelöhner gehängt und Die 
in die Stadt geſchickt, um für fie zu fprechen. Ob es 
anderswo anderd war, weiß ich nicht; genug, wir 
Alten von fonft fahen dem Treiben ruhig mit zu. Die 
Regierung foderte Die, die fie noch für das Beſſere 
treugefinnt hielt, durch Circularausfchreiben auf, man 
ſollte durch Adrefien feine wahre Gefinnung Fundgeben, 
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und mas verſprochen wäre, Das würde auch gehal- 
ten werden. Run, darauf hin, Her, wenn man um 
Das hält, was verſprochen iſt, darauf Hin Tanmien 
wir fagen, daß wir an unferm augehummien König 
fefthalten und und von keinerlei Rottirung wüͤrden 
irremachen laſſen. Es haben's Vierhunderineunzig 
unterſchrieben und viele Arme daruter, die aber voll⸗ 
fommen klar wiflen, was fie thaten, als fie bie Fe⸗ 
der führten. 

Sie fehen, fagte Schlurd mit feinem Humor, un⸗ 
fer braver Herr Inſtus gehoͤrte ſonſt zu den Dema⸗ 
gogen, jebt zum rechten Bentrum. Das rechte Centrum 
ift die Gegend, wo Die Portefeuilles wachen. Wenn 
das. Glück gut gebt, Juſtus, und Sie Die Stimmen 
haben, werben Sie doch noch bei irgend einer Kri⸗ 
ſis Exrcellenz.... 

Nein! Wenn Ste fo über Alles ſpotten, Juſtiz⸗ 
rath, fagte Juſtus faſt ärgerlich und wollte auffichen. 

Sitzen geblieben! rief Schlurck. Altes Hans, 
Spaß verfiehen! Hier Jaqueſſon getrunken! Alleo 
Andere ift eitel,... Sie ſind auch eitel. 

Dabei füllte er die Glaͤſer, bemerkte aber, daß Der 
Tiſchler vorhin Das feine nicht geholt hatte. Ws er 
ſich umwendete, um ihn dazu auftufodern, fm» er, 
aß der ficher fehr ermüdete Wanderer fchlief. 
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Der junge wählbare Wähler fchläft, Käfkere 
Schlund. Und um ein Uhr Nachts wach zu fein, 
iſt allerdings eigentlich nur das Prieilegium der Ge 
bildeten. 

Der Heldefrüger, verſtimmt, gab ihm einen Wink 
und fagte leife: 

Schlimm genug, daß wir in Zeiten leben, wo 
man nicht einmal einem reifenden Handwerksgeſellen 
fagen kann: Scher’ er ih auf den Heuboden! 

Was, Herr Juſtus ift nicht nur rechtes Centrum, 
bemerkte Danfmar, fondern auch Ariftefrat geworben? 

Ich bin ein ehrlider Mann geblieben, antmortete 
der Heldefrüger ; ic) gebe Gott was Gottes, und dem 
Könige was des Könige if. Jeder Stand fol in 
feinen Grenzen bleiben, der Dienende ſich nicht zu 
dienen, der Arbeitende fich nicht zu arbeiten ſchaͤmen. 

Und der Wirth, fiel Schlurd mit jovialer Be- 
fimemtheit ein, der Wirth fol fich nicht irre machen 
lafen, fein Hausrecht zu gebrauchen. Wenn Sie, 
befter Freund, nicht auf Popularität ſpeculirten, haͤt⸗ 
ten Sie den Burfchen da längft zur Thür hinausge⸗ 
worfen. 

Sie koͤnnen's, ſeh' ich, Juſtizrath, fagte Juftus, 
wicht laſſen, mich für einem ehrgeisigen Mann zu Hal 
ven. Es follte mich Fein Menſch hindern und Being 
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Nüdfiht auf Wählen oder Richtwählen beflimmen, 
Einem zu fagen, was ich von ihm denke. Aber be- 
trachten Sie doch nur den Mann! Ich halte ihn 
für Das, was er von ſich ausfagt, aber die Meiften 
find heute etwas Schlimmeres, ald was fie fein wol- 
len. Der fommt mir aber vor, als Fönnte er etwas 
Befleres fein. 

Schlurck und Dankmar betrachteten den Schläfer 
in der blauen Bloufe noch einmal aufmerkfamer. Es 
war ein fehöner, fchlanf gewachfener junger Mann. 
Er Hatte den Kopf dicht unter beiden gefreuzten Häns 
den auf. den Tifch gelegt. Dem dadurd recht ficht- 
baren Fraufen hellbraunen Haar fah man die forg- 
famfte Pflege an. Ein um das Kinn rundherum 
gehender Bart hob die blaffen, edlen Züge nur noch 
lebendiger hervor. Auf der Hohen Stirn ſchien ein 
anderer Beruf zu fchlummern, ald ihn die Bloufe ver- 
rieth. Und doch war auch Diefe feiner ald die eines 
gewöhnlichen Handwerfers. Sie. war rings am Kra- 
gen, an den Aermeln und auf der Bruft einfach, aber 
fehr forgfältig gefteppt. Die bunten Beinfleiver wa- 
ren von einem gewählten Mufter, die Stiefel faßen 
auf einem zierlichen Fuße, dem das Wandern auf der 
Landſtraße nicht geläufig ſchien. Als Danfmar bes 
merkte, daß an den Haden diefer Stiefeln fich fogar 
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ein Kleiner Abſatz Sporenleder befand, überflog den 
Juſtizrath ‚eine Ddüftere Wolfe plößlicden Unmuths. 
Es fchien, als hätte er fagen wollen: Alles Fremde 
ft mir unheimlih. Auch Dankmar blieb ihm ohne 
Zweifel zu lange namenlos. Er griff nah ber Uhr, 
309 fie an einer langen, fchweren goldenen Kette hers 
vor und ließ fie repetiren. Sie ſchlug ein Viertel 
auf zwei. 

Jetzt, befter Kreund, begann er, zu Juſtus gewen- 
det, if es Zeit, aufzubrechen. Die. Pferde werden 
vom Warten müde. Mein Kutfcher faͤllt wol gar 
vom Bode und es ift heiß bier, recht heiß... 

Damit wollte er aufftehen. Aber Juftus, der 
breite Auseinanderfegungen liebte, war eben erſt im 
Begriff, fich recht gehen zu laffen. Dean Hatte feine 
Dffenheit bezweifelt; jet Fam ihm erſt das Bebürfniß, 
fih vollftändiger auszufprechen. 

Rein, fagte er, nun laff ich Sie nit. Run müfs 
fen Sie auf ein Stündchen bleiben. Die Nacht ift 
einmal verborben. Sie fahren mit Ihren Staats 
füchfen in zwei Stunden nach der Stadt, was wollen 
Sie früher anfommen ald mit Sonnenaufgang? 

Beſter Freund, mich erwarten Geſchaͤfte. ... 

Sie bleiben noch! Auch der fremde Herr; ja! fal 
Das laß ich mir nicht nehmen, mich gegen ungeredh- 
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ten Berbacht zu vertheibigen. Mein ehrlicher Name 
if nicht von geflern. Auch wir Alten, die wir ſonſt 
etwas waren, müflen uns wieder ausfprechen duͤrfen. 
Oder follen nur die Gommuniften, nur die Reubünds 
lex reden? 

Die Reubündler ftachelten Schlurd auf. Sie 
werben doch nichts gegen bie Keubündler zu fagen 
haben, Zuftus? bemerfte er. 

Segen die Reubündler? Warum nicht? Sind Sie 
Mitglied des Reubunde ? 

Allerdings, 

Ein Mann von Ihrem Geiſte? beinerkte Dankmar. 

Sehr fchmeichelhaft, mein Herr! erwiberte Schlurck. 
Allein ich verſichere Sie, der Reubund iſt eine ber 
mertmärbigfien Neuerungen, Die ich unferer an been 
fo armen Zeit kaum zugetraut hätte. 

Das müflen Sie bewerten, Inſüzraih! rief Iufınd 
bunnernd und zwang den Epifurder, ber dieſe Nacht 
einmal beſchloſſen hatte, die Gewalt des Sohnes der⸗ 
felben, Morpheus, nit anzuerfennen, eine fo tühne 
Vehamptung zu rechtfertigen. 

Schlurck ſah fih noch einmal mistrauifch zu der 
fhlummernden biauen Bloufe um, ſchenkte noch eins 
mal bie Käfer mit feinem Jaqueſſen aus der hohen⸗ 
bera’fpen fünftlichen Kellerei voll und begann mit 
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einer Dankmarn wohlverftändlichen und ihn fehr ans 
genehm unterhaltenden Ironie: 

Eh? ich denn alfo vom Reubunde fpreche, laffen 
wir erft noch den Heidefrüger reden! ntfalten Sie 
fih, Juſtus! Entwideln Sie fih in Ihrer ganzen 
Bedeutung für das vaterländifche Allgemeine! 


Siebentes Capitel. 
Der Reubund. 


Nun wohlan, ſagte der Heidekruͤger und warf ſich 
dabei gewichtig in die Bruſt; Hier und anderwärts 
find Viele aufgeftanden und haben gefagt: Seht den 
Juſtus, den Heidefrüger, der einft jedes verbotene 
Buch las, einft für die Polen fammelte, in ewiger 
Unterſuchung fand, Juſtus, der. .., 

Der felbftzufriedene Mann ftodte. 

Kein, nein, half Schlurd nad, fagen Sie offen, 
dag Sie der Mirabenu der Provinziallandtage war 
ten, der Schreden der Landräthe, der O'Connell bes 
alten Liberalismus ... 

Er ift doch recht fchlimm! bemerkte Zuftus mit einem 
Blicke auf Dankmar und meinte den fatyrifchen Juftizrath. 

Doch geftand Danfınar die Bedeutung des Heide 
frügerd vollfommen zu und machte ihm damit Muth, 
fih in feinem ganzen Werthe zu fühlen. 
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Kun meinetwegen, fagte Juftus, ich bin ein Land⸗ 
wirth, habe mir einige Kenntniſſe erworben, Die über 
die Pflugſchar Hinausgingen, und lag mit dem alten 
PBolizeifgfteme in Hader, fit... . 

Ihre Frau todt ift, fchaltete Schlurd ein. Doc 
hörte Juſtus nicht darauf, fondern fuhr fort: 

Kinder hab’ ich nicht und los und ledig muß Eins 
fein, wenn man nicht erfchreden will vor einer Haus⸗ 
fuchung durch Gendarmen oder ähnliche Bifiten bei 
Nacht und Rebel. Nun gut! Die neue Zeit iſt ge 
fommen. Nun fagen die Leute: der Heidefrüger galt 
- fonft für einen dreiften Mann und gab der Regierung 
etwas zu rathen auf. Warum rüdt er jetzt nicht mehr 
mit der Farbe heraus? Warum hat er einen Bund 
mit dem Peinde gemacht? 

Warum will er Minifter werden ? fchaltete Schlurd 
parodirend ein und ftieß mit Dankmars Glafe an. 

Ja! Auch Das haben fie gefagt, fuhr Juſtus 
fort. Aber ich, Juſtus ... 

Der Heidefrüger.. .. 

Sage! Das ift erlogen. .. 

Und dreimal gelogen! 

Die Loyalitätsadrefie aus dem fchönauer Kreife 
fam vom Herzen... 


Und vom Geldbeutel... 
Die Ritter vom Geifte. 1. 12 


\ 
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Nein, Juſtizrath! ... 

Unterbrechen Sie Herrn Juſtus nicht ſo oft, Herr 
Schlurck, ſagte Dankmar laͤchelnd. 

Nein warum? meinte Schlurck. Iſt der Mann 
denn nicht reich? Gehört ihm nicht der Heidefrug mit 
Wald, Wiefe und fo und ſoviel Morgen Kornland? 
Hat er nicht da unten in feinem grünbewachfenen 
Stübchen neben einem Schranke weiland verbotener, 
jest erlaubter Bücher, mehre Ausgaben des Converfa- 
tions-Lerifon nebft einem eifernen fenerfeften Schranfe 
vol Foftbarer PBrovinzialereditkafienfcheine und den 
frequenteften Eifenbahnactien? Die Loyalitätsadrefie... 

Kam vom Herzen, fag’ ich nochmal, rief Juſtus, 
fi erhebend mit donnernder Stimme und ganz mit 
dem Feuer und der Stentorbruft eines zu einem Präs 
fidentenftuhle ſich eignenden parlamentarifchen Löwen. 
Sie fam nicht vom Gelobeutel, Juſtizrath! Auch nicht 
von der Furcht! Kein Gendarm hat uns Yünfhun- 
dert dazu gezwungen, wie's anderwärts gefchehen ift, 
wo die Leute um Gotteöwillen gequält wurden, ein gu- 
te8 Zeichen vonfichzugeben und den Landesvater Durch 
Zuftimmung zu retten. Allein, wenn wir in unferer 
feften Gefinnung eine Erklärung gegen die Wuͤhlerei, 
die Demokratie und den Kommunismus abgaben, fo ift 
darum noch nicht gefagt, daß wir Reubündler find. 
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Was wollen Sie nur mit Ihren Reubündlern? 

Wenn Juſtus etwas beginnt, fo kennt er die 
Grenze, wo er aufhört. Bor ein paar Tagen Bat 
man mir einen Brief gefchidt, ich follte mich in den 
Reubund aufnehmen lafien. Graf Bensheim lobte 
unfere Fünfhundert-Adrefie. Herr von Sengebufc 
fam felbft von Randhartingen, um mir die Statuten 
des Reubundes zu bringen. Der fürftlich hohenberg'ſche 
Rentmeifter von Sänger ſchickte einen Erprefien... 

Hätte Ihnen der Alte feine reizende junge rau 
gefickt... unterbrah Schlurd den falbungsvollen 
Redner, der ſich als das Wahrzeichen der ganzen ums 
liegenden Landesgeſinnung darftellte. 

Zuftus hörte nicht auf diefe Zwifchenrede, da es 
ihm eben war, als wenn fih der Tifchler in der 
Ede in feinem Schlafe regte. 

Run? Sie blieben beim Rentmeifter von Sänger 
ftehen, rief ihm Danfmar zu, als er auf den Schlä- 
fer blickend ſtockte. 

Als dieſer ſich nur auf einen andern Arm gelegt 
hatte, fuhr Juſtus fort: Ja, man verhieß mir die be⸗ 
ſonderſte Fönigliche Gnade, wenn ich dieſe ganze Ge⸗ 
gend auf zehn Meilen in ver Runde für den Reubund 
gewönne... 

Der Orden ift da! meinte Schlurd ironiſch. 

12* 
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Er ift nicht da, Juſtizrath! fchlug Juſtus auf den 
Tiſch. Ich Habe geantwortet: Ich wüßte zur Zeit 
noch nicht, was ich zu bereuen hätte, und wem's 
er, ich zeigte aufd Herz, reumüthig auf der Seele 
brenne, Der folle in fein Kämmerlein gehen und auf 
De Knie fallen und Gott um Gnade und Vergebung 
feiner Sünden bitten. Aber fo vor aller Leute Aus 
gen ſich auf Die Bruſt fhlagen und ich weiß nicht, 
was öffentlich bereuen, Das möchten Die thun, die 
die Komödie bezahlt Friegen. Das hab’ ich geantwor- 
tet und das ift meine Meinung von dem Reubunde. 

Befter Freund, fagte jetzt Schlurd‘, da haben Sie 
ſehr thöricht gehandelt. 

Wie fo? fragte der Heidefrüger, erhigt von innes 
rer Slut, vom Weine und vom Selbftgefühl. Sol 
ich Ihnen fagen, was hinter dem Reubund fteckt? 
Muderei ftedt dahinter. Es ift die alte pietiftifche 
Betfammer wieder, aber in neuer Form. Alle Offis 
ziere, die früher beteten, ftehen an der Spike. 

Sie irren fi! 

Was? General Boland von der Hahnenfeder ? 
Leitet der nicht auch den Reubund? 

Sie irren ſich! 

Probſt Gelbfattel... 


Taͤuſchung! 
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Stehen nicht Frauen an der Spitze? Die Ge 
heimrätbin SBauline von Harber ? 

Die auch eine Betende? lachte Schlurd. Sie 
verwechjeln Pauline von Harder mit ihrer Schwefter, 
Anna von Harder. Nein, nein, beſter Heidefrüger, 
fuhr Schlurd fort, Sie mögen vortrefflid über die 
Hypotheken, Greditbriefe und Bicinalwege diefer Pro⸗ 
vinz unterrichtet fein... 

Ich halte fieben Zeitungen... 

Deswegen eben!... Aber Sie werfen Namen zu- 
fammen wie Kraut und Rüben! Namen, die 
mit dem Reubunde nichtd zu thun haben! Pau 
fine von Harder... ich muß lachen... 

Iſt fie nicht Großmeifterin ? 

Wohl, wohl! ber, befter Freund, Pauline von 
Harder ift Alles, nur Feine Betfchwefter. 

Irr' ich nicht, bemerkte Dankmar, fo ift Pauline 
von Harder eine geiftvolle Schriftftellerin. 

Allerdings, fagte Schlurd. Nein, nein, Juſtus, 
da reimen Sie fi hier auf Ihrem Freihofe, unter 
den Tannen, Birfen und beim fehönen Gefange des 
Kukuks zuviel ungereimte Dinge zufammen ... 

Ich bleibe dabei, fagte Juſtus, der Reubund ift 
Muderei. 

Möglich, ſagte Schlurd pfiffig, aber nicht in 
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Shrem alten lichtfreundlichen Sinne! Beſter Heide 
früger, Sie nehmen mir nicht übel, Sie find etwas 
zäh, etwas flarrföpfig in Ihren alten Anfchauungen ... 

Im Reubund ift Mucderei! 

Ja, ja, in gewiffem Sinne, aber nicht in Ihrem! 
Ich fag’ es ja! Sie denfen noch immer an die alten 
Provinziallandtage und Ihre dummen verbotenen 
Bücher... 

Im Renbund ift Muderei, 

Er iſt nicht zu widerlegen, meinte Schlurd zu 
Dankmar gewandt. Er bleibt bei feinem Sag und 
wird Recht behalten, trotzdem, dag im Reubund die 
Iuftigften Leute effen, trinfen, tanzen und an Alles, 
nur nicht and Beten denen, 

Juſtus brummte nichtödefloweniger immer für 
fich fort. 

Im Reubund ift Muderei. 

Der Heidefrüger war fo befangen in den alten 
Borausfegungen feiner improvifirten Bildung, daß er 
zwar confervatio geworden war, aber in die Fußan⸗ 
geln des Myfticismus, als alter Gegner deffelben, 
den Reactionairen nicht folgen wollte. 

Ich bin aber doch begierig, bemerfte Dankmar nun 
zum JJuſtizrathe gewandt, Ihre Analyfe des Reubun⸗ 
des zu hören. Sie werben ihn wirklich vertheidigen ? 
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Wenn Juſtus confervatio geworden ift, antwors 
tete Schlurd! mit ernfler Miene, fo mußte er auch 
feinen Anſtand nehmen, in den Reubund zu treten. 

Warum? donnerte Juſtus und hob fein mit Dem 
Kaͤppchen geziertes rundes, flarfgeröthetes Antlitz wie 
ein erzürnter Olympier oder der Praͤſident irgend einer 
„verfafftunggebenden” Rationalverfammlung. 

Weil jede Zeit ihre eigene Sprache hat, befter 
Mann, begann Schlurd feft und beftimmt, die Sprache, 
alter Freund, in der man allein von ihr verflanden wird, 
Wenn der Unfinn fiegt, geht man eben mit dem Unfinn. 
If e8 Mode, die Augen zu verdrehen, fo fpricht der Ver⸗ 
nünftige von der Erleuchtung. Ift e8 Mode, mit den 
Benfionairs, den Offizieren und Beamten das Lieb von 
der Majeftät zu fingen, fo fingt man’s, wie man vor 
einigen Monaten, als die Tafchendiebe und Wühler 
Bolföverfammlungen hielten, wühlte, die Volfsverfamm- 
Iungen befuchte, immer Bravo rief und blos hinten 
feine Rodtafchen zuhielt. Beſter Freund, was wollen 
Sie nur gegen den Reubund? Ich bin felbft Mit⸗ 
glied. Ich denuncire Sie. Ich klatſche Ihnen einen 
Proceß an den Hals, bei dem Sie zehn Monate Waf- 
fer und Brot befehen können, troß Geſchworenengericht 
und allem mündlichen Zubehör. 

Das begreif’ ich aber denn doch nicht, begann 
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Danfmar, wie Ste bei der Haren Beurtheilung der 
ftaatlihen und allgemein menschlichen Verhältniffe, die 
Sie vorhin zu erfennen gaben, doch fo ſich der al- 
gemeinen Meinung, die Sie felbft fehwerlich theilen, 
unterordnen und gleichſam mit den Wölfen heulen 
fönnen. Der Reubund foheint mir wirklich eine der 
troftlofeften Ausgeburten eines Volks, das für poli⸗ 
tiſche Bildung feine völlige Unreife zur Schau ſtellt. 
Er ift das vollftändigfle testimonium paupertatis des 
Geiſtes, das fich eine in Servilität und Beamten- 
fchmeichelei großgezogene Bevölferung nur Bellen kann. 
Er ift eine Zuflucht der abfoluteften Gedantenlofig- 
keit, ein Schafftall der Furcht und des paniſchen: 
Kette fich wer fann! Ein firenger Abfolutift fogar, 
3. B. der geiftreihe vorhingenannte General Voland 
von der Hahnenfeder, wird nicht im Stande fein, fi 
diefem Bunde anzufchließen; denn der Abfolutift be- 
darf Ideen und dort findet er nur Götzendienſt. 
Ganz Recht, bemerkte Schlurd und z0g, um doch 
den feurigen Sprecher fchärfer zu betrachten, die Brille 
auf die Stirn; ich ſtimme Ihnen vollfommen bei, und 
dennoch hab’ id, die Mode mitgemacht, eben weil fie 
Mode ift und man fih nur in Weitläufigfeiten und 
läftige Auseinanderfegungen verwidelt, wenn man den 
Leuten fagen fol, warum man die Mode nicht mit« 
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macht. Darum tragen wir ja die allgemeine franzoͤ⸗ 
fiche Tracht, um uns das Echauffement zu erfparen 
bei Auseinanderfegung der Gründe, die uns beftim« 
men fönnten, Diefe ober jene und viel geſchmackvoller 
erfcheinende Kleidung zu tragen. Sie fönnten nit 
nur ewig zu thun haben, um gefchmadlofen Leuten 
auseinanderzufegen, warum fpanifch fchöner als byzan⸗ 
tinifch ift, fondern auch auffallen, fehr auffallen, und 
ich gebe Ihnen die Verficherung, Sie find jung, Sie 
ſtreben vieleicht erft nach einer feften Lebensftellung, 
ich bitte um Verzeihung für diefe Vorausſetzung, aber 
haben Sie eine fefte Lebensftelung erreicht, fo ift Ih⸗ 
nen nichts ftörender als das Auffallen. Das Auf 
fallen zwingt Sie, mit Ihrem Dafein immer wieder 
von vorn anzufangen, immer wieder erklären, immer 
polemifiren zu müflen. Ich bin 3. B. Juriſt — 

Ein fehr gefuchter, fiel Dankmar ein. 

Bitte! erwiderte Schlurd nicht ohne Artigkeit. 
Meine Praris ift groß. 

Sie ftehen mit der halben Welt in Verbindung, 
ſcherzte Dankmar und fagte doch aufrihtig Das, was 
er dachte. 

Wollen Sie's fo ausdrüden, fuhr Schlurd ohne 
alle Eitelkeit fort, ja! Ich Habe durch meine Admi⸗ 
niftrationen Gelegenheit, alle Stände kennen zu ler 
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nen, Fürften und Handwerker, Grafen, Barone, Ju⸗ 
den, Türken, Maitrefien, Betfchweftern, was Sie 
wollen... . denn das Geld, das Geld regiert Alles, 
das Geld und der Genuß. Sol ih nun mitten im 
Strom der Tagesmeinungen und der fid) überftürgen- 
den Begebenheiten immer mein apartes Glaubens⸗ 
befenntniß ausframen? Das ift fehr weitläufig. Nein! 
Ich war Mitglied aller Bibelgefellfchaften, aller Mif- 
fions-, aller Guftau-Adolfvereine. Ich hielt mich an- 
fangs zum conftitutionellen Angſtclub, ich bin jetzt . . 
Reubündler; was fol ich mich dabei aufhalten, den 
Leuten zu fagen, warum... ich es nicht bin! 

Und doch wollen Sie, fagte Dankmar, trotz dies 
ſes indifferenten Intereffes an den öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten theilnehmen und fich wahrfcheinlich Hier 
in der Gegend wählen laſſen? 

Ich thu's mit ſchwerem Herzen, antwortete Schlurck; 
denn ich fühle, daß ich unglücklicher Mann immer 
rechts ſtimmen muß, und ich lebe wieder von ſehr, 
ſehr vielen Menſchen, die außerordentlich links den⸗ 
ken, und denke ſelbſt links. Ich darf mich leider nicht 
weigern. Ein Mann in meiner Stellung — Sie 
ſcheinen ſie zu keunen — was kann Der thun, wenn 
man ihm ſagt: Das Intereſſe des Staats verlangt 
jetzt auch Ihre Beihülfe! Auch Sie müſſen theilneh⸗ 
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men an der Wiederherftellung der Monarchie und des 
fihern Kraftgefühls der Regierung! Es ift nun ein- 
mal oben die Idee vorherrfchend, der Regierung muͤß⸗ 
ten vor allen Dingen wieder die ‘Prädicate des Zers 
malmend und Zerſchmetterns zurüdgegeben werben, 
Dazu bedarf man der unbedingteft Ergebenen, entwes 
der der Banatifer der Theorie, Das bin idy nicht, 
oder der Fanatiker der reubündlerifchen Schwärmerei, 
zu denen gehöre ich nur formell, ober der Fanatifer 
der Ironie, zu denen gehöre ich ganz. Sch werde in 
der Kammer nur Ja und Nein! fagen und meine 
Sreude daran haben, daß wenigftens vorläufig die 
übermäßige Verwirrung aufhört, wenn auch mit Auf- 
opferung der. Debatte, D, mein Herr, man muß in 
der That wieder anfangen Tönnen, von biefem Fleinen 
Planeten, Erde genannt, foviel Vergnügen abzuges 
winnen, ald der tüdifche Erdenfloß, der und mit feuer- 
fpeienden Bergen antwortet, wo wir Neapelwonnen 
erwarten, herausgeben will, Sehen Sie, ſchon Das 
ift ja etwas werth, wenn ed die Reaction durchſetzt, 
dag Einer mit Behaglichfeit wieder in ein Bad reis 
fen kann. Nennen Sie mir Das nicht Indifferen- 
tismus! Die Staatsformen, mein befter Freund, 
wechſeln, aber die Borellen bleiben. Und was mir 
lieber wäre als alle Bolitif, das brauch’ ih Ihnen 
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eigentlich nicht zu fagen. Aber wenn Sie's wifien 
wollen, junger Mann... nein, nein, Sie wiflen es 
ſelbſt .... 

Ich weiß es nicht, Herr Juſtizrath ... fügte Dank⸗ 
mar, fich befinnend und in den Ideengang des alten 
Epikuraͤers fich verfebend. 

Ah! ah! rief Schlurd ablehnend. 

Belehren Sie mich: was fteht höher als Staats⸗ 
formen und Zorellen? Ich weiß es wirklid nicht. 

Gehen Sie weg, Sie junger, hübfcher Lovelace. ... 

Lovelace? Ab! Sie meinen... 

Ja natürlich mein’ ich! Mas ift lieblicher als ein 
fhönes Weib? Herr! Was ift die Beflimmung der 
Erde anders, als die, ein Stelldichein für Verliebte 
zu fein? Ich bitte Sie, wo fol es hinaus mit un- 
fern fünf Sinnen, unfern Lippen — der Glüdliche, 
der fie noch frifh und rund hat, wie Sie! — we 
fol es hinaus mit der Poeſie des Dafeind, wenn 
diefe verdammte Bolitif den Kleinen Gott Amor fo 
langweilt, daß er unfere Erde für eine unnütze Sta- 
tion feiner Wanderungen erklärt? Die Attraction der 
Leidenfchaften, der Magnetismus der Gefühle, Das 
ift der Erde edelfter, höchfter Zweck. Hole der Hens 
fer die Bolitif und die Revolutionen! 

Danfmar hatte nicht den Idealismus feines Brus 
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ders, der ſolche Reden verabfcheut hätte, Er war 
beweglich und praftifch. Ueber diefen Materialismus 
mußte er wirklich lachen, und da er, unterhalten we⸗ 
nigftend von fo frivolen Grundfägen, fchwieg, fand 
Schlurck volle Gelegenheit, unbeirrt durch den mürs 
rifchen Heidefrüger, fortzufahren: 

Bon allen neuen Syſtemen der Weltverbefferung 
und Menfchenbeglüdung hat mir, aufrichtig, das des 
Sranzofen Fourier am beften gefallen, Sehen Sie, 
Diefer Fourier gefteht es ein, Daß ein frifches Stüd 
Rheinfalmen mehr Werth für das Jahrhundert hat 
als confuſe Begriffe über den Urfprung der Gejell- 
haft. Er ladet feine Jünger in fehöne Iuftige Pa⸗ 
läfte ein, fypielt ihnen herrliche Muſik auf, arrangirt 
amufante Bälle, ſchmückt die reichbefeßten Tafeln mit 
Blumen, die er, glauben Sie mir’s, ebenfo fehr liebt 
wie Forellen, und was das Beſte ift, feine Menfchen 
find gut, fie amufiren fih, ſie flerben mit dem Bes 
wußtfein, daß fie bie ihnen verliehenen Organe zwec⸗ 
entfprechend benutt haben. ..... 

Wollen Sie, fragte Dankmar fpottend, im Reu⸗ 
bund dieſem doch revolutionairen Syſteme Anerfen- 
nung verfchaffen ? 

Das hoff ich! fagte Schlurck. Gerade diefer Bund 
iſt auch deshalb der vernünftigfte, der feit dem Jahre 
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1720, ich meine, feit der erften englifchen Freimau⸗ 
rerloge, entftanden if. Warum? der Reubund ver- 
fteht unter dem Vorwande loyaler Gefinnungsverbrüs 
derung eigentlich eine Allianz zur gegenfeitigen Lebens⸗ 
verfhönerung. Beſter Freund, die wahren Reformas 
toren unferd Jahrhunderts fommen erft noch! Das 
werden Die fein, die von den Ideen fprechen und 
darunter die Cotillons und die Schönheitslinien der 
Bolfa verftehen. Im NReubund zeigt ſich fchon Die 
Ahnung diefes neuen Evangeliums. Man hat feine 
Logen, feinen erften und zweiten Gran, es gibt Brüder, 
ed gibt Schweftern, es gibt Erfennungszeichen, ver- 
ftohlene Handgriffe, geheime Einweihungen, und was 
vorläufig dort das Beſte ift, man igt nicht fchlecht, 
jedenfalls beffer als man gewöhnlich bei Gefinnungs- 
feften folher Art zu fpeifen pflegt. 

Ich geftehe Ihnen, fagte Dankmar, daß ich eine 
ernfte, Feine humoriftifche Vertheidigung des Reubun⸗ 
des erwartet hatte. 

Ih bin wirklich ganz ernft, antwortete Schlurd; 
man muß wirklich wieder Orten ftiften wie ehemals 
Zechbrüderfchaften, Trinkſtuben, Maflenien. Gleich⸗ 
gefinnte muͤſſen zufammentreten unter gefälligern For⸗ 
men, als Tabacksdampf und offene, von Spionen be⸗ 
laufchte Siäungen find. 
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Er warf dabei einen eigenen Blid auf den Schläfer 
in der blauen Blonfe. 

So etwas wie die alten Ritterorden, fuhr er fort, 
muß man wieder auferwmeden, den Templerorden 5. B., 
wo es auch fröhlich herging und man ſich um den 
Papft und den Kaifer nicht fcherte und mit den Tär- 
fen, die man befämpfen follte, Frieden fchloß, weil 
fie fchöne Weiber hatten und prächtige Weisheitsich- 
ren. Rur feine Duckmäuferei! Ah! Meine Tochter 
führte mich neulid) in den „Egmont. Ich geh’ uns 
gern ind Theater, und zwar deshalb, weil die Ko- 
mödie doch die rechte Pflanzfchule aller falfchen und 
unmotivirten Begeifterung, die rechte Schwaßtradition 
der taufendjährigen Dunftreflerionen über Tugend, 
Moral und ewige Vergeltung if. Aber der frifche, 
phrafenlofe Ritter Egmont gefiel mir! Seine Anfichten 
über Politik bringt er ganz gelegentlich an, fpricht 
wie ein Kavalier über ein paar Pferde mitten im 
Zorn über den Alba’fchen Belagerungszuftand, und 
als er zum Tode geht, vermacht er feine Maitreſſe 
einem Andern, der fie aushalten fol: Du wirft fie 
nicht verachten, weil fie mein war. Ha, ha, hal 
Meine Melanie fang, ald wir nad Haufe fuhren, . 
immer: „Freudvoll und leidvoll!“ Sch mußte dar 
gegen fagen: Du wirft fie nicht verachten, weil fie 
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mein war. Bräcdtiges Wort Das! Glauben Sie 
mir, junger Mann, wenn man das Leben gar zu 
ernfthaft nimınt, fagt wiederum diefer capitale Ritter, 
der die einzige Dummheit beging, dem Generaliffimus 
Alba nicht die Statuten eines Faiferlich fpanifchen 
Reubundes vorzulegen, was ift denn dran? Was ift 
denn dran? Am Leben nämlich, wenn man’d gar zu 
ernfthaft nimmt, was ift denn dran? Juftus, nichts! 
Nichts, Juſtus! Gute Nacht, junger Mann! Bes 
fucden Sie mid. Sie finden eine kluge Hausfrau 
und eine Tochter... . fie heißt Melanie... . 

Melanie Schlurd iſt die erfte Schönheit der Stadt, 
bemerkte Dankmar. 

Sagt man Das? 

Man urtheilt felbft dann fo, wenn man ihr auch 
nur flüchtig begegnet — zum Beifpiel zu Pferde... . 

Nicht zu Pferde! Nicht zu Pferde! 

Man fieht fie viel über die Promenade reiten. 

Halsbrechende Gefchichten! Laffen wir Das! Bes 
fuchen Sie mich, mein Herr! Ich wohne in einem 
merkwürdigen Haufe, in einem Haufe, das mich auch 
an die mittelalterlihen Reubünde erinnert... . 

An die Templer, wie Sie fagten? 

An die Templer, die die beften Zechbrüder bes 
Mittelalters waren, an die Johanniter, die Palaͤſtina 
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Baläftina fein ließen und das Grab des Erlöfers da 
vertheidigten, wo ihre Güter angetaftet wurden, ihre 
Schlöfler, ihre Ordenseinfünfte. Ich wohne in einem 
diefer Häufer, für die ich jegt den merkwürdigen Proceß 
mit dem Fiscus führe. Ah Proceſſe! Proceſſe! Das 
mahnt mich aufzubrechen. Gute Nacht, Juſtus! 

Sie, Herr Juſtizrath, führen den Proceß wer 
gen... Danfmar wagte feine Ueberrafchung faum 
auszufprechen. 

Nichts als Proceffe! Ich, der friedliebendſte Mann 
von der Welt! Gute Nacht, Juftus! Helfen Sie mir 
mein Reifeneceffaire paden. 

Er zeigte auf den Eisfühler, den ſtrasburger Paſte⸗ 
tentopf und den Slafchenfeller. 

Juſtus griff zu und half ihm beim Einpaden, er⸗ 
Färte auch, da die Bedienung fchlafe, ihm Alles an 
den Wagen tragen zu wollen, und plauderie von 
den fohönauer Wahlen noch Dies und Jenes durch⸗ 
einander... .. 

Danfmar aber hätte jebt fo gern von dem Ges 
genftande begonnen, den Schlurd nur flüchtig be- 
rührte. Er hätte fo gern gehört, ob der Juſtizrath 
wirklich fein Fünftiger Gegner in diefem Procefie fein 
würde. Aber Schlurck's Entſchluß, nun aufzubrechen, 
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Schon halte er den Hut ergriffen, ſchon einen 
Füchtigen Abſchiedsblick auf den fchlafenden Fußwan⸗ 
derer geworfen, fich angefchidt, Dankmarn um feinen 
Namen zu erfuchen. ... . 

Juſtus, um einen Berfuch zu machen, fein Mäp« 
chen zu rufen, öffnete bie Thür... . 

In dem Augenblid fieht Schlurd flüchtig hinaus 
auf den Corridor und reicht eben Dankmarn die Hand. 
Diefer will fie ergreifen, als Schlurd plötzlich einen 
Schreckensruf ausftögt und faft in Ohnmacht finft. 
Dankmar's Hand läßt er plöglich wie geläbmt fahren 
und hält fich mit der Linfen fchwindelnd an der Wand, 
Daukmar fpringt hinzu, der Heidefrüger läßt den Korb 
aus feiner Hand finfen und ruft: 

Was ift Ihnen Mann? 

Auf dem Eorribor, dicht au ber Thür des Saales 
norüberfihleichend glaubten fie ein Geſpenſt zu fehen. 
Halb entblößt, auf dem obern Körper nur im Hemd, 
ftand mit gefchloffenen Augen eine Geftalt Dicht vor 
ihnen. Berworren und mit Heu untermifcht hing 
ihr das Haar über bie Stimm. Strohhalme fchleppten 
die Schuhe mit ſich fort über die Treppe und den 
Corridor. An dem halbnackten Arm hing mechaniſch 
getragen. eine Laterne, die düſter den Gang erleuch⸗ 
tete, Die Magd ftand hinter Diefem grauenerregenben 
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Aufzug und deutete mit zufammengefalteten, faft wie 
betenden Händen an, daß man um Gotteswillen 
ſchweigen möchte. 

Aber fhon hatte Schlurd mit Entfepen: Hadert! 
gerufen. 

Hadert war e8, als Rachtwandler..... Auf den 
Ruf feines Namens öffnete er die Augen und tau- 
melte faft zufammen, 

Dankmar, von innigftem Mitleiden fir den Un⸗ 
glüdlichen, der ein Nachtwandler war, ergriffen, fing 
ihn rafch auf. Der Lichtglanz biendete den auf ſei⸗ 
nen Namen erwachten Träumer. Er ſchien ſich nicht 
ſogleich ſammeln zu können, als er aber Schhurd in 
ber Thür fah und erfannte, befann er ſich und wollte 
anfangs lachen. 

Dankmarn war diefe Situation furchtbar. Er rief 
dem noch immer vor Entfegen flarr daſtehenden Mäds 
hen zu: 

Sp zeig’ fie und doc, unfere Zimmer) Sie fleht 
ja, mein Kamerad hat zu Bett gewollt! 

Die Magd entnahm Hadert die Laterne und ging 
raſch voran, um fie eine Stiege höher zu führen, 
Hadert folgte ftumm, und nur zuweilen war's Dank 
marn, als hörte er ihn Hinter ſich keuchen und feufjen. 
Die Magd wie von einem ©efpenft verfolgt, öffnete 
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rafch zwei Zimmer, Tieß die Laterne ftehen und eilte 
hinunter. Dankmar zündete ruhig zwei Kerzen an, 
die in einem der Zimmer bereitfianden, fchloß die 
Fenſter forgfältig und verwies Hadert, der wie träu⸗ 
mend daftand, auf ein Bett ded einen Zimmers. 
Gute Nacht! fagte er ihm und ging mit dem zweiten 
Licht in das Zimmer nebenan. Er rüdte behutfam 
fein Bett an die Verbindungsthür, um lauſchen zu 
fönnen, ob ſich Hadert legte. Als er bemerfte, daß 
diefer völlig ruhig war, das Licht Löfchte, die Thür 
zuriegelte und ſich aufs Bett warf, entkleidete er ſich 
ſelbſt. Er hatte von dem Geſpraͤch, dem Wein und 
der Entdeckung über Hackert's unglüdliche Nerven- 
ftörung felbft Halb verwirrt, ſich kaum niedergeworfen, 
als er in der Berne Schlurck's Wagen zu hören 
glaubte, fo fpornftreihd und im heftigften Anlauf 
war der plöglich verfchwundene genußfücdhtige Spötter 
aus dem Hofe gefahren. Ueber die Beziehung, in wel- 
der Schlurd zu dem Nachtwandler ftand, noch länger 
nachzudenfen, fehlte ihm die Sammlung der Sinne. 

Unten aber hatte der Heidefrüger, als er erfuhr, 
daß der Nachtwandler des fremden jungen Mannes 
Kutfcher war, erft noch wiflen wollen, ob der Juſtiz⸗ 
rath diefen kenne, dann aber, als Schlurd leichenblaß 
ſchwieg und fih nur eilig in feinen Wagen febte, 
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ihn mit der Bemerkung: Der Reubund iſt doch 
Mudereil wieder zur Befinnung bringen wollen. 
Schlurck aber fherzte nicht mehr. Mit der Bemers 
fung: Gehen Sie zu Bett, Juſtus, Sie haben zuviel 
getrunfen! Hatte er ihn vom Wagenfchlage entfernt 
und nur noch mit der Magd einige Worte gewedh- 
felt, deren Inhalt wir im nächften Eapitel erfahren 
werden. 

Juſtus, der Heidefrüger, hatte, wie freundliche 
Herrſchaften, die ihren Dienftboten gern Trinkgelder 
gönnen, die Gewohnheit, fich jedesmal, wenn feine 
Gäfte die Börfe zogen, zu entfernen und feinen Dienft- 
leuten die Abrechnung zu überlaffen. 

Mir wiffen nicht, ob auch biefer Charafterzug in 
dem Buche erwähnt ift, welches vor mehren Jahren 
erfchien und unter Anderm aud) Yuftus’ Portrait und 
Lebenslauf enthielt. Es hieß, wenn wir nicht irren: 
„Deutichlands Biedermänner.” 

Danfmar Wildungen aber brauchte lange Zeit, 
bis er, erfchrect von allen diefen Erlebniffen, in dem 
endlich ſtillgewordenen Heidekrug entfchlief. 


Achtes Capitel. 
Ber Spion. 





Der Morgen brach unfreundlid an, Die Weſtwol⸗ 
fen, die fchon die Nacht brohten, hatten fi über Den 
ganzen Horizont gezogen. Das lieblihe Blau der ver⸗ 
gangenen Tage war verſchwunden; die Schwüle der 
Luft war noch wie bisher dieſelbe. Blüte und Blatt 
fehmachteten der endlichen Erfriſchung durch Regen ent 
gegen. Noch ftanden Die Wolfen ftarr und feft, noch 
wollten fie fi auf die ſtaubige Erde nicht niederſenken. 

Schon arbeiteten die Schnitter im Felde, um vor 
den drohenden Gesitterftürzen die Ernte in Sicher- 
Heit zu bringen, als Danfmar mit Hadert ausgefahr 
ten war, um bie begonnene Reife fortzufegen. Der 
Heidefrüger fchlief wol noch, aber die Fluge gefchäf- 
tige Hausmagd, die fich LXiefe nannte und der bie 
Sorge für das große Hauswefen ganz allein obzu⸗ 
biegen fehlen, war fchon früh bei der Hand in dem 
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von Arbeitern und Maͤgden belebten Hofe. Auch 
das Städtchen Schönau erblidte Dankmar jetzt am 
fernern Rande bes Waldes und mancherlei lebhaften 
Berfehr, durch welchen dieſe Wirthſchaft des Heide⸗ 
krügers Juſtus bedeutfamer mit der ganzen Gegend 
verbunden wurde. Es erklärte fih ihm jetzt das 
fichere Gefühl, mit dem der Heibefrüger von feinem 
Einfluffe auf die nächftbevorftehenden Wahlen ſprechen 
konnte. 

Als Dankmar in den Hof gekommen, fand et 
Hackert [hen mit Aufzäumen des Pferdes befchäftigt 
und vor ihm Die Liefe, die ihm mit furchtſamem 
Ausdruck, eingedenk des geſtrigen Abends, zu fel- 
nem Erſtaunen eine gefüllte Börfe mit den Worten 
hinhielt: 

Die Herrſchaft in der Nacht hat Dies für Sie 
vagelaffen. 

Wer? fragte Hackert verdrießlich. 

Der Herr Juſtizrath! ſagte Die Lieſe. 

Ste irrt fich wol. Das Geld iſt wel für Sie 
beſtimmt.... 

Die Magd Dankmarn erblickend, rief ihm, ihr 
beizuſtehen. Der Herr Juſtizrath hätten, erzählte 
fe, dem Heidektüger geftern Nacht dieſe WBörfe mit 
ul dem Gelde drin geben wollen, ber hätte aber 
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wie immer gethan, als Fönnte er blank nicht fünf 
zählen... . 

Was? fagte Danfmar. Eine gute Magd, die fo 
ihren Herm verleugnet? 

Liefe wurde roth. 

Ich merkte fchon lange, febte Dankmar fcherzend 
hinzu, daß Liefe mit ihrer Herrfchaft. nicht im Rei⸗ 
nen iſt.. 

Ah, fagte das ſchon Altere Mädchen, der Heide 
früger ift ein braver Herr, aber zu hoch fludirt. 
Wie ich herzog zu ihm — es find jetzt an acht 
Jahre, die Frau Heidefrügerin lebte damald noch — 
ging Alles nach der Schnur; denn die Frau führte 
das Regiment, Als fie ftarb, wollt' ich fort, weil 
mir der Herr zu hochgeftapelt war und für Unfereins 
fein Gehör hat... . 

Der Heidefrüger hochgeftapelt? Kein Gehör? Ein 
Bolfsmann? fagte Dankmar. 

Sch ließ mid) befchwagen und blieb, und es ging 
auch, weil Die von der Polizei dem Herrn alle 
Bücher weggenommen hatten und auch einige gute 
Freunde von ihm im Loche fißen mußten. Da ließ 
er die großen Staatsfachen und das Gefchäft hier 
- Tam wieder in Gang. Aber feit ein paar Monaten 
it wieder Alles im Brand. Nicht eine vernünftige 
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Antwort hat man von bem fleifen Mann. Was fol 
ih da? Ich will in einen andern Dienft. 

Sp, fo, Liefe! Nun, als ehrlich kann man Sie 
empfehlen. Was foll die gefüllte Börfe? 

Hadert fand in einiger Entfernung und horchte 
halb herüber. 

Der Juſtizrath wollte die Börfe dem Heidekrüger 
geben, daß er die Zeche abzieht und den Reſt da 
an den... 

An meinen Kutſcher ... fozufagen .. .? 

Sa Herr, an den... 

Sie blinzelte Danfmarn zu, als wenn man 
nicht recht wiffe, wie man mit dem gefpenftifchen 
jungen Menfchen dran wäre und ihn näher bezeich- 
nen folle. ... 

Schon gut, fagte Dankmar, der fteife Heidefrüger 
bat viel Vertrauen zu feiner ungetreuen, unpolitifch 
geflimmten Lieſe. ... 

Gezaͤhlt hab' ich's nicht. Aber Das merk' ich 
ſchon, es iſt mehr als mein ganzer Lohn auf drei 
Jahre betraͤgt. So nehm' er doch! Damit wandte 
ſie ſich, faſt collegialiſch, wieder an Hackert und 
brummte etwas vom Hans Narren. 

Hackert wies fie finſter zurüd. 

Al Dankmar zureden wollte, bat er ihn unges 
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buldig, endlich einzufteigen und die Gans fhnattern 
zu laffen, 

Gib mir den Beutel, ſetzte er noch raſch Hinzu 
und betrachtete Die Häfelarbeit der Börfe. Es war 
rothe Seide mit Gold durchzogen, das Gunze fehr 
kunſtvoll durcheinandergewirft. Laß mir ven Beutel 
Behalte mur getroft das Uebrige; Verraͤtherin, die 
ihren Herrn verleugnet! 

Als ihm die Magd den Beutel reichte, ſchuͤttete 
er den ganzen Inhalt ern in feine volle Hand und 
fagte wirklich: 

Halt die Schürze auf, Heel 

Dann warf er vie aus Gold⸗ und Silberſtücken 
beftehenve bedeittende Summe der Liefe in den Schoos 
und murmelte: 

Die Börfe will ich behalten. Was drin war, 
gib entweder deinem Herrn, er fol’8 dem Schlurd 
wiederzuftellen, oder behalte es felbft. 

Ich will nichts behalten. Wir fehlen bier nicht, 
antwortete Die Magd, empfindlich über Hadert’8 grobes 
Benehmen und fein... Anheren. | 

If Sie großmärhig? Eine Tugendprahlerin? So 
gibt fie auf Heller und Pfennig, fuhr Hadert fort, 
dem Heidefrüger das Geld da oder ſtellt in meinem 
Aamen, in Fri Hader’d Namen, Hört Sie, Fritz 
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Hackert's, dem Juſtizrath Schlurd das Ganze zuräd, 
wenn er ded Weges Tommt, oder fhidt’s ihm. Ver⸗ 
fkunden ? 

2ateinifch redet Ihr nicht! brummte die Magb 
irgerlich und zugleich doch aufs Außerfe erflaunt. 

Der Her da will zahlen, fuhr Hadert refolnt 
fort, indem er Dankmarn, der ihm jetzt ernftlich das 
Geld zu behalten zureden wollte, bie Rede abſchnitt. 
Bas ift er fchuldig? 

Einen Thaler fünf Grofchen, fagte die Magd, 
und überreichte eine Nechnung. 

Dantmar nahm einen der Hackert'ſchen Scheine 
auß feiner Tafıhe, nicht ohne Verlegenheit zu ihrem 
feit der Nacht ihm wieder unheimlichen Darleiber 
binüberblidend. Hackert erwieverte diefen Blick und 
ſchielte, indem er die Rechnung einftedite, gu dem 
Thalerſcheinen, als kennte er fie. If der Nacht⸗ 
wandler verfchwenderifch und” geizig zugleich? Dachte 
Danfmar und wußte ſich Diefen Segenfag nicht zu 
reimen. Doch war Hackert's Blick auf den Inhalt 
feiner Rocktaſche nur ein flücdhtiger. ‘Die von ber 
Magd erhaltene Börfe feſſelte ihn lebhafter. Er bes 
trachtete die Häfelarbeit mit der Andacht eines Men⸗ 
fhen, der an der Echtheit einer Reliquie deshalb 
nicht zu zweifeln wagt, weil er das tiefe Beduͤrfniß 
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fühlt, fie zu verehren. Wäre Hadert allein gewefen, 
er hätte die Börfe, deren Inhalt er fo ſtolz ver 
fihmähte, vieleicht gefüßt. Mindeſtens betrachtete er 
fie mit andächtigfter Theilnahme. 

est Hinter einem Manne zu fiten, von dem er 
wußte, daß er bei Nacht im Schlafe wandelte, war 
Danfmarn natürlich peinlich genug. Die Erinnerung 
an die Erlebniffe der vergangenen Nadıt überhaupt 
und die aufregenden Geſpräche trat verworren und 
wüft in ihm auf. Der Gedanke an feinen eigent- 
fichen Reifezwed, die Wiederentdedung eines ihm ver- 
loren gegangenen werthvollen Befiges, würde viel- 
leicht in den Hintergrund getreten fein, wenn Schlurck's 
Reden ihn nicht aufs lebendigfte gewedt hätten. Was 
er in diefen Tagen nur über die alten Zeiten fchon 
in dem Tempelhaufe von Angerode nachgedacht Hatte, 
flimmte mit den Aeußerungen Schlurck's, das Weſen 
der Ordensgeſellſchaften betreffend, merfwürbig zuſam⸗ 
men. Ihm freilich waren die alten Templer nur in 
dem verflärten Märtyrerglanze erfchienen, wie fie auf 
dem Bilde feines Bruders ſtrahlten. Schlurd ſprach 
zwar auch in feiner Weife hochachtend über fie. Diefe 
war aber für ihn eine geringfchägende. Endlich ges 
wann ihm Das, was Schlurd über den Reubund 
gefagt hatte, ein Iebhaftes Intereſſe ab. Hinter dem 
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Spotte des Juſtizraths lag ein gewiſſer Ernft, defien 
einfchmeichelnde Macht er nicht zurüdweifen Tonnte, 
War die Zeit von Ideen nicht wirklich bis zur Ars 
muth verlaflen? Schmadhtete fie nicht nach Thaten des 
Geiftes und neuen Offenbarungen? Einen Augenblid 
überfam ihn der Gedanke: Wie, wenn du in diefen von 
der Regierung geduldeten Modebund träteft und ihn zu 
deinen Anftchten herüberleiteteft! Wie, wenn Das, was 
ein Bollwerk des Abfolutismus fein fol, eine Schuß 
mauer ded Kampfes gegen ihn würde? Hatte er 
neben ſich in Hadert einen Ausnahmemenſchen, deſſen 
Zuftand auf dunkle Nachtfeiten der Natur führte, fo 
war ihm auch das Ordensweſen plöglich eine geheims 
nißvolle Nachtfeite ver Gefellfchaft und er konnte nicht 
umbin, fich felbft zu jagen: Wer fieht fchon jebt Die 
ganze Reihenfolge Defien ab, was Alles im Menfchen- 
und Bölferleben ald Keim zukünftiger Entwidelungen 
liegt? Kein flerbliches Auge verfolgt die fchlummerns 
den Möglichkeiten. Wer ahnte einft die Geſtaltun⸗ 
gen, die nun vol und fräftig in Der Gegenwart 
reifen? Wer verfolgt die Wege, die fich tief im 
Schooße der Erde der Maulwurf des Weltgeiftes gräbt? 
Welche wunderbare Entwidelung hätte der Tempel 
berrnorden nehmen können, wenn ihn vereinte weltliche 
und geiftliche Macht nicht unterdrüdt und aus der 
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Wettbahn der Kräfte, die das Mittelalter ſtuͤrzten, 
binausgedrängt hätte? Die Päpfte berenten fpäter 
bitter genug, daß fie im frangöfifchen Exil, abhängig 
von der Willkür franzöfifcher Herrfcher, den Templer 
orden aufgehoben hatten, diefen gewaltigen Arm, der 
ihnen nach dem Berlufte des heiligen Grabes und 
einer veränderten Beſtimmung ded Ordens im Her 
zen der weltlichen Gewalt die Waffe hätte führen koͤn⸗ 
nen, bie ihnen fpäter erft das Gift und die Intrigue 
des Jeſuitenordens wurde! Dreißigtanfend Tempel 
herren hätten — Philipp der Schöne fürchtete es — 
bewaffnet in Frankreich allein gegen die Ausbildung 
der weltlichen Tyrannei auftreten können, und was 
wäre es denn auch für ein Unglüd geweſen, wenn 
immerhin der Geift eines Innocenz des Dritten über 
ben weltlichen Supremat geflegt hätte? Es früge 
fi, ob wir ung nicht befler fländen, wenn der Mo—⸗ 
narchismus in der abfoluten Wetfe, wie er jebt auf 
ben Bölfern Europas laftet, im theofratifch regierten 
Europa niemals ſich hätte entwideln können? Eo 
früge fih, ob wir nicht Durch Die Kirche, die Doch ak 
lein die Bewahrerin der Bildung geblieben ift, trog 
ihrer theilmeifen Verfinflerung doch wol zu größerer 
Wahrung unferer Menfchenfreiheit gediehen wären, 
als durch den Staat, der uns Revolutionen über Re⸗ 
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volutionen brachte und jebt erſt recht im neum 
zehnten Jahrhundert begonnen bat, ohne alle Rüds 
ſicht aufleben und Tod, mit graufamfter Conſequenz, 
für fein frivoles, irdifches, egoiſtiſches Beſtehen 
förmlich, wir ſehen es täglich, zu wüthen! Das erw 
fannte Philipp der Schöne, der klügſte politifche Kopf 
feiner Zeit, und rotteie Die bewaffneten Vertheidiger 
der Hierarchie mit Hülfe eines von ihm eingefehten 
Infterhaften Papſtes aus. Das templerifche Element 
flüchtete fich in den Johanniterorden, der leider Feines 
größern Gedankens mehr fähig war. Man fühlte 
Das. Man dachte an Erneuerung. Immer und ims 
mer follte der Bund wiederhergeftellt werben, der dem 
Bapfte Kraft über die Gemüther gegeben hätte und 
zugleich jeinen Arm bewaffnet. Aber erſt, als das 
Papſtthum fich überlebt hatte, gelang ihm der alte 
römifche Plan durch Ignaz Loyola und Franz Laine. 
Eine geiftlihe Ritterfchaft war nun wieder da. Frei⸗ 
lich bewaffnet mit dem Schwerte-der Scholaſtik. Das 
Kreuz des reinen Templermantels ... mit beimlichem 
und offenem Blute gefärbt. Dieſe verfpätete Ritters 
Schaft Fämpfte für eine verlorene Welt, für eine vers 
welkte Blüte der Sabrhunderte..... Warum aber 
erhob fich nicht die Reformation zu einem Gegen: 
bunbe gegen bie Jeſuiten? Warum brachte fie es 
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nicht weiter als bis zu den allgemeinen und indifferens 
ten Anfchauungen der Macgonnerie? Die Breimaurer 
find der Gegenbund der Sefuiten, aber welch ein Feld 
ift noch übrig, um aus dem Logenfchurzfelle des Maus 
rers einen echten Templermantel zu machen, aus ber 
Kelle einen wehrhaften Schild zu fehmieden, aus dem 
Hammer ein Schwert, blanf und im Kampfe haar⸗ 
ſcharf? 

Dieſe Gedanken regte bei Dankmarn Schlurck's 
Wort im Allgemeinen an. Im Beſondern aber trat 
ihm auch die Aeußerung, daß er jenen berühmten 
Proceß führte, der ihn nun bald ſelbſt betreffen konnte, 
mit beklemmender Ueberraſchung entgegen. Durch den 
Verluſt Deſſen, was er eben ſo bedeutungsvoll ge⸗ 
wonnen hatte, ſah er ſich zwar ausgeſchloſſen von 
der Theilnahme an einem alten Rechtshandel, deſſen 
Führung bei Schlurck in den gewandteſten Händen 
war; allein follte er das Verlorene wiederfinden, wie 
fonnte er in diefem alle nicht noch mit Schlurd in 
Gegenfäte gerathen, die greller waren als Die ber 
verflofienen Racht?... Doch warf Dankmar bald diefe 
Grübelei aus feinen Betrachtungen fort und hielt ſich 
an das Nächfte, an die Natur und an die Abenteuers 
Tichfeit feiner Reife, zu deren Räthfeln vorzugsweife 
Hadert und jegt auch feine Beziehung zu Schlurd ge- 
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hörte, deſſen Gefchenf an den nervenkranken Nacht⸗ 
wandler von einer auffallend innigen Theilnahme 
zeugte. 

Hadert flörte die unhörbaren Selbſtgeſpraͤche ſei⸗ 
ned Gefährten nur durch das Knallen der Beitfche, 
die am Walde widerhallte, und ein Loden und Pfei⸗ 
fen des Mundes, immer wenn er Vögel fah und diefe 
vom Wege in die Schatten der Bäume zurüdhüpften. 
Als er merkte, daB Dankmar geneigt war, auf ihn 
zu hören, begann er: 

Im Stalle geftern lag ich ſchlecht; ich zog doch 
vor, oben in einem guten Bett zu fchlafen. Haben 
Sie gut geruht? 

Dankmar bemerkte wohl, dag Hadert feine ploͤtz⸗ 
liche Erfeheinung im obern Corridor auf natürliche 
Weiſe erklären wollte, ald einen freiwilligen Entfchluß. 
Warum follte er ihm diefe Befchönigung feiner Krank⸗ 
heit ftören? Es rührte ihn vielmehr, daß der Menfch 
über Etwas, das ein angeboreneds Scidfal ift, das 
Gefühl der Scham haben Fonntel Er erinnerte fi), 
daß Siegbert oft beim Anblid elend geborener ober 
örperlich verwahrlofter Menfchen gefagt hatte: Wie 
finden fich diefe Menfchen nur mit ihrem Schöpfer 
zurecht! Wie tragen Sie nur ihr Leid, nicht fehen, 
nicht hören, nicht fprechen zu Tönnen! Welche lan- 
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gen Kämpfe des Gemuͤths gehören dazu, bis der uns 
heilbar Kranke, der ewig liegen muß, ficy nicht mehr 
frei bewegen kann, fein Schickſal als unabänderlich 
binnimmt und fi) von den Freuden des Lebend noch 
foviel in die Vorſtellung bringt, daß er dent: Das 
bleibt dir Doch noch; Das Lohnt fi Doch noch, all 
biefen Sammer zu tragen, und mit ihm auszuharren, 
und wär’ ed nur der warme, milde Sonnenfchein! 
Dankmar, um fi) dem Kranken gegenüber ganz un- 
befangen zu zeigen, vermied jede weitere Frage, auch 
die wegen Hadert’8 näherer Beziehung zu Schlurd. 
Er lenkte von Allem, was feine Neugier reiste, auch 
von dem Inhalt der Börfe, die er zurüdbehalten, und 
der fchönen Häfelarbeit, auf Etwas hinüber, das ihm 
jest ſchon für gleichgültiger erfchien, feine Ankunft in 
Hohenberg und die Unterfuchung wegen eines an dem 
Fuhrmann Peters wahrfcheinlich verübten Raubes. 
Bei den Leuten auf dem Heidekrug, fagte Hackert, 
bab’ ich mich erfundigt. Wir pafliren noch eine Kleine 
Stadt, Daffel geheißen, dann kommen wir ins Ho⸗ 
henbergſche nach Berghübel und gegen Abend find wir 
in Plefien am Fuße des Schloffes Hohenberg. Es 
it ganz Recht, dort treffen wir noch luſtige Gefell- 
haft. Alle Erebitoren der Hohenberg'ſchen Mafle, 
Schlur®s Frau, feinen Buchhalter Bartuſch, dann 
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einen Bankier von Reichmeyer und ein Dutzend Vam⸗ 
pyre aus der Stadt, die alle in den fürftllihen Zim⸗ 
mern rumoren und fich geabelt glauben, weil fie uns 
ter abeligen Wappen fchlafenkönnen. Wenn Prinz Egon 
— aber fehen Sie nur — Sie werden ja da gegrüßt! 

Dankmar hatte mit Theilnahme fein Auge nur 
auf Hadert ruhen laſſen und forfchte in feinen Zü- 
gen nad) einem Berftändniß dieſer jedenfalls noch 
unentwidelten und doch fchon fo überreifen, in ſich 
wohl unflaren Natur. Das Wägelchen ging lang⸗ 
famer, weil fi der Wald in die Höhe zog. Sich 
nun umwendend, erblidte er am Rande des Tleinen 
Grabens, der frifch ausgehöhlt neben der Straße fidh 
zog, den Tifchlergefellen von geftern Nacht. Er trug 
den leichten Ranzen über dem Rüden, hatte ein ſau⸗ 
bered Tafchentuch vorn in der Brufttafche feiner blauen 
Bloufe fteden und fohritt mehr im Gange eines Luft- 
wandelnden als eines ermüdeten und frhwertrabenden 
Wanderers. Dankmar hatte ihn feit geftern Abend, 
wo er bei den politifchen Unterhaltungen einen fchla- 
fenden Zeugen abgab, aus dem Gedaͤchtniß verloren; 
jett aber trat er ihm wieder mit der ganzen Bebeut- 
famfeit, die ihn ſchon geftern in feiner zurüdgezogenen 
Beſcheidenheit umgab, auffallend genug entgegen. 
Sein Gruß war höflich, ohne unterwirfig zu fein. 

14 * 


212 


In feinen fhönen Zügen lag ein feines Lächeln. Kein 
under, dachte fih Dankmar, daß eine franzöftfche 
Dichterin in unfern vorfchreitenden Zeiten gewagt 
hat, einen fogenannten Kunfttifchler in einem ihrer 
communiftifchen Romane fo liebenswürdig hinzuftellen, 
daß er felbft das Interefje einer hohen gebildeten Dame 
erweden Tonnte! 

Wir follten den Mann einladen mitzufahren, 
meinte Dankmar. Es iſt ein Tifchler und von über- 
rafchender Bildung. ... 

Höflich fein auf der Landftrage ? antwortete Hadert 
falt und wollte das Pferd antreiben. Er machte ein 
Geficht, das alle Merkmale eined Neides anfichtrug, 
der aus ihm über die Theilnahme, die der Handwer- 
fer fand, deutlich zu fprechen fchien. 

Es ift ja Plat neben mir; fuhr Dankmar fort. 

Neben Ihnen? Warum denn nicht Hier vorn? 
Wir vergeffen überhaupt unfern Vertrag, fiel Hadert 
unruhig und faft heftig ein. 

Nur Mitleid mit einem fo großen Unglück Hadert’s, 
wie er e8 geftern entdedt hatte, beftimmte Dankmarn 
darüber zu lächeln. 

Das wär’ ein Tifchler, fagen Sie? fuhr Hadert 
fort. Den Gauner hab’ ich heute früh ſchon im 
Hofe als verdächtig erkannt. Ein Batifttafchentudh 
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in der Bloufe! Wenn er’8 nicht geftohlen hat, iſt's 
ein Beweis mindeftens für Spionage. Sei Einer ja 
behutfam jebt, wenn man fogenannte Arbeiter ficht, 
die von dem echte der Arbeit reden, aber Feine 
Schwielen in der Hand haben. Die Polizei weiß 
fehr gut, was fie jebt Alles auszuftöbern hat. Hier 
herum wimmelt's von jungen Neceffiften, die ihr 
Probeſtück ablegen mit einem falfchen Paß .... 

Probeftüd mit falſchem Pag? Was heißt Das? 
fragte Dankmar. 

Lieber Gott, die alten Unteroffiziere und Wadht- 
meifter reichen jest für die fogenannte praftifche Pos 
lizei nicht mehr aus. Um jebt eine Polizeicommiſ⸗ 
fariuöftelle zu befommen, verkaufen hundert Referen- 
dare, Aflefforen fogar und Lieutenants ihre Seele, 
wenn fie eine haben, und leiften, was Blindfchleichen 
und Menfchen nur können, die eine Anftellung finden 
und gern heirathen möchten. 

Wie kommen Sie auf einen foldhen Verdacht? 
fragte Dankmar, doch erftaunt, weil er fich gewifier 
Aeußerungen erinnerte, die auch Schlurd geftern fals 
len ließ. | 

Ah! Es find jebt wenig Menſchen Das, was fie 
fcheinen,, fagte Hader. Wie bei gewiſſen Koffern, 
mit denen man nad) Franfreih und Rußland reift, 
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haben zahllofe Menfchen jetzt einen doppelten Boden, 
Ih wohne in der Brandgafie. Mein Bicewirth, 
Hausmann, oder wie Sie den Kaftellan einer Armens 
faferne nennen wollen, ift ein Schloffer, feine Frau 
eine Slicffchufterin, und Abends treibt der Mann Po- 
lizeigeſchaͤte, und fie — nun fie kuppelt. Nebenan 
wohnt ein verdorbener Klempner. Das ift ihr und 
fein College. Rad oben hinauf iſt's nicht beſſer. 
Die Politit Hat ja die Menſchen fo vielfeitig ges 
macht! Der fehnüffelt, Der heuchelt, Der gibt an! 
Und Den da, den hab’ ich auch fehon Tängft weg. 

Für was halten Ste ihn? 

Im Heidekrug befchnüffelte er Alles. ine Drefch- 
mafchine fah er zehn mal an, wie die Kuh das neue 
Thor, und einen Pflug zeichnete er fich fogar ab. Ich 
gebe mein Wort. Es ift entweder Affeffor Müller 
feibft, der auf dem Polizeipraͤſidium arbeitet, oder 
fonft Einer, der von ihm hierher gefchict if, um Res 
cherchen zu machen, natürlich politifche. Die Spitz⸗ 
Buben haben ja jebt die fchönften Tage. Die Bolizei 
fpürt nur nad) Revolution. Neulich fagte ein jun- 
ger Menfch, ver feit mehren Jahren unter polizeilicher 
Aufficht fteht, weil er in feiner Kindheit einmal in 
aller Unſchuld wo eingebrochen if: Es iſt orventlich 
beleidigend, fagte er, für unfereins; wir find ganz aus 
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der Mode gelommen! Wenn Ciner bei dem Hofju⸗ 
welier felbft einbräche, nicht drei Tage würde davon 
geſprochen! 

Dankmar fand dieſe Vermuthung uͤber den Tiſch⸗ 
ler nicht ganz unwahrſcheinlich, und ſo wenig Nei⸗ 
gung er ſonſt hatte, mit Spionen oder den offenen 
anfanften Armen der weltlichen Hermandad in Bes 
rührung zu fommen, fo hätte er doch vielleicht noch 
Gelegenheit finden fönnen, fie heute für fih in Ans 
fprud zu nehmen. Seines verlorenen Schreins ges 
denfend, fprang er aus dem Wagen und wandte fi 
zum großen Aerger des fcheelblidenden Hadert zu dem 
Wanderer hinüber. 

Haben Sie in dem Wirthshaus eine gute Nacht 
gehabt? fragte er, als der angebliche Tifchler ihm 
nahe genug war und fi ihm fo anfchloß, daß Beide 
nebeneinanderfchritten. 

Ich ſchlief fpäter noch in einem Zimmer neben 
Ihnen! antwortete der Fremde. Aufrichtig! Ich Hatte 
mich nur fo geftellt, als wollt ih im Wirthshaus- 
fanle bleiben. Der Schlemmer intereflirte mich, und 
als vollends noch Sie hinzufamen und das Geſpraͤch 
belehrend für mich wurde, fchloß ich die Augen ohne 
su fchlafen. Hernacd ging ich wie Sie in ein leidli⸗ 
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Da haben Sie uns alfo... belaufcht? bemerkte ' 
Dankmar, erftaunt über dieſe Offenheit. . 

Wenn Sie's fo nennen wollen! fagte der Fremde; : 
jza! Haäͤtt' ich mich wach gezeigt, fo würd’ ich dem 
Manne haben fagen müflen, warum ich nicht von ihm 
zu trinken annehmen wollte, oder was noch fchlims 
mer gewefen wäre, ich hätte mich hinreißen laſſen, 
feinen jämmerlichen Lebensanfichten zu widerfprechen.... . 

Dem Wirth, glaub’ ich, fagte Dankmar lachend, 
würde dann doc, die Geduld gerifien fein. Er fchien 
Sie längft nur mit großer Selbftüberwindung in. 
einem Saale zu dulden, wo einer feiner Gäfte Trüf⸗ 
feln nnd Champagner ausbreitete, 

ch weiß! Bor unferer Umwälung hätt’ er mid) 
zur Thür hinausgeworfen und auf den Heuboden vers 
wiefen, antwortete der Wanderer: Die Zeiten wer⸗ 
den fchon wiederfommen und vielleiht mit Recht. 
Mas anmaßend und zudringlich ift, bleibt zu allen 
Zeiten beffer vor der Thür als drinnen. 

Sp wandeln Sie wohl, fagte Dankmar, in polis 
tifhen Dingen den Mittelweg des vortrefflichen Herrn 
Heidefrügers? 

Statt aller Antwort gab der Fremde feinem edel⸗ 
geformten Kopf nur den Ausdrud eines Lächelns, das 
Dankmar nicht umhinkonnte geradezu für fein und. 
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geiftreich zu erfennen. Dies Lächeln entwaffnete er 
Er mußte einen Augenblid fchmweigen. 

Nach einer Weile begann der Fremde von ſeltſt: 

Iſt denn Das auch ein Syſtem? Iſt denn Das 
auch eine Meinung? Was dieſen Heidekrüger bes 
feelt, ift nicht® als der crafiefte Egoismus der Eitel- 
keit! Diefer Mann hat ein vortreffliches Landgut und 
brave Dienftboten, die unter feinem Dünfel Teiden, 
Warum bleibt er nicht in feinen Scheunen und auf 
feinen Feldern? Er Eranft, jedes feiner Worte vers 
raͤth's, an der traurigen Oroßmannsfucht, welche bie 
Hauptrolle in unfern politifchen Kämpfen fpielt. Er 
fommt mir vor und Taufende mit ihm kommen mir 
vor wie Grundbeſitzer, die bei Anlegung einer neuen 
Eifenbahn durchaus verlangen, daß die Linie an ihrem 
Eigentbum vorübergehen fol. Ohne fie gibt es 
nichts. Ohne fie Fein Wind und Wetter. Ohne. fie 
nicht Sonnenfchein und Mondfchein. Es iſt dabei ein 
Troft, daß dieſe Menfchen nicht ganz fervil find. Sie 
ftellen fi der Regierung gegenüber doch manchmal 
ein bischen auf die Hinterfüße und wollen erobert, 
wollen gejucht, wollen. gefchmeichelt fein. Aber erft 
große Worte! Erklärungen! Die Hand aufs Herz 
Lafayette! Lafayette! Hat man jedoch einen foldyen 
Provinzial-Eato endlich an der Leine irgend einer klei⸗ 
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nen menfchlicden Schwäche gefangen, fo kann man 
Dienftags auf der parifer Faftnachtsprogeflion keinen 
größern Ochfen fehen als ein folche®, um jeden Preis 
an das Beftehende gefeffeltes, früher liberal geweſe⸗ 
ned Hornvieh. 

Dankmar fühlte nad diefer wie eine Bombe 
plagenden Kernäußerung, daß, wenn der Fremde ein 
Spion war, er ald Agent provocateur in der That 
Talent befaß. Unmöglidy konnte er ein Tifchler fein. 
Er beſchloß jedoch, harmlos zu bleiben, nidyt weiter 
nah dem Sinn ber blauen Blöufe zu forfchen umd 
vor feinen Weberzeugungen, die er immer frei be 
fannte, Feine Furcht zu verrathen. Da ihn diefe Un- 
terhaltung bei dem trüben Wetter und der einförni- 
gen Gegend nur erfreuen konnte, trat er ohne weite- 
res Mistrauen, ohne Angftlihe Furcht, ganz offen 
mit feinen Empfindungen hervor. 

Ganz wahr bezeichnen Sie diefe Gattung vor 
Menfchen, fagte er, die leider zu fehr den Schwer- 
punft unferer Zuftände bilden! Sahen Sie nicht, 
wie ſcheinbar uneigennütig biefer Biedermann jeden 
Anſpruch auf perfönlihe Auszeichnung vonfichwies 
und wie er Doch feine Anforderungen an einen Volks⸗ 
vertreter gerade ſo nur ſtellte, daß ſie auf ihn allein 
zutreffen mußten? So machten ed Caͤſar und 
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Cromwell auch, als fie in Berfuchung geriethen, ſich 
frönen zu laffen, und nicht wußten, was ihnen größer 
fiehen würde, die Krone oder der Schein, fie auge 
ſchlagen zu haben! Wie ſchlau und fein durchſchaute 
Sclurd diefen Tartüffe vom Lande, den deutſchen 
patriotifchen Ehrenmann, der nur das „Gute will 
und doch den Untergang der Welt von dem Augen- 
bli€ an datirt, wo man vor dem Zorn feiner zuſam⸗ 
mengezogenen Augenbrauen nicht in Ohnmacht finft! 

Ja! Ja! Dieſer Schlurd iſt ein pfiffiger Spitz⸗ 
bube! fagte der Fremde mit nachdenklichem Ernſt. 

Und mir mit feinem politifchen Nihilismus noch 
lieber als dieſe aalglatten Heuchler, dieſe doctrinair 
gewordenen Spießbürger! 

Auch der Nihilismus taugt nichts, fagte der Fremde, 
der fi) immer gebilveter zeigte und Dankmarn 
überrafchte. Aus nichts wird nichts. Ein Rihiliſt 
bringt ebenfo die Welt in Verwirrung wie der phra- 
fenhafte Egoiſt. Der Nihiliſt fpringt von Meinung 
zu Meinung, gehorcht Jedem, der gerade Die Gewalt 
bat, und ift der rechte Widerfacher, der Erzfeind aller 
guten Dinge. Wir leiden an feinem Uebel fo fehr, 
als an der Eitelfeit und an der Genupfucht. Die 
Genußſucht ift der eigentliche rothe Faden der Revo- 
fution, der ſich durch alle unfere Gefellichaftsfchichten 
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zieht. Die Genußſucht flürzt die Staaten im Grunde 
um, fie Iodert das unterfte Gebäude. Sie lehrt jenes 
Vebermaß im.Siege bei allen Parteien. Paris! Pas 
ris! Das ift nicht der Heerd der Gedanken, fondern 
der Heerd der Genußfucht! Willen Sie, was die ganze, 
die ganze Welt regiert? Der Cours der franzöfifchen 
Rente. Ich war in Frankreich. Der Sranzofe arbeis 
tet bis in fein funfzigftes Jahr. Dann will er noch 
zwanzig Jahre genießen, Er kauft ſich Staatspapiere 
und lebt von ihren Zinfen. Um dieſe Zinfen auf 
hohem Fuße zu erhalten, werben in ‘Baris alle Hei- 
figthümer des Himmeld und der Erde verrathen. Ein 
plöglicher Sturm Tann den Rentenfuß herabdrüden, 
man wird foviel lügen, foviel verrathen, foviel preis- 
geben von Dem, was vielleicht die Menfchheit aus 
ihren Nöthen hätte herausbringen können, bis wieder 
die alte trügerifhe Windftile da ift und zur Be 
glüdung aller in Europa lebenden Geſellſchaftsdroh⸗ 
nen,.die vom tobten Ertrage des Capitals leben, die 
Renten binauffteigen. Die franzöfifche Börſe, bie 
Vertreterin der lungernden, arbeitsmüden oder arbeitd- 
fiheuen Genußfucht, regiert die Welt. Die Capita⸗ 
liſten werden, dazu find fie zu.feig, fich einem großen 
Sturm nit mit Gewalt widerfegen, aber fie wer- 
den Alles aufdieten, allmälig wieder die Zügel in die. 
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Hand zu befommen und der Politik eine folche Weis 
dung zu geben, bis fie wieder auf ihrem Lebensther- 
mometer, auf dem Courszettel das. Queckſilber der 
Rente auf dem Grade fehen, wo ed in den Tas 
gen fand, wo ein Bankier auf dem Throne Frank⸗ 
reichs ſaß. 

Fügen Sie aber noch Etwas hinzu, ſagte Dank⸗ 
mar, ergriffen von der wahren Schilderung dieſes ge⸗ 
bildeten Mannes, der ihm ploͤtzlich wie verklaͤrt vor 
Augen ſtand. ... Zügen Sie noch Eins Hinzu! Das 
Unglüd der Welt verfchuldet Paris auch dadurch, daß 
das Prindp der Genußſucht dort auch Die ergreift, 
die eine Zeitlang im Dienfte der Ideen geftanden ha—⸗ 
ben. Möchte man, wenn man fieht, wie dort Die 
Dinge jetzt gehen, nicht glauben, alle diefe tonanges 
benden Charaktere wären nur fo lange ehrlich und 
heldenmüthig, bis fie ſich eine Stellung erobert ha⸗ 
ben und an der Duelle der Gewalt fiten? Dann 
fhöpfen fte dieſe Duelle rafıh ab. Sie ahnen, daß 
ein Windftog morgen fie wieder ind Nichts flürzen 
fann. Run foll es im Fluge gehen, daß fie fidh be- 
reichern und dem fteilen Felſen der Eriftenz einen cali⸗ 
fornifhen Goldflumpen fürs ganze Leben abgewinnen. 
Nun wird gelogen, betrogen, die alte Gefinnung Lüs 
gen geftraf. So kamen die Heerführer der Yran- 
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zofen einft als Herolde einer neuen Zeit, und biefe 
alten Republifaner waren nur beutefüchtige Genuß⸗ 
menfchen, die für ihr Alter Borräthe ſammeln woll⸗ 
ten. So haben jebt in Paris alte Demofraten cons 
fervative Bedenflichfeiten, ja fogar junge Wüftlinge, 
Spieler von Baden-Baden, die mit einem findifchen 
Napoleoniden in Strasburg und Bonlogne eine Cmeute 
verfuchten, die durch Theatercoups Tächerlich wurde, 
fprechen jebt vom Jahrhundert, von der Mäßigung, 
von der Philofophie des Beftehenden, von der Grenze 
der Freiheit. Nein! Die Genußfucht if ihre wahre 
Philofophie. Ihre Maitrefien find die wahren Ege- 
rien biefer neuen, meift militairifchen Numas in rothen 
Hofen. 

Der Wanderer in der blauen Bloufe nidte beis 
fällig. Danfınar erſah daraus, daß er auch feinere 
Anfpielungen vollfommen verftand. 

Welche Mittel gibt es aber dagegen? fragte der 
Banderer, dem auch Danfmar zu gefallen fchien. 

Ich finne täglich darüber nah. Wo foll man bie 
Beflerung ſuchen? 

Ih finde fie in der Heiligung der Arbeit, fagte 
der Fremde nicht ohne Feierlichkeit; in der alleinigen 
Bekraͤnzung Defien, der fich beichäftigt und reelle 
Werthe erzeugt. Es gibt zu viel Geiftesarbeiter und 
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zu wenig wahre Handarbeiter. Die Handarbeit muß 
in den Vordergrund aller unferer politifchen Beziehuns 
gen treten, ihr müflen die größten Belohnungen zus 
fallen; denn nur durch die fpartanifche Erziehung der 
Menfchen zur Arbeit kann fie von Grund aus gebefr 
fert werden. Ich bin Fein Socalifl. Ich werfe ge 
rade den Communiften vor, daß fie die Arbeit viel zu 
fehr als eine Laft, als einen Fluch hingeftellt haben, 
als einen Sammer, ber einmal die Menfchen drüde 
und den man ihnen verfüßen, erleichtern müfle. Iſt 
Das nicht wiederum Genupfucht? Ift Das nicht wies 
berum daſſelbe Uebel, an dem wir die ganze Geſell⸗ 
fchaft Eranfen fehen? Nein; gerade im Gegenfate zu 
den Communiften muß die Arbeit als eine Quelle der 
höchften Freuden dargeftellt werden, und Inftitutionen 
müſſen auftauchen, die die Arbeit und Alles, was mit 
ihrer Förderung zufammenhängt, in den Vordergrund 
aller Politik ftellen. 

BVerftehen Sie darunter Belohnungen? fragte Dank⸗ 
mar gefpannt und tief ergriffen von diefen Worten, 
Me aus dem Munde eines Denferd kamen. 

Belohnungen, Auszeichnungen, Erhöhungen des 
Lohnes, Sorge für die Angehörigen der Arbeiter, uns 
mittelbare Beziehung der Staatsformen nur zu der 
Arbeit, Bertretung der Gewerbe im Vorzug gegen 
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alle andern Stände, die, fei e8 Kaufmanns⸗, fei es 
Selehrtenftand, nur die Diener Deſſen fein Eönnen, 
der arbeitet. Wenden Sie mir nicht ein, daß die 
Bildung immer den Vorfprung vor dem Arbeiter ge- 
winnen wird, auch da, wo jene vielleidht nur eine 
und diefer zwei Stimmen bat! Ih will, daß aud 
der Arbeiter gebildet if. Ich will ihm nichts entzie- 
hen von Dem, was fich der Benorrechtete zum Schmude 
feiner Seele verfchaffen kann. Der Staat fol es ihm 
geben. Der Staat foll aufhören nur die Garantie 
des Beſitzes zu fein, er fol einzig und allein eine 
Schuswehr und Oarantie der Arbeit werden. Die 
Sranzofen haben mit ihrer Garantie der Arbeit nur 
einen halben Schritt gethan. Für die Arbeiter zwar 
Summen ausfegen und. die Arbeit erleichtern, babei 
aber die ewige Rente behalten und bie Staatspfrün- 
den und das Militair und die ganze Mafchinerie:der 
fünftlichen Arbeit, der fogenannten Gelftesarbeit, und 
die Repräfentationsarbeit der Beamten im alten Be- 
ftande zu lafien, Das ift ed nicht, was helfen Fann. 
Auf einen Arbeiter müfjen zwei Müßiggänger auf- 
hören müßig zu fein; Das nur fann helfen. Ma- 
hen Sie die Arbeit zur einzigen Garantie der Rente, 
und Sie werden fehen, wie Alles die Arbeiter ums 
fchmeicheln, wie man bedacht fein wird, ihre Arbeit 
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ertragsfaͤhig zu machen und in dieſer Eigenfchaft zu 
erhöhen. Sie fehen an folchen Eifenbahnen, bie einen 
niedern Eurs ihrer Actien haben, wie das babei bes 
theiligte Publicum Alles aufbietet, um dieſen Eure 
zu heben und den Werth der Schienenlinie zu erhö⸗ 
hen. Dies ift nur ein ungefähres Beifpiel jener orgas 
nifchen Verfhmelzung, in der ich. mir die Arbeit in 
das allgemeine Leben des Staats aufgenommen denke. 
Die Arbeit muß endlich aufhören, eine Ausgefebte, 
ein Paria der Gefellfchaft zu fein. 

Danfmar war entzüdt. Er theilte diefe Meinung 
theoretifch nicht ganz; ihm ergriff nur der Contraſt der 
Blouſe und dieſer geiftreichen Worte, Uebrigens zwei⸗ 
felte er nicht, daß er hier doch wol einen jener ſocia⸗ 
liſtiſchen Schwärmer vor ſich hatte, der ſich Hand⸗ 
werker nannte, weil er es wirklich einmal war, laͤngſt 
aber in einen höhern Bildungsſtand übertrat und nur 
die alte Weife beibehielt, um den Arbeitern näher zu 
fiehen und ihnen Vertrauen zu erweden. Nach eini- 
gen Bedenfen entgegnete er: 

Ich habe lange Zeit, um ben gewaltfamern rabi- 
calen Mitteln zur Beſſerung der Welt auszumweicdhen, 
mich mit diefen linderen befchäftigt, die Sie andeuten. 
Dft Habe ich mir die Menfchheit als einen kranken 
Organismus gebacht, wo der rafche, vielbefchäftigte 

Die Ritter vom Geifte. I. 15 


226 


und ungebuldige Arzt fogleih Eifen und Feuer ver 
ordnet, der tieferblidende, wohlmollende und prüfende 
aber nur eine Umfliimmung der Bunctionen. 
Wenn ich dann aber zulest doch fah, daß zur Um⸗ 
fimmungsmethode Jahrhunderte gehören würden und 
vor allen Dingen foldye Staatsformen, wie wir fie 
eben von dem Status quo nicht erlangen können, fo 
bin ich immer wieder darauf zurüdgelommen, daß wir 
bei der alten Methode der Franzöfifchen Revolution, 
bei der Zerftörung des Feudalſtaats, zur Zeit noch 
leider muͤſſen ftehen bleiben. Wir müflen — es hilft 
doch nichts — nivelliren. Die Fürften und der Adel 
müffen durchaus dem Vorrecht des Bluts entfagen, 
ber Begriff der Gewalt muß in die Souverninetät 
des Volks gelegt werden und alle bisherigen Stügen 
der Macht. in den Dienft der neuen Staatöfräfte tre⸗ 
ten. So nur finden wir Zeit und Gelegenheit, jene 
größern, anfangs vieleicht nationalen Raturproceffe 
durchzumachen, die in der Triebfraft aller folcher Böls 
fer liegen, denen bie Geſchichte die Einwurzelung in 
ihre Heimatlichkeit und den Glanz und die Größe die 
jer Heimatlichfeit raubte. Dann föngen nad den nas 
tionalen Wiedergeburten die Völfer jene noch größern 
Beglüdungen der Geſellſchaft anbahnen, die in einer 
veränderten Gliederung des Menfchengefchlechtd übers 
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haupt liegen und in jenen Reuerungen, die Sie ans 
deuten, Ich verfenne keineswegs, wie gefahrvoll die 
Entwidelung jener Zuftände ift, die man die Herr 
fchaft des Volks, Demokratie, nennt. Allein die Res 
formation hatte auch ihre Bauernfriege, ihre Bilder⸗ 
flurmerceffe und ihre Wiedertäufer. Ihr befferer Kern 
erhielt fih und ließ nicht einmal dasjenige Gute vers 
fennen, das auch in jenen gräueloollen Misverftänd- 
nifien noch theilweife lag. So muß es auch mit der 
Demokratie werden. Oder glauben Sie wirklich, daß 
unter der Alleinherrfchaft der Könige das Alles ſich 
ausführen läßt, was Sie fid) unter der Heiligung 
ber Arbeit gedacht haben? Ich glaube an die Mon⸗ 
archie, als an eine in ber menfchlichen Natur begrüns 
dete Staatöform; aber die edle ideelle Monardie ift 
die Monarchie der Zufunft, nicht die der Gegenwart. 
Mit der Monarchie der Gegenwart, die ſich aufs Mits 
telalter, auf den Adel, das Militair, die Beamten, 
bie gottbegnadete Berufung fügt, ift nichts Derartis 
ges anzufangen, wie Sie ſich's als heilfam denfen. 
Bliden Sie um ſich! Die deutfchen Fürften haben 
plöglich aus der demofratifchen Frage eine nationale 
und nun aus der nationalen gar eine Babinetsfrage 
gemacht! Dynaftie wetteifert mit Dynaftie, und bie 
alten verjährten Borurtheile der Völfer und Stämme 
15 * 
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werden aus ber Tröbelfammer der Gefchichte wieder 
bervorgefucht, abgeftäubt, mit dem Firniß neuer Re- 
densarten überpugt und fo zum Gefechte geführt. Kom⸗ 
men wir da weiter? Werben da, wenn biefe nuglofen 
Kämpfe, die nur Blut, Geld und frivole Gedanken 
foften, vorüber find, nicht wieder diefelben alten Schaͤ⸗ 
den bald zum Borfchein fommen? Oder ift e8 nicht 
gleich befier, zu jagen — 

Fort mit allen Fürften und reinen Tifch gemacht? 
fiel der Fremde laͤchelnd ein. 

Dankmar fchwieg, weil ihn ber fatirifche und 
durchdringende Blick feines Gefährten jegt plöglich be 
frembete. Es fpielten ihm um die zufammengefniffes 
nen feinen Mundwinfel foviel pikante Schattirungen, 
dag er fich plöglich vornehmen mußte, in feinem Ver⸗ 
trauen nicht zu weit zu gehen. Der Sremde ftrich feis 
nen ſchönen Kinnbart, der ſich rund um das läng- 
lihe Oval feines edlen Geſichts zog und ihm viel 
Aehnlichkeit mit Dankmarn felbft gab, und fagte: 

Ich muß lachen, wie ich als einfacher Tifchler dazu 
fomme, Ihnen, einem ftudirten Herrn, fo ernft entgegen 
zu wollen, und doc, bin ich nicht Ihrer Meinung. . 

Sie wirklich ein Tifchler? fagte Dankmar, faft vers 
legt Darüber, daß der Fremde noch jept fein Incognito 
in dieſer Weiſe aufrechterhalten wollte. 
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Sat Sal Ich bin ein Tifchler, fagte der Fremde. 
Warum denn nicht? Ich könnte Ihnen manchen eles 
ganten Stuhl zeigen, den ich zufammenleimte, und 
noch viel mehr hab’ ich mich geübt, Meubles zu zeich- 
nen, hübfche Formen zu erfinden. Doc gefteh’ ich 
Ihnen fehr gern, dag ich auch, wenn ich will, auf 
meinen Arbeiten felbft figen darf und fie nicht zu ver⸗ 
faufen brauche. Ich bin ein Tifchler, aber ich trage 
diefe Bloufe nur, weil es, wie Sie ſehen ... fläubt. 

Fürchten Sie da aber nicht, daß man Ihnen einen 
Paß abfodert und Sie ein Incognito, das Sie zu bes 
zweden fcheinen, Lüften müflen? fragte Dankmar. 

In diefen Zeiten fodert man feine Paͤſſe; antwor⸗ 
tete der Fremde; ich gehe auch nur bis Hohenberg. 

Bis Hohenberg? fagte Danfmar. Hohenberg iſt 
auch mein Reifeziel. 

Sie werden früher dort anfonmien als ih. Bon 
hier werd’ ich noch zehn Stunden zu gehen haben 
und Sie wol nur noch ſechs zu fahren. 

Sie ſollten mit meiner ſchlechten Kaleſche vorlieb 
nehmen, bemerkte Dankmar. Er that Dies nicht ohne 
Zögern, da eben Hackert hinter ihnen ungeduldig und 
lärmend mit der Peitſche Flatfchte. 

Der Fremde fah fi den Wagen an und blieb mit 
den Worten: Der Staub ift allerdings fehr Täftig! Reben, 
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Hadert rührte fih nicht vom Plage, öffnete auch 
den Schlag nicht, fondern fehlen ruhig abzuwarten, ob 
Dankmar ihn ganz als Kutfcher behandeln und jetzt 
fogar zwingen würde, einen wandernden Handwerks⸗ 
burfchen zu fahren..... 

Beide Zälle, ob nun die blaue Bloufe zu Dankmar 
ober zu ihm gefebt wurde, waren feinem empfindlichen 
Ehrgefühl peinlich. Er fehnitt die grimmigften Gefich- 
ter, ſprach von Ermüdung des Gauls, fchlechtem Wege, 
engem Plag. Der Fremde, erftaunt über die Unhoͤf⸗ 
lichfeit eines Menfchen, den er nur nach dem Bod, 
auf dem er faß, beurtheilte, fchien einen Augenblid 
zu vergeffen, daß er diefem doch auch nur ein wars 
dernder Tifchler fein Fonnte, und über Die von Hadert’s 
Mienenfpiel ihm gegebene Andeutung, fich, wenn er 
aufftieg, vorn zu ihm zu feben, ſchoß ihm faft das 
Blut ins Geſicht; doch ſchien er fich fogleich zu faſſen, 
als Dankmar, alle weitern Erörterungen mit dem wi⸗ 
derwärtigen, ewig nergelnden Hadert abfchneidend, Dies 
fem den Zügel und die Beitfche aus den Händen riß, 
ſich ſelbſt auf den Bod febte, Haderten und den Tifche 
ler auf den Wagen verwies und mit ben Worten: Ich 
fahre gern einmal felbft! vorn Plag nahm und felbft 
das Roͤßlein des Pelikanwirthes nun au a luſti⸗ 
gen Trabe anfeuerte. 


Heuntes Capitel. 
Die Bifitenkarte des Tiſchlers. 


Der Wald war zurüdgelegt. Zu dem Städtchen 
Daffel hinab ging es im rafchen Trabe. Einige 
Regentropfen -fielen ſchon, ohne jedoch fehr zu be 
fäfigen. 

Dankmar, wie er fo dahin jagte über die finubige 
Straße, ſchüttelte über fich felbft den Kopf. Er fuchte 
einen Schaß, der ihn, wie er vielleicht fcherzte, zum 
Millionair machen follte, und um ihn zu finden, fuhr⸗ 
werfte er eben eigenhändig einen Handwerföburfchen 
und einen elenden abgedankten Schreiber! Es ging 
ihm wirklich unwirſch und ärgerlich im Kopfe bin 
und ber. Auch der Umftand, daß er das Gefpräd 
mit dem geheimnißvollen und ihm jebt wieber zwei⸗ 
deutig gewordenen Fremden gerade ba abgebrochen 
hatte, ald er — ohne das vernünftige granum salis 
hinzugefügt zu haben — ſaͤmmtliche deutſche Zürften 
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wie alten Sauerteig ausfegen wollte, brüdte ihn... . 
Es ift fo läftig, in ertremen Behauptungen ohne Ver⸗ 
mittelung dazuſtehen. Wir Alle leiden ja überhaupt 
mehr darunter, daß man uns nicht ausreden Iäßt, 
als darunter, daß man uns abfichtlich misverfteht. 
Man glaubt uns fo oft zu verftehen und Das eben 
erſcheint und fo gefährlich! Man unterbrach uns nur 
oder das Schickſal unterbricht uns in Augenbliden, 
die und gerade bie wichtigften waren. Der Tod, 
welche fehredliche Unterbrechung für einen Dienfchen, 
der fich noch ausfprechen, feine Gefühle rechtfertigen, 
feine Gedanfen erläutern möchte! Und doch ift der 
Tod noch der geduldigfte unferer Zuhörer. Selten, 
daß er und mitten in einer ‘Beriode einer Ausein- 
anderfegung für unfer ganzes Leben überrafcht. Die 
ungebuldigften und quälendften Störer find aber ges 
rade die, die und immer vortrefflich verftanden haben 
wollen und gleich in die Rede fallen. Sie verlaffen 
uns wie in fchönfter Uebereinftimmung und wir bleiben 
mit dem Gefühle ftehen: Der geht doch mit einer 
Borausfegung von und fort, die nicht zutrifft! Es 
find doch nicht meine Gedanken, die er ba als die 
meinen mit fortnimmt! Himmel, er wird fie verbreiten, 
er wird mich nach ihnen beurtheilt machen, er hat 
mich nicht andreden laſſen und macht mich unglüdlich. 
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So lagen auch offene Gewaltthätigleiten Dank⸗ 
mar's politiihen Meinungen ganz fen. Er wollte 
immer nur das Rothwendige und Bernunftgentäße 
und bier fühlte er nun, baß er doch weit mehr noch 
hätte fagen müflen, um ganz verflanden zu fein. 
Diefem drüdenden Gefühle half etwas die Ankunft 
in Daſſel ab. Es zerftreute doch, durch eine Kleine 
gewerbfleißige Stadt zu fahren, und wenn auch nur 
im Borüberfluge bier und da von einem freundlichen 
Gefichte begrüßt zu werden. 

Hinter Daſſel beluftigte Dankmarn, der fich eine 
Gigarre angezündet hatte und um zu gleicher Zeit 
fahren und rauchen zu Fönnen, fchweigen mußte, ein 
Geſpraͤch, das Hadert mit dem Fremden anfing. 
Hadert hielt diefen für Das, was er glei anfangs 
vermuthet hatte, einen Spion, redete ihn aber für 
Das; für was er fih ausgab, au und fagte ganz 
dreift: 

Tiſchlergeſell bift du? 

Zifchlergefel — wiederholte nad einigem Jögern 
der Fremde. 

Wo bift du her? 

Hier aus dem Hohenbergifchen. 

Wo ftandeft du zuleht in Condition⸗ 

In Paris. 
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Donnerwetter, Das ift weit. Bon da kommſt 
du Direct und verlegft dich nicht aufs Fechten? Haft 
wol in Paris gefhafft? Ich feh’ ed. Deine Müpe 
tft bei Road in der Fiſcherſtraße ganz neu gekauft - 
und deine Bloufe, glaub’ ich, hab’ ich fchon ’mal 
auf dem Maskenball im Opernhaufe gefehen. 

Diefe Wendung frappirte den Fremden. 

-Danfmar lachte in fid, hinein: 

Siehſt du! dachte er; du kommfſt da an den 
Rechten. 

Tiſchler iſt kein uͤbles Handweit, fuhr Hackert be⸗ 
haglich fort. Aber immer Wiegen zu machen, waͤre 
mir zu laͤppiſch, und immer Saͤrge, zu ſchwermüthig. 
Wobei haft du denn am meiſten den Hobel an- 
gefegt? 

Ich bin ein Kunfttifchler, mehr zum Luxus... 

Aha! Lurus... Mahagony? Nicht wahr? Drum 
gefiel dir auch wol die neue Drefchmafchine beim 
Heidefrüger? 

Der Fremde ließ fich durch dieſe verſchmitzte Frage 
nicht irremachen, fondern feßte umftändlic das Ger 
triebe einer ſolchen Maſchine auseinander, trotzdem, 
dag fie nicht von .-Mahagony war. Er wollte eben 
zeigen, daß er die Praxis verſtand. 

Dankmar, der aufmerkſam zuhörte, mußte *— 
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feßt lachen; denn Hackert verſtummte ploͤtlich über 
die Schrauben, Bentile, Stempel, von denen ber 
Fremde ſprach. Sein Plan, den verfleideten Regie 
rungsaflefior Müller aufs Glatteis zu führen, war 
geſcheitert. 

Das darauf eintretende Stillſchweigen waͤhrte laͤn⸗ 
gere Zeit. Dankmar rauchte. Hadert ſchickte ſich 
zum Schlafen an. Der Fremde ſah auf die Gegend 
und notirte ſich zuweilen Etwas, was ihm ploͤtzlich 
einzufallen ſchien, in einem kleinen zierlichen Buche. 
Das dauerte ſo fort, bis er hinter einem Dorfe, das 
ſie wieder zurückgelegt hatten, Namens Dear, zu 
Danfmar fagte: 

Da find wir jebt in einem Lande, wo ja mit 
einem Fürften, wie wir vorhin fagten, reiner Tiſch 
gemacht worden iſt! Es ift wahr, es lebt fich darin 
nach wie vor. Die Menfchen gehen und wandeln, 
die Bäume tragen fchwer an den Aeſten, Die Ernte 
ift reif, das Gras fchon zum zweiten male gemäht, 
Es Hat ſich nichts verändert. 

Wo wären wir denn da? wandte fib Dank 
mar um. 

In dem Fürftenthume Hobenberg, fügte der Fremde; 
hier beginnt bie Keine Herrfchaft, die fo werfchuldet 
ift, daß felbft eine Kotterieanleihe fie nicht mehr. retten 
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fonute. Heben Sie den Slanz und das Gluͤck der 
Kleinen Herrfcher auf und fie gehen von ſelbſt. 

Und bie großen? fragte Dankmar, der nicht ab- 
geneigt fihien, das begonnene Geſpraͤch fortzufeben. 

Halten Sie ed für möglich, fagte der Fremde, uns 
befümmert um den in politifchen Dingen ſchweigſamen 
und nun fehlafenden Hadert; halten Sie für möglidy, 
daß jemals Staaten wie Breußen, Oeſterreich, Baiern 
ganz aufhören Tönnen? Diefe Sondergefchichte tft 
nicht auszulöfchen und in den Fürften erhalten fich 
die Erinnerungen der Völker und werden durch fie 
geiragen. 

Danfmar antwortete ironiſch: 

Ich bemundere, wie Sie glanben, die Hebel der 
Gejellfchaft, Die Organe der Menfchheit in Bewegung 
fegen, neue Sitten, neue Gefelfchaftsformen bilden 
zu können und doch an dem Beſtande von Dynaftieen 
wie an etwas Ewigem haften! Wie gern auch fühnt’ 
ih mich mit dieſem Beftande aus, wenn ich darin 
nur die Fortbildung unferer Freiheit gefichert fähe! 
Willen Sie, was mir durch dieſe Monarchieen allein 
gefichert ſcheint? Ein Uebel, das mir noch gefährlicher 
danft als Die von Ihnen gerügte allgemeine Genuß- 
ſucht. Es ift Dies die allgemeine perfönliche Eitel- 
keit, begründet auf eine durchgreifende Erniedrigung 
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des Menfchengefchlechts. Wir hörten ja geftern vom 
Reubunde. Wie erfcheint der Ihnen? 

Ein wenig lächerlich, war die Antwort. 

Mir ſcheint er gefährlich, fagte Danfmar. Ges 
fährlidy deshalb, weil er mit einigen guten Eigen⸗ 
fhaften des civilifirten Menfchen ein unverantworts 
liched Spiel treibt. Liebe und Hingebung find himm⸗ 
liſche Thaͤtigkeiten der menfchlichen Seele, aber fie 
haben ihre Grenzen. Sagen Sie felbft, ob nicht in 
jener Monarchie, zu deren Erhaltung und Unter- 
flügung der Reubund geftiftet wurde, das eigentliche 
Hinderniß freier Entwidelung die tief in den Inſti⸗ 
tutionen und den Erinnerungen des Volks wurzelnde 
Eitelfeit dad Hinderniß der wahren Zreiheit it? In 
biefem Staate entwürbigt fi der Menfch als Gat⸗ 
tungsbegriff, um fich als bürgerliche Perſon hochzu⸗ 
fielen. Das Individuum will bedeutend fein auf 
Koften des Geſchlechts. Oder woher denn fonft dies 
ſes raftlofe und die Menfchenwürbe befchämende Draͤn⸗ 
gen nach Auszeichnung? Eine Unzahl von Ehrenzeichen 
und Titeln wird in Maſſen verfchleudert, Die allge 
meine Milttairpflicht untergräbt das Fräftige Selbſt⸗ 
gefühl der Heimat und ordnet Jeden einer abftracten 
Ehre, der Soldatenehre, unter. Wo Sie im Bereich 
biefer Monarchie hinkommen, überall bilden ſich Die 
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Menfchen ein, in unmittelbarer Beziehung zum Fürften 
zu ftehen. Jeder glaubt ſich von ihm perjönlich ges 
fannt; Jeder drängt ſich vor, um irgendwie zur Notiz 
der hohen Behörde genommen zu werden. Wie eilt 
nicht Alles zu Unterfchriften, zu namentlicher Nennung 
bei jeder Gelegenheit! Streiten Sie mit diefen Men⸗ 
ſchen, fo bat Jever eine Meinung für ſich, Jeder 
weiß es beffer als der Andere, und wenn man fich 
unterorbnet, fo ift e8 nur einem Hochgeftellten und 
betitelten Manne, Einer Berühmtheit die Schleppe 
zu tragen, die Kundfchaft einer Excellenz zu genießen, 
von einer erlauchten Perſon angeredet zu werden, 
Das iſt dort wie in Rußland der Bindefitt des öffent- 
lichen Geiftes und die Bedingung feiner Formen. Wenn 
Montesquien die Ehre ald das MWefen der Monardyie 
bezeichnete und er es aufrichtig meinte und nicht etwa 
damit feinem Souverain ein leeres Compliment machen 
wollte, fo fommt diefes Merkmal, das nur aus Mans 
gel eines tiefern Begriffes erfunden zu fein feheint, in 
jenem Staate zu feiner kleinlichſten, aber us gefähr- 
lichften Anwendung. 

Der Fremde ſchwieg eine Weile. Dann nahm 
er, als er Hackert wirklich ſchlafend fand, das Wort 
und ſagte: 

Auch ich haſſe die gedankenloſe Hingabe an 
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flüchtigen Glanz des Beftehenven, nur um an dieſem 
Glanze theilzuhaben; befonbers ift mir, troß meiner 
eonfervativen Gefinnung die Coquetterie mit Dem Heere 
unerfreulih. Es ift Died ein Stolz, der denn Doch 
auf nur Höchft unglüdliche, den großen Menfchheitd- 
zwecken widerftrebende Anomalieen ſich begründet! Nie 
wird ein Staat eine Zukunft haben, der ſich nur auf 
die Inftitutionen der Gewalt fügt und darauf hin⸗ 
arbeitet, im Bolfe das Staatsleben nur wie einen 
Formel- und Göpendienft zu begründen. Auch das 
Beamtenwefen ift eine foldye morſche Stüge des dau⸗ 
ernden Beſtandes. Eine einzige verlorene Schlacht 
ftürzt alle diefe blanfgepußten und zierlichen Götzen 
und was nicht unendlih Wichtigered mit ihnen! 
Aber dennoch find Sie ungerecht, wenn Sie glauben, 
daß die Dynaftie von Diefer Hingebung allein zehren 
wi, Sch hoffe doch, fie firebt nach der Befeftigung 
durch jene tiefer wirkenden Hebel der Induſtrie, des 
Handels, der Aderbauerleichterungen. Freilich auf 
gewöhnlichem Beamtenwege wird bier nichts bewirkt. 
Solange nicht die Arbeit felbft an den Thron für 
fi) redend tritt und die Bureaufratie aufhört, der 
Dolmetjcher der Interefien der Arbeit zu fein, Tann 
e8 nicht befier werden. Es fehlen uns Stantsmänner, 
bie ihre Schule im Volke gemacht haben.: 
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Dankmar fühlte ſich durch die Ideen feines Reife 
gefährten oft fo angezogen, daß er fie für Die feinen er- 
fannte, oft aber auch wieder ganz von ihnen abge- 
fioßen. Er ſchwieg eine Weile und überlegte das 
©efagte. Als ihn darauf der Fremde erfuchte, anzu⸗ 
geben, wie er ſich's denn möglich daͤchte, jenen Geift 
der eitlen ehrfüchtigen Selbfternievrigung in der Mo- 
narchie zu dämpfen, antwortete er: 

Dadurch, dag man diefen falfchen und unwuͤr⸗ 
digen Royalismus auf feine wahren Duellen zurüd- 
führt, die Onellen der Eitelkeit und der fpeculirenden 
Selbfterhaltung. Denn leider auch deshalb wird jetzt 
ein. fo übertriebenes Spiel mit monarchifchen Formen 
getrieben, weil man einen Damm fucht gegen bie 
drohenden Fluten der allgemeinen Zerftörung, gleich- 
viel aus welchem Material gebaut. Ehrlich find 
unter den Reubündlern nur Die, welche fich einbil- 
den, vom Glanz der Monarchie falle etwas auf fle 
jelbft, und unehrlih ale Die, welche zum Royas 
lismus aus Angft für ihr Eigenthum flüchten ober 
die fi, wie dieſer Schlurd, vor dem Auffallenden 
fürchten und der Mode folgen, weil fie Mode ift. 
Es muß Etwas erfunden werden, mein’ ich, was 
das Individuum vernichtet, ohne die Berfon zu zer 
ftören, 
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Das ift ein tiefes, aber dunkles Wort! unterbrach 
ihn der Fremde. Das Individuum vernichten, ohne 
bie ‘Berfon zu zerftören? 

Wir müflen, erläuterte Dankmar, eine andere 
Gleichheit predigen als 3. B. Die der Volksverſamm⸗ 
lungen. Gleichheit mit dem Pöbel ift Die Sehnſucht 
der Denfenden nimmermehr. Gleichheit der Anfprüche 
auf die große Ehre, die in einem Allgemeinen, und 
Alle Bindenden liegt, Ehre, zurüditrahlend auf Alle 
von einem Begriff aus, der Ehre verdient, da ift 
Etwas zu fuchen, zu erfinden, wad und rettet wor 
dem Rüdfall in die Barbarei, dag wir aus Furcht vor 
Revolutionen der Anbetung des Beſtehendea verfallen, 

As Schlurd’d Name genannt wurde, erwachte 
Hadert. Die beiden Andern fihwiegen, und die Noth⸗ 
wendigfeit, dem Pferde einige Ruhe zu gönnen, trennte 
vor einem am Wege gelegenen Wirthshauſe auf einige 
Zeit die drei Gefährten. Als der Fremde, um nad 
einem Mittagsimbiß zu fragen, ind Haus getreten 
war, winfte Hadert Dankmarn und zeigte ihm ein 
Taſchentuch, das Jener hatte liegen laffen. Mit ge- 
heimnißvoller Miene bedeutete er ihn näher zu treten 
und hielt ihm verftohlen den Zipfel des Tuches Hin. 
Es war fehr fein eine Krone mit dem Zeichen 100 


und dem Buchſtaben E darin geftidt. 
Die Ritter vom Geifte. I. 16 
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Das heißt, fagte Hadert, der Menfch, von dem 
er diefes Taſchentuch geftohlen, Hatte deren hundert, 
war minbdeftend Fein Tifchler und fängt in feinem 
Vornamen mit einem E an. 

Oder ed gehört ihm wol felbft, fagte Dankmar. 

Das ift auch möglich, antwortete Hadert troden 
und rief einen Knecht, für das Pferd zu forgen. 
Dann Fnöpfte er ſich den Rod zu, ftreifte Beinfleider 
und Rodärmel glatt und benahm ſich affeetirt genug 
wie ein Gentleman. 


Schneiden Sie fein fo fchlimmes Geſicht! fagte er 
zu Dankmar; jet, wo wir Hohenberg näher kom⸗ 
men, wird’8 mit meinem Fahren freilich nicht mehr 
viel werden. Wenn Sie indefien in Ihrem 'eleganten 
Eoftüm fahren, weiß man, daß Ste ed nicht nöthig 
haben und ed nur aus Vergnügen thun. Wenn ich 
ed aber thue, fo fagt jede Canaille, Das wäre mein 
Beruf. Wenn wir in Hohenberg find und Sie leich- 
ten Herzens, aber fchwerer im Wagen mit Ihrem 
Schrein zurüdfahren, fo fag’ ich Ihnen, warum das 
Alles fo fein muß, wenn Sie nämlidy Luft haben, 
ed zu hören. 


Es ift eine verkehrte Welt, meinte Dankmar kopf⸗ 
fHüttelnd nachgiebig und ftedte das Tuch zu ſich. 
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Wir wollen fehen, ob wir da auch Etwas zu eflen 
finden. 

In der Wirthöftube trafen fie einen Jäger. Ein 
ftattlicher Fünfziger, wie es ſchien. Seine Jagdtaſche 
hing ihm mit langen Troddeln um die Schultern. 
Sein grauer Rod mit grünen Auffhlägen war von 
leichtem Sommerzeng und wohlerhalten. Das ges 
bräunte mit fuchörothem Barte umfchattete Antlik 
trug einen unverfennbaren Ausdrud offenfter Ehrlich. 
feit und treuherzigften Bertrauend. Seine großen 
waflerblauen Augen grüßten die Ankömmlinge ebenfo 
freundlich, wie er fchon unterhaltend und unterhalten 
im Verkehr mit dem fehöngewachfenen jungen Mann 
in der Bloufe war. Eine Menge Kleiner Kinder tobs 
ten um ihn her, fpielten mit feinem Hunde, zupften 
an den Troddeln und dein Netzwerk feiner Iagdtafche 
und während er mit der Bloufe, ja fchon mit 
Danfmar und Hadert ſprach, ging er Doch Dabei zu 
gleicher Zeit freundlihh auf Die Scherze der Kinder 
ein, die er hinterwärts mit den offen gelaflenen Fin⸗ 
gern hafchte und nedte. 

Sie find hier im Gelben Hirfch! erflärte er den 
Ankoͤmmlingen. Ihr Mittagsmahl müffen Sie neh- 
men, wie Sie's finden. He da, Lenchen! Jungfer 


Droffel! 
16 * 
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Ein junges huͤbſches Maͤdchen, die die Wirths⸗ 
tochter ſchien, brachte ſchon für den jungen Mann in 
der blauen Bloufe einige Teller von ihrem eigenen 
Mittagsmahle Nun mußte aber auch noch genug 
für die beiden Andern da fein. 

Ja, fagte der Jäger, wenn der Droffel nicht im- 
mer im Bufch fäße nnd feine politifchen Lieder pfiffe! 

Wie? erftaunte Dankmar, auch bier, wie auf dem 
Heidefrug, die Politif Störerin der häuslichen Ord⸗ 
nung? 

Das nicht, meinte der Jäger begütigend; die Frau 
und das fihmude Lenchen da ſehen ſchon nad) dem 
Rechten. Aber es ift Alles mehr vollauf, wenn ber 
Hausherr felbft für feine trodene Zunge forgt. Wer 
viel fpricht, muß auch fih und dem Magen viel bie⸗ 
ten. Wir im Wald find immer allein und reden nur 
einmal mit unferm Bhylar oder mit den Grünfpechten 
oder den Maulwürfen und da thut ein Stüd Brot, 
ein Trunk Wafler oder einer aus Der Korbflafche 
feine Schuldigfeit. Zur Nacht freilich gibt ein Jaͤ⸗ 
gerömann feinem Magen auch volles Gehör. Da 
Inurrt der und will für fein Tagewerf ein kräftiges 
Butter. .... 

Das Euch wohl befommt ... fagte Dankmar, 
auf des Jägers frifches Ausfehen deutend. 
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Beſſer als vielleicht Herrn Droſſel das Efien auf 
fein vieles politifches Reden, fiel der Fremde ein, ber 
fich bei Seite geſetzt hatte. 

Ach nein, meinte begütigend der Jäger, es folgt 
Jeder feinem Geiſt. 

Damit wandte er ſich zur bedienenden hübſchen 
Lene, den Kindern und dem Hunde Phylax. Er 
wollte es wol vermeiden, den Wirth zum Gelben 
Hirſch ſo anzuklagen, wie die Lieſe den Heidekrüger 
angeklagt hatte. 

Lenchen, ſagte er ablenkend, wirſt immer ſchmucker! 
Blitzaugen hat das Mädel! Ganz wie ihre ſelige 
Tante! Biſt aus einem Tiegel mit ihr gefchmolzen! 
Gott verzeihe mir die Sünde, daß ich von Feuer 
rede. ... 

Die letzten Worte brummte der Jaͤger mehr vor 
ſich hin. 

Warum nicht vom Feuer? meinte Dankmar, eine 
dargereichte Weinkarte muſternd. Die Menſchen find 
mehr durchs Feuer als durchs Waſſer geſchaffen. 

Er beſtellte eine Flaſche Hochheimer. 

Lenchen ging mit dem ganzen Kindertroß, ber fie 
in den Keller begleiten wollte. Auch Phylar würde 
gefolgt fein, wenn ihn der Jäger nicht zurüdgehalten 
hätte. 
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Das Feuer im Wein laß’ ich mir gefallen, fagte 
ber Jäger freundlich, die Beftelung gleichfam lobend. 
Aber, febte er mit zufammengebrüdten Augen hinzu, 
das Feuer, das ich meinte, ift ein anderer Brand. 
Hier das Haus ging vor nunmehr fechzehn Jahren 
einmal in Feuer auf und mit ihm ... die Schweiter 
Drofiels ... ein junges Weſen. ... 

Berbrannte? 

Berbrannte. 

Der Jäger wandte ſich auffallend erfchüttert zum 
Fenfter hinaus. Die Reifenden aßen. Lenchen Fam 
bald mit dem Wein zurüd. Die Kinder lärmten 
wieder und litten nicht, daß der Jäger nach der Flinte 
griff, Die an der Wand hing, und gehen wollte. 

Ei, Onkel Heunifch, fehon fort? fagte Lene Drofiel. 
Bater und Mutter müffen von Schönau bald zurüd 
fein. Ich dachte, Sie erzählen und noch von Fran⸗ 
ziska's letztem Brief. ... 

Komm ind Jaͤgerhaus, Lenchen! Kannſt ihn ſelbſt 
leſen! 

Ins Jaͤgerhaus komm' ich nicht. 

Fürchteſt dich? ... 

Vor der Eule nicht. 

Vor der Urſula. Ich weiß es. Biſt ein Kindskopf. 

Dabei lachte er wieder und verharrte dabei, daß 
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er gehen müfle. Es wär’ eine tüchtige Strede nad 
Daufe, meinte er. 

Dann grüßen Sie aber die Yränz und danfen 
Sie ihr für das hübfche Band! fagte Lenchen. 

Sollteft ihr feldft fchreiben, Lenchen! Legſt ed an 
die Tante bei — 

Das dürfen wir nicht! 

Die Tante Pfannenftiel? Iſt die fo ungefälig? 
Die reihe... 

Die! 

Sieh! fieh! So fchreib’ der Franz durch die Poſt. 
Sie hört gern Etwad von Hohenberg, vom Wald 
und Gelben Hirſch. Mein Schreiben ift nicht viel 
nug. Franziska Heunifch, beim Tifchlermeifter Märs 
tend auf der Wallftraße. ... 

Franziska Heunifch? unterbrach Hadert das Bers 
zehren feiner Mahlzeit, ein Gefchäft, dag er mit vie⸗ 
lem Appetit verrichtete. 

Kennen Sie die Franz Heunifh, Herr? fragte 
der Jäger, angenehm überrajcht. 

Hadert kaute und antwortete nicht. Er ſchien 
nicht das Gemüth zu befigen, dem Onfel, der feine 
Nichte zärtlich zu lieben fehlen, eine Auskunft zu 
geben, die den freundlichen Waldbewohner glüdlich 
gemacht hätte. 
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AS der Jäger die Trage: Ei! Kennen Sie die 
Franz Heunifh? nochmals wiederholt hatte, ftieß 
Danfmar ärgerlich mit dem Ellenbogen den Fauenden 
Hadert an und fagte: 

Hören Sie denn nicht? 

Fränzchen Heunifch, antwortete Hadert mit zweideu⸗ 
tigem Lächeln; eine angenehme Heine Putzmacherin. ... 

Ja, Herr, fagte der Jaͤger, fie macht Pub. 

Dann aber, da er Hackert's Lächeln fonderbar 
fand, feßte er, indem ihm das Blut in die Wangen 
ſchoß, mit unterbrüdtem Zorn Hinzu: 

Wiſſen Sie von Fränz Heunifch etwas Unrechtes? 

Sch weiß von ihr nichts, befter Jaͤgersmann, fagte 
Hadert, als daß fie allerliebfte Zähne, hübfche rothe 
Wangen, braune Augen, fchwarzed glattes Seiden- 
haar und um Die Augen eine gewifle reigende Haut 
wie von Wachs hat und in der Walkftraße Nr. 14 
im zweiten Hofe links eine Treppe hoch wohnt. 

Herr, da wohnt fie! fagte der Jäger und warf 
ſich jegt die Flinte fo zornig über die Schulter, daß 
die Jagdtafche hin- und herflog. Was aber num? 
Was nun? 

Mas nun? Nun? Nichts nun! Sie wollten 
ja die Adreffe genau wiſſen. Wallſtraße Nr. 14 im 
zweiten Hofe links. Iſt's nicht fo? 
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Der Fremde, der an dem Jäger Wohlgefallen zu 
finden fchien und einen Ablen Ausgang diefer Reis 
bung fürchtete, hielt es für das Angemeflenfte, dem 
Gefpräc eine andere Wendung zu geben. 

Eilen Sie fhon fo? fagte er zu dem Firfchroth ges 
wordenen Mann, der auf Hadert Blicke ſchoß, die 
im Orunde doch mehr rührend als erfchredend waren. 
Er fürchtete ficher, Franziska Heunifch möchte wirklich 
auf ſchlimmen Wegen fein. 

Die Jagd kann Sie nicht rufen, fiel Dankmar 
ein, der in dem Jäger den über feine Nichte auffteis 
genden Verdacht gleichfalls zerftreuen wollte; ich denfe, 
in den Wäldern bier mag es im Herbft Iuftig zu 
pirfchen fein... | 

Es gibt nicht mehr viel Wild in den fürftlichen 
Wäldern, fagte der Jäger, ſich fammelnd, aber nod) 
mit zitternder Stimme, 

Sind Sie Hohenbergifcher Jäger? fragte der 
Fremde. 

Das bin ich. 

Früher Militair? 


Militair. 
Dem alten Feldmarſchall nahe geſtanden? Nicht 
wahr? 
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Richt fo nahe. Der felige Feldmarſchall war 
fein Jäger. 

Und doch Fein Wild? bemerkte der Fremde, ber 
fih fo benahm, daß ihn Niemand mehr für einen 
wandernden Handwerker halten konnte. 

Do Fein Wild! fiel der Jäger, der fich rajcher 
berubigte, als Danfmar erwartet hatte, ein. Das 
machen bie Finanzen. ... 

Wie fo die Finanzen? fagte Dankmar. 

Weil die Juden den alten Fürften ganz in Häns 
den hatten. Wie ihm fein Strohhalm mehr im Lande 
gehörte, ließen fie dann auch friſch aufs Wild los⸗ 
fihießen, Reh’ und Haas, Alt und Jung, nur um 
Geld herauszufchlagen. Sept find fie ja in Hohen- 
berg AU’ verfammelt; fie wollen zur Jagd wieder: 
fommen, fagten mir neulich ein paar Steifböde; aber 
ich lachte und dachte mir: Bringt wieder, was Ihr 
ſchon Alles in unferm Wald vertilgt habt, dann wird 
fih’8 der Mühe lohnen. Uebrigens fchwieg ich; denn 
fein Menſch weiß, was aus der Herrfchaft werden 
fol und wer uns insfünftige was zu befehlen hat. 

Wer ift denn Alles oben? fragte Danfmar, der 
den etwas frugalen Fremden in der Bloufe gebeten 
hatte, fich ded Weins gemeinfchaftlich zu bedienen. 

Ich kenne fie nicht Alle, die geputzten Leute, fagte 
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der Jäger. Aber Das weiß ich, ſolche find’3 nicht, 
wie Die, die zur Zeit, ald der Fürft und die Zürftin 
im Glanze lebten, da zu Befuch gefommen find. Der 
Fürſt ift in der Reſidenz geftorben, kam auch nie 
hinaus nach Hohenberg, ſchon bie zwölf Jahre nicht, 
daß die Fürftin da wohnte. Als die fromme rau 
noch lebte, durfte fi Riemand von den Erebitores 
auf dem Schlofie fehen lafien. Das war fo ausge⸗ 
macht. Als fie aber die Augen zuthat, es find nun 
zwei Jahre ber, da ging's luſtig los. Erft fing’s auf 
ben Wirthfchaftshäufern herum und in der Rechnungs 
fammer an zu rumoren. Hui, was für fremde Bögel, 
die da durcheinander zwitfcherten: Das ift für meine 
Kralle, Das für meinen Schnabel! Das Schloß 
blieb noch unangefochten, aber feit ven drei Monaten, 
daß nun auch der Fürſt in Gott entfchlafen it — 
ja, ja! — in Gott — Gott Hab’ ihn felig, es war 
ein guter, aber auch wieder ein recht fchlimmer Herr 
— Da — Hurab! Da kamen fie denn Alle an, 
in großen Staatöfutfchen. Ritfch! Ratfch! Sept zer⸗ 
badt und zerflüdt das Ganze! Wenn fi Keiner 
findet, der die halbe Million zahlt, die allein fchon als 
Schuld auf dem Ganzen fteht, iſt's aus! Es ift 
nun drei Wochen ber. Schnedderedeng! Trararal 
Das ganze Dorf unten — es heißt Pleſſen — kam 
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zufammengelaufen und gaffte die Poftillone all und 
Kuriere an, und die Herrfchaften fliegen aus. Das 
find nun Die, die viele Jahre lang erft auf den Bor 
den, dann anf den Wald, zulebt auf Geräth, Leinen- 
zeug, Tifch- und Bettzeug und den legten Spuhn 
Holz im Schlofie Geld geliehen haben. Der Fürſt 
ließ ja — Gott ſei's geklagt! — feine alte Foftbare 
Lebensart nicht, brauchte zehn mal mehr als er ein- 
nahm und fo war er zulebt dermaßen herunter, daß 
fein Sohn in Paris die Erbfchaft nicht antreten will 
und... nicht antreten kann und. , nicht antreten wird. 

Während der Förfter fo yplauderte, verzehrten die 
drei Reifenden vollends ihr befcheidenes Mahl. Danf- 
mar hatte in der Zerftreuung das Tafchentuch an den 
Fremden zurüdgugeben vergefien. Hackert blinzelte ihm 
deshalb einige mal mit den Augen zu, ohne ſich aber 
Dankmarn verftändlich machen zu Fönnen. 

Legt nicht am Fuße des Hohenbergs, fragte Danf- 
mar, feine eigenen WUngelegenheiten erwägend und 
darin, daß der Fremde in tiefes Nachvenfen verſun⸗ 
fen fchien, nichts Auffallendes erblickend, liegt nicht 
in Pleſſen eine Schmiede? 

3a wol, lautete die Antwort. 

Kennen Sie den Schmied? 

Er heißt Zed! If blind und fein Sohn ift taub, 
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Hadert lachte und fügte hinzu: 

Und hoffentlich find bei ihm recht viel ‘Pferde lahm? 

Der Jäger ſah den Witzmacher finftr an und 
wandte fich in feinen Erläuterungen zu den Anbern, 
Hadert den Rüden fehrend, 

Die Zeck'ſche Schmiede war fonft in Flor. Alle 
Zuhrleute haben da angefprochen und fparten ihre 
Reparaturen auf die plefiener Schmiede; jetzt kommt 
felten noch ein Wagen den Berg herunter. 

Menn jebt da oben Alles aus Rand und Band 
tft, fragte Danfmar, fo gibt es wol viel verrufenes 
Sefindel auf der Herrfchaft? 

Das doch niht! Dann und wann einmal ein 
Wilddieb. Und Das felten, weil nichts zu dieben da 
it. Ja! Holz wird geftohlen... . 

Und Das tüchtig! fchaltete Lenchen ein, die abs 
und zuging und manchmal ein Wort breinredete, wie 
ed einem refoluten Mädchen zunfommen mag. 

Ja! fagte der Jäger lachend; mehr als billig. 

Aber wie reimt fih Das, bemerfte der Fremde, 
mit der allberühmten Frömmigkeit, durdy die ſich ja 
Die ganze Gegend auszeichnen foll? 

Der Jäger lächelte nicht ohne Feinheit. 

Es wird wol fo did damit nicht ausfehen, meinte 
Lenchen und lachte, indem fie abvedte. 
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Ich will Ihnen fagen, nahm der Jäger das Wort; | 
e8 mag mit der Srömmigfeit, die man fo offen zur 
Schau trägt, nicht weit her fein; Das lernt man im 
Walde, wo man an jedem ftillen Plaͤtzchen denkt: 
hier iſtss fo gut wie in der Kirche! Aber wenn’s 
auch nicht mehr fehr lange nachwirfen wird, die fe- 
lige Zürftin hielt doch viel auf's Chriſtenthum. Sie 
theilte Bibeln aus und fammelte jeden Sonnabend 
die Leute um fih und las irgend was Andächtiges 
vor, oder irgend ein fremder Herr mußte vorlefen 
und die Leute fangen dazu. Manchmal famen Men- 
fhen, die früher ein Handwerk gelernt hatten, dann 
aber, wie ſie's nannte, die vortreffliche Dame, bie Er 
leuchtung befommen hatten und Miffionäre wurben, 
für die Heiden zu befehren. Die ftellte fie dann Sonns 
abends der Gemeinde vor und Alle mußten beten, daß 
Gott die frommen Apoftel, wie fie fie nannte, in 
Gnaden befhüsen und behüten möchte. Ad, Das 
war oft recht rührend, fo einen guten Menfchen zu 
fehen, der nun da hinaus muß ins SHottentotten- 
land und die Bufchmänner befehren. Alle mußten 
weinen und Jeder gab ihm die Hand und fah den 
armen Menfchen ſich noch einmal erft an, ehe er ge- 
fpießt und gebraten war. Manche freilih... . 

Der Jäger machte eine ſchlaue Miene. 
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Run, Manche? fragte Dankmar, 

Manche von den Miffionären gingen gar nicht 
hin zu den Hottentotten! fagte der Iäger pfiffig und 
fragte fich hinterm Ohr. Wenn Die das Gute ges 
noffen hatten und recht ansftaffirt waren mit aller- 
hand Foftjpieligen Gefchenfen, blieben fie in Bremen 
oder Hamburg ganz geruhig liegen oder ſchrieben, fie 
hätten fchon bei England herum Schiffbruch gelitten 
und müßten wieder umkehren oder ed müßte was 
Neues nachkommen. Ach, lieber Heiland, was find 
da für Sachen vorgefallen! 

Der Jäger war fo gutmüthig, daß er diefe Worte 
in einem entfchuldigenden Tone und wie über den Lauf 
der Welt Eopfichüttelnd vortrug. 

Kein Mifffonär, erzählte er weiter, ging von Ho⸗ 
henberg fort, ohne nicht noch einen ganzen Koffer 
vol Hemden und Strümpfe mitzunehmen. Die ließ 
die gute Frau Yürftin im Ländchen herum weben 
und firiden. Sie theilte das Garn und die Wolle 
aus, aber nur an Die, welche in die Betftunden ka⸗ 
men. Wer fromm zugehört und andädhtig feinen 
Vers gefungen hatte, Friegte nachher, wenn die An- 
dacht aus war, einen Rapf vol Warmbier und etwas 
frifches Weißbrot — was die alte Brigitte fchön 
baden kann — und beim Rachhaufegehen befam jede 
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rau und jedes Mädchen einen Korb voll Arbeit für 
die Heiden. mit. 

Hadert lachte über dieſe Ehilerung fo unver 
fhamt laut auf, daß es ihm Danfmar faft verwies, 
Democh mifchte er fich Ddreift in das Gefprädh und 
fagte: 

Ich kenn' einen ehemaligen Miffionär. Der Schlin- 
gel bat mir's erzählt, wo die Strümpfe und Hemden 
al’ hinkommen, die man ihnen nachſchickt. Die Aus 
genverbreher verkaufen fie an das erfte befte Kauf- 
fahrteifchiff, das fie am Meere antreffen. Nach Haufe 
aber fchreiben fie: Danf für das Leberfandte! Die 
Heiden wandeln bereitd im Licht und auf euren 
Strümpfen. Scidt nur mehr von der Sorte! 

Hadert hatte die Genugthuung, daß feine Anef- 
dote gefiel. Der Fremde aber verließ das Zimmer. 
Die Erzählung des Jaͤgers fehlen ihn wol zu interef- 
firen, ihre heitere Wendung aber zu verleten. Da 
fein Ranzen liegen blieb, fo war nicht anzunehmen, 
daß er fih ſchon wieder auf den Weg gemacht hatte, 

Und wer zahlt nun die Leute aus, Die noch im 
Dienfte der Herrſchaft fiehen? fragte Danfmar. 

Der Juſtizrath Schlurd, antwortete der Säger. 
Der ift ſchon feit zehn Jahren der eigentliche Fürſt 
von Hohendberg. Der abminiftrirt mit dem Director 
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von Zeifel Alles durch» und übereinander. Die Cre⸗ 
ditored halten fih an Schlurd. Noch geftern war er 
auf dem Schloß, muß aber rafch eine Ordre gefriegt 
haben, fo fchnell ift er auf und davon. Seine Frau 
aber, die ift noch da mit dem Commerzienrath von 
Reichmeyer und Frau Commerzienräthin von Reichmeyer 
und Herr Bartufch und mit Reſpect zu vermelden ... 

Der Jäger fah ſich nad den Kindern um. 

Diefe fpielten mit dem Hunde, und da er aud 
Lenchen Droſſel nicht fah, fo flüfterte er: 

Droſſel's Schwefter ift auch dort. 

Wer? 

Frau Pfannenftiel. 

Auch eine Greditorin? 

Durh ihren Mann. Frau Wirthichaftsräthin 
Pfannenftiel. Ihr Mann war früher Pachter bei 
dem Yürften, brachte Dabei fein Schäfhen ins Trodene, 
zog in die Refidenz, befam den Titel Wirthichaftsrath 
durch den Fürften und wurde gerade fein fchlimmfter 
Blutfauger. Kurz, Sie finden da allerlei Volk, Chris 
ften und Türfen und... 

Melanie Schlurd, des Juſtizraths Tochter, hat ſich 
alfo einen ganzen Hof mitgebracht? ſchloß Dankmar. 

Bon Der wiffen Sie jhon? Ja! Das’ ift ein En- 


gel oder ein Satan. Die macht Alle verbreht. Zu 
Die Ritter vom Geifte. I. 17 
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Fuß, zu Pferde, bald im Feld, bald im Walde, und 
Hol’ mich Diefer und Jener, ſagt' ich noch neulich zur 
Urfula; follte man nicht glauben, fie tanzte immer ? 
Roh hat Die kein Menfch mit rubigem Buß gefehen 
und Augen hat fie im Kopf, Zähne im Mund..... 
Fa! Die hat's Allen angetban, und was man ihrem 
Bater für Fluch und Malefiz nur anwünfchen mag, 
der Mamfel kann man nicht gram fein; fie madıt 
Alles wieder gut. Auch ein feiner junger Herr aus 
der Stadt ift mitgefommen... er heißt... ich weiß 
es nicht. .. kurz und gut, fo luſtig iſt's feit zwanzig 
Jahren da nicht hergegangen. Iemine! Säh’ es die 
alte Fürftin, fie drehte fih im Grabe um. 

Der Jäger tranf feinen Labetrunf Bier aus, 
wünfchte den Herren gute Verrichtung, fehüttelte Dank⸗ 
marn fogar die Hand und ging. Danfınar erwiderte 
freundlich, faßte aber Hadert ind Auge, da er deſſen 
Angeficht plöglich wie mit Blut übergoflen fab; feine 
Wangen glühten, feine Stirn fchien heiß; von der 
Farbe des Haared und der Haut entdedte man kaum 
einen Unterfchievd mehr. Dankmar's erfter Gebanfe 
war, da von dem Jäger Lafally angebeutet wurde, an 
fein Pferd. Er glaubte in der Berlegenheit, die er 
auf Hadert’d Antlitz bemerkte, als der junge fremde 
Herr, der wol nur Lafally fein fonnte, erwähnt wurde, 
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das Zugeftäindniß der Befürchtungen zu finden, Die 
er feinem Bruder Siegbert geäußert hatte, als Diefer 
für Hackert's Ehrlichfeit gutfagen wollte. Aufs aller: 
heftigfte wurde er wieder von dem Gedanken ergrifs 
fen, daß zuletzt Diefer Hadert doch wol nur ein 
Gauner fein möchte, der fih ihm noch zu irgend 
einem böfen Zweck angefchloffen hätte. Und dennoch 
fühlte er Mitleid mit ihm. Der Nachtwandler ftand 
wieder vor ihm; der wüfte fchauerliche Eindrud, wie 
Hadert mit halb herabgefallenen Kleidern, mit Stroh 
und Heu im Haar, mit offenem Hemd, in der Hand 
bie verlöfchende Laterne vor ihm ftand und Schlurd 
vor Entſetzen das Wort ausſtieß, das ihn weckte! 
Die Erinnerung an dieſen Anblick trat ihm fo mäch— 
tig in diefem Augenblide vor die Seele, daß er faft 
erfchraf, Hadert möchte eben wieder in einen ähnli- 
hen Zuftand verfallen. Denn er bemerkte, daß Hadert 
wie in Gedanken verloren zur Thür hinausging, ges 
duldig den ſchon zur weitern Reife gerüfteten Gaul 
bediente, geduldig die Peitſche ergriff und, al8 wüßte 
er es nicht, vorn auf dem Bode ſaß. Alles Das 
hatte er mechanifch, ohne Weberlegung gethan. Seine 
Abficht, in der Nähe von Hohenberg Jedes zu vers 
meiden, was feine Eitelfeit in ein falfches Licht flel- 
len fonnte, hatte er in dieſer träumerifchen Abwejen- 
17* 
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heit ganz vergefien, und Dankmar ftand und flaunte, 
diefen Zuftand ſtill beobachtend. 

Was ift dem Menfchen? dachte er. 

Der angebliche Tifchler Hatte fich inzwifchen drau⸗ 
Ben mit dem Jäger noch einige Augenblide unterhal- 
ten und dann feinen leichten Ranzen geholt. Er 
wollte den weitern Weg zu Zuß machen und verab- 
fchiedete fih von Dankmarn. Diefer hielt ihn aber 
zurüd und fagte: 

Wir haben jegt nur noch drei Stunden bis Ho- 
henberg zu fahren; es hat inzwifchen geregnet, der 
Weg ift zu feucht für Ihre dünnen eleganten Stie⸗ 
fel. Bleiben Sie bei ung! 

Der Fremde flieg nachgebend ein, Danfmar be- 
zahlte für fi und Hadert die Rechnung, folgte dann 
in den Wagen und rief: Fort! Hadert fehlen nicht 
zu wiflen, wo er war, fondern gab fi willenlos 
dem Thiere preis, das im rafchen Trabe weiterfuhr. 

Der Regen hatte in der That mit einem einzigen 
und gewaltig ftarfen Erguß die Natur erfrifcht. Wie 
erhob fih Baum und Blatt, wie blidte der Grashalm 
fo gefräftigt zu der Sonne auf, die hier und da ſchon 
aus den grauen, fich zertheilenden Wolfen wieder 
hervorbrach! Auch die Gegend nahm jegt einen viel 
gefälligern Charakter an. Die großen Zlächen hoͤr⸗ 
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ten auf, Der Boden hob fi wellenförmig, am 
Rande des Horizonts fliegen fchon die blauen Con⸗ 
turen einer nicht hohen, aber anmuthig geformten 
Bergfeite empor. Hier und da verrieth ſich ein Hin- 
ter Büfchen geborgenes Dorf durch feine Kirchthurm⸗ 
fpige. Der Weg war mit Obftbäumen befest, die 
Aepfel und Birnen in reicher Ernte verfprachen. Auf 
den Feldern war faft überall fchon die Frucht gebors 
gen, ſodaß man mit dem Blicke weithin ausfchweifen 
und die Krümmungen Kleiner Bäche verfolgen konnte, 
die den Boden fruchtbar bewäflerten und die Gegend 
lebendiger machten. 

Der Fremde betrachtete die Flur mit einem ern- 
ften, finnenden Blick. 

Es ift meine Heimat, fagte er. Ich bin 
in diefen Thaͤlern geboren. Früh fchon verließ 
ich fie und Doch kenn' ich jedes Dorf, jede Anhöhe 
wieber. 

Wie traurig, fagte Danfmar, daß fo fchöne Bes 
figungen von einem leichtfinnigen, weltluftigen Herrn 
verfchleudert wurden! Die Bauern haben ficher die 
Vortheile der neuen Zeit hier wahrgenommen, fie ha⸗ 
ben ficher die Laudemien und Gefälle abgefauft. 
Vielleicht ift die Summe, die dadurch auf einem Brete 
gezahlt wurde, für den Fünftigen Unterhalt des Prin⸗ 
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zen Egon ausgeſetzt, das Einzige, was ihm fein Ba- 
ter zu erben mag hinterlaffen können. Die übrigen 
gewöhnlichen Abgaben von Grund und Boden laufen 
ohne Zweifel in die Kaffe der Gläubiger, die in den 
jegigen fchlimmen Zeiten wol fich vergebens nad) 
einem reichen Eapitaliften umfehen, der hier das ganze 
Befisthum mit Activen und Pafliven überninmt! 
Es ift wenig Heil noch auf Grund und Boden, 
fagte der Begleiter trübe geftimmt. Die Mafle der 
Laſten drüdt zu fehr. Wo der Staat etwas gewin- 
nen will, benft er immer gleich an das Erdreich und 
Den, der ed anbaut. Immer den Zollftab an die 
Erde gelegt! Warum nit an den Handel? Die 
Kaufleute, die jebt die Welt regieren, wiſſen fich zu 
fhonen. Da fie meift von den Handwerkern leben, 
fo [hüten fie allenfalls diefe noch eine Zeitlang und 
auch mit Recht. Weil aber dem gefräßigen moder⸗ 
nen Staate die Mittel ber Eriftenz immer knapper 
werden müſſen, fo fagen die regierenden Staufleute 
und Börfenmenfchen: Haltet Euch an Grund und 
Doden! Grund und Boden find ewig! Welche Unge⸗ 
rechtigfeit aber! Es ift wahr, die alten ariftofrati- 
Ihen Regierungen haben ed möglich gemacht, daß 
Grund und Boden bei den großen Anſprüchen des 
Fiscus an die Staatöfräfte oft fleuerfrei durchſchlüpf⸗ 


ten und meift mit einem blauen Auge davonkamen. 
Es ift wahr, daß der Grund und Boden in den Ka- 
taftern oft falfch veranfchlagt if. Allein dieſe relati- 
ven Bortheile find im Breife von Grund und Boden 
fhon mit angefchlagen, und wie ich jebt zwei mal. 
mehr Steuern geben fol, fo vergißt man, daß ich 
das Gut nur in der Vorausſetzung Taufte, daß es 
beim Alten bleiben follte und nur einfach zu zahlen 
hätte, 

Ich kenne dieſe Streitfrage, bemerfte Danfmar; 
aber ich weiß nicht, ob man es nidyt Darauf Fönnte 
anfommen laffen, einmal der Ariftofratie des Grunds 
befiged bie nothwenbigen Folgen ihrer alten Regie 
rungsmethode fühlbar zu machen. Man fpridt von 
der Rothwendigfeit des ifolirten Reichthums. Ich 
fann fie in diefem Sinne nicht anerfennen. Die ges 
fährlichfte Ariftofratie bleibt die des Blutes, wenn fie 
fich auf einen großen und möglichft ungehemmt ver- 
walteten Grundbeſitz flüst. So lange wir, aufrich« 
tig geftanden, das Adelsinftitut behalten, feh’ ich Fein 
Heil für Die Menfchheit. Der Adel ift hier und ba 
zuweilen liberal aufgetreten und hat fich bem Volke 
angefchloffen; aber wie felten diefe Ausnahmen! Ich 
anerfenne den Unterfchied der Menfchen, ben Die vers 
fhiedenen Stufen der Bildung und auch bes Befiges 
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mitfichbringen,, aber einen durch die Geburt, durch 
Namen, durch Ahnen begründeten Unterfchied follte 
die Aufklärung nicht mehr dulden. 

Ich theile Ihre Anficht in gewiſſem Sinne, erwi- 
berte der Fremde. Nicht dag ich den Adel ausrotten 
will; denn ich halte Das für unmöglich; ich halte Die 
Umwandelung eines berühmten Gefchledhtd in eine 
einfache bürgerliche Familie höchftens für eine ko⸗ 
mifche Epifode der Gefchichte, Die nur auf Furze Zeit 
möglich ifl. Aber man ſoll erftend die Weberwuches 
rung des Adels befchneiden durch das Erftgeburts- 
recht und zweitend den Nachwuchs des Adeld edler 
anpflanzen als es unfere Fürften thun. Den Adel 
für Geld ertheilen oder für höchſt zweifelhafte bureau- 
fratifche DVerdienfte, Das ift eine täglidhe Herab- 
fegung deffelben Inſtituts, auf das fich doch die feu- 
dale Monarchie fo gern ftüben möchte. Der Adel an 
ſich kann nicht verbächtig fein. Man verdächtigt ihn 
nur dem Wolfe durch die Art, wie man neuen Adel 
macht. In jedem Wald und jeder guten Waldhu⸗ 
tung berrfcht ein natürliches Syftem des Nachwuch⸗ 
fes; nur beim Adel hat man dieſes Nachwuchsſyſtem 
nie beobachtet und deshalb fanf die Achtung vor dem⸗ 
felben. | 

Das ift eben das Wort, das ich verbannen möchte, 
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rief Danfmar; Achtung des Adels! Wozu eine Kafte 
von Menfchen, die fich eines Vorrechts vor Andern 
berühmt! Der Staat fchafft die Vorrechte vor dem 
Geſetz ab. Das ift wahr. Der Bürgerlihe kann 
alle Rechte genießen wie der Adelige. So heißt es 
in den Geſetzbüchern! Und doch bleibt dieſe fonder- 
bare geheime Berbindung unter ben Adeligen. Es 
bleibt diefer gefchlofiene Bund, der fi immer wieder 
mit feinen Marimen hervordrängt, wenn ihn aud) 
noch foviel Revolutionen zurüdgeworfen haben. Sie 
wollen den del vermindern durch englifches Erſtge⸗ 
burtsrecht und befler anpflanzen durch Adelserhebun⸗ 
gen wahrfcheinlih an einen tapfern Krieger, einen 
geſchickten Arbeiter, einen glüdlichen Erfinder. Aber 
die Nachfommen der Lebtern werden ebenfo Ariftos 
fraten werden, wie e8 die Nachkommen der weiland 
zu Rittern gefchlagenen Knappen und Kaufleute wur- 
den. Es ift eben ein Inſtitut, das ewig auf die Ve⸗ 
getation der Freiheit wie Mehlthau fich anfegen und 
fie verderben wird. Ä 

Die Branzöfifhe Revolution Hat den Abel 
abgefhafft, fagte der Gefährte, und er ift wie: 
dergefommen. Napoleon hat ihn noch mit ſei⸗ 
nen geabelten Corporalen vermehrt, und die jetzi⸗ 
gen Börfenmäfler liegen fi mit Freuden abeln, 
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wenn fie nicht fürdhteten, ſich laͤcherlich zu 
machen.... 

O, fo wünſcht' ich, wallte Dankmar halb zornig 
halb lachend auf: daß einmal eine kleine Sündflut 
kaͤme und dieſes närriſche Menſchengeſchlecht wenig⸗ 
ſtens partiell verſchlaͤnge! Es iſt nichts mit ihm an⸗ 
zufangen. 

Das Geſpräch ging jetzt über leichte Dinge hin 
und weckte Hackert endlich aus der Betäubung, in 
bie er fo plöglich verfallen war. Jetzt erft ſchien er 
fich zu befinnen, daß er wieder ald Kutſcher galt. Er 
wurde über dieſe unwillfommene Entvedung unrubig, 
blikte bald zur Seite, bald Hinterwärts, maß den 
Fremden bald mit einem wüthenden DBlid, bald bes 
gann er etwas an dem Riemzeug und der Peitſche 
zu bändeln und zu Inüpfen, bis er plöglich ganz ſtill 
hielt. Auf ein flarked Nun? das ihm Danfmar 
zurief, bieb er zwar wieder gewaltig auf das er- 
müdete Thier, dem die allmälige Annäherung an Hos 
henberg ebenfo noththat, wie dem immer unrubhiger 
und gereizter werdenden Dankmar, aber Diefer wußte 
nun in der That nicht mehr, wefien er fih noch 
Alles von Hadert zu verfehen und worauf er fi 
zu rüften hatte. ..... 

Es war fhon vier Uhr. Die Sonne lachte wieder 
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freudig vom Himmel, Alle Wolken hatten ihn ver⸗ 
laſſen. Das fchönfte Ultramarin erquidte das Auge, 
wenn man empor, das lachendſte Grün der Wiefen 
und Büfche, wenn man zur Seite blidte. Die Gegend 
wurde immer reizender. Rad, jeder Anhöhe, die das 
müde Roß erflimmte, öffnete ſich ein immer liebliche- 
res Thal. Die Begetation, ſtatt gebirgig zu werden, 
wurde eher fühlicher. Saftanien=, Ahorns und Nuß⸗ 
bäume flanden auf Fleinen Anhöhen am Wege neben- 
Kirchen und Pachthöfen. Der weiße lieber, der ſich 
traulih an Ställe und Scheunen fehmiegte und jeder 
verfallenen Mauer einen malerifchen Reiz verlieh, 
fonnte wol den Fremden bewegen, auszurufen: 

Wie erinnern mid) diefe weißblühenden Gebüfche 
an das fühliche Frankreich, wo es freilich der Feigen⸗ 
baum ift, der mit feinen großen Blättern, feinen la- 
Dyrinthifchen Ranfen und den verftedten grünen Fruͤch⸗ 
ten fich fo an jede nadte Belfen- und jede kahle 
Mauerwand lehnt, fie verfchönernd durch feine traus 
liche Anfiedelung! 

Bor den KReifenden lag dann auch endlid auf 
eine Stunde Weges entlegen das Schloß Hohenberg. 
Schon lange Fonnten fie das im Geſchmack der erften 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts errichtete ftattliche 
Gebäude unterfcheiven. Je näher fie diefem ihrem 
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gemeinfchaftlihen Reiſeziele kamen, deſto unruhiger 
wurde Hackert, deſto heftiger ſeine Antworten, deſto 
ungeduldiger das Seufzen, das ihm zuweilen ent⸗ 
fuhr. Er wandte ſich jetzt wieder zu Dankmarn und 
aͤußerte: 

Bis hierher, Herr! Fahren Sie jetzt! 

Dankmar beherrſchte ſich und erwiderte: 

Bis ich die Cigarre fertiggeraucht habe! 

Die Ausſicht auf das Schloß verſchwand. Man 
war in einem anmuthigen Buchenwalde, der ſich bis 
nach Pleſſen hinzuziehen ſchien. Welch friſches Laub! 
Welche zauberhaften Lichter, wenn die Baumgattungen 
abwechſelten und Tannen ſich an Birken reihten, um 
gemeinſchaftlich dann die Buchengruppen zuweilen zu 
unterbrechen! Welcher Smaragdſchimmer, wenn grünbe⸗ 
wachſene Plaͤtze zwiſcheninnelagen und von der Sonne 
beſchienen wurden, die ſchon großer Oeffnungen be⸗ 
durfte, um mit ihren ſich ſenkenden Strahlen hier durch⸗ 
zudringen! Da ſprangen ja noch Rehe erſchreckt von 
ihrem grünen Lager unter einem großen freiſtehenden 
Eichbaum auf! Es mußte mit des Jägers Kummer 
über die ausgeſchoſſene Belebung dieſer Wälder nicht 
fo ſchlimm ftehen. 

Der Fremde war im Anblick dieſes ftillen Friedens 
wie verloren. 
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In dem Augenblide hörten fie in der Ferne Pferdes 
getrappel. Hadert fpringt auf. Man fieht einen Zug 
von etwa fünf Reitern dahertraben, in der Mitte eine 
Dame, wie man an dem in der Luft fliegenden blauen 
Schleier erfannte. Hadert wirft Peitſche und Zügel 
fort, fpringt vom Sitz, fihießt wie befeffen über den 
Ehauffeegraben und ift im Nu im Wald verfchwunden. 
Der Saul, erfchredt von ber heranfprengenden Caval⸗ 
cade, bäumt fih. Die Zügel fchleifen fchon an der 
Erde. Dankmar wirft eiligft die Eigarre fort. Der 
Fremde hält ihn, damit er nicht hinausfpringt. Indem 
Augenblick jagt die Dame mit ihren Begleitern, an. 
deren Spige Dankmar den Stallmeifter Laſally er- 
fannte, vorüber. Es war Dies ein Glüd für den be- 
fheidenen Einfpänner; denn dem ſtutzigen Gaul wurde 
die Gelegenheit zum Durchgehen genommen. Die Ca- 
valcade nahm fie im WVorbeireiten in die Mitte. Die 
Dame lachte vieleicht über die Fomifchen Capriolen des 
zügelfreien Thieres und die verlegene Beforgniß ber 
beiden Männer, Mit einem Sprung war Danfmar, 
als der Gaul glüdlicherweife ftand, hinaus und griff 
nah dem Zügel. Mit Verwünſchungen gegen den 
Betrüger, der fie bier fo plöglich im Stich gelafien 
und ihm auch die Gelegenheit genommen hatte, die 
Dame zu firiren, hieb er auf das erfchredte Thier zu 
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und ohne fi weiter um Hader!’ NRüdfehr zu be- 
fümmern, jagte er auf und davon. 

Was Hatte nur der tolle Menſch? fragte der 
Fremde, über das Zufammentreffen aller diefer Bors 
fälle erftaunt. 

Ich fehe, er ift verrüdt, antwortete Dankmar. 

Ich glaubte diefe Eigenfchaft ſchon längft an ihm 
bemerft zu haben. 

Es erleichterte Dankmarn, feinem Begleiter zu 
erzählen, wie er an biefen Gefellen gefommen wäre. 
Als er dabei einen Bericht über den eigentlichen Zweck 
feiner Reife erftattete und den Schrein erwähnte, ben 
er in Hohenberg verloren und dort fuchen wollte, 
unterbrach ihn der Fremde mit den Worten: 

Einen Schrein? Etwa von drei Fuß Länge? 

Wie? fragte Danfmar gefpannt; allerdings ... 
etwa drei Fuß Länge... 

Eiferne Bänder an dem Dedel? 

Wohl! Und am Boden... 

Zwei Fuß breit mit ausgefelgten Rändern? 

Zierlich gefchnigt .. . 

Auf dem Dedel in erhabener Holzarbeit ein Kreuz... 

Himmel, wo haben Sie diefen Schrein gejehen? 
Er ift es! 

Wo hab’ ich ihn gefehen! fragte ſich der Fremde 
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ſelbſt. Befinn’ ih mich wol, wo mir noch geftern 
dieſer Schrein auffiel! 

Sch befchwöre Sie, rief Dankmar, forfchen Sie in 
Shrem Gedächtnis. Die wichtigften Angelegenheiten 
fnüpfen fich für mich an diefen Schrein. 

Das Kreuz hatte nicht die gewöhnliche Längliche 
Form der Kirche... 

Doch! doc! 

Es war ein Malteferfreuz! 

Aehnlich! 

Ganz recht! Es war ein Kreuz an den Enden 
mit kleeblattförmigen Rundungen. 

Das iſt er! 

Dankmar war wie auf glühenden Kohlen. Das 
Pferd hielt er an, da der Fremde ohnehin gewünfcht 
hatte, auöfteigen und nad) Pleſſen einen Seitenweg 
einfchlagen zu dürfen. Endlih, als Dankmar faft 
frampfhaft und erwartungsvoll des Fremden Hand 
ergriffen Hatte, rief Diefer aus: | 

Sch weiß ed. Den Schrein fah ich geftern Abend 
im Hofe ded Heidekrugs auf Schlurck's Wagen. 

Auf Schlurck's...? wiederholte Danfmar und flodte. 

Auf Schlurck's Wagen, verficherte ber Fremde, 
der fich ihm in diefem Augenblick in einen Boten des 
Himmels verwandelte; ‘ed war nad vier Uhr. Es 
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dämmerte aber noch ſternhell, als ich im Heidekrug 
anfam. Anfangs wollt ich die Nacht benugen und 
nach einer Erfrifehung weiterwandern. Da jah ich 
im Hof einen Reifewagen ftehen, leicht bepadt, elegant. 
Der Kutfcher zündete die beiden Laternen an, als wollte 
er weiterfahren. Der Wagenfchlag hatte eine Chiffre, 
die mich feflelte. Ich blieb in der Nähe ftehen. Ich 
fah dem Kutfcher zu, wie er die Laternen befeftigte. 
Dann ordnete er an feinem Fuhrwerk Dies und 
Jenes. Unter feinem Site hatte ſich in einer dort 
befindlichen Vache Stroh gelodert. Er riß es vollends 
ab und rief den Hausfneht um neues an. Einen 
in der Vache liegenden Gegenftand fchien er frifch 
emballiren zu wollen.. Bei der Gelegenheit fah: ich 
deutlich jenen Schrein, der mir wegen feiner alters 
thümlichen Form und des auf ihm fehr zierlich ans 
gebrachten Kreuzes, da der Dedel zur Seite lag, auf- 
fiel. Ich würde mid an dem Wagen nicht folange 
verweilt haben, wenn mir nicht das verwifchte fürftlich. 
Hohenberg’fhe Wappen an dem Schläge und Das 
frifch und Tebhaft darunter aufgetragene F. ©. auf⸗ 
gefallen wäre. Ich fragte, wem die Kalefche gehörte. 
Es hieß: Dem Juſtizrath Schlurd. Ein Iebhaftes 
Intereſſe, das ih an diefem Namen nehmen muß, 
veranlaßte mich zu bleiben und hinaufzufteigen in 
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den Saal, wo Sie mich fpäter fanden. Unten rief 
mich der Kutfcher, ein brutaler Menſch, als ich ihm 
zufah, wie er den Schrein mit frifchem Stroh um⸗ 
wand, mit groben Worten an. Ich gedachte meiner 
Bloufe, blieb demüthig und machte die Bekanntſchaft 
Schlurck's, der mir für mein Leben ebenfo wichtig 
ift, als er es jegt vielleicht auch Ihnen werden Tann, 

Und auf weflen Zeugniß, fragte Danfmar im 
Ausbruch feiner jubelnden Freude, auf weflen Namen 
fann ich mich berufen, wenn ich von Schlurd mein 
Eigenthum zurüdfodern werde? 

Muß Dies fein? fügte der Fremde zögernd und 
flieg von dem Wagen herab, während Danfmar die 
Zügel ftarf, aber auch den Fremden fanft fefthielt. 

Daß Sie der Tifchler nicht find, fagte er dabei, 
ber Tifchler, für den Sie fi ausgaben, iſt gewiß. 
Sie müffen mir das Zengniß ausftellen, daß ich dis⸗ 
eret war und nicht in Ihr Geheimniß drang. Aber 
jest durch Ihre mir ewig dankenswerthe Entdedung 
wird es mir zur Pflicht, Sie um Ihren Ramen zu 
bitten; denn ich weiß nicht, es tft mir, ald wenn ich 
mit dem Finder nicht leichten Kauf haben werde. 
Schlurd ift ein Mann, der mir vorkommt, als Eönnte 
man ohne Zeugen und Proceß Fein vor feinen Augen 


verlorened Tafchentuch wiebererhalten. 
Die Ritter vom Geifte. I. 18 
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Wie der Fremde noch zögerte und mit verlegenem 
Lächeln ſich wegen feines Geheimniffes entſchuldigen 
zu wollen fchien, griff Dankmar, der nicht ohne Grund 
das Beifpiel vom Tafchentuche gewählt hatte, raſch 
in feinen Frack und langte das dem Fremden gehörende 
Tuch hervor: 

Hier! fagte er, diefer Berluft muß uns näher- 
bringen. 

Mein Tafchentuch! bemerkte der Fremde. 

Ihr Taſchentuch? Wirklich das Ihrige? Das ein- 
geftikte Zeichen... . die Krone? E. und die Zahl 100° 
Wohlan, mein Herr! Ich wi Ihnen das Geftändniß 
erleichtern. Zaufchen wir unfere Karten ? 

Damit zog Dankmar fein ‘Bortefeuille hervor und 
überreichte dem Fremden feine Karte. - 

Danfmar Wildungen, fagte er, indem ber Fremde 
feine Karte lad; Dankmar Wildungen, ein obfeurer, 
junger Menfch, Brätendent des Glücks, wo er e8 
findet, ein junger Juriſt, Bürger kommender Jahr- 
hunderte, ein PBofa, den König Philipp mit dem ent- 
ſchuldigenden Titel: Sonderbarer Schwärmer! ent- 
laſſen haben würde, wenn er gerade in der Laune 
gewejen wäre, einmal von feinen Antosbafe ſich aus⸗ 
zuruhen. 

Nun denn, Sie junger, lieber Malteſer! ſagte der 
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Fremde, fo will ich Ihr Earlos fein; unter der Be 
dingung, daß Sie feierlichft geloben, mich nicht zu 
kennen, wo Sie mit hier audy in und um Hohenbeig 
begegnen werben... . 

Mein Chrenwort genügt! fagte Dankmar mit 
ernftem Rachdrud. 

Laffen Sie uns Freunde bleiben, fuhr der Fremde 
fort. Ihre Offenheit fam aus edlem Herzen. Der 
Menfchheit kann eine Zeit nicht verloren gehen, wo 
noch folche Flammen Iodern wie in Ihrem Herzen, 
felbft wenn fie fich und Ihre Träume verzehren follten. 
Aber nochmals... 

Schwören fol ich? fagte Danfmar lächelnd. Wo⸗ 
bei wünfchen Sie? 

Der Fremde fchüttelte den Kopf. Er hatte ein eles 
gantes Portefeuille geöffnet, Dankmar's Karte hinein- 
gelegt und die feine hervorgezogen. Er überreichte fie 
Dankmarn mit einem herzlichen Händedruck, Flopfte, 
wie zum Abſchiede und Danf dem Gaul ein paar 
mal auf den fehweißgebadeten Rüden und verſchwand 
dann raſch hinter einem ganz in der Nähe befindlichen 
Gebüſch, von dem fih nad Pleſſen zu ein kleiner 
Fußweg durch die Wiefen fchlängelte. 

Als Dankmar, unendlich glücklich über Die vorläu- 
fige Beruhigung wegen feines ihm fo werthvollen Ver⸗ 

18* 





276 


Iuftes, vorzog, nun erft am Buß des Schlofies Hohen- 
berg über Nacht auszuruhen, bis er zu der ihn jegt 
magnetifch wieder zurüdziehenden Hauptftabt umfehrte 
und er dann in leichtem Trabe nad dem unter dem 
Schloſſe Hohenberg friedlich von der Abendfonne be- 
leuchteten Flecken hinabfuhr, la8 er auf der Karte 
einen Namen, der ihn nad Allem, was er feit- 
ber auf dieſer Reife felbft erfahren und von An⸗ 
dern erzählt befommen Hatte, auf das angenehmfte 
überrafchen mußte. Die BVifltenfarte Iautete ganz 
einfach: Le Prince Egon de Hohenberg. 7 Rue 
d’Auteuil. 


Zehntes Lapitel. 
Der Gläubiger vom Throne, 


Das Schloß Hohenberg liegt auf dem erften Vor⸗ 
ſprung eines allmälig oberhalb des Fleckens Pleſſen 
ſich erhebenden, unten mit Wiefen, oben mit Tannen 
wäldern bebedten nicht unanfehnlichen Bergrückens. 
In einem etwas fhnörfelhaften Stile gebaut, beſteht 
ed aus einem dreiftödigen Hauptgebäude mit zwei 
faft gleich Hohen hervorfpringenden Seitenflügeln. 
Beide Flanken find vorn durch ein etwas verwahr- 
loſtes, aber einft kunſtvoll aus getriebenem Eifen ver- 
fertigtes Gitter verbunden. Das fürftlih Hohen⸗ 
berg’fche Wappen aus verwittertem Sandſtein ge- 
hauen, ziert oberhalb des Säulenportals die Spitze 
ber über den Benflern mit behelmten Römerföpfen 
gezierten Hauptfront. Im unten Stod gehen die 
Genfter wie Thüren auf den gepflafterten fchattigen 
Hof, den in fohöneren Tagen Drangenbäume zierten 
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in großen buntgeftrichenen Kübeln. Nach diefer durch 
große grüne Holsjaloufieen noch gehobenen fehr flatt- 
lichen Vorderſeite ift der emporgehende Fußweg uns 
mittelbar von der Kirche und dem Pfarrhauſe zu Pleſſen 
ber ziemlich ſteil. Sanfter aber dacht fih nach Hinten 
der Berg fo abwärts, daß man von dorther mit einem 
Umweg, der gleichfalls an der Borderfront mündet, 
auch zu Wagen fehr bequem in dies einfache würdige 
Schloß gelangen kann. 

In den Zeiten der Fürftin Amanda, befonderd als 
fie durch ihren religiöfen Hang noch nicht zu fehr zur 
Berachtung der Weltfreuden verleitet war, übertraf Die 
hintere Seite des Schloffes noch Die ſtolze vordere bei- 
weitem an traulicher Wohnlichfeit. Dort fchloß ſich 
dem Bau unmittelbar ein Funftvoller Garten an. Die 
Fenſter des Erdgefchofies waren im Sommer geöffnet 
und führten unmittelbar aus etwas fleif gegipdten und 
bemalten, aber doch anmuthigen Sälen ins Freie. An 
den Senftern, wo große hellgrüne Vorhänge ſich nie- 
derjenkten, wohnte die Fürftin im Sommer felbft und 
hatte um fich den ganzen Reichthum von Erinnerungen 
und Andenfen, die fie fo fehr liebte, ausgebreitet. Da- 
mals flanden in dem von einem plätfchernden Spring- 
Brunnen heiter belebten fchattigen Quadrat des Hintern 
Hofs und befonderd an der Spige bed einen Flügels 
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(während an dem andern fidh einige umnerlaßliche 
Wirthfchaftsgebäude anlehnten) Feine gefällige Sta, 
tuen auf zierlihen PBoflamenten. Ein wohlunterhal 
tened grünes Hed zeigte an, daß hier die ftille traus 
liche Gartenwelt der Befiterin begann, zu ber die 
Abends und Morgens geöffneten Fenſter dieſes Flü⸗ 
geld unmittelbar den Eintritt erlaubten, Auf leichten, 
vom Regen zwar verwitterten, aber doch bequem ebe- 
nen Steinftufen fam man, während fich links am Flei- 
nen Anbau der Fahrweg hinunterfchlängelte, rechts in 
diefen wohlgehaltenen, terraffenförmig ſich abdachen⸗ 
den Garten, von dem aus dem Baſſin des obern 
Springbrunnens herab ein Fünftliher Waſſerfall fich 
in immer behendern Sprüngen bis in das Bächlein 
ergoß, von dem die plefiener Mühlen getrieben wur: 
den, Die liebliche, baumbefchattete Ulla, Die aus dem 
Ullagrunde herunterhüpfte. Diefe Welt war fchön. 
Die Natur bot der nachhelfenden Kunft die Hand, 
um fie liebevoll anfichzuziehen. Während rings bie 
Berge fchweigfam und feierlich herniederblidten, aus 
der Berne Gloden läuteten, die Kühe auf den grünen 
Wiefenabhängen am Buße der Berge weideten, war 
auch das Nächfte hier innig und das Herz erhebend. 
Diefe nähere Umgebung des Schloffes war halb ein 
Park, halb ein Garten. Man hatte Das, was bie 
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Ratur bot, nur geordnet und zur Unterlage der Kunſt 
gemadht. Da fanden Beete von ſtolzen Yeuerlilien 
und violetten Iris Dicht unter einem Gebüfh von 
Hängeweiden, das man nicht erft zu pflanzen nöthig 
gehabt hatte Da fchimmerten weiße Birfen neben 
Roſen oder diefe rankten fich freigelaffen an eine ein- 
fam ftehende Tanne empor und umfchlangen den 
tranernden Winterbaum fo zärtlich, als wollten fie 
ihn tröftend erheitern mit duftender Frühlingsumar⸗ 
mung. Dann kam zum Ausruhen und Genießen 
gleih eine fteinerne Banf dicht unter dem Schatten 
einer Hollunderhede, die in ſich felbft einen urtigen 
Verſteck barg, wenn man nur in den dicht zuſammen⸗ 
gewachſenen Zweigen genauer forfchen wollte und den 
Eingang da fuchen, wo man ihn am wenigften vers 
muthete. Jetzt lag auf der Steinbank freilich Moos 
und Berwitterung. Die Epuren des lebten Regens 
blieben tagelang in dem Geſtein, bis fie verbufteten 
oder eingefogen waren. Aber man fand doch auch 
neuere, grüngeftrihene hölzerne Ruhepläte. Zu den 
Geldern und Wiefen abwärts hin, die dann wieder 
zu dem höhern und walbumfränzten Gebirge hinauf 
fich lehnten, dehnte ſich der Garten in die Breite, aber 
noch immer ebenfo traulich wie oben auf den ſich all- 
mälig abdachenden Terrafien. Da lag das von wil- 
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dem Wein ganz eingehüllte Haus des Gärtners, Tagen 
Treibhäufer, Ställe, Remifen, aber Alles verſteckt durch 
forgfam gepflegte Anpflanzungen. Eine Mauer, dann 
und wann von einem Graben oder einem alten Git⸗ 
terwerf unterbrochen, umzog hier die ganze Befitung. 
Freilich entdeckte man gerade auch hier bie meiften 
Spuren ded Berfalls. Ein Wafferbaffin, eine ehemals 
gewiß Iuftig und ſchwatzhaft genug belebt gewefene 
Boliere mit jebt Durchbrochenem Drabtgitter und aus- 
geflogenem Gefieder, Fleine Pavillons, Poftamente, 
auf denen Götter fanden, die wol fchon in den letz⸗ 
ten Zeiten der Fürftin Amanda verſchwanden, alles 
Das hatte fein früheres Leben verloren und ftand wie 
müßige Denfmale bes DVergeffend da. Aber befon- 
ders gefällig ift doch noch immer ein Eleiner Tempel 
am Rande der Orenzmauer, von dem aus man die 
Ausficht Halb in die Thalebene, halb in das Gebirge 
genoß, das hier ein Echo wiedergab. Um fi mit 
dem urfprünglich heidnifc, gedachten Bau dieſes Tem 
pels zu verföhnen, Hatte die Fürſtin, die ihn Tiebte, 
ein fihönes, noch wie neu ftrahlendes goldenes Kreuz 
auf der runden Kuppel errichten laſſen. Hier, ers 
zählte man, Hatte fie ftundenlang gefefien und die 
Grüße der Borübergehenden entgegengenommen und 
meift mit einem gewiſſen firengen Exrnft erwidert, als 
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wollte fie Jedem tief hinunter in den Grund der Seele 
bliden und fragen: Bift du au nicht etwa dir felbft 
gerecht, oder fühlft du, daß du nur durch die Gnade 
Gottes lebft? Hier hatte fie Greiſe, Männer, Frauen, 
Kinder angehalten, nad) ihren Schidfalen, Wünfchen 
und Hoffnungen befragt und fie oft mit Unterftügun- 
gen, immer aber mit einem Yingerzeige auf den Er- 
Iöfer, ber Alles zum Beften Eehren würde, entlaflen. 
Dabei las fie meiftens ein Buch ihres gewählten Ge- 
fhmads, blidte über die Gitter des Tempeld zum duͤ⸗ 
ftern Walde hinüber, wo die Ulla aus den grünen 
Berglehnen hervorbrach, ließ Die alte Brigitte hinter 
fih plaudern, nahm des alten Winkler Berichte über 
die Sartenanlagen entgegen und hob ſich doch, ob» 
gleich fie bei noch nicht funfzig Jahren fehr krank 
war, immer höflich empor, wenn der Pfarrer, Guido 
Stromer, ihr täglicher Umgang, zur gewohnten Stunde 
eintraf. ALS fie unter diefem durch das goldene Kreuz 
entfündigten heidnifchen Tempel nicht mehr figen, die 
Borübergehenden nicht mehr grüßen und im Herm 
ermahnen Eonnte, nahte fich ihr Ende auch in rafchen, 
von dem drüben in Randhartingen wohnenden Doctor 
Reinick nicht mehr abzulenfenden Schritten. 

Hier, in der Nähe diefes nun heute vom Abend» 
lichte befonders fchön angeftrahlten Tempels, erblicte 
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man noch Die meifte Pflege der im Ganzen verfalles 
nen und vernuchläffigten Beſitzung. Der alte Gaͤrt⸗ 
ner Winfler, der für einen ®ärtner galt, weil ihn 
die Fürftin in den Zeiten, wo fchon ihr Sinn für bie 
geihmücten Schönheiten der Natur zu erfterben ans 
fing, für einen Gärtner nehmen wollte, der alte Wink: 
fer, fonft nur in jungen Tagen ihr Kammerdiener 
(in den Tagen der Hoffahrt, wie fie fie nannte), hatte 
den Gartenrechen in der Hand und zog mit Zittern 
und faum fich aufrechthaltend im Sande die Kleinen 
Striche, die hier Pflege und Ordnung bedeuten foll- 
ten. Die alte Brigitte, fonft die allgewaltige Be⸗ 
fehließerin des Haufe, ſah ihm, auf einer Bank 
fitend, zu und feufzte einmal über das andere. Sie 
wehflagten, was ihnen Beiden die nächfte Zukunft 
bringen würde, Noch war Brigitte ſchwarz gekleidet, 
noch trug fie die Trauerfleider über die vor zwei Jah⸗ 
ren heimgegangene Gebieterin, die ihr teftamentarifch 
angefertigt wurden, trogdem, daß es an foldyen duͤ⸗ 
fterfarbenen Kleidern im Nachlaß der Fürftin nicht 
fehlte... Die Trauer follte echt fein und aus 
der Tülle des Herzens fließen... Der alte Winf- 
ler aber nahm fih in feiner helblau-rothen Hohen- 
berg’fchen Livrde ſchon recht abgefchabt und verkom⸗ 
men aus. 
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Gott wall’ ed, fagte die alte Brigitte; der Herr 
hat die Haare auf unferm Haupte gezählt... . 

Der ſchon etwas Findifch gewordene Gärtner ent- 
blößte feinen Fahlen Scheitel, auf dem feine Haare 
mehr fanden, und meinte audh: 

Ja, ja; er hat die Haare auf unferm Haupte ge 
zählt... und Fein Sperling fällt vom Dache ohne 
feinen Willen; febte er Hinzu. 

In diefer Weife Hatten die Dienftleute der Fürftin 
Amanda ſich auszudrüden gelernt. | 

Wenn fie und hinausftoßen, begann Brigitte mit 
praftifher Anwendung. ... Was thun wir? Wer 
nimmt und arme Sünder auf? 

Der Herr wird ihre Herzen lenken, meinte der 
alte Gärtner. Und der Prinz wird's nicht gefchehen 
laſſen. ... 

Ich hab’ ihn auf meinen Knieen geſchaukelt ... 
er wird's aber vergeſſen haben. ... 

Er wird's nicht vergeſſen haben... 

Als er vor ſechs Jahren noch einmal da war, ſah 
er und nicht mehr an.... 

Sah er uns nicht mehr an... 

Er war noch zu jung... .. 

War noch zu jung... 

Sein Herz lag nody im Argen.... 
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Es lag im Argen.... 

Die Fürftin ſah's wohl.... 

Die ſah's wohl,... 

Und fie weinte darüber... . 

Der alte Winkler beftätigte alle dieſe rhapſodiſchen 
Bemerkungen und weinte auch, als Brigitte die Schürze 
nahm, um fi das Auge zu trodnen. 

Aber die Fürftin fagte Doch, fuhr dann nachdenk⸗ 
licher die alte Befchliegerin fort, fagte doch: Auch feine 
Stunde wird fchlagen.. .. 

Sie wird ſchlagen ... 

Und die Erleuchtung fommt von oben! 

Kommt von oben! wiederholte Winkler und harte 
wieder und fügte ſich wieder in Geduld und übers 
ließ wie immer bie praftifche Seite ihrer Berhältniffe 
der geiftesfräftigern Brigitte. 

Wie die alten Diener des Hohenberg'ſchen Haus 
fe8, für die der verftorbene Zürft, der berühmte Ges 
neralfeldmarfhall Waldemar von Hohenberg, wenig 
geforgt zu haben fihien, noch fo ihre bangen Sorgen 
ausſprachen, weldye Zufunft ihnen bei dem rathlofen 
Zuftande der Verwaltung diefer fehönen Beſitzungen 
werden würde, redete fie plöglich ein langer, feinge- 
Hleideter, mit fleifer Haltung einherfchreitender Herr an 
und lächelte Dabei mit einem fonderbaren Ausdruck. 
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Excellenz! riefen Beide erſchrocken aus einem 
Munde und wandten fih beftürzt um. 

Der lange Herr nidte fehr gnädig und ging ruhig 
luſtwandelnd auf dem frifch geharkten Wege, ihn mit 
feinen Yußftapfen vertretend, weiter. 

Das wäre eine Herrfchaft für uns, fagte die alte 
Brigitte, als diefer Takonifche Herr vorüber war und 
Winkler ſich anfchidte, wieder jene Zußftapfen zu 
überharfen. ... So vornehm, fo apart! D die Zeit, 
da nur ſolche Menfchen hier verfehrten! Ia, ia, Das 
ift eine Excellenz! 

Hochmuth kommt vor dem Falle! meinte Winkler. 

Er hatte eine Meinung geäußert, bie jedoch hier- 
her nicht zu pafien ſchien. 

Wie fo Hochmuth? meinte Brigitte, die in diefer 
felbftändigen Antwort nicht viel Vernunft fand. 

AS der Alte ſchwieg, fehüttelte fie den Kopf und 
flüfterte vor fih Hin: 

Er wird recht ſchwach! 

Der Gärtner hatte kaum die Fußſtapfen des 
Mannes, den ſie fo ehrerbietig mit Excellenz begrüßt 
hatten, ausgeglichen, als dieſe gemefiene fteife Yigur 
wieder zurüdfehrte. Brigitte fland wieder auf, fnirte 
wieder, Wihfler zog wieder fein Käppchen und Beide 
ſagten wieber: 
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Exrellenz! 

Der große zugelnöpfte Herr nidte herablaffend 
mit dem Kleinen Kopf, blieb, ohne etwas zu fagen, 
einen Augenblid ftehen und entfernte ſich mit einem 
Ausdrud, als wollte er äußern: Ich freue mich, daß 
ihr mir die Hochachtung erweift, die ihr meinem 
Stande ſchuldig fein! Doc, fagte er nichts, fondern 
ſchwieg und lächelte. 

Brigitte ſetzte fich und der geduldige Winkler harkte 
zum zweiten mal die Fußftapfen der Ercellenz aus.... 

Wenn's nad mir ginge, meinte Brigitte, ich 
wänfchte, fo eine Ercellenz Faufte das Schloß. ... 

Kann man dad Schloß Faufen? meinte Winkler, 
plöglich ganz verbußt. 

Natürlich kann es Einer faufen. Aber reich muß 
er fein, fuhr Brigitte fort, ohne auf die Narrheit 
der Winkler'ſchen Einwürfe zu hören. Der wär’ es 
da! Sein Bedienter ... der Franz ... hat's gefagt; 
die Meubles alle Fauft er fchon; aber für den König. 

Für den König? die Meubles? verwunderte ſich 
Winfler und mit Recht. 

Ale Schlöffer vom König hat ja die Excellenz da 
zu regieren, erklärte Brigitte. 

Wer regiert die Schlöfler? fragte Winkler, 

Der da! Und alle Gärten! fuhr Brigitte fort. 
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Alle Scylöffer und Gärten bed Koͤnigs und viele 
hundert Gärtner und Gaͤrtnermaͤdchen ftehen unter 
ihm, ... | 

Sept befam der alte Mann einen Einfal. Run 
fühlte er fih. Er glaubte mit feinem verwilderten 
Garten, der doch fo fhön grün noch ausfah, der doch 
foviel bunte Blumen noch trieb, eine Ehre einzulegen, 
vielleicht Anerkennung, Beförderung zu finden. Aber 
bis zu dem Muth, Frau Brigitte aufzufodern, ſich 
nach Des vornehmen Herrn, den fie nur als Ercellenz 
fannten, Namen zu erfundigen, die Idee auszufpres 
hen, ob er nicht noch ein Pläschen im Staatsdienft 
offen hätte für eine alte zitternde GäArtnerhand, for 
weit reichte fein, wie man wol annehmen kann, durch 
die formelle Religionsübung und die foftematifche 
Selbftbefchränfung. verengter Horizont nicht, obfchon 
ihm in der That die Auszeichnung zutheilwurde, daß 
der herablafiende vornehme Herr zum dritten male 
zurüdfam, wieder den geharften Weg zertrat, wieder 
fich eines beifälfigen Nidens befleißigte, endlich aber 
doch mit Kennermiene fih ald ein mit Sprachwerk⸗ 
zeugen begabter Sterblicher zeigte und dahin Außerte, 
bag er ganz furz und gar leife,. gar leife die Worte 
flüfterte; 

Schön geharkt! Nichtiger Strih Das! Seid's 
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braver Gärtner! Kenne Das! Schön geharlt! So 
fortgefahren! Brave alte Leute! 

Brigitte dankte für fi und für den alten Wink: 
ler, der ganz ſprachlos vor Spannung daftand und 
die leifen Worte nicht gehört hatte. 

Ah, Ereellenz find gar zu gnädig, ergriff fie, fich 
Muth faſſend, raſch das Wort; gar zu gnädig gegen 
und geringe Leute: Gott wird Ercellenz dafür Ich» 
nen, zeitlih und ewiglih, denn bei Dem da oben 
gilt Fein Anfehen der Perfon. Aber wenn Excellenz 
(die vorige Phrafe choquirte weder ihn noch fie), 
wenn Excellenz das ganze Echloß Faufen follten und 
nicht blos das Mobiliar der in Gott ruhenden Für- 
ftin, der ich funfzig Jahre treu gedient habe, wenn 
Ercellenz dann zwei alte Diener nicht verftoßen moͤch⸗ 
ten, die jeden Riegel hier im Echloffe kennen — 

Schön geharft! Richtiger Strich! Braver Gärtner! 
Ich kenne Das! 

Dieſe Worte waren Alles, was der vornehme 
Herr, fie unterbrechend, als Antwort gab. Er laͤ⸗ 
chelte dabei ſehr herablaſſend und ging, nachdem er 
Winkler und Brigitte auf die Schultern geklopft hatte, 
vorüber, ohne fih auf ein Dienftgefuch einzulaffen, 
dag man ihm wahrfcheinfich fhriftlich einreichen mußte. 
Ein Gefühl, daß er da Menfchen zurüdlieg, von 

Die Ritter vom Geiſte. J. 19 





denen er mit vollem Rechte annehmen durfte, daß er 
fie außerordentlich glüdlich gemacht und durch feinen 
Beifall mit einer der angenehmften Hoffnungen für 
ihre noch Furze Lebenszeit erfüllt hatte, überfam ihn 
dabei wol mit einfchmeichelndem Behagen, aber nur 
flüchtig, nur obenhin. 

Diefer vornehme Herr war nun, wie wir bald 
beftätigt erhalten werden, Se. Excellenz der Herr 
Jutendant ſaͤmmtlicher Löniglicher Schlöffer und Gärs 
ten, 'eine im Lande wohlbefannte und gefürchtete 
Perfönlichkeit, der wirkliche Geheimrath Kurt Hen- 
ning Detlev von Harder zu Harberftein, zweiter Sohn 
jenes neunzigjährigen Obertribunalpräfldenten, der bei 
Zempelheide mit Anna von Harder, der Witwe ſei⸗ 
nes erſten Sohnes, in fo ftiller Zurüdgezogenheit 
lebte. Der neunzigjährige Hohepriefler der Themis 
hatte befanntlich zwei Söhne; einen feurigen, hoͤchſt 
talentvollen, unternehmenden, aber früh verftorbenen, 
den Gatten eben jener Anna von Harder, die Frau 
von Trompetta als ein fo feltenes Mufter edler Weib⸗ 
lichkeit gerähmt hatte und nach Allem, was wir jeht 
fon von ihr willen, ein folches wol auch fein mußte. 
Der jüngere dagegen war dieſe fogenannte „junge 
Ecellenz von. Harder”, die nicht gang in die Rice 
tung bes. Harber’fchen Hauſes paßte. Der alte Vater 
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war ein fcharffinniger und fehr bedeutender Kopf, 
dem der ältere Sohn in jeder Hinficht entfpradh; Der 
Jüngere Dagegen, früh etwas verwöhnt, wurbe durch 
einen Zufall, den der Vater ewig bereute, für ben 
Hof erzogen, war anfangs Kammerpage, dann Kam- 
merjunfer, zuletzt Kammerherr und hatte Feine andere 
Bildung ſich angeeignet als die, die er auf Reifen 
mit dem verftorbenen Monarchen, dem Vater des jebt 
regierenden, fid) fammeln konnte. Es war durch die 
Richtung, die der Kammerherr Kurt Henning Detlev 
von Harder nahm, eine große Spannung zwifchen 
Bater und Sohn eingetreten. Berührungen fanden 
feit Jahren zwifchen ihnen nicht mehr flatt und konn⸗ 
ten es um fo weniger, als fich der wunderliche alte 
Herr nur auf feine Gerechtigfeitsübung befchränfte, 
in frühern Jahren allenfalls noch nebenbei die Mau- 
rerei, die er fehr liebte, eifrig trieb, gegenwärtig aber 
auf feine fonderbaren pſychologiſchen Studien über 
die Thierfeele, die ihu von den Menfchen ganz ab- 
zog, ſich beſchraͤnkte. Spötter bei Hofe, die den 
fpäter zum wirklichen Geheimrath und Intendanten 
der koͤniglichen Schlöffer avancirten Kammerherrn 
von Harder nach feinem Geiſtesgrade kannten, bes 
baupteten, daß fein Vater, als dieſer fein Sohn von 
Reifen mit dem verſtorbenen Lanbesfürften und bes 
19* 
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fonders von einer mehrjährigen Abwefenheit in Paris 
zurüdfehrte, gerade durch das Wiederfehen beffelben 
auf die Idee gefommen wäre, ſich Fünftig nur noch 
mit den Geiftesanlagen der Thiere zu befchäftigen. 
Ehemalige Spötter behaupteten Das. Denn wie wir 
bald fehen werden, in der Nähe des gegenwärtigen 
Herrfcherpaares durften fich ſolche Plaifanterien, Worts 
fpiele und Heinen Srivolitäten nicht mehr hörbar mas 
hen. Nach anderer Verfion verdanfte Henning von 
Harder feine Stellung nicht den Rundreifen mit dem 
verfiorbenen Monarchen, fondern dem eminenten Geifte 
feiner Gattin, die zufälligerweife auch feine Schwä- 
gerin war. Die beiden Harders hatten Schweitern 
geheirathet, die geborenen Freiinnen Anna und Baus 
line von Marfchalf. Wie Dem auch fein möge — 
die Zukunft wird uns über diefe in unfere Gefchichte 
eingreifenden Perfönlichfeiten Aufflärung geben — wie 
Dem auch fein möge, Ee. Ercellenz der Geheimrath 
von Harder war auf dem Schloſſe Hohenberg als 
Gläubiger vom Throne erfchienen und hatte in 
der That den Befehl au vollziehen, fi) das Mobiliar 
ber verftorbenen Fürſtin Amanda voljtändig ans 
zueignen. 

Fürſt Waldemar von Hohenberg, der Verftorbene, 
zu allen Zeiten Verſchwender und gelobebürftig, ver 
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faufte nad) einer Einnesart, die wir noch deutlicher 
werden kennen Iernen, auf feinen Gütern das Ei 
unterm Huhne nnd wie dann auch das Huhn dazu, 
fo auch fogar die lebten Erinnerungen an feine Gat⸗ 
tin. Zu diefem Schritt entfchloß er fich einige Wochen 
vor feinem vor drei Monaten erfolgten Tode. Wie 
die Intendantur der Föniglihen Schlöffer eigentlich 
darauf fam, fich fo gefliffentlich diefen Erwerb anzus 
eignen, war dem Publicum noch ein Räthfel. Die 
Einen fabelten von einer wunderbaren Einrichtung, 
bie jedoch Andere gänzlich) in Abrede ftellten. Viele 
fagten, die Einridytung der Yürflin Amanda von 
Hohenberg war zwar nicht Foftbar, aber fie war 
finniy und gefhmadvoll. Cie liebte Rocccomöbeln, 
fagten die Einen. Im Gegentheil berichtete Fran von 
Trompetta (und fie, die zu den Wenigen gehörte, die 
Hohenberg befucht und fich der verfcholfenen frommen 
Fürftin manchmal erinnert hatten, konnte es willen); 
im Gegentheil, ihre Wohn-, Schlaf» und Betzimmer 
wären ganz in altdeutfchem Gefchmad gewefen: man 
fände Dafelbft nur große Tiſche und gewaltige Echränfe 
mit gewundenen Süßen und Säulen, Alles pechbraun 
oder rabenfchwarz gebeiztz ansgezeichnet, geftand fie 
zu, find die Gegenftände, die auf einem rings an 
den Wänden angebrachten zierlichen Holzfimfe ftänden. 
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Da ſahe man Schniparbeiten von Elfenbein unb 
Hirſchhorn, gußeiferne Erucifire, das Abendmahl von 
Leonardo da Bincd aus Wachs boffirt, ein Meifter- 
ſtück son einem tiroler Mönde .... Sal fügte die 
Trompetta in ihrer Weife erregt hinzu, und ber vielen 
Lirhophanieen an den Zenftern und al der bunten 
Glasbehaͤnge nicht zu gedenken, die ihren Zimmern 
einen wahrhaft heiligen, da6 Gemüth fanft zur Ruhe 
wiegenden Dämmerfchein gaben! Rad diefer Mit- 
theilung der Frau von Trompetta fam dann eine 
myfteriöfe Schulfheit dieſer Frau. rau von Trom⸗ 
petta, behauptete man, hätte bei einer Aubdienz, wo 
fie die Königin zur Theilnahme an einem neu von 
ihr begründeten SKtleinkinderbewahrinftitute aufgefodert, 
ſich erlaubt, der erlauchten hohen Dame eine folche 
Schilderung von Hohenberg zu entwerfen, daß diefe 
eine große Neigung faßte, die Hinterlaffenfchaft zu 
erwerben. Man liebte ja bei Hofe die Dämmerungs- 
auftinde ... Man hüllte ſich ja fo gern in Diefe 
bunten Lichter des Räthfelhaften und Ahnungsvollen 
ein. ... General Boland von der Hahnenfeer, der 
berühmte militairifche Diplomat, hatte ja den Hof 
und defien Liebhabereien mit feinen Sammlungen von 
Olasmalereien, Elfenbeinfchnigarbeiten, Handfchriften 
ganz in der Gewalt und auch für diefe Idee, obgleich 
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fie vieleicht von der ihm nicht ſehr anfagenden qued- 
flbernen Grau von Trompetta angeregt, von dem 
geiftreichen artiftifchen Tonangeber, dem Probfte Gelb⸗ 
fattel, den Boland wie alles lutheriſch Kirchliche nicht 
gern zu üppig und breit auffommen ließ, unterflägt 
war, lautete fein Botum doch durchaus empfehlend. 
Für den Leonardo da Bind aus Wachs hatte Vo⸗ 
land fogar fchon eiuen Platz in der Brivatkunft- 
fammer des Könige, wo bereits mehre Sunftwerfe 
- ftanden, die Boland bei feinen Reifen durch öfterreichifche 
Klöfter gefammelt hatte. So vermutheten bie Ties 
fern, die Bedeutenden und Ahnungsvollen. ... Doch 
geftehen wir, daß ed auch noch eine andere fehr 
nüchterne, kalte und rutionaliftifhe Partei bei Hofe 
gab, die dieſe Acquiſition ganz vom finanziellen 
Standpunkte beurtheilte. Diefe fahen eine dem übers 
ſchuldeten Zürften Waldemar von Hohenberg aus der 
föniglichen Chatulle gezahlte Summe von dreitaufend 
Thalern rein als eine einfache Unterftübung an, die 
man dem vom höchftfeligen Landesfürften abgöttifch 
verehrten tapfern Hufaren Waldemar von Hohenberg, 
einem ber glorreichften Haudegen der Armee, in diefer 
harmlofen Form wollte zufließen laffen, und darauf 
das Mobiliar der Fürftin als eine Verpfändung. Um 
den Bruder ded Königs, den Prinzen Ditofar, ber 
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den Oberbefehl der Armee führte, gruppirten ſich 
Diejenigen, die fich für diefe nüchterne Auslegung 
verbürgen wollten und die Mifjion des Geheimrathg 
Henning von Harder zu Harderftein ald eine eins 
fache, nur dem föniglichen Kämmerer, der die Cha⸗ 
tulle verwaltete, bekannte finanzielle Eintreibung einer 
verfallenen Schuld anfahen. 

Dann begreif’ ich aber nicht, hatte Bartufch, das 
Factotum des Juſtizraths Schlurck zu dieſem noch 
vor einigen Tagen auf Schloß Hohenberg geſagt, 
dann begreif' ich nicht, wie Herr von Harder mit ſo 
ungeſtümer Eile, mit ſo ängſtlicher Sorgfalt von dem 
Inhalt dieſer drei Zimmer Beſitz nehmen konnte. Wie 
raſch die Siegel an die Zimmer gelegt wurden! Kaum, 
daß der Fürſt die Augen geſchloſſen, lag ſchon das 
Siegel der Hofkanzlei auf Thür und Fenſter. Jetzt, 
ftatt einfach einen Commiſſar zu fenden und 
den Inhalt auf Treu und Glauben verladen zu 
laffen für dasjenige Echloß, wohin jene Schnurr- 
pfeifereien num beftimmt fein mögen, fommt die Ex⸗ 
cellenz da mitten in der Nadıt in höchft eigener 
Perſon, einen Tag darauf folgt ein großer Menbs 
bles⸗ und Transportwagen, wie für ein Baar Eles 
fanten, und jest fol Einer die Angft fehen, mit 
ber zwei Bediente über die drei Zimmer wachen, 
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dag auch nicht eine Stednadel hinaus kann. Was 
ſteckt dahinter? 

Eie kennen, hatte dagegen Schlurd zu feinem 
treuen Bartufch gefagt, Eie fennen die ängftliche Ges 
wiffenhaftigfeit dieſes mufterhafteften aller Staates 
biener. Henning von Harder, der niit von Dem 
fehen und hören will, was die närrifche Pauline in 
feinem Haufe taͤglich anrichtet und in der Welt fchon 
Alles angerichtet Hat, weiß dennoch mit genauefter 
Beftimmtheit, ob gerade in diefer Minute ein Rhodos 
dendron in dem königlichen Exhlofie zu Buchau am 
Rheine blüht oder geblüht hat oder blühen wird. 
Diefer Menſch ift eine Ahr. Im Gefühl feiner Pflicht 
einmal aufgezogen, ſchnurrt er ſich in mathematifcher 
Genanigfeit Minute um Minute ab, bis er fid) mit 
dem Gefühl feiner Würde wieder neu aufzicht und 
wieder da anfängt wo er geendet hat. 

Hm! Hm! Hm! Hatte damals der Fluge und 
ſchlaue Bertraute aller Schlurck'ſchen Geheimniffe für 
fih) in den Bart gebrummt und dann noch diefe oder 
jene Vermuthung einftreuen wollen. .... Schlurck 
aber hatte kurz vor feiner fchnellen Abreife nach der 
Reſidenz einfach die Weifung gegeben: 

Bartufch, behandeln Sie die Ercellenz mit al ber 
Achtung, die ihrem einflugreihen Staude, nody mehr 
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aber der gefährlichen Intrigue feiner uns fonft innigſt 
zugethanen Frau gebührt! Ich würde fürchten, nicht 
mehr lachen zu koͤnnen, wenn diefe leicht verlegbare 
Grau, die mich jebt verehrt und ſchaͤtzt, zufällig meine 
Seindin würde. Laſſen Sie ihn die beflen Zimmer 
bewohnen, bieten Sie den beiden Schlingeln von Ber 
dienten die freundlichftien Worte und getroft ſoviel 
Wein wie fie wollen. Mein Princip ift auch das, 
immer die Häufer von unten aufzubauen. Wiſſen 
Sie noch, Bartufch, ic habe darüber einmal in ber 
Loge zu den drei Triangeln eine Rebe gehalten, als 
dad befte Princip aller zünftigen und unzünftigen 
Maurerei? Mit der übrigen Gefellfchaft, die ſich 
hoffentlich auch bald verzieht, wird fich der vornehme 
Herr wenig in ©emeinfchaft feßen. Darauf aber 
mac’ ih Sie aufmerffam: Einen gewaltigen Fehler 
hat er — alle Föniglihen Gärtnermäbchen wiffen 
bavon zu erzählen — der ſchon alte Knabe ift fehr 
verliebt. Melanie liebt Späße ... und die, hoff’ ich, 
werden nicht in Ernft ausfchlagen. Ich will feinen 
Kaftellanpoften in Buchau oder Sansregret oder So: 
litude haben, verfiehen Sie, Bartufh! Sagen Sie 
Melanie Das: Ihr Bater will nicht Eöniglicher Schloß» 
Taftellan werden. Und noch Eins! wenn die Zimmer 
geöffnet find, fo behalten Sie ... 
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Die Bamilienbilder, fiel Bartufh mit Wade 
drud ein. 

Wohl, fagte Schlurd, die Zamilienbilver. Denn 
die Elaufel ſteht in der Berfaufsurfunde: die Fami⸗ 
Itenbilder gehen ſaͤmmtlich an den Prinzen Egon zurüd. 

Damit hatte ſich Schlurd feinem treuen Gefchäfts- 
beiftand Bartufch empfohlen und in der That raffte 
Diefer, ein fonft nicht fehr glatter, wenn auch gerie- 
bener Weltmann, alle ihm ungewohnten, nur aus 
alten dienenden Zeiten ihm erinnerlichen Höflichkeits⸗ 
formen zufammen, um gegen ben Intendanten ber 
königlichen Schlöffer und Gärten möglichft unterwürs 
fig zu fein. An diefem Morgen, nah Schlurd’s rar 
fer durdy irgend ein ihm unbefanntes Erlebniß vers 
anlaßten Abreife hatte Here von Harder die Drei 
Zimmer öffnen und mit Unterftügung des Juſtizdirec⸗ 
tord von Zeifel, der unten in Pleſſen wohnte, ein 
Inventar aufnehmen laffen, das mit dem vom Fürs 
fien Waldemar vor nunmehr etwa fünf Monaten 
übergebenen verglichen wurde und flimmte. Das Ger 
[häft war im Laufe des Vormittags beendigt. Die 
Berpadung follte morgen vorfichgehen und den Tag 
darauf wollte Herr von Harder abfahren, ald Sauve- 
garde jenes ungeheueren Trandportwagend, der unten 
noch im Dorfe ſtand. Man hätte glauben follen, bie 
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unruhige Gefelfihaft, die eben das Schloß bewohnte, 
müßte ihm bei diefer wichtigen Staatsaction fehr ftös 
rend gewefen fein und Bartufch, der eben zu ihm 
herantrat, als er die alte Brigitte und den greifen 
Winkler durch feine Herablafjung fo glüdlid) gemacht 
hatte, fügte auch: 

Ew. Ercellenz werben froh fein, enbli einmal 
einen ruhigen Augenblid genießen zu können. 

Der Intendant lächelte und meinte bedeutungsvoll: 

Hm! 

Bartuſch entfchuldigte den verwahrloften Zuftand 
des Gartens, der einem Kennerblid gewiß fehr mis⸗ 
füllen müffe. 

Hm! Hm!.. Dleiben recht lange aus; war date 
auf die ganze Antwort. 

Bartufh wußte aus Schlurd’S großer Praris, 
daß vornehme Menfchen felten auf Das Acht haben, 
womit fie Einer zu unterhalten fucht, und ahnte ſo⸗ 
gleich, daß Ercelenz einen andern Gedanfengang ver⸗ 
folgten. Es war, Das ſah er wohl, die Cavalcade 
gemeint, der Dankmar im Walde begegnet war. 

Excellenz werben doc) den Eleinen Abendeirfel durch 
Ihre Gegemvart verfchönern, bemerkte Bartufh uns 
terthänigft. 

Abendcirkel? wiederholte der Intendant. Wie ges 
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ftern fo etwas? Hm! Geſellſchaft — ein Bischen 
gemifht — Was? 

Leider! fagte Bartufch, fi dem wandelnden und 
zuweilen nad) der an der Mauer fi binziehenden 
Etraße hinausblidenden Cavalier anfchliegend. Das 
bemerf’ ich nirgend mehr als in meinen Büchern, wo 
wir nun dieſe fhredliche Confuſion einer höchft zer⸗ 
rütteten Berlafjenfchaft zu ordnen haben. Da ftehen 
Jud' und Ehrift nebeneinander, Eivil und Militair, 
Kaufmann und Handwerker, wer nur was zu geben 
hatte und ſechs Procent von dreieinhalb unterfcheiden 
fonnte. 

Der Intendant lächelte wieder und meinte: 

Recht Schlimmer Herr geweſen — der Fürft Wals 
demar Durchlaucht; — aber viel Bravour im Kriege 
gehabt — body gefpielt in den Bädern — aber — 
höchftjelige Majeftät ihn fehr geliebt — bewunderns⸗ 
würdiges Attachement gewejen. ... 

Und die Damen, nicht wahr, Erzellenz? bemerkte 
Bartuſch lauernd. Auch davon wiffen die Bücher in 
Zahlen zu erzählen, die in alle Brüche gehen. 

Der Intendant erwiderte hierauf blos ein ſchmun⸗ 
zelndes Lächeln, was indefien einer jener Gefichtözüge 
war, mit denen er in gewiſſen Fällen Ermuthigung 
bezeichnen wollte. 


302 


Die Tänzerin Berfiani! fagte Bartnſch; die 
Bolin Sobolewska — die Kunflreiterin La 
Honppe — die drei Wandſtablers — Dore, Flore, 
Lore — 

Ein leichtes Medern, ziegenartig, verrieth, daß 
Excellenz fich diefer Ramen wohl erinnerten und piquans 
ten Antheil nahmen. Doc fchien fie das Gehen zu 
echauffiren. Herr von Harder nahm den feinen weis 
fen Gaftorhut ab und flrich einige mal fehr behutſam 
über feine außerordentlich glatt anliegende Tour vom 
glänzendften parifer Bagnohaar... ein fehr fchönes 
füdeuropäifches Schwarz bezieht man mehr aus Zous 
Ion al8 aus Breft... Herr von Harder war zwar 
fhon in den Sechzigen, doch Hatte er ſich Haltung 
und Wefen eines beiweitem jüngern Mannes bewahrt 
und fonnte auf den erften Blick jeden Prüfer zweifels 
haft lafien, ob er ihn ber noch anſpruchsvollen, uns 
ternehmenden Generation. zurechnen follte ober ber 
ſchon entfagenden. 

Er fing nun von der „Geſellſchaft“ am. 

Da ik eine Frau von Pfannenfiel... Wer ift 
DasR fragte er. 

Madame Phannenftiel? antwortete Bartufch ach⸗ 
ſelzackend; Wirihſchaftsraͤchin. 

Nicht üble Frau — ein bischen dumm. Was? 
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Ercellenz wifien in disfem Bunkte gewiß das Nich- 
tige zu treffen... 

Aber reich? 

Leider! 

Wie fo leider? 

Weil fie Geld hat, ift fie bier. Dumme Men- 
fchen find laͤſſig. Mir wäre lieber, ihr Mann wäre 
da. Es läßt fi) leben mit ihm. 

Warum ift der Mann nicht da? 

Wagt’s nit. Da er früher hier wirthfchaftete 
und das Volk gefchunden bat, wie feinen armen Für- 
ften, fo traut er fich nicht herzukommen. 

Ah! ... Madame Schlurd ift eine charmante Frau... 
fuhr der Geheimrath fort, der nun gefpräcdhiger wurde. 

Bartufch fchlug die Augen nieder, aus Gründen, 
die der Geheimrath nicht zu kennen fchien und bie 
auch wir erft fpäter fennen lernen werden. 

Die muntere Blondine... fehr charmant. ... 

Frau von Sänger. ... 

Frau von?... 

Frau von Sänger, die dritte Gemahlin bes alten 
ehemaligen Rentmeifterd von Sänger. Sind nad 
Randhartingen zurüdgereift. 

Wohin? 

Randhartingen, Excellenz! Bert hinüber — zwei 
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Stunden weit — rechts beim Ullagrund. 

Ah! ... Allerliebfte Frau. 

Bartufch ließ dem Geheimrath Zeit, ſich zu bes 
finnen. Er kam, da er eine junge erwähnt Hatte, 
jest auf eine ältere. 

Die magere? fagte er. 

Welche, Ercellenz? 

Die mit der — die mit dem — die... 

Mit den großen Zähnen, wenn fie ladht.... 

Ah! Ja! 

Grau Pfarrer Stromer. 

Keine Schöne Frau. 

Gute Frau. Hat viel Kinder. 

Und die ftarfe? Wiſſen Sie, die Feine runde? 

Frau von Reichmeyer, die Schwefler des Herm 
Laſally ... 

Nein, die nicht! 

Sie meinen die Juſtizdirectorin von Zeiſel, eine 
geborene von Nutzholz⸗Dünkerke. 

Nupholz » Dünkerfe? Gute Familie! Apropos. 
Was will denn der famofe Stallmeifter Lafally Hier? 

Der Geheimrath fragte faft unmuthig und nicht 
ohne befondern Nachdruck. 

Es ift des Commerzienraths Schwager, Bruder 
der Grau von Neichmeyer, wie Eie vielleicht willen; 
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Reichmeyer bat 50,000 Thaler noch von der gro⸗ 
fen Lotterie her zu fordern... 

Laſally hat doch wol: fchwerlich dabei eingefchofs 
fen... meinte der Geheimrath; fein Stall ift ja, fos 
viel ich weiß, fequeftrirt; feine Pferde auf dem Ren- 
nen gewinnen nicht mehr. Lafaly muß ganz im 
Mifere fteden.... 

Weiß ich nicht, antwortete Bartufch diplomatifh — 
die Pferde, die er mitbrachte, reiten fi) gut. Dies 
bemerkte geftern Sräulein Melanie... 

Hat Pferde mitgebracht! Famoſe Ipeel Warum 
— Pferde? 

Man glaubte, der Aufenthalt würde fich in bie 
Länge ziehen, man rechnete auf ein fröhliches Bei⸗ 
fammenleben. Da follten Bälle gegeben werben, fo- 
weit die Jahreszeit und die pleffener Muſik das Tan⸗ 
zen möglichmadhte, da fullte gehüpft, gefprungen, ger 
fungen und geritten werben. Jeder verfprach feine 
tofenfarbene Laune mitzubringen und Freunde, foviel 
beren von verträglicher Sorte nur aufjutreiben was 
ren. Was ift nun geworden? Einer verfteht den 
Andern nicht und mit Schlurd’8 Abreife ift Alles wie 
auseinandergefprengt. 

Der Intendant fagte: 

Brave Leute Das hier, aber kein ne Graf 
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Bensheim; Frau von Sengebuſch eingeladen — wie 
war Das möglih! Pure Diffonanz! Haltung — 
Haltung ift viel — fehr viel it Haltung. Feſte zu 
arrangiren, erfodert Kopf und wie gefagt.... Ges 
burt.... 

Was Feſte arrangiren heißt, fah man am letzten 
Geburtstage der Königin, bemerkte -Bartufch mit höfs 
licher Berbeugung. Das arfadifche —— ſuchte 
feines Gleichen, Excellenz.. 

Recht ſchön geweſen, äußerte der Intendant ger 
ſchmeichelt und faft gleichgültig. Ich war wegen der 
Eoftüms felbit in Dresden — willen Eie — um 
mir die Porzellanſammlung anzufehen. Ale Men⸗ 
fchen.... fehr hübfh wie von Porzellan gewefen — 
war fehr niedlih und richtig! Alles nad echtem 
meißner Porzellan. Profeſſor Lüders hat Alles fehr 
richtig gefunden. 

Nur eine Etimme darüber! bemerkte Bartufch. 
An und gewöhnlihde Menfchen fommt davon nur fo 
ein Blick durchs Gitter und auch der ift verboten; 
aber Ercellenz follen fi in dem Porzellanball wir⸗ 
lich ſelbſt übertroffen haben. 

Als der Intendant lächelte, verbeugte ſich ber 
fhlaue Graurod, der es in der Kunft, mit allerlei 
„Gemenſchel“, wie er zuweilen verächtlich fagte, ums 
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zugehen, weit gebracht hatte. Doc kaum hatte er 
fi) empfohlen, kehrte er, da er Etwas vergeflen zu 
haben ſchien, zurück und fagte zu dem Inten⸗ 
danten, der feinen Blid unverwandt in die Ges 
gend jchweifen ließ, von wo die Gavalcade zurückkeh⸗ 
ren mußte: 

Noch ein Wort, Excellenz. Die Bilder wollt’ ich 
doch gehorfamft erinnert haben — 

Bilder? Was für Bilder ? 

Die Familienbilder! — Morgen bei der Bers 
padung ! betonte Bartuſch. 

Welche Bamilienbilder? fagte Herr von Harder 
plöglih mit Amtsmiene und faſt ungehalten. 

Bleiben bei der Maſſe — teftamentarifche Verfü⸗ 
gung — 

Weiß Alles. Schon gut — 

Dürft' ich mir erlauben, diefe Etüde an mich zu 
nehmen und zur weitern Verfügung zurüdzubehalten? 

Verfügung? Zurüdzubehalten ? Wer verfügt? Ich 
verfüge! 

Bartufch erftaunte über diefe Fategorifche Antwort, 
die von einem fo böfen Blid begleitet war, daß bie 
ganze freundlicye Herablafjung des vergangenen Ge 
fpräch8 wie in Nichts verronnen erſchien. Bartufch 
ftand einen Augenblid rathlos, ob er unterwürfig 
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‚bleiben ſollte ober entſchieden auftreten, Noch zog er 
‚den erfien Ton vor und fagte: 

Excellenz Tennen des feligen Fürften legte Beſtim⸗ 
mung, daß die Familienbilder von dem Kauf ausge⸗ 
ſchloſſen find. Es war das Gewiſſen, das aus ihm 
ſprach, die Ehre... . 

Zamilienbilder! fagte der Intendant mit großem 
Nachdruck, und verriet durch feine Sicherheit, daß er 
bier nicht aus ſich, fondern nad einer Inftruction 
ſprach. Se. Majeftät werden den letzten Willen Sr. 
Durchlaucht wohl zu ehren wiflen, ... indefien, mein 
lieber Herr — was reden Sie von Gewiflen, von 
Ehre? Ser — . 

Bartuſch! ergänzte dieſer, als der brüsfe Inten- 
dant den Namen fuchte. 

Bartufch, mein lieber Herr Bartufch! Der Inten- 
dant ſprach dieſe Worte mit einem Anflug von Schlaus 
heit, der den ftarren Zügen etwas höhnifch Lächeln- 
des gab — Was find Bamilienbilver? | 

Bilder der Fürftin, des Fürften, des Prinzen Egon 
— fiel Bartufch erregter ein. 

Haben Sie den Fürften gefannt? 

Sch denfe wol — antwortete Bartufch malitiöß, 

Die Fürftin haben Sie nicht gefannt, 
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Wenn nicht ich, fo Fenut fie ins Dorfe jedes alt 
zu Fleine Kind. 

Kind... im Dorfe? IR das eine Autoritat 
Eine Autorität für einen allerhoͤchſten Specialbefehl, 
den ich zu vollziehen die Ehre habe? Kannten Sie 
die geborene Gräfin von Bury, welches die Mutter 
der Fürftin gewefen it? Kannten Sie ben k.k. öfters. 
reichiſchen Generalfeldzeugmeifter Grafen von Hohen, 
berg, der in zweiter Linie mit dem Bürften von Ho⸗ 
henberg Durdjlaucht verwandt war? Yamilienbilder 
find ein fehr allgemeiner Begriff — mein lieber Herr 
Bartnfh — ein fehr allgemeiner. Man wird die 
Bilder nach der Reſidenz nehmen, ale — alle — 
alle — nnd Brinz Egon, Prinz Egon wird entſchei⸗ 
den, welche davon zur Familie gehören oder nicht. 
Haben fie verftanden, Herr Bartufh?... Wer vers 
fügt? Ich verfüge! Verſtanden? 

Mit diefen Furz abgeftoßenen, Falten, ſchneidenden, 
böfen Worten entfernte ſich der vornehme impertinente 
Mann. Bartufh Hatte Mühe, anfichzuhalten. Er 
befaß Berftand genug, einzufehen, daß dieſe Ueberle⸗ 
gung nit aus Herrn von Harder’d Kopfe Tan, 
fondern der Wortlaut einer ausdrücklich ihm gegebes 
nen Inftruction war. Die Wendung, die fo Fräftig 
betont wurde: „Bamilienbilder find ein allgemeiner 
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Begriff” entfprach den Begriffen des Intendanten fei- 
neswegs. 

Das hat ihm Jemand ſo oft vorgeſagt, bis er 
das ſchwere Wort behielt und ſich Etwas darunter 
vorſtellen konnte! murmelte Bartuſch vor ſich hin, und 
in der Ueberzeugung, daß es mit den Zimmern der 
Fürſtin eine doch ſonderbare, ſeine ganze Neugier ſpan⸗ 
nende Bewandtniß haben müſſe, lenkte er nachdenklich 
ſeinen etwas ſchlorrenden und ſchleichenden Schritt dem 
Tempel zu, wo er mehre von den Damen, die jetzt 
das Schloß bewohnten, Andere, die es eben beſuch⸗ 
ten, erblickte, wie ſie nickend mit Tüchern in die Ferne 
wehten. Dieſer Gruß galt Melanie und ihren Be⸗ 
gleitern, die ſoeben von ihrem Spazierritt im vollen 
Trabe zurückkehrten. 





Elttes Capitel. 
Melanie Shlurd, 


Das war ein Lärmen, ein Lachen, ein Jubeln, als 
die fchöne Amazone vom hohen Sattel gehoben wurde 
und die dampfenden Pferde um fie her im Hofe des 
Schloſſes ftampften und wicherten. Reichmeyer's und 
Laſally's Bediente und Jockeys hielten die Renner am 
Zügel und führten fie nach den unten am Fuße bes 
Berges gelegenen Ställen zurüd, nicht ohne dazwis 
fehengeworfene, den Pferden gefpendete Liebfofungen 
oder Scheltworte, jenachdem die Reiter mit ihren Thies 
ten zufrieden gewefen waren oder nicht. 

Die Thiere gingen à merveille! rief Melanie uns 
ter fortwährendem Gelächter, das den klagenden und 
troftlofen Commerzienrath galt; man muß nur reiten 
fönnen! 

Arme Laura,. fagte fie zu dem von KReichmeyer 
gerittenen Pferde, es ftreichelnd; du hatteft es fo gut 
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mit deinem Reiter im Sinn! Er follte Dir deine Ge⸗ 
danfen ablaufchen und du laufchteft fie ihm ab. Du 
fprangft, du ftußteft vor jedem Aft, du ſchlugſt mit 
den Ohren hochauf, wenn ein Vögelchen geflogen Fam, 
du fchwenfteft dich anmuthig nach der rechten Seite 
hin, wenn auf der linfen ein Hund fam und bellte, 
und alled Das will die gefühlsfalte Geldfeele jetzt 
nicht anerfennen und fchilt dich, arme Laura! Fliehe 
die Commerzienräthe! Diefe Menfchen verftehen nicht, 
was fenfible Naturen find. 

Die Altern Damen, die unten im Tempel gewars 
tet, hatten fich auch inzwifchen oben am Schloffe ein- 
gefunden und begrüßten die ziemlidy lange Audgeblies 
benen in dem hintern Hofe. 

Ohne Spaß, fagte der Commerzienrath zu feiner 
ihn Angftlich anblidenden Gemahlin, einer Dame in 
raufchenden Etoffen, ich habe meine Roth gehabt. 
Man hat mir bei Gott das wildefte Pferd gegeben. 
Eugen hätte auch mehr Einficht haben follen. 

Fran von Reichmeyer warf einen vorwurfsvollen 
Blick anf ihren Bruder, den Etallmeifter Lafally, der 
fi indeffen nur mit Melanie befhäftigte und biefer 
„Querelen“ nicht achtete. 

Ging ed mir denn befier? fagte der Juſtizdirector 
von Zeiſel, eine lange, hagere Figur mit grauen Haas 
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ten und zugefnöpften blauen Frack mit gelben Knöpfen, 
eine Bureaugeftalt vol Höflichkeit und gefchmeibig. 
Ging es mir denn befler? Mir plate der Eattelgurt! 
Denken Sie fih, Frau Juſtizraͤthin, mein Malheur, 
wie ich plöglicdy ind Schwanfen gerathe und auf mei- 
nem Fuchs bins und hertaumele. IR mir nur in 
füngern Jahren paffirt! Die Geifteögegenwart bes 
fiebenswürdigen Herrn Eugen hat mid, gerettet, fonft 
wär’ ich, ich Tenne Das, vielleicht gefchleift worden. 

Billigerweife hätte Frau von Zeifel, geborene von 
Rupholz-Dünferde, die ſich gleichfalls unter den Bes 
grüßenden befand, dieſem möglichen und glüdlich abs 
gewandten Unglüd ihres Gatten die theilnehmendfte 
Aufmerkſamkeit ſcheuken follen, aber die noch fehran- 
muthige und von den runden wohlgenährten Körper: 
formen noch jugendlicher, al$ fie war, ausfehende 
Heine Fran nahm wenig Notiz davon und überließ 
es der guten Madame Schlurck, die Möglichkeiten 
‚eines ſolchen Unfalls theilnehmend zu durchdenfen, 
während fie mit dem inzwifchen herzugetretenen Bar: 
tafch ſprach und fi) über das betrübende Ereigniß 
der plöglichen Abreiſe des immer fo liebenswürdigen 
und jovialen Juſtizraths Schlurd nicht tröften konnte. 

Eine fehr unbedeutende nnd nur mit Lächelndem 
Nichtsſagen zugaffende Role ſpielte die reihe Ma 
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dame Pfannenftiel, geborene Droffel, die die frühere 
Wirthfchaftsinfpertorin nicht verleugnen konnte, troß 
ihrer dien goldenen Erböfette und der großmächtigen 
Brillantuhr, die fie faſt bis unten auf der Hüfte ihres 
ſchmaͤchtigen Körpers trug. 

Melanie war die Seele dieſes bunten Kreifes, den 
das Geld hier zufammengewürfelt hatte. Geiſt, Reis 
gung, hatte fie früher gefagt, bringen Gleichartiges 
zufammen. Das Gelb kann nur Bermittler ded Zus 
fälligen fein. So befchloß fie denn, Geilt und Nei⸗ 
gung in dieſe widerftrebenden Elemente zu bringen. 
Es gelang ihr aber nur theilweife und durch nichts 
Anderes als durch ihre eigene Perſoönlichkeit. 

Wie reizend fand fie da im Echloßhofe! Das 
lange, enganfchließende Reitkleid war von einen fils 
bergrauen leichten Etoffe und ließ die lieblichften For⸗ 
men der fchönen Geftalt bewundern. Von der Hals: 
fraufe, die über dem ganz oben geichlofienen Kleide 
zierlich gefältelt lag, bis zu den Hüften herab zeigte 
fi) das fchönfte Ebenmaß der äußern Bildung. Die 
Schultern Hoch und gerundet. Wenn fich der holde, 
liebliche Kopf, mit den braunen brennenden Augen, 
dem fchönen Munde und den weißen Perlenreihen der 
Zähne lächelnd über die Schulter wandte, gab der 
Winfel, der fih dann aus dem Kopf und ter Schul⸗ 
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ter bildete, die reinſte Echönheitöform. Halb noch 
auf den fchwarzen, hinten über Flechten zurückgekaͤmm⸗ 
ten Locken, faß ein Eirfchrothes, filbergeftictes Kleines 
Sammtgewinde, über dem der Reithut mit blauem 
Schleier gebunden war. Längit hatte fie dieſen Hut 
weggefchleudert. So hoch Melanie und faft mit dem 
Wuchfe der Bappel aufgefchofien war, fo behend ließen 
doch ihre Bewegungen. Ihr Fuß fehlen kaum den 
Boden zu berühren, fo fchwebte fie dahin, mit ber 
linfen Hand die lange Scyleppe bes Kleides nach vorn 
an fich drüdend, mit der Rechten die am Griff von 
blauen Eteinen geſchmückte elegante Reitpeitfche in die 
hohe Fräftige Hüfte ſtemmend. Mit innigfter Herzs 
lichfeit gab fie ihrer Mutter einen Kuß, worauf fie 
den Kopf in den Naden warf und mit fomifcher Feier⸗ 
lichkeit erflärte: 

Sch danfe Ihnen, meine Herren, für Ihre ritters 
liche Begleitung! Eie haben Noth und Gefahr mit 
mir getheilt! Cie haben, ald wir im Walde einem 
fhen gewordenen Einfpänner, auf dem zwei Hands 
werfsburfche fih vom Fußwandern auszuruhen fchies 
nen, begegneten, die mögliche Gefahr des eigenen 
Durchgehens Ihrer Roffe muthvoll überftanden! Gie 
haben an der Börftenvohnung vor einer alten roth⸗ 
und weißhaarigen Here, die alle Pferde fingigmachte, 
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hochherzigen Muth bewiefen. Sie haben ſich würdig 
gezeigt, von mir, Der bermaligen Fürftin von Hobens 
berg, heute Abend beim Thee zu meinen Kavalieren 
und Bafallen gefchlagen zu werden. Ich hoffe, daß 
Keiner meiner Getreuen fehlen wird! Und damit feid 
Ihr für jest entlaffen ! 

Die Herren applaudirten. Melanie entfchlüpfte 
in eine8 der unten geöffneten Schloßfenfter und ver- 
ſchwand. Die Gefelfchaft trennte fi) vorläufig mit 
dem Verfprehen, um adt Uhr an den geöffneten 
Tenftern der Zimmer, die Schlurd für die Seinigen 
gewählt Hatte, fi) zum Genuß der milden Abendluft 
und zum Thee zu verfammeln. Die Einen begaben 
fee in den Garten, die Andern ins Schloß, Andere 
wandten ſich hinunter dem Orte zu. 

Mit großem Wohlgefallen hatte dieſe Scene von 
fern der Geheimerath Henning von Harder beobachtet. 
Sr. Errelfenz fanden am offenen Fenſter eines ber 
ihm zur Dispofttion übergebenen Zimmer der verftor- 
been Füͤrſtin und Fniffen eine goldene Lorgnette fo 
ſcharf im die Augenhöhle, daß ihm auch Feine Miene 
der ſchöͤnen und verlodenden Melanie Schlurd ent- 
geben Fonnte. Als fie fprach mit ihrem wohllauten⸗ 
dar, vollen, aus der Bruſt quellensen Organe, bes 
dentere ex feine beiven Bedienten, Eruſt and Franz — 
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die auf dem Fußteppich faßen und hämmerten und 
packten —, einen Augenblid in ihrem “Dienfteifer 
innezuhalten. Er verfchlang Melanie!d Worte und 
täufchte fich dabei Feineswegs in der Borausfegung, 
daß fie fi) von ihm beobachtet glaubte. Er gehörte 
zu den Männern, die fich in ihrer Jugend wol hatten 
fagen können: Du bift glüdlich bei den Frauen, weil 
du eine ſchöne Geftalt haft und eine gewiſſe Kunft 
fie geltendzumachen. Sein Haar war einft lodig ge: 
wefen, fein Auge nicht ohne Feuer. Er Eonnte diefe 
Zriumphe feiner Jugend nicht vergeflen. Daher kam 
e8, daß er an Jahren zunehmend, immer wieber einen 
neuen Reiz an fich zu entdeden glaubte, der ihm 
ebenjo feflelnd vorfam, wie e8 früher feine Jugend 
geweſen war. Nur fchlimm, daß er diefen Reiz nicht 
in geifligen Dingen, fondern in äußerlichen fand! 
Geift verleiht dem Aeußern des Mannes mit ben 
Jahren einen veränderten Ausdrud, der wol bie 
Srifche der erften Jugend erfegen fann. Die Liebe 
des Jünglings ift eine andere als die des Mannes 
und wer würde fo oberflächlich und finnlich fein, die 
Poefie und die feflelnde Schwürmerei allein nur dem 
zwauzigjährigen Blute zuguerfennen? Im Gegentheil 
mifcht ſich in Die erfte füge Liebe des Jünglings nur 
zu wild und bitter oft die Gährung der noch unfer 
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tigen Charakterbildung, während eines älteren Mannes 
Liebe eine Kette reinfter Hingebung, uneigennüßiger 
Aufopferung und jener höhern Poeſie fein fann, die 
aus einem gebrochenen wehmüthigen Bewußtfein fließt. 
Mit diefen Erfeheinungen hatte das noch immer los 
dernde Feuer des faft fechzigiährigen Henning von 
Harder zu Harderftein nichts gemein. Er gehörte zu 
den Thoren, die im zwanzigften Jahre ihre Erobes 
rungen auf ihre wirkliche Echönheit fußen fünnen, im 
dreißigften auf dad Glück diefer Schönheit und den 
Ruf ihrer Eroberungen, im vierzigften Jahre aber 
ſchon nur noch anf ihre gefellfchaftlihe Stellung und 
gewiffe jugendliche Neminifcenzen, vom funfzigften an 
aber auf die verzweifeltite Eitelfeit, die fidy an dieſen 
oder jenen Feinen Reſt früherer Vorzüge klammert, 
an eine weiße Feine Hand, einen zierlichen Fleinen 
Fuß und ähnliche, in den meilten Fällen auch un 
leugbare Bollfonmenheiten, die aber einen ganzen 
Menfchen nicht mehr erfeßen können. Der Geheim- 
rath hörte nichts lieber, als daß er eine fehöngeformte 
Naſe und niedliche Heine Hände hätte So mande 
verfhmigte Coquette, die nach feinem durch Bauline 
von Marfchalf erworbenen Reichthum blinzelte, Fonnte 
ihn in jugendliche Slammen und wahnfinnige Träume 
verſetzen, wenn fie feinen niedlichen Heinen Fuß lobte. 
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Manche verfiherten, dag man auch durch das Lob 
feiner Kleinen Ohren eine Wirfung auf ihn hervor 
brachte. Sie waren in der That niedlich, dieſe Ohren. 
Kein Spiegel beftritt diefe Wahrheit. Warım follte 
er nicht fonft noch allerlei Feſſelndes befiten, da er 
Doch Dies Eine, die Werkzeuge des Hörens, wirklich 
in einer fo unbeftrittenen Bollfommenheit befaß! Hier 
‚nun vollends auf Hohenderg, wo er, zur Entſchädi⸗ 
gung für. eine lältige Neife, zu der ihn mit fonder- 
barer Beftimmtheit feine ihn, wie noch viel andere 
Menſchen beherrfchende geiftreiche Gattin gezwungen 
hatte, das Zufanmentreffen mit einer der gepriefenften 
Schönheiten der Refivenz genoß, bier hielt er einen 
angenehmen Eindruck auf Melanie Schlurck für um 
fo leichter, als er einerfeitS mit nicht ganz Furzfichti= 
gem Auge entdedt hatte, daß Died eigene Mädchen 
gewohnt war, über gewöhnliche Grenzen hinauszu⸗ 
gehen, und andererfeitd feine geſellſchaftliche Stellung 
die aller übrigen Befucher des Schloſſes beimeitem 
überragte. Er ftand ja doch, Dachte er, dem Landes⸗ 
fürften außerordentlich nahe, war ja durch unbedingt 
gehorchende Fnechtifche Umgebung himmelwärts bier 
erhaben, ftrahlte ja durch äußere Haltung wie immer 
fo auch hier im Vollglanze feiner mit Orden emaillir- 
ten Excellenz und faßte in der That um fo rafcher 
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eine Zlamme für Melanie, als dies kluge Mädchen 
bereits beim erflen Zufanmentreffen feine weiße Hand, 
den zierlichen Fuß und fogar ſchon das Profil feiner 
Naſe bewundert hatte. . Sie entdedt, hatte er fich im 
Stillen gejagt, fie entdedt gewiß auch noch meine 
Dhren! Er wiederholte fih diefe Hoffnung mit Wohl- 
gefallen, al8 ihn einer feiner Bedienten darauf auf 
merffum machte, daß das Fräulein merkwürdig oft 
nad Excellenz ſich erkundigt hätten, als Crcellenz 
heute früh mit der Regiftratur ded Nachlaſſes der 
Zürftin Amanda befchäftigt gewefen wären... .. 

Nur eine Perfönlichfeit war ihm bei der fchönen 
Hoffnung eines Erfolgs ein gefährlicher Nebenbuhler, 
jener Schwager des Commerzienrath von Reichmeyer, 
Eugen Laſally. Diefer nicht mehr ganz junge Mann 
war ein öffentlicher Charakter der Reſidenz. Voͤllig 
abweichend von Dem, was chriftliche Spottfucht über 
die Juden einmal feftgeftelt zu haben glaubt, war 
Eugen Lafally im Gegentheil eine höchſt chevaleresfe 
Erſcheinung. Nicht groß, von behendem Körperbau, 
leichten, zarten Gliedern, hatte er fich früh eine große 
Sertigfeit in Leibesübungen erworben. Er ſchoß, focht, 
ritt auf eine Art wie der geübtefte junge Dandy der 
vornehmen Welt. Seine Aeltern gehörten den erften 
jüdischen Familien an und hätten ihm gern bie übliche 
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artiſtiſche Bildung dieſer Kreife gegeben, ihn zum 
Maler, zum Muſiker beſtimmt. Doch zeigte Eugen 
für diefe Berufswege nicht die geringfte Empfänglich- 
feit, ebenjo wenig wie zum mercantilifchen Fache oder 
zu irgend einem wifjenfchaftlichen Stubinm. Als feine 
eltern ftarben, ging fein ererbtes Bermögen fehr 
rafch auf die Lebensweife hin, die er feit feiner erften 
Selbftändigfeit ergriffen hatte. Cavalerieoffiziere, junge 
Stuger, Adelige waren fein alleiniger Umgang. Durch 
eine Reihe muthig beftandener Duelle hatte er gelernt, 
fi) in diefer Sphäre zu behaupten, und ald er durch 
Spiel und Bergnügungsfuht an den Rand des Ab- 
grundes gebracht, von feinem Schwager Reichmeyer 
nur noch foviel erhielt, um aus einem der erften Wett- 
renner faft in Berzweiflung erft ein „Pferdekenner“, 
dann ein Pferdehändler und zulest Errichter einer 
Reitſchule zu werden, blieben ihm feine alten Ges 
führten getreu: Das Pferd if auch darin ein fo 
edles Thier, daß es faft Alles adelt, was mit ihm 
umgeht. Ein DBedienter mag fich höher bünfen.als 
ein Bereiter. Mehr Muth und männliche Entſchloſſen⸗ 
beit, mehr Charafterftärfe findet fich gewiß bei Letz⸗ 
term. Eugen Lafally war als Befiger einer Reitbahn 
und was damit zufammenhängt fogar Pferdeverleiher, 


Doch nur um fo enger mit einer gewiffen faſhionablen 
Die Ritter vom Geiſte. 1. 21 


322 


Geſellſchaftoclafſe im Iufammenkang, uud wäre nicht 
fein ariftefratifcher Tic geweſen, feine Sucht in Allen 
und Jedem ed mit feinen Freunden aufzunchmen, der 
alte Leni, den er ſich aus einem mecklenburgiſchen 
Dferdemäfler zum erften Bereiter umgefchaffen hatte, 
würde ihn gewiß durch feinen Fleiß und feine Um⸗ 
ficht und Kluge Geſchaͤftskenntniß oben erhalten haben. 
Er war aber im Sinken begriffen. Die Verzweiflung, 
Daß ihm feine Plane nicht gelangen und er von 
Glaͤubigern unabläffig gehebt wurde, machte ihn oft 
zornig nnd gab ihm einen menfchenfchenen finftern 
Charakter, der zuweilen ins Brutale ausartete. Er 
war auch gefürchtet wie der fchlimmfte Gaſt. 

Als auch ihn der Intendant ber königlichen Schlöfler 
und Särten fo mismuthig durch die Lorgnette betrach⸗ 
tete und dabei die Höchft vernünftige Bermuthung Aus 
erte, daß ihn wol hauptfächlich die Speculation auf 
Melanie’d großes Vermoͤgen an biefe „bunte Eleine 
Schlange‘ fefielte, fagte eben Eugen zu einem feiner 
Jockeys, der die Pferde binübergeführt hatte und nun 
berauffam, um Die Küche zu befuchen: 

Kannft du dich nicht entfinnen, Sad, was mit 
dem Einfpänner im Walde war? 

Der Einfpänner? wiederholte Jad, ängfllich vor dem 
Immer miögeftimmten, zum Zorn gereisten Herrn.... 


Kannſt nicht hören? fagte auch Diefer fogleich 
aufbraufend. Der Einfpänner im Walde — es fprang 
Einer som Bod herunter — ich hab's deutlich ge⸗ 
fehen — haft du die Augen zugehabt? 

Als der peitichenfcheue Sad fih noch nicht recht 
zu befinnen vermochte, fagte Eugen Laſally: 

Er ift ein blinder Heſſ'! Scher Er fi! 

Sad wollte gehen... . 

Lafally rief ihn noch einmal zurkd und ſchwang 
die Reitgerte. | 

Jack blieb in einiger Entfernung. 

Führe die Laura, fagte biefer, in die Schmiede 
unten! Das Thier hat Etwas. Es quihnt. Die 
Raderei mit fchlechten Reitern ſchadet einem guten 
Pferd. Es wird felbft ängftlich, wenn Einer auf ihm 
Angft hat. Der Schmied foll der Laura Rhabarber 
geben. Aber mit dem Alten ſprich — 

Mit dem Blinden? | 

Mit Dem! Der Blinde ift pfiffiger als der Junge, 
der taub ift. 

Sal, zwar ärgerlidh, daß er nicht in die Küche 
fonnte, wo Melanie's Mädchen, Ieannette, die Ma⸗ 
nieren ihrer Herrin nachahmte und unter der Diener- 
ſchaft ebenfo belebend und amimirend wirkte, wie Mies 
lanie in ihrem Kreife, wandte fich jedoch gleich wieder 
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um, fflavifh ergeben, flieg wieder den Schloßberg ab- 
wärts und wollte die Laura in die Schmiede bringen. 

Laͤßſt die Laura Feine Minute aus dem Auge! rief 
ihm Lafally noch nad. 

Wie Jack ging, wandte ſich Lafally an Bartufch, 
der gerade vorüber wollte: 

Wiffen Sie, wen ih im Wald gefehen Habe, 
Bartuſch? 

Eine alte Hexe, hoͤr' ich ja. 

Lieber den Teufel ſelbſt, ſagte Eugen — Hackert 
hab' ich geſehen. 

Ach! meinte Bartuſch mehr komiſch als ernſt ver⸗ 
wundert; was denken Sie? 

Ich gebe Ihnen mein Wort! Nehmen Sie's mit 
der Canaille nicht ſo leicht! 

Wie käme Hackert ... 

Ich will beſchwoͤren, daß auf einem kleinen Ein⸗ 
ſpaͤnner Hackert ſaß und als er uns bemerkte, ins 
Dickicht fprang. ... 

Daß dich —! Aber was wäre dabei zu füͤrchten? 

Zu fürchten? Seit dem’ Abend... feit dem Vor⸗ 
fall hinterm Zaune ... in der Königsvorftabt . . . 

Es war auch arg genug, Herr Lafally! 

Arg? Ich begreife Euch nicht! Ihr ſchont dieſen 
Menfchen, 
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Schonen, Her Lafaly?... 

Es fommt mir vor, ald Hätte Schlurd Angſt 
vor ihm... . 

Herr Lafally ! 

Ihr werft den Schlingel aus dem Haufe und 
habt eine Zärtlichkeit für ihn... . 

Zärtlichkeit? 

Er muß Euch in Händen haben... . 

Uns? In Händen? Weil ihm Schlurd Vertrauen 
fchenfte? 

Sp etwas. Alle denkt Shr an den Burfchen, und 
Keiner fpricht von ihm. Ihr haßt ihn und gebt ihm 
täglich Beweife von Liebe. Dahinter ftedt ein Geheime 
niß... ich bin nur zu flog, auf Dienftboten zu hören. 

Dienftboten, Herr Laſally — ? 

Sagen Ste der Seannette, fie möchte, wenn fie 
Abends Punſch macht, unter den Bebienten, Kut⸗ 
ſchern und Jockeys nicht foviel in Euren —— 
heimniſſen kramen.. 

Die Jeamener 

Ich ſag' Ihnen ſoviel, Bartuſch, wenn mir Hackert 
bier in Hohenberg in den Weg kommt ... ich kenne 
mich ſelbſt nicht. Es iſt mir, als waͤre Das mein 
böfer Feind. Ich bin im Stande und ſchieß' einmal 
ben Hund nieder. 
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Herr Stallmeifter ! 

Warum fchonen Sie ihn? Warum dulden Sie, 
daß er zudringlich iſt? Was ift er? Was kann er 
wollen? Was fann er für Anfprühe haben? 
Auſpruche? Sieht Sieh! Hat Die Jeannette etwas 
von Anfprüchen geſagt? F 

Ich weiß nichts, was die Jeannette geſagt hat un 
habe meinen Leuten verboten, bis in die Nacht um 
Die Punſchterrine des tollen Maäbchens zu ſitzen und 
abſcheuliche Indiscretionen anzuhoͤren. 

Wirklich die Jeanneite? 

Laſally antwortete nicht und ließ den erſchrockenen 
grauen Actenwurm, Herrn Bartuſch, mit der Doſe 
in der Hand, die er ergriffen hatte, um ſich zu faf- 
fen, ftehen. .... 

Laſally verfiel fogleih wieder in bie ihm eigene 
blafitte Ruhe. Seine Mienen verzogen ſich nie, fein 
:blaffer, etwas gelber Teint blieb bei der größten Auf- 
regung faft unverändert. Um elegantere Toilette 
zu machen, ging er auf das ihm angemwiefene Zim- 
‚mer, das von denen Melanie's und ihrer Mutter ents 
Tegener war, als er wünfchte. 

Melanie'd Mutter faß fchon oben vor dem Thee- 
&opf und erwartete ihre Gaͤſte. 

Man Fonnte die Frau Suftizräthin Schlurd nicht 
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im geringften ehrwürdig nennen, würde aber auch 
fehr Unrecht thun, wollte man eisen gewilien Werth 
an ihr unterfchägen. Im Gegentheil befaß Die Frau 
bes philoſophiſchen Epiluraͤers Franz Schlurd hoͤchſt 
merkwuͤrdige, hoͤchſt anerkennenswerthe Eigenſchaften. 
Dhne eigentliche Bildung hatte ſich die gewandie Keine 
Frau einen ſeltenen Reichthum von Erfahrungen er 
worben und eine geſunde natürliche Aulage zur Lens 
ferin aller ihrer oft treffenden Uxtheile.gemacht. Ohne 
ein bejonderes religiöfes Bedürfniß war fie mitleidig, 
gab gern, unterſtützte Hülfloſe. Roc mehr, fie er 
kundigte fich nach ben Urfachen der Leiden und half 
ihnen gernradifal ab. Wer Gelb haben wollte, Dem 
gab fie Lebensmittel, und wer Lebensmittel begehrte, 
den gab fie zugleich Arbeit. Eine Wöchnerin in 
elenden Umfänden erregte ihre ganze Theilnahme; 
doch bediente fie fich dabei Feiner Phraſe, fondern griff 
zu, handelte, wirkte, riß die Tenfter auf, wo es dun⸗ 
flig war, ſchalt, firafte, wo fie eigene Bernadläfli- 
gung bemerkte. Kinder, die beitelten, ſchickte fie in 
die Schule oder zeigte ſie ohne Weiteres der Polizei 
an. Halbes und „Quengeliges“, wie ſie's nannte, 
konnte fie nicht leiden. Ueberwiegend feste fie bei den 
Menfchen, wie fie fagte, „leider, das Schlechte vor- 
aus. Gute und aufopfernde Thaten mußten ihr erſt 


bewiefen werben, bis fie daran glaubte. Im ihren 
Haufe berrfihte neben merkwärbiger Ordnung body 
eine ſehr große Ueppigfeit, weniger weil fie ſelbſt 
ihrer bebürftig war, als aus Rüdficht auf ihren 
Mann und Melanie, das befonders von biefem ver⸗ 
wöhnte, aber feineswegs „verquengelte” einzige Schooßs 
Kind ihres Glückes. Denn glüdlich fchien Alles um 
fie ber zu fein. Sie duldete wenigftens feinen ans 
dern Anfcyein. Gute Laune ging ihr über Altes. 
Mürriihe und melancdholifche Menfchen nannte fie 
im Geheimen eitel oder fhlechtergogen. Sie duldete 
an ihrem Manne nie das träge fchleichende Auffoms 
men einer grieögrämigen Stimmung, von ber der 
alte Bonvivant keineswegs ganz frei war. Sie ließ 
allen feinen Reigungen und Leidenſchaften ohne Aus⸗ 
nahme die Zügel fchießen, beförberte fie fogar oder 
ſchloß die Augen zu denen, die feinem Alter nicht 
ziemten. Das waren Erfcheinungen, die und wol 
misfallen Tönnen, aber mit ihrer Wahrheitsliche und 
ungefchminften Natürlichkeit nicht im geringften im 
Widerfpruche Tagen. Sie wollte eben nur das Ra- 
tuͤrliche. Sie war eine Frau, von der man fagen 
mochte: Site ift eine Najade; ihr Element if bas 
reine, frifche, klare Quellwaſſer. Sie badete auch täge 
lich. Und fo war ihr aud zugleich geiflig jedes 


„Muffige“, wie fies nannte, verhaßt. Ein langer 
Kampf mit Leidenfchaften fehlen ihr vollig nutzlos. 
Sie nahm Ihren Mann, wie er war; fie nahm Mes 


fanie, wie fie war. Nur reinlich, nur fauber, nur 


friſche Wäfche und frifcher Muth} Das Lebrige war 
ihr, wie ſie's nannte, meiftentheild „Dummes Zeug”, 
Hanndyen Schlurd, aus einer einfachen, aber bemit- 
telten Bürgerfamilie, war dabei gar nicht unbelefen, 
gar nicht ungebilvet und vollfommen fähig, in der 
großen Welt zu repräfentiren.. Schlurck's „Hannchen“ 
war ein Bhilofoph wie ihr Gatte. Auf den Genuß 
hielt fie felbft für fich gar nichts. Sie ſchenkte An- 


dern Champagner in Strömen ein, trank aber felbft 


nit. Und Melanie hatte Aehnlichkeit mit ihr. Die 
Mutter, verfehweigen wir es nicht, die Mutter hätte 
von ihrer Tochter das Schlimmfte vernehmen fünnen, 
fie würde nur bedauert haben, wenn Melanie babei 
„dumm“ gehandelt hätte. Db fie fich diefelbe Frei⸗ 
heit geftattete? Ob fie fih in allen Beziehungen be⸗ 
berrfchte? Es ift darüber ſchwer Etwas zu fagen.... 
Rur behauptete man, bag Bartufh, das Factotum 
ihres Mannes, einen größern Einfluß auf fie hatte 
als Schlurd felbft, der nach ihrem Sinne nicht im⸗ 
mer praftifh war. Das Hinderte aber nicht, daß der 
Juſtizrath mit vollem Rechte oft laut rähmen durfte: 


Er befäße in feinem faubern, Hugen, runden, netten 
Hanuchen die vernünftigfte und refpertabeifte Ehefrau 
von der Welt ! 

ran Bfannenfliel, die Sier nur „gebuldet” wurde 
„aus Rädfickten”, die elegante Frau von Reichmeyer 
‚hatten fich bereits eingefunden. Etwas fpäter kam 
in fehr gewählter Toilette auch Fran von Zeifel, eine 
ſehr beflimmt auftretende unrubige, anfpruch8oolle und 
doch gar Fleinftädtifche Dame. Auch die befcheibene 
rau des Pfarrers Guido Stromer ftellte fih wit 
dieſem felbft ein. Herr von Zeifel, dem zuviel daran 
lag, die Gunſt des allgewaltigen Adminiſtrators zu 
behalten, fchlenferte neben feiner Gattin her; fo lang 
und weitläufig er an Geftalt war, hatte er doch ei⸗ 
was Windfpielartiged. Auch Herr von Reichmeyer 
fam mit Briefen und Zeitungen, die man ihn natürs 
lich ſehr gern für ſich zu leſen geftattete, um nur feine 
üble Laune nach dem gewagten Nitte und dem nicht 
günftigen Refultat der Maffa-Bilanz auf eine Zer- 
fireuung abgeleitet zu fehen, die vielleicht auch bie 
Andern unterhalten Eonnte. 

Dem Pfarrer Guido Stromer hätte es eigentlich 
fehr befremdlich vorklommen müflen, in denfelben Raͤu⸗ 
men, wo er fo oft mit der frommen Fürftin Amanda 
‚und allen ihren Schugbefohlenen gebetet und gefun⸗ 
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gen hatte, jebt einer fehr weltlichen Geſellfſchaft bei- 
zuwohnen. Allein biefer eigentbümliche Mann fchien 
fich ziemlich leicht in Die veränderte Stimmung biefer 
Atmosphaͤre zu finden. Es waren biefelben hoben 
Zimmer, bie von feinem Gebete fonft widerhallten, es 
waren biefelben großen geöffneten Fenſter, durch bie 
die balfamiſche Kühle des Sommerabends jebt ers 
quidend hereinfträmte, wo fonft die Stickluft der vie 
len zufammengedrängten Bauern und Bäuerinnen bie 
Bruſt beengte. Aber ihm felbft ſchien e8 ganz wohl 
zu fein, von der Vergangenheit fich erlöft zu fehen. 
Ob er freilich in feiner Unterwärfigfeit und Nachgie⸗ 
bigfeit gegen Die veränderten Umftände bes Schloffes 
Hohenberg nicht zu weit ging, mag fein Gewifien 
entſcheiden. Die alte Brigitte 3. B., die tm Schlofie 
hin- und herwandelte und fich an die Wände drückte, 
um von al den neuen Kammerzofen, Köchinnen, Jaͤ⸗ 
gern, Jockeys, Bebienten nicht umgerannt zu werden, 
Hagte den Pfarrer Guide Stromer laut genug an, 
daß er allerdings feinen Sinn geändert hätte. Oft 
ftand er fonft bei ihr ſtill und Hatte gefragt nad Die- 
fen und Ienem, von dem er wiflen komte, daß fle 
der Fürftin davon wiedererzählen würde; jebt aber, 
in gewählterer Kleidung, mit bunten Tüchern und 
Welten, rannte Guido Stromer gleich allen andern 
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Weltfindern an ihr vorüber und that, ald wenn er 
fie nicht mehr fannte und ihm eine Minute verloren 
ginge, die er hoffen durfte, in der Nähe dieſer neuen 
Haldbefiger von Pleffen und Hohenberg zu verwei⸗ 
fen! Schon in den zwei Jahren, als der Fürft al- 
lein hier walten durfte (jedoch niemals ernftliche An⸗ 
ftalten dazu traf und nicht felbft erfchien), Hatte fich 
Stromers frühere Gefinnung fehr abgekühlt, wie Die 
alte Brigitte oft genug der Frau Pfarrerin Flagte, 
Diefe, eine jehr einfache und nur in ihrem nächften 
Kreife wirkende, mit vielen Kindern geprüfte und, 
man fann wol fagen, von ihnen völlig zerbrödelte 
und zermürbte rau, ließ fih nicht gern auf Dinge 
ein, die ihr in Allen ftark und fehr felbftbewußt auf- 
tretender Mann allein vertheidigen mochte. Stro⸗ 
mer gehörte zu einer gewiſſen Claffe von Gelehrten, 
die man „ewige Studenten‘ nennen möchte. Entwe- 
der war er wirklich ein Genie ober, was für die Be- 
urtheilung feiner Stimmung wol Daffelbe fagen will, 
er hielt fich dafür, Pietismus iſt folchen Naturen 
der willfommenfte Ableiter eines überftarfen Selbft- 
gefühls. Der Pietismus Iehrt die Welt verachten 
und fegt fid) über das Urtheil der unausgewählten 
Menfchen hinweg. Guido Stromer war BPietift, fo- 
lange die Fürftin lebte. est aber, wo ſich die äußern 
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Anlehnungen diefer gottfeligen Richtung nicht mehr 
in dem feiner Eitelkeit fchmeichelnden Kreiſe vorfinden 
wollten, jebt brach in dem Manne wirklich die alte 
Richtbefriedigung eines fi zu nichts Gemwöhnlichem 
berufen dünfenden Gemüth8 hervor. Es war ihm oft, 
— feine arme Frau litt fehr darunter — als müßte 
er beengende Feſſeln brechen, als wäre dieſe häusliche 
Umgebung eines Mannes feiner Art nicht würdig, 
als wären ihm dieſes Weib, dieſe fünf Kinder nur 
wie von einem böfen Traume angezaubert worden. 
Guido Stromer war gerade in diefer vollſten Krifis 
begriffen. Die Erinnerung alter Zeiten erwachte in 
dem unglüdlichen, unruhigen Manne. Er fah das 
Leben in neuen ihm bisher fern entrüdt gewefenen 
Erfeheinungen wieder fo fonderbar lächeln, fo eigen⸗ 
thümlich niden und winken. Die nächften Anfprüche 
feines Berufs famen ihm fo qualvoll, fo geringfügig 
vor, und obgleich er Daheim immer eine gewifle Tob⸗ 
fucht, felbft in feiner frühern demüthigen Periode ges 
zeigt hatte, fo war er doch feit einiger Zeit, wie Alle 
wußten, förmlih aus Rand und Band, warf, die 
Mägde erzählten’s, fchon in der Frühe feine Kleider 
dahin und dorthin, yperorirte Iaut, wenn ihm nicht 
Alles gleich nach Wunſch figen und fogar der Spie⸗ 
gel Beifall fchenfen wollte, Er war fich unbewußt 


334 


ein Bierziger geworden. Er ſah, daß ihm die Har⸗ 
monie der Seele” zwiſchen ihm und einer fürſtlichen 
Durchlaucht die ſchoͤne, unerfeblihe Zeit von feinem 
achtundzwanzigſten bis vierzigften Lebensjahre gefuftet 
hatte. Er Hatte nie zurüd, nie vorwärts geblickt. 
Er hatte ſich Die große Herrichaft, die er auf bie 
Fuͤrſtin ausübte, mit all den interefianten damit vers 
fnüpften Anregungen, den Gorrefpondenzen, den Be 
giehungen zu vornehmen Menfchen genügen laſſen. 
Gr hatte faft mehr anf dem Schlofie als unter fet« 
nem Pfarrbache gelebt. Und nun war die Fürftin 
todt. Der ausgeflreute Same brachte Feine Früchte. 
Er ſah, daß er feine Jugend verftreut, verzettelt hatte, 
Was beſaß er? Das Gefühl einer unfäglichen in- 
nern Nichtbefriedigung. Oft fehlug er fich verzwei⸗ 
felnd an die Stim. Er rannte im Haufe, im %elde, 
im Walde mit feinem langen gelbblonden, wirren 
Haar wie ein DBefeflener umher. Er quaͤlte feine 
feit Jahren tief verfchüchterte Frau, zanfte ohne Grund 
die Kinder. Wie glücklich war anfangs die gequälte 
Mutter derfelber, als die Fremden aufs Schloß far 
men! Da wurde ihm anfangs wohl, da fchien fein 
ganzes Weſen eleftrifirt. Er befämpfte wohl Schlurd’s 
Neologie, tabelte wol Reichmeyer’3 Indifferentismus, 
aber e8 waren Doch “Damen da, die ihn ehrien, ans 
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erfannten, die Gräfin Bensheim machte wieder ein» 
mal einen flüchtigen Gegenbeſuch auf Hobenberg, 
rau von Sengebufh, die liebenswuͤrdige Yrau von 
Sänger, ... alles Das gab wieder eine Sammlung, 
eine Anregung, einen Reiz und die innere ſchlum⸗ 
mernde „Poeſie“ wachte auf; vollends, ald Melanie 
zuweilen an feiner Seite raufchte. ... In der Art, 
wie manchmal Guido Stromer jetzt fein bier und da 
etwas graues gelbblondes Haar mit Selbftironie ent⸗ 
ſchuldigte, wie ex noch die rüftigfte Sugenblichkeit und 
eine gewiſſe alte afademifche Genialität aus feinen 
Gefichtszügen und feinem Benehmen fidy felbft hervor⸗ 
fejmeichelte, gli) er dem Geheimrath von Harben 
troß des Unterfchiedes der Jahre. Auch ihm war 
Melanie gefährlich geworben und feine Gattin fing 
zu zittern an, was in ihm wol fchlummern, in ihm 
gähren mochte ... 

Schon war auch Eugen Lafally eingetreten und 
hatte ſich ziemlich entfernt von der um einen runden 
Tiſch figenden und Thee trinfenden Geſellſchaft an 
die offenen Fenſter poftirt, wo er eine Cigarre rauchte, 
deren Dampf er in den Garten hinausblies, als end⸗ 
lich die Ylügelthür aufgina und Melanie eintrat. 
- Der Moment machte den Eindrud des feenhafteſten 
Schwebend und Rauſchens. Sie Hatte eine völlig 
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veränderte Toilette gemacht. Etwas blaß von dem 
Ritt, der nach einer momentanen -Aufregung: hinten⸗ 
nach doch immer den Ausdrud der Abfpannung und 
Erfchöpfung zurüdläßt, hatte. fie, diefer Erfahrung 
fi wohl bewußt, ein Kleid von rofafarbenem Krepy 
gewählt, das in drei mächtigen mit Atlasbändern 
verzierten Volants wie eine Wellenwoge fie umfloß. 
Hals und Arme von biendender Weiße waren unbes 
dedt und ließen nur an den ändern ein geftidtes 
fpigenreiches Unterkleid in ſchmalen Streifen hervor⸗ 
fihimmern. Dann und wann z0g fie in einer fehr 
anmuthigen, graziöfen Bewegung eine Echarpe von 
weißem Chinakrepp über Sihultern, bie oft aus dem 
weiten Ausfchnitt des Kleides verführerifch hervor⸗ 
glitten und ben fchönen gerundeten Raden zeigten, 
den die Echarpe ebenfo raſch wieder verbarg. Weber 
dem vollen zierlich zufammengelegten ſchwarzen Haar 
lagen, zurüdgefämmt mit goldenem Kamm, bie Bor- 
derloden und ließen die Schläfe fo frei erbliden, daß 
man das vollendete Bild griechifeher Schönheit zu 
fehen glaubte. Die entifolie, die voll und ſchwer 
noch als letzter Schmud im Haar befeftigt war, ges 
bührte ihr mit ganzem Rechte, wie ihr jede Blume, 
jede Frucht gebührt hätte, wenn fie ein anderer Paris 
der größten Schönheit hätte zuerfennen follen. 
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Eugen Laſally warf ſogleich die Cigarre, Herr 
von Reichmeyer die Zeitungen von fi. Der Juſtiz⸗ 
director und Guido Stromer ftellten die Theetaſſen 


auf den Tiſch. Sie hatten ihr Erſtaunen über bie. 


raſche Metamorphoſe auszudrücken, deren einzelne 
| Beftandtheile zum Zeichen des hier herrſchenden ver⸗ 
| traulichen Toned von den Frauen analyfirt wurden. 
Ich bitte, fagte Melanie, ſchweigt nun! Loͤſt mir 

nicht Alles, was ba jetzt fertig und angepaßt an meis 

ner irdiſchen Hülle ſitzt, gleich in Stoffe und in 
Ellenwaaren auf! Das iſt nun mit mir verſchmolzen 
und Eins. Wer mir jetzt von Volants und derglei⸗ 
chen fpriht, thut meinem Herzen weh, zu den 
fe... ja, ja — ſeht ſie Euch an! — ſie reichen 
ſaſt hinauf zu ihm. Nein! Ich ſage Euch keine 
Adreſſen. Kein Wort von Putzmacherinnen! Wollt 
Ihr ſtill ſein von Mademoiſelle Florentine, von 
Fraͤnzchen Heuniſch und Luiſe Eiſold! Die Roſe bürft 
Ihr befprechen. Bon der fag’ ich Euch: von wo fie 
kommt! Auch wiſſen ſollt Ihr, wohin ſie geht . 

Ich trage fie ald Preis für Den, dem ih heute aben 
die Gunſt meiner Seele ſchenke. 
Und was muß man thun, um dieſe Gunft zu 
‚ erobern? fragte der Pfarrer, ver redegewandt nicht 
u anſichhalten konnte und die Aufinerlſamkeit davon 
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abzulenfen fuchte, daß er aus feinem Garten Melanie 
mit Blumenzufendungen überhäufte. 

Nichts thun, Herr Pfarrer, fagte Melanie . 
Nein! Nichts thun! Was muß man fein? Was 
befitten? Danach foll gefragt werden und laſſen Sie 
mir nur Zeit, über das Seltenfte und Schönfte nach⸗ 
zudenfen, wodurd fi ein Mann auszeichnen kann. 
Aber wir find noch nicht vollzählig. Noch fehlt unfer 
alter brummender Hausfater Bartufch und demüthigen 
Sie fi), meine Herrfchaften, noch fehlt der Glanz 
von Hohenberg, Se. Excellenz, der wirkliche ges 
heime ... 

Mit diefen Fünftli gezogenen Worten öffnete fich, 
wie Melanie Hinter ſich gehört hatte, die Thür und 
Herr von Harder trat ein. Alles erhob ſich. Es 
war wirflid ein unleugbarer Effect in feinem Auf: 
treten, ein Effect, dem diesmal Niemand widerftehen 
konnte. Lag die Wirfung nun in dem Fleinen filber- 
nen Sterne auf der Bruft oder in ber gebrannten 
Perrüde und der höchft gewählten Toilette; oder lag 
fie in dem Zulegterfcheinen ... genug die Wirkung 
war da und Ercellenz festen fich, ſehr befriedigt von 
dem Eindrud, den ein Mann feiner Stellung in 
einem foldyen doch nur mittlern SKreife hervorrief ... 
Wir werden künftig fehen, wie Herr von Harder in 
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der großen Welt doch auch nur Hein erſchien, hier 
aber gaben ihm Tournure und felbftgefpendete Sorg⸗ 
falt in der That einen Schimmer von Intereſſe, ber 
nur bei längerer Dauer fi dann nicht hielt, wenn 
er nicht Fünftlih immer wieder angefacht wurbe. 
Melanie übernahm dies Amt. Ob aus nedender 
Spottfucht ober Coquetterie, iſt ſchwer zu ſagen. 
Soviel aber ſtand von ihr feſt, daß ſie ſonſt wirklich 
nicht zu den guten lieben Frauennaturen gehörte, die, 
wie 3. B. die edle Ama von Harder that, die 
Schweſter Paulinens, in einer Gefelfchaft immer 
gerabe den Beſcheidenſten hervorfuchen. Melanie hing 
ſich an Den, der der Löwe des Eirfeld war. Geiſt 
befaß fie wol genug, um Das herauszufühlen, was 
ihr geiſtig am meiſten hätte genügen müffen; aber ihr 
Herz ſchlug nicht warm genug, um zu ertragen, daß 
man durch die Befchäftigung mit einem Befcheinenen 
felbft in den Hintergrund tritt. Hier war Herr von 
Harder der wichtigfte und effectoolffte und ihm wir 
mete fie fih. Wäre ein berühmter Birtuofe in die⸗ 
ſem Augenblide eingetreten und hätte wieder den Ge- 
heimrath verbunfelt, fo würde fie fih mit Diefem 
vermittelt haben. Sie war ein Schmetterling, der bie 
Sonne und die leuchtenden Blumen liebt. 


Man ſprach Biel über Vieles. Die Menſchen 
22* 
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End nie ſo niechaniſch und willenlos, wie da, wo ſie 
fh in ſtarker Anzahl ohne einen Zweck vereinigen. 
Man glaubt dann in der That unter Weſen zu ſein, 
die urfprünglich nieberer, halbthieriſcher Abftammung, 
aut durch eine eingelernte und angewöhnte Ausbil⸗ 


dung ſich höher aufſchwingen. Dan ſpricht um zu 


fprechen. Ein Jeder Hammert fih an das Unbedeu⸗ 


tendſte, um daraus eine Art Friction, die man Ge⸗ 


feigeit, Geſprachigkelt nennt, hervorzubringen. Man 
ergreift Strohhalme und raiſonnirt über ſie, wie über 


J die Achſe der Erde. Iſt eine ſolche Geſellſchaft vor⸗ 
über, fo kriecht Jeder wieder in das Schneckenhaus 
| feines Intereſſes zurüd, bleibt Dem Feind, den er 
I ſcheinbar heute als Freund begrüßt hat, und fpinnt 
. die wahren geheimen Bäden feines Daſeins und Chas 
‚alters ſo fort, wie er ſie einmal anlegte, um ſich 
durch das Labyrinth des Lebens führen zu laſſen. 


"Man bedauerte die Mühe, die der Intendant mit 


j dem Transport des fürftlihen Mobiliars hätte . 


Für welches Schloß, fragte der Gommenjena, 


| Kr: diefe Einrichtung beftimmt? 


\ Mein allergnädigfter König, antwortete der Ber 
fragte, haben darüber noch nichts befohlen. 
Mit diefer kurzen Erwiderung war eigentlich dies 


Thema ——— Allein Stromer, der ſich ſeit 
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einigen Tagen wieder in jener feurigen, vnlfanifchen 

Stimmung befand, ‚brach bei dieſer Veranlaſſung 

durch und ſprach folgendes Bebeutungsvolle: \ 
Wenn nur Alles zuſammenbleibt! Wenn nur Keins 


vom. Andern getrennt wird! Das ift ja ein Reben, 
ein ganzes Dafein, was in einem folchen durch Jahre 


hindurch gefammelten Hausrath liegt! Man würde 


ja hier einer Blume die Staubfäden entrelßen und fie 


für echt und vollfommen nicht mehr auszu geben wagen 
dürfen, wenn man dieſer Einrichtung irgend elwas 


entzoͤge ober fie wol gar theilte! Ja, ich gehe. fos J 
weit, daß ich dad Verwehen des Staubes, des Duf- 


tes beklage, den ſolche gewohnte Spuren eines be⸗ 


deutenden Lebens — und ein ſolches hat mit ver 


Fürſtin ausgeathmet — zuletzt annehmen! Wie fand 
da nicht Eines neben dem Andern in ‚gewohnter — 
Symmetrie! Das Bild des Heilandes prangte in J 
einem geöffneten Fluͤgelſchrank von ausgelegter alte 


deutfcher Arbeit. Immer ſchmückten Blumen biefe 
der Fürftin heilige Stätte, Wie oft betrachtete fie 


bie. Häupter der Blumen, bie fih hier fo fanft, fo 
allmalig neigten, immer matter, immer matter, und 


zu den Füßen des Erloͤſers allmaͤlig welften, fowie er. 


Es find Das da Kronen, fagte fie mir einmal, Dia- 
deme ſind's und Ritterhelme, die fo vergänglich vor. 
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dem Herrn und König ber Welt verfinfen. Und fie 
pulbete ‚nicht, immer täglich frifche Blumen, fie wollte 
erft bie alten flerben, vergehen jehen, tobt und gefnidt, 
wie der Exlöfer., Sie war fo finnig, die liebe Frau 
in Ihrer Rillen Schwärmereil Und wenn wir auch 
| Durch ihren Tod hier Alle, die wir fie umgaben, wie 
| Son einem ſchweren Tranme befreit ſind, der unſere 
Sinne gefangen nahm | und uns zu ſehr, zu ſehr von 
der üblichen Ordnung des Lebens abzog, jo ift ihr 
doch nur das Rob, der edelſten Eigenſchaften nachzu⸗ 
ſagen, und wenn ich wagen koͤnnte, buch Ew. Er- 
cellenz Mund zu unferer zartfühlenden Landesmutter 
zu fprechen, fo würd’ ich bitten: Laffen Sie diefe 
finnige Einrichtung beieinander! Stellen Sie diefe 
Schraͤnke, dieſe Tiſche, Stuͤhle mit den vielen Anden⸗ 
fen der Liebe „den geflidten, von frommivirfenden 
Vereinen ihr gewidmeten Kiffen, den eingerahmten 
Dlumenftüden, den gußeifernen, bronzenen, elfenbei- 
nernen Kleinen Rippfachen, die treffend gewählte 
Bibliothek und beſonders die werthvollen Bilder, Die 
das Beſte in Stichen wiedergeben, was Dverbed, 
Wach, Beit geleiftet haben, der Gemälde nicht zu ges 
denken, von denen einige Originale find und feinen 
vorübergehenden Werth; anfprechen dürfen, ftellen Sie 
alles Das in irgend einem Lanbfige des erhabenen 
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Königepaares auf! Man bewahrt auf diefe Art ein 
Gemeinfhaftliches, das mir vorfommt wie ein wan⸗ 
delbarer, fernwirkender, geheimnißreicher, elektriſcher 
Leiter. Aus der Liebe geboren, weckt es Liebe. Ich 
bin gewiß, Niemand wird dieſe drei Zimmer der Fuͤr⸗ 
fin, felbft wenn fie, wie weiland die heilige Krippe 
von Bethlehem nach Loretto, anderswohin überfiedelt 
würden, ohne innerlichfte, tieffte Anregung betreten 
und von dem Ddem unergriffen bleiben, der früher 
in ihnen wehte. 

So ſprach Guido Stromer, den wir bei Diefer 
Gelegenheit ſchon volftändiger Fennen lernen. Als 
er diefe Worte, die faft eine Rebe waren, geendet 
hatte, blidten natürlich Aller Augen zum Intendans 
ten und erwarteten von ihm eine Erwiderung. Guido 
Stromer hatte einen Wunſch vom Herzen gefchüttet, 
der etwas Feierliches hatte. Der Geheimrath repräs 
fentirte in dein Augenblide. Die Einzige jedoch, die 
den gewaltigen Widerfpruch einer fo beredt vorgetra= 
genen ‚geiftvollen Bitte und eines fo unglaublidh bes 
ſchraͤnkten Kopfes, wie Henning von Harder, fogleidh 
ganz überfah und nachfühlte, war vielleicht nur Mes 
lanie's Mutter. Melanie hatte für lange Peroratio- 
nen überhaupt feinen Sinn. Hanndhen Schlurd aber, 
‚bie Mutter, überbachte in ihrer üblichen trodenen 
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Weiſe diefe Situation ganz kurz und ſprach ihr Res 
ſultat Teife zur Frau von Reichmeyer, die in ihrer 
"Nähe faß, mit den Worten aus: 

Was nupt der Kuh Muskate! 

Herr von Harder ſchwieg nämlich ganz und nickte 
nur, flatt aller Antwort. Er nannte fonft, von feinee 
Gattin unbelaufcht, Aeußerungen, wie fie der Pfarrer 
hier ‚vorgetragen hatte, „ſchwuͤlſtig“ und verwies auch 
Ihre Beantwortung meiſt an feine Frau, die ein Or⸗ 
gan dafür hatte. Cr beläcjelte Alles, was ihm zu 
ſchwunghaft auftrat. Wußte er doch von feiner Gate 
tin, wie fünftlich oft die Schwingen erſt angebunden 
werden müffen, mit denen die großen Geifter vorges 
‚ben, natürlich zu. fliegen ... 

Melanie übernahm es daher, das Geſpraͤch fort⸗ 
zuführen. 

Ich waͤre gerade im Gegentheil dafür, fagte fie, 
daß eine fo werthvolle Einrichtung ganz getheilt und 
überallhin zerftreut würde. Gehet hin in alle Welt 
und lehrt und prediget! Das kann man auch biefen 
Heinen Herrlicfeiten der frommen Fürftin zurufen. 
Da fommt ein Briefbef—hmwerer Dem wieder vor Aus 
‚gen, deſſen Briefe oft barunterlagen, eine kleine 
Stickerei Dem, der dazu Subferiptionen fammelte, 
"und wenn fih dann in Allem, wie Sie verfihern, 
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‚Herr Pfarrer, jenes gewiffe Parfüni, der Töne Duft 
der Liebe und Andacht wieberfindet, fo wirft Das 
fogat noch Wunder. Es macht Profelyten, befehrt Hei⸗ 
den. Es gewinnt, ohne daß ein ftarres Herz ed ahnt, 
wie ich inimer, wenn ich bei der unglüdtichen Anna: 
von Harder’in Tempelheide die Windharfe im Parfe 
flüſtern und Hagen höre, von Gefühlen bewegt bin, die 
ich felbft nicht habe, mir aber aus Andern herauspenfe. 

Man fand auch diefe Auffaffung charmant. Der . 
Geheimrath lächelte wieder und dachte bei fich, wozu 
dieſe Reden alle! Ich halte mich an den: Buchſtaben 
"meiner Inftruction! Was kann ich von meiner fens 
timentalen Schwaͤgerin Anna und ihrer Windharfe 
im Dienſte meines Monarchen brauchen? 

Stromer aber drohte der Sprecherin mit dem Fin⸗ 
‚ger und mit bligenden eraltirten Augen. 

Zu weltlich! zu weltlich! fagte er. Aber Sie mö⸗ 
gen in Ihrem Sinn Recht haben! Ich wollte nur in 
dem meiner verftorbenen' Goͤnnerin mich ausfprechen. 
Wenn man fo viele Beweife der Huld empfing, wie 
die Fürftin mir zutheilwerden ließ, fo ift man ver- 
pflichtet, das Gedächtniß der Spenderin in ihrem 
Geiſte aufrechtzuerhalten. Ach! Ich fühle wohl, wie 
mit den Menfihen auch die: Gedanken fterben, die fle 
zu verwirffichen fchienen. "Ich bin jetzt Aber’ zwoͤlf 
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Jahre in biefem Orte und habe zehn Jahre lang täg- 
lich mindeftens einige Stunden hier oben zugebradit. 
Die Fürflin war von einer bewundernswürbigen Of⸗ 
fenheit und fand eigentlich eine Art von Genugthuung 
darin, fih durch Aufrichtigfeit zu demüthigen. Sie 
geſtand jede Unwifſenheit ein. Sie hatte, ich darf es 
fo nennen, ein Eatholifches Princip, das ich natürlich 
nicht ganz billige. War fie von irgend einem Ge⸗ 
genftande lebhaft erfreut, fo fchenkte fie ihn fogleich 
weg. Sie wollte ihr Herz an nichts hängen, außer 
an die Betrachtung ded Ewigen. So gern hätte fie 
die allgemeine Beichte unferer Kirche in eine Ohren- 
beichte verwandelt und fich über jeden Fehler ums 
ftändlich und unter Thränen ausgefprodhen. Denn 
erſt dadurch, fagte fie oft, kommt mir die Erleichtes 
rung von dem Drud, daß ein Anderer ganz weiß, 
was ich that. Was find Sünden, die man nicht bes 
fennt! Sie ſchrieb viel, zerriß es wieder, ließ aber 
auch Manches ſtehen. Ich warnte fie oft vor der 
Gefahr, die mit dem Buchſtaben verbunden ift, aber 
es erleichterte fie, ſich fchriftlich auszufprechen. Einige 
folcher Betrachtungen hab’ ich ja als Manufeript für 
Freunde fpäter druden laſſen. Sie gefielen natürlich 
aur da, wo man die rechte Stimmung mitbradhte. 
Seht freilich würd’ ich mich weniger fo ganz darin 
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nerlieren, da die perfönliche Beziehung fehlt und nur 
fuͤr das Perſoͤnliche ſprech' ich ja. 
NMelanie's Mutter, um der drückenden und allzu 


yerſoͤnlichen Vortragsweiſe Stromer's einen Damm 


Kr 


as, fegen, . fagte. mit angenehmen Lächeln offen und 


ehrlich: 


Ja, ja, Herr Pfarrer, tragen Sie nur jetzt den 


Kopf ein bischen mehr nach oben und laſſen Sie die 


alten Zeiten. ruhen! Es find nun Leute in Dies Schloß 
gekommen, böfe, böfe Leute, die ſich gern, freuen, daß 
es in der Welt Hübfch munter und luſtig hergeht. 
Wer nad uns einzieht, kann man freilich nicht wife 
fen. Aber wer's auch fei, Herr Pfarrer, bleiben Sie 
nur jet bei unferm Glauben. Wollen Sie Das? 
Immer! Wiſſen Sie, es hält oben, und einmal lebt 
man nur. Das ift zwar Alles recht dumm geredet, 
aber gefund iſt's, darauf verlafien Sie fih, und Shre 
liebe Frau blinkt mir fchon zu und meint: Jußizräthin, 
da. treffen Sie, was ich feit zwölf Jahren dachte. 
Nicht wahr? 
„Alles lachte über dieſes derbe, ehrliche Votum. 
Melanie forang auf, die Mutter zu umarmen, 
Du bift köſtlich, Mama! fagte fie; ja baue hu Die 
Drüde, auf der der Herr Pfarrer wieder ins Leben 
zurüdfehrt. Ein fo junger Tiebenswürbiger Mann! 
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Id ſage Das, Frau Pfarrerin, Ihnen zum Tropl. 
Ich follte nur bier wohnen und- eine Zeitlang die Fürs u 
fin von Hohenberg fpielen dürfen! Wie wol’ ich 
die Fenſter aufreißen und Luft hereinlaffen! Wie wple . 
id) in: die Hütten gehen, wo früher für die Heiden _ 
gefponnen und genäht wurde, und die Leute‘ lehren, 
auch noch an viel. fchlimmern Menfchen Geld zu. ver- 
dienen!. Und dann: kaͤme Ercellenz ‚und zauberten uns . 
bier einen feiner: fchönen Gärten wie in Buchau oder 
Solitude, wo die herrlichen Fontainen fpringen, bie 
Waſſerfälle raufchen und -Die Schwäne auf den. Tei⸗ 
chen ſchwimmen ... 

Eines Inſpeciors Mangold, der des Geheinraths % 
rechte Hand: war. und nach englifchen Studien alle 
biefe Verfchönerungen angegeben und. lenkte, wurbe. 
dabei natürlich nicht gedadıt... 

Habe zwei neue- Schwäne fommen laſſen — fagte 
der Intendant — aus Island — dipfomatifche Vers. 
‚mittelung mit: Dänemarf — feltene. Race — fehr ele- 
gante Thiere — allerliebft! 

Ich kenne fie ja,: fagte Melanie. Im Atelier des 
Profeffiors Berg wurden fie copirt zu einem reizenden 
Ledabilde, dad Heintichfon entwirft... 

Heinrihfon — ganz recht! fiel. der Intendant ein. 
Meine Fran protegirt Heinrichfon und hat mid). vers 
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anlaßt, ihm die beiden islandiſchen Schwäne: aus 
Island kommen zu laſſen, wollt' ich ſagen, zu ver⸗ 
ſprechen, ... daß fie... ich meine, daß fie ihm aus 
"ven Töniglichen Anfauf geliehen wurden... 
Das: mehrfache Verſprechen war für. Diejenigen 
komiſch, die da -wußten, daß Frau Geheimräthin von 
Harder für den fchönen und eleganten Maler Hein 
rihfon wol noch größere Opfer gebracht. hätte, ale 
nur eine Beranlaffung, daß: zwei ſchöne wilde Schwäne 
... vom König für: ihre Privatintereffen angekauft 
wurden ... 
Laſally kannte dies Verhältnig und wollte ſich einige 
fpottende Bemerkungen darüber erlauben. Doch un- 
terbrach ihn Melanie: 
Geinrichſon war von diefer Aufmerkfamfeit fo ges 
rührt, daß er auch der Freundin der Geheimräthin, 
Frau von Trompetta, verfprochen hat, ein Blatt für 
ihr Gethſemane zu malen. 

Bitte, fagte der Geheimrath fcherzend, bitte Fraͤu⸗ 
fein Melanie, nicht der Frau von Trompetta, fondern 


milr, mir Direct hat er es verſprochen. Ich hab’ ihm 


die beiden Schwäne, feflgebunden natürlich, : felbft ges 
"bracht, wie fie vom Schiff kamen und war dabei, als 


er fie zeichnete. . . Sie waren -fchredlich wild... . 


Ganz Recht, fuhr Melanie lachend fort, aber. Fran 


von Trompeita Fand doch während dem 
einer fpanifchen Band — 

Dfenfhirm, verbefferte der Geheimrath. 

Out, Ofenſchirm . . . und gededt von viefen: Sit 
lichfeitsfächer unterhandelte Stau von Trompetta mit 
Heinrichfon über das Gethfemane und ſchrie entfeglich 
über die böfen Schwäne und verwünfchte die frivole 
Malerkunſt und eine große hölzerne Puppe. ... 

- Melanie konnte vor Lachen wicht weiter. ' 

Ya, fagte der Geheimrath, ganz Recht! Die große 
hölzerne Puppe follte nämlich den Moment bezeichnen, 
wo die Lady von den Schwänen beängftigt wir. 
Die Puppe ftellte die Lady vor — 

Die Leda, corrigirte Melanie — Leda, Excellenz! 

Ganz Recht! Die Puppe war die Lady und der 
Schwan, nicht wahr? Der Schwan war eine ver⸗ 
kleidete Gottheit. . 

Jupiter! rief Melanie, während alle Die, die ein 
wenig Mythologie verftanden, ſich auf die Lippen 
biffen und die Uebrigen gefpannt zuhorchten. ... 

Ganz Recht, Jupiter... in einem Traveftiffe 
ment... es iſt nur eine Masterade... und mein 
Franz hielt den einen islaͤndiſchen Schwan fo feſt an 
den Flügeln, daß das wilde grinmmige Thier furchbe 
bar tobte und mit den Flügeln ausſchlug... 
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- Und Yrau von Trompetta hinter dem Ofenfchirme 
ſchrie — erzählte Melanie unter fortwährendem Las 
den — ſchrie, als ftäfe fie am Spieß und rief: 
Ercellenz, er beißt! er beißt! 

Er biß auch, fagte der Geheimrath. Bei Gottt 
Er Hat Franzen gebiſſen ... fihidte deshalb in bie 
Ihierarzneifchule ... . beinahe hätte ja das wilde Thier 
die ganze hölzerne Lady in Grund und Boden zer 
treten... . . 

Leda! Leda! Ercellenz; eine allerliebfte Nymphe 
aus dem Altertyum — berichtigte Melanie. 

Enfin, ſchloß Baron von Harder, der fehr ange 
nehm ind Feuer gerieth, enfin, Frau von Tirompetta 
fiel über dieſe antife Scenerie in Ohnmacht, und meine 
Frau, die ja dabeiftand, wußte nicht, womit wir fie 
anders tröften follten, als .... 

Ich zeichnete im Rebenzimmer, unterbrach Melas 
nie, und beobachtete den ganzen Vorfall. Die geift- 
reihe Frau Geheimräthin fchalt Frau von Trompetta 
in einem faum unterdrüdten Zornausbruch kindiſch 
und fagte vor allen Malern: DO, fchämen Sie fid, 
Trompetta. Sie fürdten fih vor Schwänen und 
reden den ganzen Tag vom Schwanenorden! Das 
fagte fie und fügte hinzu: Das iſt nun da ein Schwan, 
ein echter iSländifher! Und nun machen Sie den 
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Lärm! : Aber, bei aller Achtung vor der Geheimraͤthin 
von Harder, ich hielt diefe Vorwürfe für ungerecht. 
Ich glaube, Frau von Trompetta fiel in Ohnmacht 
nicht über das Beißen der Thiere, ſondern über das 
Sujet des Herrn Heinrichfon, über die Puppe, über 
bie Idee des Ganzen. Heinrichjon zeichnete lachend 
und freute fich, je wilder und toller fih das abſcheu⸗ 
liche Thier gebehrdete.... 

Die Schwaͤne machten Aufſehen, fuhr Herr von 
Harder fort. Man wollte fie ſehen, alle Freundinnen 
meiner Frau wohnten den Wiederholungen der Action 
bei, und Frau von Trompetta ... denken Sie ſich, 
Frau von Trompetta gewöhnte ſich an das Schau⸗ 
ſpiel und hatte fpäter ſelbſt darum gebeten, noch ein⸗ 


mal dabei fein zu koͤnnen, falls fie von der Eſtrade 


in dem Mtelier aus zufehen dürfte. Aber wie gefagt, 
das erfte mal, aus Furcht, gebiffen zu werden, fiel 
fie in Ohnmacht, ſodaß meine. Frau nichts Anderes 
wußte, fie wieder ind Leben zurüdzurufen, als daß 
Heinrihfon — ein berühmter Maler, ſehr ausgezeich⸗ 
neter Künftler und Weltmann — verſprach, meiner 
Frau zu Gefallen und aus Danf für die Föniglichen 
Schwäne ihr nun aud ein fchöned Blatt für das 


Gethſemane zn, machen. 


Ahl fagte man allgemein, von der Aneldote vor⸗ 
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trefflich unterhalten. Alle Iachten, ſelbſt Frau Pfan⸗ 
nenſtiel. Nur Einem ſchien dieſes Durcheinander von 
Lachen, Erzählen und Fragen im hoͤchſten Grad uns 
heimlich, dem Pfarrer Guido Stromer. Die Aus 
drüde: Maler, Schwan, Schwanenorben, Leda, So⸗ 
fitude, Geihſemane — gingen fo bunt an feinem Ohr 
übereinander weg, daß ihm ſchwindelte. Aber die 
heilige Entrüftung, die er fonft bei einer Erzählung 
würde gefühlt haben, die fo ganz und gar nicht in 
die alten Erinnerungen diefer Räume paßte, überfam 
fhn zu feinem eigenen Staunen nicht mehr. Zu lachen 
vermochte er freilich nicht. Behlten ihm doch die Ver: 
bindungsfäden näherer Bekanntſchaft mit den Per⸗ 
fonen und die genauern Details. Aber es war da’ 
Etwas in ihm von eigenthümlichen Sugenderinnerun 
gen, die ihn ergriffen und ihn wonnig überriefelten. 
Er gedachte, fo im Stillen grübelnd, der Zeiten, wo. 
er noch in afademifchen Jahren den Trieb hatte, bei 
einem berühmten Archäologen Kunſtgeſchichte zu hö⸗ 
ren, wo er noch mit aufmerffamer, herzinniger Ber 
trachtung Durch die Säle einer Kunftausftellung ſchrei⸗ 
ten und marmorne Geftalten mit PBrofefior Tholud, 
den er in Halle fpäter hörte, noch nicht Goͤtzenbilder 
nannte! Er ſtrich fich nachdenkend über die Augen, 
er, der außer Melanie der Einzige war, der etwas: 
Die Hitter vom Geiſte. 1. 23 
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Oeaqueres vg: Der, Minkhe der Reda, ‚Die: Din Unwitfem 
heit des Intendanten mit «inen Lady vermachfelt ‚hatte, 
verſtand und. dieſe Mythe zu ruten; mußte, MMS nach 
dem Lachen eine Paufe eingetreten war und Alla: nun 
zu Ihm, dem heiligen ſchwögenden Manıze, mit einen 
gewiſſen Befangenheit ne or er, mit, * 
leiſer Stimme: — 

Ich wollte mir nr. di, einfache Erage. erben; 
wag es mit dem vorhin mehrerwähnten Gethſemgn⸗ 
dar. Frau non. Trompetta für eine Bewandtniß has? 
Melanie ‚erklärte es ihm, indem fie, noch ‚einige 
Entdeckungen über hie Art, wie Frau opn. Trompetta 
ihr Album zu ſammeln und einer. gewiſſen geraͤuſch⸗ 
yollen Woplthätigfeit an. widmen, vecan au exzaͤh⸗ 
len wußte, 

Sol jo! war Stromer's ganze e Antwort. & ver⸗ 
fünf in ein ſtilles Nachdenlen und ſpaun Betrachtun⸗ 
gen für ſich aus, Die ihn auch quf die große Mahn, 

lichfeit führten, bie zwifchen einer von. ihm einſt bes 
wunderten Leda der dresdener Galerie und der reis 
zenden Melanie befand. Er blisfte nieder, brütend, 
abweſend und nur unheimlich, ſchoß fein. Auge zur 
weilen einen Blick empor, ‚der forſchend über ‚nie, Ver⸗ 
ſammlung glitt. Er überdachte einen, andern, Ente 
wicelungsweg, den er hätte zurüdlegen koͤnnen, wenn 
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die Hohergran,, die: ihn an den Miettömne ; an "fein 
einfaches Weib, an feine fünf Kinder und Diefe: Dörfer 
pfaver ſeſſelte, nicht: eine Fürfſtin geivefen: wäre... . 
Nachdem ſich, wie immer, wenn .dfi Gegenſtand 
erſchoͤpft iſt, umden Theetiſch eine gewiſſe Stille ein⸗ 
geſtellt hatte und Henning von Harder noch in dem 
Gefhht, . durch intereffante Entbeclungen eine ganze, 
wenn Auch feiner: nicht würbige Geſellſchaft angeregt 
zw haben, ſich wiegte, verfuchte. nun’ auch der Com⸗ 
merzien ath Yon Reichmeyer ſich geltendzumachen. &e, 
ſtellte feine: Theetaffe auf den runden Tiſch, auf dem 
inzwiſchen ſchon bie große — — mn 
würfperte ſich und: bemerkte: - 
Soeben Tas ih in der —— die Antje des 
LE Da Bari, : .... a 
Wer tennt ben. Prinzen Egon? fragte Melanie 
mit einiger Lebhaftigkeit, ohne jedoch aufzuhären, ſich 
in einem Fauteuil lang auszuſtrecken und dabei ſorglos 
und faft abgefpaunt mit einem war von ———— 
— zu fpielen: = 
: Als Alles ſchwieg, tichtete fe in: Blick af ben 
Intesvanten and: fagte:. A 


Sie vielleicht, Ercellenz? 7 
Ich habe. nicht die Ehre, Se. Durchlaucht zu 
— benerkte Herr von Harder. 2 


23* 
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Gommerzienrath von Reichmeyer theilte daher mit, 
was er wußte. 

Der Prinz, fagte er, kann jetzt etwas über ſechs⸗ 
undzwanzig Iahre alt fein. Er wurde von feinem 
zwölften Jahre in Genf erzogen, Fam achtzehn Sahre 
alt nach Deutfchland zurüd, um jedoch fogleicy die 
Univerfitäten von Bonn und Heidelberg zu befuchen. 
Er verfuchte dann ein Jahr in der Nähe feiner Familie 
zu leben, war aber fo wenig mit ven Marimen feines 
Herrn Baters in Einklang zu bringen, daß er Deutfch« 
land wieder verließ, nach der Schweiz zurüdfehrte 
und auf Reifen theild in Frankreich, theils in Enge 
land zubradite. Eben im Begriff nach Nordamerika 
fi einzufchiffen, traf ihn die Kunde vom Tode des 
Generalfeldmarſchalls. Mit der beftimmten Erfläs 
rung, ſich den Antritt feines überfchuldeten Vermo⸗ 
gend noch vorzubehalten, einer Erklärung, die er an 
die Guratoren der Maffe vorausfhidte, if er nun 
zurüdgefehrt; indeflen hoffen wir Alle, daß er fi 
von dieſem Entfchluffe abbringen läßt und durch 
weife Sparſamkeit von den Befitungen, die einmal 
feinen Namen tragen, ſoviel rettet, al8 noch zu 
retten ift. 

Melanie nannte Das gefchäftliche Aeußerlichkeiten. 
Sie wollte Anderes von dem Prinzen Egon hören. 
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Wie fein Aenpered wäre, fein Wuchs, die Farbe 
feiner Haare, fein Wefen und Benehmen... . 

Nah Allem, was man bier und da von dem 
Bringen erfahren hat, fagte fie mit trodenem ironi⸗ 
fhem Humor, muß man wol darauf rechnen, in ihm 
eine große Achnlichkeit mit Sr. Excellenz zu finden, 

Diefe Bemerkung fiel natürlich allgemein auf. 

Wie fo? In der That? Mit Ercellenz? 

Da wir nicht Hoffen Eönnen, fuhr der Schalf fort, 
daß der Prinz mit meinem guten Vater, den er zu 
haſſen fcheint, weil er fein Herz nicht kennt, verkehrt, 
fo bleibt uns nichts übrig als und an Diejenigen 
zu Halten, die ihm ähnlich fehen. Man rühmte mir 
fhon oft den eleganten Yuß und die Heine weiße 
Hand des Fürſten.... 

Ueber diefe Spigbüberei brummte die Mutter etwas 
erſchrocken vor fi Hin und Alle fühlten, daß Melanie 
die Geſellſchaft auf Koften eines Mannes, der den 
Spott nicht merkte, unterhalten wollte. Harder erw 
röfhete, er wurde unruhig. Er rüdte mit dem Stuhl 
und fehlen plögfih fprachunfähig. 

Auch Eugen Laſally erfchraf. Er fchien an Me 
lanie's Komödienftreichen. feinen Gefallen zu finden 
umd drüdte Dies genugfam durch Die Schärfe des 


Tones aus, mit dem er das Wort ergriff und fagte: 
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.:.:Pring Egen gilt unter, den Keuten, wie. ihn: kennen, 
für einen. halben Gelcheten.. Manche feiner Univen⸗ 
Miätsfreunde nennen ihn ühberſtubdirt. Er ſoll erſt Die 
Rechte getrieben ‚haben, jetzt aber din Narr fein. Man 
ſagt, er hat drei Handwerke; Tiſchter, Schloffer: und 
noch eins gelernt, ich: weiß nicht, Horndrechsler, Fri⸗ 
ſeur, Kammmgcher oder welches andre folide Metier! 
Während jetzt beſonders Herr: und: Frau von Zeiſel 
Aber dieſe Arnßerung eines becken jungen: Fremdlings 
erſchraben, beſtaud Melanie ſogleich darauf, ul dritte 
Profeſſion müßte die Kammacherei ſein... 1 
Das Haar iſt die. ſchoͤnſte Zierde des Menſchen, 
sief ſie. Ob ein Haar ſich gefaͤllig lockt oder ſchlicht 
Am Scheitel ſaͤllt, ob es die Stirn. bedeckt oder ihre 
Flaͤche frei erglaͤnzen läßt, immer iſt es der lebendigſte 
Sprecher für den Charakter, der in dem Kopf!unter 
San ſchlummert. Kammmacher, nicht wahr, Ereelleng? 
, Herrn von ‚Harder. war dieſe :Bemerfung ‘ullein 
gewidmet, Sie galt. feinem . Haar... Aber, im Hmile 
des Gehenkten tft. nicht gut von Stritcken reden. “Der 
Blick auf feine pariſer Bagno-Perrücke, die Franz, 
Felt Bedienter, wie das natuͤrlichſte Haar zu: kraͤuſeln 
werſtand, erſchreckte ihn doch. Es war ihm daher mir 
ee er man vom — — zuruͤck⸗ 
Teile... au — — 
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2WMWirNachen, Hahte:sder' inwerlih etwas: Anwirftete 
Jaſtizbirrctor von Zeiſel wit bellommener Btimme; 
wir lachen über die wunderlichen Sager, Die: man 
ſich son St. Durchlaucht, meinem guddigſten Prinzen 
Ggon erzaͤhlt/ Soviel ſteht allerdings feſt, Daß. Prinz 
Bgontteiw:. :. ein I. ins fehl: unglücklicher Jungen 
Mannäft.: : Denn.. erlcuaben Ste Die. Beineelung : „u 
benn denken Sie filh eine Jugend, die allerbings wicht 
behuglicher, angenehmer fein konnte, Als: noch die 
reichen Mittel des Vaters, ich ſage, als dieſe noch⸗.1 
nvcht beiſammen waren: Aber fihun im genfer Pen⸗ 
ſionat muß er geſuͤhlt häben, wieviel.. ſozuſagen . 
wieviel Stoͤrmigen in dem. Hausweſen feiner Aeltern 
eintraren. Als ch, es war⸗ gerade Winter umd bie 
Zürftin in der Reſidenz, von Genft zurüclkam.ent⸗ 
bacdte ser ohne Zweifel die gewaltige, wie ſoll ich's 
nennen? allerdings ... die Zerrüttung des ſchon Junge 
geftörten:;; < ober iſt Das zuviel geſagt? . ı . mein! 
allerdiugs des geſtörten häuslichen Friedens zwi⸗ 
ſchen den beiden hohen Perſonen. Wir fahen ihn 
hier gar nicht: Er bezog ſogleich im nächften Fruͤh⸗ 
jahr die Univerſitaͤt. Rad: feinen aktidemiſchen Etus 
wien. lebte er mit feiner Matter einige Wochen auf 
den Gatern der Familte, fiber die Re damals nad) ::; 2 
hm! hm... ja noch! ... im: oben: Gebirge freiiz., 
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ja. allerbinge — frei zu ſchalten hatte. Dann if er, 
wie ganz richtig erzählt wurde, ſozuſagen verfchollen, 
und. was man von ihm erfuhr, war in der That ein 
wunderbares "Durcheinander. der feltfamften Dinge, 
bie er, wie man erzaͤhlt — hm! hm treiben, wenn 
man dieſen Ausdrud brauchen. darf — treiben foll 
und unter Anderm allerdings auch die Nachricht über 
feinen Entſchluß, fi... wie foll ich’8 nur nennen? 
ja allerdings... fozufagen, fich mechanifche Fertig⸗ 
feiten anmelaen: 

Und niemald war er in Hohenberg? fragte man, 
nach diefer höchft dDiscreten Rede eines taktvollen und 
feinfühlenden Beamten, allgemein erftaunt und fah 
dabei auf Guido Stromer, der noch immer abweſend 
und wie in Träumen verloren fchien. 

Herr Pfarrer! Herr Pfarrer! hieß ed, wo was 
ren Sie? 

Ei! ich wette, fügte Melanie, Sie find noch immer 
bei der Scene mit dem Maler Heinrichfon. Ja! Ja! 
Sie überlegten, wieviel Genuß Ihrer verftorbenen Freun⸗ 
bin, der Frau Fürkin, Die Bekanntſchaft mit dem Album 
der Frau von Trompetta verſchafft haben würbe. 

Guido Stromer war allerdings noch bei jener 
Scene, aber im völlig andern Sinne. Dennoch fan 
melte er fih und fagte: | 
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Ich lengne nicht, daß ich das Bertrauen der 
Fuͤrſtin in fellenem Grade befaß, und überlegte bei 
mir im Stillen, wie fie wol eine fo erpreßte Wohl 
thätigfeit, von der Sräulein Melanie erzählte, beur⸗ 
tbeilt haben würde. In ihrem Geifte fagte ich mir: 
Wenn der Künftler fol mit Gewali gezwungen wer⸗ 
den, in das Gethfemane einen Beitrag zu fiften, fo 
iſt ja in der That diefes Album recht ein Thraͤnen⸗ 
garten, wie der Name bebeutet, und Judas der Ver 
räther lauert ja mit dem falfchen Kuß der Liebe an 
feinem Eingang. Frau von Trompetta gleicht da 
dem heiligen Erispinus, der den Reichen das Leder 
ſtahl, um den Armen daraus Schuhe zu machen. 
Rimmermehr würde bie felige Fürftin eine folche Uns 
ternehmung, etwa durch Uebernahme von Loofen, 
unterftügt haben. Denn es liegt Doch wol fein Segen 
in Dem, was nicht aus reiner Duelle fließt... . 

Kun, Herr Pfarrer, meinte Herr von Reichmeyer, 
ber erſt feit feinem lebten Knaben Chriſt war, wenn 
das Album mit zweihundert Loulsdors verkauft wird 
und der Betrag, ich will einmal fagen, an das Wai⸗ 
fenhaus käme, um den Sindern daraus warme Saden 
anzufchaffen; die Jacken halten ebenfo warm, ob nun 
das Album aufammengebetet oder ———— 
wurde. 


:” Steger Horte anf und betrachtetn den witzigen 
BGprecher mit ernſter Briene.: Und gleichſam als. wort 
digte er ihn Teiıter Autwort, wich er Der weiters me 
baite ut den leiſen Worten aus: — 

Fer’ ich nicht, fo Hört ich vorhin ven Rande vu 
—* Egon erwaͤhnen? a, ee 

‚Melanie, die eine unbehagliche Shmbrngin in Diet 
8 nicht: wollte —— — — 
- Benterfung. 

- Wlerbings! fügte FR © w ganz faſch — — 
—**— ‚Kennen Sie ihn, Hert Pfarrer 

Geiftig ſehr — ſugte m — — 
u ihn niemalß. :: 

Er war. and zu ghrer Zeit. nicht in Hohe⸗tergr 
Biere Herr won: Zeifol-und fügte bi: . . —1 

., Seit meinen m. wenigens * w ab⸗ 
— 
“Dot decht neber — puflfgbirentor, — 
Stromer; Prinz Egon lebte: bis in fein vierzehntes 
Jahr groͤßtentheils hier in Hohenberg.: Mein Anies 
vorgaͤnger war damuls fein. Erzieher. Spaͤter vrt⸗ 
brachte er, nach vollendeten Univerſtiatsſtudian emmal 
acht Tage: bin — acht Tage — wo Sie eine. ie 
Pectionoreiſe machten and ich, —— du. — 
Linchen, lag ja wol krank? ON 





ss 

13 Linchen, ſeine Frau, tifte: : Eie war fü: ſſchuch⸗ 
— Saum ein letſes Ja! gu flüſtern. 21 

: Mb: ich wieder vom Krankonkager erſtande, Fahr 
zn erzaͤhlte mit. bie Furſtin, wie werig:fik 
Eh mit: ihrem Sohne verftimbigen könne. Beide Ge⸗ 
mülßer, in ſonvieloͤn Dingen nahe werwaundt, treanltch 
fh gerade in den wichtigſten: Lebenofragen. «Sie Kehle 
ven Bringen, ihr semziged’ Bid, : mit: einer Leidenſchaft, 
deren. Ausbtuͤche mich oft in Angſt! verſetzton. Nie 
Jounte ſie einer che Tränen: gedenlen Menn; fe 
einen Brief. von.ihm einpfing, klopfte ihr das Hetz 
mit hörbaten Schlägen, Sie ſchluchzte, iudem fie: ihm 
las, und geftand mir, daß fie ſich durch Dies: Kiud 
oft unglücklicher fühle, als felbſt ein Mutterherz tragen 
Tonne... Rudhart, mein Amtévorgänger, hatte Dem 
Bringen bie .erfien Grundlagen feiner : Bildung  gege- 
ben. Es war Died ein ftrenger, unfreundlicher Mann, 
Ber::in. der Religion nur, eine gegenfeitige Uebereinlunft 
Ser Menſchen ſah, ſich nicht: zu: morden hund zu be— 
Nehlen. Dieſe Uebereinkunft war. ihm durch den: Lauf 
Der: Zeiten ſo oder fo verbrämt, bunt und willkuͤrlich 
ausgeſchmuͤrkt, ſodaß er. Chriſtenthum und: Islam in⸗ 
einunderwarf, wenn nur ber. aͤußerſte Zweck einer: ge⸗ 
wollen. moraliſchen Haltung und Erziehung durch beeſe 
Meligionsformen erzielt wurde. Als dieſer Seelſorger, 
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ein fonft fehr achibarer Mann, unferer Gemeinde ents 
fagte und zu einer deutfchsruffifchen Familie in Lief⸗ 
faud zog — er ſcheint jeht verfchollen —, war mit 
der Fürftin fchon Tängere Zeit jene Veränderung vor- 
ſichgegangen, die fie. beftimmte, nicht nur einen Geiſt⸗ 
lichen der jüngern und neuern Richtung zu wählen, 
fondern auch ihren Sohn vorzugsweiſe nach Genf zu 
ſchicken in die Anftalt des Profeflord Monnard, mo 
fie. gewiß fein durfte, ihn nach ihren Principien er⸗ 
zogen zu fehen. Solange Prinz Egon in diefem In- 
flitut verweilte, erhielt die Mutter von ihm zwar et- 
was Talte, aber doch in religiöfer Hinficht beruhigende 
Briefe. Man Eonnte oft zweifeln, ob diefe Briefe der 
reine Erguß feined Innern oder nur Schulübungen 
waren. D Gott, rief fie einft aus, wenn dieſe Briefe 
von den Lehrern erft deshalb gelefen würden, um auch 
ihren Geift fo zu corrigiven wie Die Spracdfehler! 
Wenn Egon nur aus Furcht, feinen Lehrern zu mid- 
fallen, fo fchriebe, wie ich wünfchte, Daß ed ihm aus 
innerfter Seele käme! Als ich fie dann, die treffliche 
rau, damit zu beruhigen fuchte, wie ja Allem, was 
dereinft und innerlich und ureigen werden folle, Doch 
mol .erfi etwas Yeußerliches und anderswoher Ent- 
lehntes vorangehen müffe, antwortete fie: Wie aber, 
wenn dies ungern Aufgenommene in Egon’d Seele 
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nicht haften bliebe, fih nicht in fein eigenftes Blut 
verwandelte und von feinem eigenen Bebürfniß nach 
himmlifcher Stärfe ergänzt würbel Leider trafen biefe 
Befürchtungen ein. Als Prinz Egon, neunzehn Jahre 
alt, in der Refidenz mit der Mutter zufammentraf 
und Die Univerfität beziehen wollte, fchrieb fie mir, 
wie kalt, ich wiederhole ihre Worte, wie Falt fie fein 
Herz gefunden hätte. Eis, fagte fie, gab er mir für 
die Glut meiner Liebe. Ich fuchte fie damals zu 
tröften; ich verfiel, idy weiß nicht wie, auf die Wens 
dung, daß vielleicht einmal ein großes Unglüd ihm 
heilfam werden könnte. Diefen Gedanfen hielt fie, 
als fie nach Hohenberg zurüdfam, mit auffallenver. 
Zähigfeit fett. Immer wieder Fam fie darauf zurüd, 
dag man nur dur Trübfale und Prüfungen zur 
Erfenntniß feines wahren Heild gelange. Und Wahr: 
heit, Wahrheit, Wahrheit! rief fie eines Tages ganz 
frampfhaft aus und fanf erfchöpft in ihren Seſſel 
zurüd. Die zerrütteten Finanzen des Vaters gaben 
viel Beranlaffung, dem Prinzen fühlbar zu machen, 
wie abhängig er doch im Grunde von aͤußern Um- 
ftänden und Bebrängniffen war. Aber der Bruch 
blieb. Mit dem Vater und der Mutter zerfallen, 
lebte er auf der Univerfität, ich. fan wol fagen, wild 
in ben Tag hinein, fchrieb oft in einem halben. Sabre 


nur einmal nach Haufe; dem Vater vhnchin mike:: 
Zuletzt bezog ef die. Summen, deren er benoͤthigt warg 
vom Kern Juſtizrith. Schlurck, der. ihm auch den 
Tod der Mutter, ſpaͤter den des Vaters anzeigte. In 
den legten Wochen vor ihrem Tode ‚hatte die Fürſtin 
Die: Freude, auf Anlaß ihrer immer mehr. zunchmen⸗ 
den: Kraukheit noch einen hingebenden, recht. zärtlichen: 
Brief: von ihrem Sohne zu erhalten. Sie: küßte ihr. 
unter Thraͤnen, ſagte daun aber,. ernſt fich aufrich⸗ 
tend und .auf-ein. Bild des Erlöfers blickend: Der. iſt 
hie Wahrheu und das Leben! — Sie hatte damals 
noch chre legten, Kraͤfte zuſammengerafft, um. ihr Teſta⸗ 
ment, ein längeres Vermächtniß, au ihren Sohn: nies 
derzuſchreiben. Ob ed indie Haͤnde des Vaters ger 
kommen; ich weiß: es nicht. Ste. ſtarb, ich wieder⸗ 
hele Brigitten's Erzählung, mit dem ſonderbaren Aus⸗ 
zufe: Das Bild —! Mit Diefen, shahrfcheinlich ‚auf. 
an Brucifir ſich beziehenden Worten lähmte ein 
Schlag die Zunge und wenige Augenblicke darauf 
— fie. verſchieden. 

Auf jenen letzten Ruf der Fürſtin hin, line 
en inzwiſchen leiſe ſchleichend eingetretene . Bartuſch 
die eine feierliche Stille verbreitende Erzaͤhlung; auf 
dieſen Ruf hin hat der Fürſt beim Verkauf des Nach⸗ 
laſſes feiner Gemahlin: auch angeordnet... 
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n: Ntuſch ſtockte, mit einem Nlick auf) den Geheim⸗ 
rath, der oo Tode nicht gern erzählen hoͤrte 
MB angeordnet? fragte man allgemein. 
.Ich venmuthe wenigſtens, ſagte Bartuſch, den er 
heimxgth dreiſt firirend; ich vermuthe, daß die Ichte 
willige Exllaͤrung des verfiarbemen Fuͤrſten, ‚alle Kar 
milienbilder auf Hohenberg ſollten dem Sohne über⸗ 
geben und von dem Verkauf an das königliche Haus 
ausgeſchloſſen bleiben, auf: dieſen — RER feiner 
— beruht. 

Der 5— machte e eine — Beimegusg, 
Heer von Zeifel glaubte ur zu ee und re 
vl en: 0: 

. 9, mein Her: Bartufeh, es a dieſe ai 
* wol nur die ſchuldige Ruͤcſſicht eines berühmten 
Geſchlechts auf feine eigene Ehre: oder fozufagen. . . 
den Glanz feines Hauſes. Richt wahr, Eugenie? 

:. Engenie, feine: Gemahlin, ——— dieſe — 
* einem kuxzen vornehmen: — J 

Allerdings! | 
.. Sie war eine geborene von RN 

: Nun! Nur ſopiel weiß ich, vertheidigte ſich Bar⸗ 
u mit: vieler Trockenheit und wollte den ihm von, 
der Juſtizraͤthin zugeworfenen Wink nicht perſtehen; 
ſoviel weiß ich, die. Fuͤrſtin war ohne alles Vermoͤ⸗ 
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gen. Prinz Egon Konnte’ ein miütterliches - Eigenthum 
nicht beanfpruchen. Die Familienbilder und eine aus 
der Berwaltung des Schildenwefens für ihn fi her- 
auswerfende Apanage von jährlichen ſechstauſend 
Thalern bilden in diefem Augenblid feinen ganzen 
Befid. Es wird ihm in Deutichland nicht ange 
behagen, zumal wenn es wahr ift, daß er Bier trinkt, 
in die Vereine der Handwerker geht, Colonieen ftiften 
wi und ähnliche Phantaſtereien treibt, mit benen 
man fich bei uns höchftend eine vorübergehende Po⸗ 
pularität erwirbt, aber die vielen Feinde, die fich das 
Haus Hohenberg fo fehon zugezogen hat, in den 
obern Regionen leicht vermehren würde, 

Frau von Reichmeyer, die es fühlte, daß fie zu 
lange gefchwiegen hatte, um nicht für befchränft zu 
gelten, ergriff diefe Gelegenheit zu der Frage: 

Woher fommen nur diefe Beinde? 

Liebe Schwefter, fagte Eugen, wer fein Geld hat, 
hat feine Freunde, und feine Freunde haben if fo» 
viel, wie Feinde haben. 

Der Fürft, erflärte Herr von Zeifel, febte leider 
feine Würde zu oft aufs Spiel und verbarb es mit 
denfelben Protectoren, denen er es mislich, ja fchwer: 
machte, das Wohlwollen, das fie für ihn —— 
immer auch öffentlich zu zeigen.. 


- 
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Rein, nein, feien Sie anfrichtig, fiel Stromer ein. 
Berfchweigen Sie nicht, Herr Juſtizdirector, wovon 
wir bei unfern nähern Beziehungen zur Fürſtin fo 
oft Gelegenheit hatten, uns zu überzeugen; verſchwei⸗ 
gen Sie nicht, daß ed wirklich eine geheim angelegte 
fonderbare Mine der Intrigue gegen die Yürftin ge 
geben hat! Sie wiffen, wie oft fie über die Bosheit 
und Heuchelei der Menfchen bei wirklich räthfelhaften 
Beranlafiungen klagte. Sollte Ihnen entfüllen fein, 
welche Namen fie nicht felten als die ihrer aͤrg⸗ 
ſten Feinde bezeichnete? Ich erinnere Sie an eine 
Dame — | 

Stromer hielt abfichtlich inne. Herr von Zeiſel 
wırde unruhig, überroth, feine Gemahlin erblaßte, 
Beide blidten erfchroden bald auf den heute fehr ta⸗ 
pfern, angeregten Pfarrer, bald auf Herrn von Hars 
der, dem feit Erwähnung der Bilder dies Geſpraͤch 
verbrießlich, ja unehrerbietig erfchien. 

Genug, fagte Stromer. Die Feinde ded fürftlis 
den Haufes mögen verfchuldete fein, es find ihrer 
aber auch folche, die wol nur dadurch entftanden, daß 
die Fürftin Amanda in ihrer Jugend fehr fchön, fehr 
liebenswürdig und von aller Welt angebetet war... .. 

Dei diefen Worten erhob ſich Herr von Harder. 


Er ahnte in ihnen eine Beziehung zu feiner Gemahlin. 
Die Ritter vom Geiſfte. L 34 
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War er auch. wenig in die eigenen. Lebensbezüge 
derfelben, bie erft feit. zehn Jahren feine Gattin war, 
verwachfen, fo wußte er doch, nach der ihm von der 
energifchen Frau gegebenen Anweifung, fehr vollkom⸗ 
men, welche Farbe er in diefer, überhaupt in jeder 
Geſellſchaft Halten mußte. Sie fagte ihm ja immer: 
Sei falt oder warn gegen Diefen oder Jenen! Und 
ohne daß er. die Gründe dafür erfuhr, war er dann 
eiöfalt gegen Den oder in feiner Weife glühend ges’ 
gen Jenen. Er wußte vollfommen, daß feine Gat⸗ 
tin in Altern Tagen, noch während ihrer erften Verheira⸗ 
thung — mit ihm führte fie Die zweite Ehe — mit 
der Fuͤrſtin verfeindet war; er hatte noch neuerdings, 
wo gerade auf ihre Veranlaffung der Anfauf der 
Hohenberg’fchen Einrichtung betrieben wurde und fie 
fih vor Ablieferung an den Hof die genauefte Uns 
terfuchung derfelben in der Reſidenz bedingte, bei Aus⸗ 
einanderfegung der Gründe, die fie ſcheinbar dazu 
beftimmt hätten, das Iebenbigfte Auftauchen der alten 
Erinnerungen Paulinens beobachten Eönnen, und ſo⸗ 


mit überftieg das Gefpräh das Maaß Deflen, was 
Ser ald Gatte und überhaupt als Excellenz glaubte 


| * ſo ungeahndet mit anhoͤren zu — .. 
Melanie aber rief: wo: 
ah vr Todten ruhen! Was ale wir und‘ 


PS 
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Damit, zu erforfchen, was die Berftorbenen noch AB 
le8 gedacht oder gefühlt haben mögen! Zürnen Sie 
nit, Herr Pfarrer, daß wir fo oberflaͤchlich und 
weltlich find! Unfere Religion ift die Natur, die 
Kunft, die Freude! Kommen Sie, wir wollen etwas 
Muſik machen, wenn diefer Tonkaſten hier bei guter 
Laune ift und die Gnade hat, noch einige Klänge 
berzugeben. | 
"Damit öffnete fie den Flügel, der noch in dieſem 
Saale von den ehemald hier gehaltenen Beiſtunden 
ftehengeblieben war. Es war ein altes verbraudhtes 
Snftrument, defien Klang. fchon vor Jahren nur fos 
weit ausreichte, leidlich eine Melodie anzugeben’ ober 
durch Traftvolles Anfchlagen der Dominante einen 
Bauernchor zu verhindern, nicht immer taumelnd in 
den Dctaven herumzufpringen oder einen Vers um eine 
Zerz höher zu ſchließen als man ihn angefangen 
Bat.... 
Melanie ſchlug eine Polfa an. Manche Saite 
war ſchon gefprungen, manche fprang jest erfl. Sie 
ließ fich jedoch nicht irremachen, fondern begleitete 
die leicht tändelnde Melodie, die fie fpielte, mit den 
entfprechenden Bewegungen ihres Körperd. Zuletzt 
gab ed denn aber doch ein zu klägliches Durcheinan⸗ 
derfummen ber ungeftimmten Töne, Aergerlich brach 
24 * 
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fie ab. Sie konnte aber vollfommen befriedigt fein 
von dem heitern Erfolge ihrer Improvifation. Man 
war die feierliche Stimmung los, fland auf, nahm 
einige kalte Speifen zu fi, die Madame Sclurd 
nach dem Thee herumreichen ließ, und ftellte fich in 
Gruppen an die Fenfter, an den Ylügel, an das Ka⸗ 
napee der freundlichen Wirthin. 

Guido Stromer aber war nicht der Mann, der 
ſich fo leicht entthronen ließ. Er warf fid) mit leich- 
tem Geſchick auch auf diefe neue Wendung des Abende, 
lobte Melanie'd Spiel, rühmte die Speifen, erörterte 
die Heinften Dinge dur piquante Commentare und 
entwidelte dabei immer benfelben analytifchen Geift, 
der fich in jede Gedankenreihe mit dem Talente, fie 
auszufpinnen und finnig zu verknüpfen, finden konnte. 
Herr von Harder mied jedoch den vulfanifchen Mann. 
Ohnehin nedte ihn Melanie und wußte ihn, gleich 
einem Magnet, der in einer Waſſerſchüſſel blecherne 
Enten und Fiſche nach allen Seiten zieht, bald in 
biefe bald in jene Ede’ zu Ioden, ſodaß er nahe daran 
war, von dem Nimbus feiner ihn umftrablenden 
Würde viel einzubüßen und ſich wie Einer der Ans 
dern unter den Andern zu verlieren. Als er anfing, 
doch auch zu freundlich zu zerfchmelzen, zu geziert, 
wie Malvolio in Shaffpeares „Was Ihr wollt”, 
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nach geſchnoͤrkelten Phrafen wie nach Fliegen zu has 
fchen, entwand fih ihm das liſtige Mädchen und 
ging gerade da, wo er fchon zweideutig zu flüſtern 
begann, in einen lauten Ton über, den Alle hören 
follten, Man gruppirte fih um fie. Sie neckte Alle. 
Sie nedte den Commerzienrath mit feinen Staatspa⸗ 
pieren, den Juſtizdirector mit feinen Proceffen, Eugen 
Lafally mit feinen Wettrennen, für die er Pferde und 
Jockeys hungern und mager werden laflen müffe.... . 
So hatte fie e8 dahin gebracht, daß Alles wieder ſaß 
und fih gefallen ließ, Raͤthſel und Charaden zu lö⸗ 
fen, die fie in ſchnellſter Gewandheit, den anweſen⸗ 
den Perfonen angepaßt, zu erfinden verftand. 

Die Ueberladung, die das eigenthümlicye Kenn⸗ 
zeichen der Haͤuslichkeit Schlurck's war, brachte auch 
für diefen Abend, wie für jeden noch eine Collation 
Champagner. Diefer Wein war bei Schlurd fo eins 
gebürgert, daß man wol fagen konnte: er floß bei 
ihm in Strömen. Es mochte diefer Luxus daher 
fommen, daß Viele feiner Committenten, Diele der 
Perfonen, denen er Häufer, Güter, Gefchäfte verwal« 
tete, ihn mit NRaturalgefchenfen diefer Art gern ers 
freuten. Ein gewiffes prahlerifches Wohlleben war 
leider die tägliche Ordnung im Schlurd’fchen Haufe 
und für fo befonnen und Hug Melanie's Mutter au 
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im Praktiſchen gelten fonnte, nach diefer Richtung hin 
geftattete ſie die vollfte Freiheit und liebte es, jeden 
Tag als einen Tag der Freude zu begrüßen und zu 
befchließen, als ein Bet, wo Abends die Becher 
blinften und Morgens wieder Rofen fie frifh um⸗ 
kraͤnzten. 

Sal ja! rief zuletzt der vom Champagner anges 
regte Stromer, der kein Auge fuͤr Linchen, ſeine be⸗ 
ſcheidene Frau, den ganzen Abend über gehabt hatte, 
jegt aber Doch einmal zu ihr, der Dulverin, hinüber- 
fohritt mit dem Champagnerglafe in der Hand; fa, 
ja, Lina, wie ift die Welt fo fchön, wenn man mit 
der Natur auf vertrautem Buße fieht! Da blist der 
Kryſtall, da lacht die Rebe, da funfeln Diamanten, 
auch wenn man Kryſtall und Diamanten nicht felbft 
befigt! Im Auge liegt die Welt, im fröhlichen Auge 
der Liebe liegt fie gewiß; Liebe verflärt, Liebe befigt, 
Liebe verfüngt! O wer fle nie gefehen hätte die 
fhaurigen Schatten der Einfamkeit, wer nie erbebt 
wäre vor dem Anblide bes Todes! Da würden fie 
fern geblieben fein die düſtern Gebanfen, mit denen 
der grübelnde Menſch fich feinen Sonnenfchein vers 
hängt, feine Lauben in Grüfte verwandelt, feine las 
chenten Bernfichten in Abgründe ! Ein Sind, ein 
Kind zu fein unter Blumen und Früchten! Lina, 
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nichts fchleppen als, jenen lieblichen dicken dresdenet 
Jungen des Rubens aͤhnlich, Trauben, Trauben und 
Pfirſiche und Feine Kaninchen; o Seligkeit, es if 
vielleicht die des Himmels auf Erden. Und wenn 
wir einſt an die Pforte des Paradieſes klopfen und 
ſie im Jenſeit genießen wollen, ſagt uns Petrus: Iht 
Thoren, was ſucht Ihr hier oben? Die Seligkeit 
Habt Ihr Euch auf Erden ja entgehen laſſen! Steigt 
nun hinunter in das Zwifchenreich, wo nicht die Seligen, 
nicht die. Verdammten wohnen. Ach, ich weiß, was 
ba haufet! Es ift die Reue! Die bittere nagende 
Reue! 

Bravo! rief Melanie überlaut und flürzte ſich mit 
komiſchem Affect Stromer'n faft zu Füßen. 

Bravo, Priefter! fagte fie und ſprach damit die 
allgemeine den Pfarrer bewundernde Stimmung aus, 
Auf diefen Glauben gib mir deinen Segen! 

Stromer'n, deffen allerdings geiftreicher, eigene 
thümlicher und für deutſche Zuftände bezüglicher Na⸗ 
tur wir immer näher fommen werden, Stromer'n zit⸗ 
terte dad Champagnerglas in der Hand. Einige 
Tropfen fielen auf Melanie's entblößte Schultern. 

Guido! Schalt Linchen, feine Gattin. 

Mag’ es fliegen, rief Melanie, während Alle 
lachten; er taufte mich auf feinen neuen Bla 
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ben! Pfarrer! Sie müflen fih zu uns befchren, 
Wollen Sie? 
" Damit fand ſie auf und fehüttete ihr Glas in 
das feinige. Wie eine Hebe fo fchön, hob fie dem 
gerundeten nadten Arm und ließ von oben herab in 
wohlberechneter Entfernung den Strahl nievergleiten, 
daß ed in Stromer's Glaſe aufzifchte und wie mit 
taufend Perlen fchäumte. Geblenvet faß der glühende 
Mann da und feßte taumelnd das Glas an die Lipr 
pen!... Ahl rief Alles plöglich erfihroden. Noch nad» 
träglich zu den vielen gefprungenen Saiten im alten 
Pianoforte der Fürftin fprang eben noch eine der 
fepten. ... Diefe Mahnung wie von Geifterhband 
brachte Guido Stromer’n zur Befinnung. Es üben 
riefelte ihn ein Schauer, ald er der Tage gedachte, 
wo er hier beiete und von der Sündhaftigfeit der 
Greatur ſprach. ... Aber fo wirkte noch die warme 
Berührung feiner Kniee durch die vor ihm faft nies 
dergefunfene Melanie in feinen zitternden Nerven nad, 
Daß er nur noch in ihrem Anfchauen lebte und mit 
wonniger Spannung zubörte, als fie in ihr dunkles 
Haar greifend rief: 

Jetzt zum Abfchied für heute Abend: Wem lap’ 
ich die Rofe hier zum Andenfen? Ich wollte fie ver- 
ſchenken. Wehe! Sie ift vom Stiel gebrochen! Ar 
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med hülflofes Hundertblast, wer fol nun beine Gtüße, 
dein Stab und Stengel werden? Wer fol dich mit 
nehmen und an fein Herz ober in fein Stammbuch 
oder auch nur in eine einfache Gigarrentafche legen 
und fid) Dabei jagen: Melanie gedenkt Deiner, gedenke 
du ihrer! 

Alles fah gefpannt auf den Bfarrer und Diefer, 
bebend, fchlug die Augenwimpern nieder, 

Sch concurrire nicht, fagte Eugen ſogleich mit 
einer fpöttifchen, ernften Miene über Melanie’s Ueber⸗ 
maß von Coquetterie. 

Sie ziehen Ihren Einfat zurüd, Stallmeiſter, ant⸗ 
wortete fie, und wiffen nicht, wie Sie gewinnen, ... 
wenn Sie fchweigen! Sie haben heute foviel ger 
ſchwiegen, Lafaly; wüßten Sie nur, welchen Refpert 
man vor Ihnen befommt. ... 

‚Melanie fprach Diefe Worte fo fcharf, daß fie un⸗ 
willfürlich belacht werben mußten, zum großen Aer⸗ 
ger der Commerzienräthin von Reichneyer, die ihren 
Bruder liebte und Melanie’s Gefallſucht umſomehr 
verabſcheute, als auch ihr Gatte von den Netzen der⸗ 
ſelben umſtrickt war. Eugen aber war eine viel harm⸗ 
loſere Natur. | 
Mein Fräulein, fagte er, Sie wiſſen, daß ih auf 
Geiſt keinen Anfpruch. mache. In meinem Kreife 
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amüflrt man fich, wenn man gut reitet, gut ſchießt, 
Glück bei den Damen hat und die beften Eigurren 
halt. Um mid gründlich zu bilden und bei einem 
großen Genie in die Lehre zu geben, hab ich einmal 
angefangen, nicht nur Schiller, fondern auch Goethe 
zu lefen. Ic las „Wilhelm Meifter’d Lehriahre”. . 

Run, rief Stromer wild. Wie wurde Ihnen da? 
Ergriff Sie Achtung vor der Bildung? 

Befter Herr Pfarrer, antwortete Lafally troden, 
als ich las, daß diefer Wilhelm Meifter, diefer junge 
Commis und Ladenfchwengel — 

Entfeplich! rief Frau von Zeifel, die Etwas auf 
Autoritäten bielt und auf Erziehung Anſprüche 
machte. 

Als ih fah, ließ fich Lafally nicht irremachen, 
dag diefer Wilhelm Meifter feine Liebbaberei für 
Buppenfpielereien einer hübfchen Schaufpielerin er⸗ 
zählt, bie dabei einfchläft und immer noch von Pup- 
penfpielen erzählt, während Marianne fchon in feinen 
Armen ſchnarcht, babe ich Das Buch weggeworfen 
und mir vorgenommen, bei Gelehrten nicht in bie 
Lehre zu gehen ... man wird da lächerlich, ohne es 
zu merfen. 

. Melanie ftrafte ihn aber für diefe böfe, gegen 
Stromer gerichtete Anmerkung. 


379 


Ein Goetheverächter, fagte fie, befommt . meine 
Roſe nicht. 

Es wuchs die Spannung, wem ſie ihre Gun 
zuerkennen wuͤrde. 

Dem Wisigften! hieß es. 

Dem Artigften! ..... 

Dem beften Reiter! fagte man mit Spott auf den 
Commerzienrath. 

Melanie ging mit der Roſe im Kreiſe umher und 
wählte und waͤhlte ... | 
Sch fuche feltene Vorzüge, fagte fie, irgend etwas 
Neues, Bedeutendes ... Wer meine Gunft verdient, 

muß... Ah Bartuſch! 

Mid, lafien Sie aus dem Spiele! rief Diefer ko⸗ 
mifch erfchrecddt und wehrte Die Rofe ab zum Gelaͤch⸗ 
ter der Uebrigen. 

Daß Sie heute nicht mit den Fingern rechneten, 
tief Melanie, nicht an den Nägeln fauten und Ihren 
alten böfen Huften einmal bei fich behielten, verdiente 
in der That eine Auszeichnung, und wenn ich bedenke, 
daß Sie heute fogar noch ein hübſches, glattes, ſau⸗ 
ber rafirtes Kinn haben — 

Der graue Schleicher, verfolgt von Melante’n, 
rief kichernd: Gute Nacht! ergriff ſchnell einen Leuch⸗ 
ter und lief unter allgemeinem Spotte davon. 
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Die doch etwas verlehten Damen wollten feinem 
Beifpiel folgen und aufbrechen. 

Rein! fagte Melanie, ihr midgünftigen Schweftern, 
wird Srauengunft fo verfehmäht? So wenig Werth 
gelegt auf eine Rofe, die ein Mädchen im Haar ges 
tragen? Zur Strafe für die fludirten Herren, deren 
Gattinnen am meiften mit den Stühlen rüden, be- 
fommt die Rofe der, der die größte äußere Schönheit 
befitt, den Fleinften Fuß und die weißefte Hand .... 
Herr Juſtizdirector, ftreden Sie Ihren Zuß vor! 

Diefer zog feinen furchtbaren Elefantenfuß rafch 
zurüd. Henning von Harder aber merkte etwas ..... 

Die Hand des Commerzienrathes wurde gerühmt. 
Sie war rundlich und wohlgepflegt, aber viel größer als 
Harder’d. Und feine Gemahlin bededte fie; fie wollte 
ber Bofle ein Ende maden ..... 

Harder war entzüdt ..... er zitterte .. ... 

Ich hab's! rief Melanie. Meine Rofe ift erobert. 
Ercellenz .... Excellenz bat das Seltenfte, was ich 
je gefehen .... 

Was? fragte man erflaunt. 

Die Heinften, zierlichften Ohren von der Welt! 
fügte Melanie. 

Der Eontraft der Würde, Die diefer Mann ber 
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derung feiner Ohren, die er mit gefchmeichelter Be 
fangenheit wirklich num zuließ, war im höchften Grabe 
lächerlich. Die Ohren fand man ringe um die Ex⸗ 
cellenz herumgehend, in der That fo Hein, daß Herr 
von Harder nicht ohne Schüchternheit gefland, daß 
er diefen Vorzug allerdings ſchon oft an fich hätte 
rühmen hören. Mit einer Befcheidenheit, ald wenn 
er für eines der größten Geifteötalente nichts koͤnne, 
da e8 ihm die Natur einmal gegeben, nahm er dann 
von der in feinem Anfchauen wie felig ſchwelgenden 
Melanie die Rofe entgegen und richtete an die bes 
firidende Circe eine fo verwirrte Anrede, daß man 
fih an der Eitelkeit eines alten eingebildeten Gas 
lanthomme gründlichft weiden konnte. Schwerlich 
hatte fie bei diefer Nederei ein Interefie. Was war 
ihr der Geheimrath? Was war ihr die Huldigung 
eines vornehmen Mannes, fie, die die zudringlichen 
Anträge junger Grafen und Fürften täglich abzuleh⸗ 
nen hatte und deren ganzes Jugendleben eigentlich 
ein ewiges Sichbeherrfchen und confequentes „Nein’s 
Sagen fein mußte. ... Prinz Ottokar felbft, des 
Königs Bruder fogar, hatte fie ſchon auf Bällen aus, 
gezeichnet... fie floh nur immer, wich immer nur 
and. Was war ihr alfo die grenzenlofe Berwirrung, 
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Die fie über den Geheimrath hervorbrachte, anders 
als eine Tändelei der „Lieb’ im Müffiggang”? 

Als fih die ganze Gefellfchaft empfohlen und zers 
fireut hatte, brach Melanie, die Mutter Amann), 
in die Worte auß: 

Zürne mir nit, gute Mutter! Wir tanzen for 
lange über den Blumen des Lebens bin und bliden 
dabei unvorfichtig nach der Sonne empor, bis wir 
einmal zerfchmettert an einem Abgrunde liegen, den 
wir in unferer Luft doch überfahen! 

Welch ein Bild! Kind! Das wolle Gott ver: 
hüten! antwortete die Mutter beforgt. Was haft du? 

Kopfweh für heute! fagte fie abgefpannt. Und 
nun ... gute Nacht! 

Damit kuͤßte fie die Mutter, der fie für weitere 
Fragen, Mahnungen, Beforgnifje mit graziöfer Hand» 
bewegung raſch den Mund zuhielt, und verfchwand 
in ihrem Zimmer, wo Jeannette, ihre hübfche Zofe; 
fie ſchon ungebuldig mit einem Licht erwartete. ... 

. Das Mädchen Faute Kaffeebohnen, um an 
ihrem Athem zu verbergen, wie man unten im Erd⸗ 
gefhoß oben den Herrfchaften nachahmte und fid 
würdig zeigte, in einem Haufe zu dienen, wo nur der 
Materialismus herrfchte. . . 

‚ Melanie, in Gedanfen verfunfen, merfte nichts 
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von den SKaffeebohnen, nichts von dem glühenden, 
punfcherregten Geficht des Mädchens. Sie ließ ſich 
ruhig entfleiven. Sie duldete ohnehin niemals, daß 
man fie vor dem Schlafengehen aus ihren Träumen 
durch Plaudereien weckte, befonders fo indiscrete und 
zweideutige, wie fie Jeannette meift zu verführen 
pflegte. 


Zwölftes Capitel. 
Eine Ueberraſchung. 


Melanie's und ihrer Mutter Schlafzimmer wurden 
von einem großen Salon getrennt. In diefem pflege 
ten fie ſich des Morgend zu begrüßen und gemeins 
fchaftlich zu frühftüden, wenn fie nicht vorzogen, die 
balfamifche Srifche der Natur und den Kaffee in dem 
Garten einzufchlürfen. 

Schon lange hatte am nächften Morgen die Muts 
ter gewartet und fi, als Melanie nicht endlich heiter 
wie fonft hereinhüpfen wollte, erlaubt, leiſe an die 
Thür des Schlafzimmers ihrer Tochter anzupochen. 
Als Feine Antwort erfolgte und fie es acht Uhr ſchla⸗ 
gen hörte, Eopfte fie um halb neun Uhr wieder ein 
wenig leife an... 

Komm doc herein! rief drinnen Melanie mit 
leidender Stimme und bie Mutter trat ein, 

Wie erfchraf fie, als fie ihr Kind noch im Bett 
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fand! Melanie erklärte fich leidend. Sie hätte eine 
unruhige Nacht gehabt, und fühlte ſich unvermögend 
ſchon aufzuftehen. 

Die Mutter gerieth in nicht geringe Beftürzung. 

Kein, nein, fagte Melanie, befümmere dich nicht, 
Mutter! Ich konnte ‚nicht einfchlafen. Wie ich fo 
mit müden Augen lag, die ſich nicht fchließen woll- 
ten, glaubte ich, vielleicht wäre Die Hige des Zims 
merd an diefer Aufregung der Nerven Schuld. Ich 
ftand auf, zog die Vorhänge zurüd, daß der helle, 
volle Mondenfchein hereinfiel ... . 

Da haft du dich erfältet, fagte die Mutter, ale 
Melanie ftodte ... 

- Sie fihüttelte den Kopf. 

Was ift es denn? Sprich, mein Kind! 

Wie ich das Fenfter öffnete... ., glaubt’ ich unten 
eine Geftalt zu fehen, die entweder ein Geſpenſt ober 
ein Phantom meiner Einbildungsfraft war. 

Hadert! fagte die Mutter mit blinzelnd zugedrüds- 
ten Augen und fi) abwendend. 

Ja Hadert! wiederholte Melanie feufzend. Ob ich 
fagen foll, daß er in feinem gewohnten nächtlichen 
Zuſtande war, weiß ich nicht. Er fehlen mir wach 
zu fein. Das Weiße feiner Augen leuchtete mich in 
der hellen Nacht faft geifterhaft an. Ich Ba ents 

Die Ritter vom Geifte. I. 
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feßt das Fenſter zu. Als ich dann noch einmal hin⸗ 
blickte, war Fritz verfeftwunden. Ich fchlief ein, ward 
aber fo von Träumen geängftigt, daß ich mich jeht 
von einem folchen Schlafe mehr erfchäpft als geftärkt 
fühle. 

Die Mutter Eonnte ihr leider Hackert's Nähe beſtaͤ⸗ 
tigen. Laſally wollte ihn gefehen haben und Bartufch 
hatte es ihr fchon geftern Abend am Theetiſch zu- 
geflüftert..... 

Du haft keinen Geift gefehen! fagte fie feufzend. 

So find wir denn überall von ihm verfolgt! rief 
Melanie und warf ſich wie verzweifelnd auf eine ans 
dere Seite ihred Lagers. 

Gutes Kind, begann befümmert die Mutter, bes 
ruhige dich! Ach, es tft über diefen Gegenftand fchon 
foviel von Deinen eltern gejammert worden, daß 
deine Klagen unfern Schmerz nicht erreichen! Der Bas 
ter nahm Hadert aus dem Waifenhaufe. Alles, was 
man von feiner Geburt erfahren hatte, war fo dunkel 
und abenteuerlih, daß er unfer Mitleiven erregte. 
Der Bater brauchte einen Arbeiter, den er fih von 
unten auf felbft erziehen wollte. Er ließ ihn unter⸗ 
richten; er arbeitete unter feiner Aufficht und bat ſich 
früh ſchon von einer folchen geſchickten Anftelligfeit 
beiwiefen, daß er mit des Vaters geheimften Angele- 
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genheiten vertrauter wurde, als ſelbſt Bartufch es iſt. 
Die Folge davon war die größte Vernachläffigung 
feiner felbft und eine Vertraulichkeit mit der Kamille... 

Schweige! Schweige! rief Melanie mit dem Aus 
drud des größten Schmerzes. 

sch denke mit Entfeten daran, fuhr die Mutter 
mit bedeutſamem Ernfte fort, daß wir fo blind fein 
fonnten, in der Freude unferd glücklichen Aufſchwun⸗ 
ges, im Genuſſe der vielen Heiterkeit, die uns auf 
unferm Lebenswege lachte, das Ernftefte zu überfehen, 
das Gefährlichfte, was fich neben und entwidelte. 
Diefer Knabe wuchs mit dir auf. Liflig wie er war, 
gewann er bei aller Häßlichfeit, aller Wiberwärtig- 
feit feines Aeußern, an die wir und gewöhnt hatten — 
die Deutter hob diefe Worte befonders fcharf hervor — 
unfer Aller Vertrauen. Ob wir, um did) aus einer 
Kindergefelfchaft abzuholen, den Bedienten fchidten 
oder Fritz diefen Dienft verrichten ließen, ſchien uns 
unglüdlichen Menfchen einerlei; ja wir zogen feine 
Dienftwiliigkeit vor, da er verläßlicher fchien als Alle 
und faft im Haufe wie dein Bruder gehalten wurde. 
Unfelige Bertrautheit, die ihn ermuthigte, Hoffnungen 
in ihm nährte und feine Sicherheit bis zum Ueber⸗ 
muth fteigerte! 

Melanie ſchwieg eine Weile, ftemimte ihr fchönes 
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Hanpt auf eines ihrer Kiffen und fagte zu der aͤngſt⸗ 
lich fie anblidenden Butter: 

Und doch war die Strafe, die ihr über ihn nad 
jener fchre£lichen Nacht verhängtet, zu hart! Sie 
ift Die Duelle unausgefebter Leiden für und Alle ge- 
worden! Aus dem Haufe wie ein Dieb geworfen, 
vom . Bater in einem Zorm, den ich nie an ihm 
fannte, faſt mit. Füßen getreten, irrte er wie ein 
rachfüchtiged Thier umher und droht und mit Allem, 
was er in unferm Haufe erlebte, erfuhr, entdedt 
bat... droht uns... 

Entdedt hat? unterbrach fie Die Mutter erfchredend. 
Was kann er entvedt haben als den regelmäßigen 
Bang eined großen ehrenvollen, vom Fleiß und dem 
Genie des Baterd geleiteten Geſchaͤfts? Das Einzige, 
was man fürchten Eonnte, war ber loſe freche Mund 
des frührerdorbenen. jungen Wüftlings. Sch zitterte, 
wenn ich nur daran dachte, wie... 

Die Mutter ſtockte. 

Was dachteſt du? fagte Melanie. 

Ach, ich will nichts mehr fagen! Laß e8 gehen! 

Mit euerm ewigen Gehenlaffen! Dieſes ftete 
Bertufchen und Berfchweigen! Was nur dachteft du? 

Melanie —! 

Bürchteft du, daß er den Menfchen erzählt, wie 
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früh diefer ſozuſagen Halbbruder, der mit mir auf 
wuchs, verfucht hat... 

Deine Phantafle zu vergiften! Ja, Melanie, wenn 
die Welt die Bubenftüde erführe — 

Mutter! rief Melanie haftig auffahrend, als tonnte 
fie doch die zu gründliche Unterſuchung dieſer Wunde, 
die fie felbft veranlaßte, nicht länger ertragen. 
Schweige! Schweige! Bergiß nicht, daß dieſer Un- 
felige vorgibt, mich zu lieben, mir treu fein will mit 
unglaublicher Anhangichten und niemals wagen 
wird. 

Anhanglichkeit, die ich Wahnſinn, Frechheit nenne! 
unterbrach fie die Mutter, vor Zorn ſich röthend. 

Laß es gut fein! 

Die Mutter ſchwieg auf diefe tonlofen Worte und 
berubigte ſich allmaͤlig. 

Erſt erwartete ſie, daß Melanie ihr zuſprechen 
ſollte. Da die Tochter aber in ihrer träumeri⸗ 
fhen Lage verblieb und mit feinem tröftenden Blicke 
ſich ihrer Pein erbarmte, ftreichelte die Mutter die 
heiße Stirn des Kindes und küßte die zarten blauen 
Aederhen, die fie in Melanie’s Augenwinfeln ent 
dedte. 

Weg, weg mit diefen Sorgen, rief fie, fei heiter, 
Melanie! Noch geftern haſt Du alles bezaubert und 
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Dir ja eine ganz neue Eroberung gewonnen, Die 
gefeierten Ohren des Herrn von Harder haben mehr 
Wirkung auf ihn gemacht, als wenn Du dem: Lieu- 
tenant von Aldenhoven gefagt hätteft, er gliche dem 
Adonis. Was willſt du mit diefer Eroberung? 

Melanie verzog ihre ernfsen, fihmachtenden und 
erſchoͤpften Mienen zu einem Lächeln, dem ein weh⸗ 
müthiger Zug beigemifcht war. Ohne auf die Frage 
der Mutter zu antworten, lenkte fie das. Geſpraͤch 
wieder auf: Hackert zurüd. 

Gern wollt’ ich beruhigt fein, fagte fie, beruhigt 
über Alles, was und Hadert Schlimmes etwa an- 
thun fönnte, wenn ich ihn nur überzeugen Eönnte, ... 

Wovon? Wovon, Kind? fragte die Mutter er- 
ftaunend. Kehrft Du wieder auf diefen unheimlichen 
Gegenftand zurüd? 

Melanie gab anfangs feine Antwort, dann aber 
fagte fie: | 

Ich thue Niemanden gern weh. 

Aber ich bitte Dich, Kind, Erklärungen! Erflä- 
rungen gegen einen ſolchen Menfchen! Ein halbes 
Thier ift Diefer Hadert.... 

Mutter! | 

sa Melanie!... Die Mutter ließ fih in ihrer 
Auffaffung nicht flören und hob abfichtlih das an 
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Hadert Ungefällige hervor — ja, Melanie, e8 if ein 
Menſch von einer Unreife, die mir. ein Grauen ein- 
flößt. Died Haar, diefer Gang, diefe Magerfeit! 
Und diefe Bosheit, Dies verruchte Herz — 

Du übertreibft. ... | 

Kein, Kind, Das ift ein Weſen, wieich mich ents 
finne, einft in einer Gefellfchaft gehört zu Haben, zu 
der mich Grau von Trompetta mitnahm. Wie. hieß 
das Stüd, das der berühmte Dichter vorlas, das 
Stüd, wo ein fo unfertiger Halbmenſch vorkommt, 
den ein Zauberer mit feinem Geiſte zwidt und zwackt 
und feiner Rohheit Daumenfchrauben, anlegt? 

Der Sturm! Der Sturm, liebe Mutter! 

Der Sturm! Und der böfe Gaft, den. der Zau⸗ 
berer auf der wäften Inſel findet — 

Caliban! 

Caliban! Das is! Ein folder Caliban ift. die⸗ 
fer Fritz, fähig, feine eigenen Gefchwifter.... . zu vers 
ehren, wenn ihn grade Hunger triebe! Gin Halb- 
menſch, ohne Gemüth, ohne Liebe, ohne einen Yun 
fen edler Hingebung! Nur finnlich, nur ein Weſen, 
das blindlings feinem Inſtincte folgt... . 

Er ift frank... 

Durch ſich feld! Die Zerrüttung feiner Nerven, 
wer verfchuldet fie? 
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Sein Nachtwandeln iſt erft über ihn gefommen, 
als. man ihn ſo graufam verſtieß. Als man ihn vol. 
lends mishandelte, als Lafaly — 

Rein, die — der an Zorn a ihn 
nicht fchlafen. . 

D Mutter! Ich weiß, was ihn nicht ſchlafen 
läßt! Ich laſſe mich nicht irremachen. Ich habe 
nachgedacht über Fritz. Ich Habe über ihn geweint. 
Das ift der Menſch, wie er frifch und roh aus der 
Hand der Natur kommt und finnlih ohne den Son- 
nenfchein des Geiftes aufwaͤchſt — 

Yal Ja! Sagte Das nicht der Probft Gelbfattel, 
al8 der Sturm vorgelefen und Ealiban’s Charakter 
erörtert wurde? 

Mit diefen Betrachtungen, meinte Melanie, [wagen 
wir unfer Unrecht nicht weg. Wenn ih ihm fagen 
fönnte: Fritz — 

Melanie, fiel die Mutter ein, Du wirſt doch keine 
——— mit ihm herbeifuͤhren, ſeinem Wahnſinn 
keine neue Nahrung geben wollen? 

Der Schein, Laſally's empörendes Benehmen zu 
billigen, drüdt mid... 

Nimmermehr! Wie geht Das! ‚entgegnete die Mut- 
ter beforgt. Die Mißhandlung, die ihm Lafally ans 
gethan hat, war roh, aber fie brachte gute Folgen. 
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Sind wir nicht ſeitdem vor feinen Rachflelungen bis 
jeßt fiher geblieben? Konnten wir fonft einen Schritt 
vorm. Thore, im Park thun, ohne ihn aus den Bü⸗ 
fhen heraustreten zu fehen? Konnten wir das Thea⸗ 
ter befuchen, ohne beim NRachhaufefahren ihn im Ges 
dränge der Menfchen an unferer Seite zu finden? 
Seit einem PVierteljahre ift es jebt das erfte mal, 
daß er fich wieder in unfere Nähe wagt. Er wird 
Laſally und feine Jockeys fehen und fich vor ihren 
Reitpeitfchen zum zweiten male in Acht nehmen. ... 

Erinnere mid) nicht, fuhr Melanie entſetzt auf, 
an diefe brutale Scene! Sie. bat mir Eugen, den 
ich feines ehrlichen und offenen Charakter wegen zu 
fhägen im Begriffe ftand, aufs tieffte entfremdet. Ich 
geftehe, Daß ich an Lafally Gefallen hatte. Gerade, 
daß er als geborener Sfraelit nicht eine einzige. der 
Eigenfchaften: zeigte, die man fonft an dieſem Wolfe 
tadelt oder lächerlich finden will, hatte mich zu ihm 
hingezogen. Sein trodener Wis ift ganz anders als 
der Wis feiner Glaubensgenoſſen. Er gibt fih für 
befchränfter, ununterrichteter als er if. Er will, 
während alle feine Glaubensgenofjen nach Geiſt fires 
ben, feinen Geift haben und hat ihn. Wie er mid 
reiten lehrte, that er es mit foviel Bonhommie, for 
viel Humor, daß ich ihm wahrhaft gut war. Was 
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fol aus mir werben? Eine Königin? ine Herzo⸗ 
gin? Eine Offiziersfrau? Eine Frau Affefforin? 
Ah... Bah! Ich Eonnte mir denken, der Bater ſtellt 
dem Eugen durch meine Mitgift feine Finanzen wie 
der her, wir bauen eine prächtige Arena, den Tum⸗ 
melplag der ganzen eleganten Welt, wir verbinden fie 
mit einer glänzenden Erleuchtung, mit Lauben, mit 
Treibhäufern für Die, welche nach dem Ritte ſich er- 
holen wollen. Mid, blendete bei meinem erften Aus: 
treten aus ber. einfachen bürgerlichen Sphäre, in der 
wir bisher gelebt hatten und in der ich erzogen war, 
der Gedanke, durch die Verbindung mit Lafally könnt’ 
ich die Aufmerffamfeit der ganzen Stabt fefleln, mit 
den fchönften Damen, den eleganteflen Männern in 
Berbindung kommen und mich auf heitere Art durchs 
Leben tummeln, bis ich freilich durch die größere Ber 
kanntſchaft in diefer Sphäre Eugen’s, der mich in fie 
eingeführt Hatte, ihrer überdrüflig wurde und es bald 
bemerkte, wie ich denn doch dabei in der Gefellfchaft 
eine bejchattete und nur untergeordnete Stellung er- 
halten würde. Es war eine Verirrung. Und doch 
währte es lange, bis ſich meine Phantafle von La⸗ 
fally, dem noch vor wenig Jahren angebeteten Antis 
nous aller Damen, dem galanten Fühnen Reiter und 
gefuchten, bei allen Kunftausftellungen auf ein Dutzend 
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Bildern dargeftellten öffentlichen Charakter, losſagte. 
Ef als ich den Abend in unferm Garten vorm 
Shore, wo Lafally mit mir ſcheinbar harmlos Tuf- 
wandelte und ich plöplich erzärnt ausrufen muß: Gott, 
da ift ſchon wieder Hadert über den Zaun gefliegen! 
das Bellen der Hunde Eugen’8 und Haclert's Häg- 
liches Geheul hörte, als Lafally felbt, wie ein Ra⸗ 
jender, feine ganze Kaltblütigfeit aufgebend, nach ber 
Hede lief und ich ihm nacheilend fehen muß, wie 
zwei feiner Bereiter den Unglüdlichen mit langen 
Beitfchen graufenhaft mishandeln und Lafally, Eugen 
Laſally felbft, ihn: mit der Reitgerte wie ein Rafen- 
der gerade über den Kopf: bieb, während die Hunde 
feine Kleider zerriſſen — 

Rege Dich nicht auf! fagte die Mutter. Laß die 
Erinnerung, Melanie! Es ift ein Jahr ber. Ich 
habe damald Noth genug um Dich gehabt, weil ich 
glaubte, Du würdeft von dem Schred ein hitziges 
Sieber befommen. BER 

Ihr verfchwiegt mir, dag Hadert auf den Tod 
lag, fagte Melanie. 

Der Bater ließ für ihn forgen..... 

Ich erfuhr fpäter Alles, fuhr Melanie erregter 
fort. Bon der Kopfwunde Hat Fritz die ſchlimmſten 
Folgen davongetragen. Doctor Hammer, der ihn im 
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Spital behandelte und mir zufällig in einer Geſell⸗ 
fhaft begegnete, erzählte mir, daß er Anfälle von 
Raſerei hätte. Wie ein wüthendes Thier fehlüge er 
dann um fich, fluche allen Menfchen und verfalle zus 
legt in eine Erfihöpfung, die vielleicht eine nie heil- 
bare Nervenfchwäche zur Folge haben würde... . 

Es ift traurig. Aber was läßt fi thun? fagte 
die Mutter beftimmt, jedoch ohne Kälte. Und ver 
Vater handelt edel an ihm... . 

Doctor Hammer erzählte zuerft von feinem Radıt- 
wandeln — in großer Gefellfchaft — vor aller Welt 
... Meine Verzweiflung, Das anhören zu müflen ! 
Sch hätte in die Erde finfen mögen — 

Schon bei uns hieß es, er wandle bei Nacht ! 

Nie! fagte Melanie beftimmt. 

Woher kannſt Du Das fo beflimmt verfichern? 

Nie! fag’ ich! wiederholte fie der ftaunenden Mut- 
ter. Sein damaliges Nuchtwandeln war etwas An- 
dered.... Und nun genug davon !. 

Melanie ſchwieg und warf fih auf bie Seite, den 
Kopf tiefer in das Kiffen wühlend. 

Die Mutter, des Juſtizraths „gutes Hannchen”, 
gehörte zu den Wefen, denen nichts unbequemer war, 
als eine allzu tiefe Erforfchung von Dingen, bie nur 
auf Unerfreuliches führen Fonnten. Sie war eine 
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durchſichtige, verſtaͤndige, feharfblidende Frau. Sie 
ahnte durch Infpiration raſcher Etwas, als manche 
ſchwerfaͤllige Unterſuchung langſam ergab. Aber ſie 
liebte es, fich über Das, was ihr möglich, ja wahr⸗ 
ſcheinlich dünkte, dennoch Feine Rechenfchaft abzulegen. 
Sie wollte dad Geſchick immer nur en profi, nie en 
face ſehen. So ließ fie denn auch über dies fonder- 
bare „Nie“ getroft den Schleier falleu. Sie wußte, 
daß in ihrer unverzeihlichen Sorglofigfeit Melanie ne- 
ben Hadert aufgewachfen und von defien zügellofer 
Srühentwidelung in bedenkliche Gefahren gerathen 
war, von denen das aufgeregte, ebenfo über die Liebe 
früh nachgrübelnde Mädchen noch „zur rechten Zeit” 
wie der Vater damals fagte, befreit wurde... .. Und 
fo alled Unangenehme vertufchend, verwifchend, bes 
ſchwichtigend fprach fie mit heiterm Ton: 

La Das nun gehen, Kind! Wir hätten einen 
folchden Caliban nie ind Haus nehmen folen! Es 
geſchah. ES follte fo fein. Wir Hatten Mitleid mit 
dem ungewifien Schieffal eines vor dem Waifenhaufe 
einft ausgeſetzten Findlings, hielten ihn höher, als 
wir ihn hätten halten follen, und müflen uns vor⸗ 
werfen, daß wir nicht firenger wachten, als er anfing 
auf fchlimmen Wegen zu geben und fich und Andere 
zu verberben. Geliebt kann er dich nie im Ernfle 
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haben; denn feine Aufführung bewies es nit. Es 
fam fpäter Alles zu Tage, was er war und wie ex 
auf die Zerftörung feiner Jugend wäthete! Jeamnette 
hat viel gebeichtet. Er verwandelte Tag in Nacht 
und Naht in Tag. Am Bureau neben dem Bater 
fchlief er mit offenem Ange. Da mußte er in den 
Nächten wol mit gefchlofenen Augen wachen. Die 
Lection, die ihm Lafally gab, war nicht nad unferm 
Sinne, fie war graufam; aber fie hat ihm gezeigt, 
dag wir ihn nicht fürchten, mag er auch noch ſoviel 
drohen, noch foviel mit feiner Kenntniß der Geheim⸗ 
nifle des Vaters prahlen. Wir boten ihm, wenn er 
uns nicht mehr beläftigen wollte, Geld an; er nahm 
nicht mehr, ald wir ihm früher ſchon ausgefeht hat⸗ 
ten, bis er eine Stelle fand. Und doch, fagt man, 
fol er fo träge fein, daß er nicht die geringften An- 
ftalten trifft, feine Zukunft von der Abhängigfeit, die 
ihn an den Vater fefielt, zu befreien. Ach! Kind, es 
war immer eine böfe Natur! Bald Berfchwender, 
bald geizig. Bald offen, bald hinterliftig. Und welche 
maßlofe Eitelfeit! Ich will nicht davon ſprechen, 
daß er mit feiner abfchredenden Figur, feinem rothen 
Haar, feinen abgeriffenen Stiefeln und feiner unaus- 
rottbaren Unreinlichkeit fich einbilden kann, noch einen 
Eindrud auf Di zn machen... Iſt es nicht die 
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tollſte Eitelkeit, daß er ums hat fagen laflen, er ſchone 
den Pater bis zu feinem fünfundzwanzigften Jahre, 
wo ihm Diefer verfprochen hätte, ihm das Geheimniß 
feiner Geburt zu entdeden? 

Der Bater weiß darum, fagte Melanie. 

Richt ein Wort weiß der Vater, fagte ihre Mut⸗ 
ter. Er hat einzelne Anzeichen, einzelne Kleine Zufäls 
ligfeiten entvedt (4. DB. einen zerbrochenen, bei dem 
Findelkinde gefundenen Ring), die auf ein nicht ganz 
gewöhnliches Herfommen diefes Menfchen fchließen 
laffen; aber die wenigen Worte, die der Vater ein- 
mal bei guter Laune darüber fallen ließ, haben ihm 
fo den Kopf verwirrt, daß er ſich einbildet, ſicher ein 
Baron zu fein. Genug von ihm! Steh’ nun auf! 
Sei heiter! Genieße das Kimmlifche herrliche Wetter! 
Sieh! Sieh! Die goldene Sonne! 

Damit ri die Mutter die Vorhänge auf, der 
lichte Sonnenfchein fiel in das dunkle, plöglich ers 
hellte Zimmer. 

Auf! Auf! Tummle dich, Melanie! ermüdete bie 
Mutter nicht zu rufen. Nimm an mir ein, Belfpiell 
Schon war ic im Bade! Schon trank ich Waffer an 
der frifchen Duelle im Garten. Wafler, Sonne, Luft, 
Licht, Blumen! ... Mädchen, weißt du denn nicht 
mehr, was fchön und jung macht, fhön und jung — 


400 


Erhält! fiel Melanie fchmeichelnd ein, wandte ſich 
und reichte der frifh und rofig firahlenden Mutter 
die Hand. 

Indem klopfte es. 

Wer klopft? 

Eine Stimme wisperte am Schlüuͤſſelloch: 

Darf ih? 

Jeannette? 

Nein, ſagte die Juſtizraͤthin; es iſt Bartuſch. 

Stör’ ih? rief Bartuſch durch das Schlüſſelloch. 
Kommen Sie heraus! Es find merkwürdige Briefe 
vom Juſtizrath da. 

Vom Bater?. 

Die Mutter ging hinaus. 

Nach einigen Secunden fam fie wieder und rief: 

Melanie! Dente dir, wer angefommen if? 
Erſchrecke mich nicht! Ich rathe nicht gern. Meine 
Nerven find angegriffen... 

Der Brinz Egon! 

So? Das wiflen wir ja fchon. 

- . Bring Egon von Hohenberg! 

Angelommen? In der Refivenz? 

Nein, hier! Hier auf dem Schloſſe. 

Sonderbar, wie diefe Worte auf Melanie wirf- 
ten! Sie fannte den Prinzen nicht und mußte cher 
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im Intereſſe ihrer Familie vor ihm auf der Hut fein, 
als dabei intereffirt, ihn gerade hier zu fehen, wo fle 
Alle von feinem Eigenthum faft Befit genommen hate 
ten. ... Dennoch fprang fie jetzt aus dem Bette, ließ 
Hadert Hadert fein, kümmerte fih nicht mehr um 
Laſally, nicht um den Intendanten, vergaß die Nacht, 
vergaß ihr Kopfweh, vergaß ihre Schlaflofigfeit und 
trieb nur die Mutter an, ihr zur nothhürftigften Toi⸗ 
lette beizuftehben. Wie ihre Füße in die feidenen Bans 
töffelchen fchlüpften, die leichten Nachtgewänder abges 
worfen wurden, wie fie an den Zoilettentifch eilte 
und fih in flinfefter Behendigfeit Angefiht und Naden 
benebte, wie fie bazwifchen an dem Schellenzug riß, 
um den Bedienten das Zeichen zum Serviren des 
Frühſtücks zu geben... man hätte nicht glauben fol- 
len, daß Dies daflelbe Wefen war, das noch eben 
wie leblos, ganz in Zräumerei und Erinnerung vers 
funfen, zwifchen den grünfeidenen Couverten des Bet 
tes gelegen Hatte. Das einzige Wort: Ein Prinz, 
der Prinz Egon, ift bier auf Hohenberg! Hatte fie 
elektrifirt. Sie herzte die Mutter und tröftete fie mit 
den Worten: 

Laß ed nun gut fein, fonft muß ich über mid 
ſelbſt lachen! Ja! Jal Waffer! Luft! Sonnenfchein! 
Die Mutter hat Recht. 

Die Ritter vom Geifte. I. 2% 
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Damit drängte fie die Heine runde Mama, bie 
fhon fo frifh, fo fauber ausfchaute, durch die Thür 
and hüpfte ihr mit den Worten nad): 

Run guten Morgen, Bartuſch, was haben Sie? 
Bas fchreibt Papa? Wo ift hier ein Bring? Wer 
bat den Prinzen? Her mit ihm! 

Bartufch war ſchon ganz in feiner gewohnten Tots 
lette. Einfach, aber fauber. Weiße Haldbinde, weis 
Bes Vorhemd, ſchwarze Wefte, grauer Ueberrod, weite 
lichte Beinkleiver, Schuhe mit grauen Kamafchen. Er 
wiederholte die Zeichen, die Stillfehweigen bedeuten 
follten, mit um fo größerm Nachdruck, als ein Dies 
ner in Schlurck's gefchmadvoller Livree eintrat und 
das Frühftüd beim offenen Fenſter auf einem runden 
Tiſche auftragen wollte, an dem zwei Seffel ftanden. 
Bartufch Tieß ihn gewähren. Ald er gegangen war 
und einige Feine Befehle, die Melanie’d Ungeduld 
folterten, für die Wirthfchaft mitgenommen hatte, fchloß 
Bartufch wieder behutfam das Fenfter und zeigte einen 
Brief, der diefen Morgen von der Refidenz mit einem 
Erprefien angefommen war, viele gefchäftliche Anwei⸗ 
fungen des Juftizraths und unter Anderm auch fol 
gende Stelle enthielt: | 

„Schließlich, Tiebfter Bartufch, mad)’ ich Sie auf 
ein merfwürdiges Gerücht aufmerffam, das bier zu 
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meiner Kenntniß gelangte. Brinz Egon iſt vor eini- 
gen Tagen hier angefommen und hat fi, wie man 
für gewiß behauptet, in einer Berfleidung nad) Ho⸗ 
benberg begeben. Zu welchem Zmwede tft mir unbes 
fannt. Wenn er wirklich fireng incognito reift, um 
uns wahrfcheinlich zu belaufhen und fi) Hohenbergs 
Zuftände anzufehen, würde Ihnen eine genauere Be⸗ 
fhreibung feiner Berfon, die ich nicht einmal ganz 
geben kann, wenig nüten. Doch dürfte es immer 
rathfam fein, wenn Sie ſich merken wollten, baß 
Prinz Egon mir allgemein jet als ein ziemlich ſchlank⸗ 
gewachfener, doch nicht übergroßer junger Mann von 
mehr lichtbraunem als blondem Haar gefchildert wird. 
Seine Augen wären braun, feine Hände und Füße 
zierlich, was weiß ich von den Schönheiten allen, bie 
er befigen fol und über die man am beften thäte, 
erft bei den fihönen Frauen in Paris Erkundigungen 
einzuziehen.” 

Ueberflüffige Anmerfung, die wol von Ihnen 
fommt? unterbrach Melanie den fehmunzelnden Bor: 
Iefer ... 

Diefer fuhr fort: 

„Das Befte an der Sache ift, daß ich ohne Zwei⸗ 
fel den Prinzen Egon auf feiner Incognitoreife gefes 
hen habe. Im Heidefruge, bei dem ehrlichen Manne, 
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dem Bolfsfreunde. Juftus, der mich mit feiner Ber- 
wendung für meine fchönauer Wahl betrügen und 
ſich felbft wählen laſſen wird, lernt’ ich einen jungen 
Mann fennen, deſſen Aeußeres vollfommen den mir 
gemachten Schilderungen entſpricht. Er fiel mir im 
Geſpraͤch fogleich durch geiftuolle Wendungen fehr auf, 
und dba er liberale Anfichten ausſprach, bin ich über- 
zeugt, daß es ber Prinz war, den bie diesſeitige Ge⸗ 
fandtfchaft in Paris fehr oft ald einen Communiften 
bezeichnet hat. Soviel ih aus Champagnernebeln ber 
mich entfinne, hatte diefer Fremde hellbraunes Haar, 
trug ſich mit einem der modernen DBärtchen, deren 
Namen ich nicht Tenne, war ohne Stußerei gutgeflei- 
det und ſprach höchſt angenehm und fertig. Folgen 
Sie diefem Signalement. Forſchen Sie Egon's Schrit- 
ten nad. Begierig bin ich, was der Prinz in Ho- 
henberg beabfichtigt. Möglich, daß feine geheime Bes 
fichtigung der Samilienbefigungen ihn beftimmen fönnte, 
die Verwaltung bderfelben noch einmal zu verfuchen 
und fih mit den Oläubigern feines Vaters abzufins 
den. Sie fühlen, dag mir mit einem folchen Ent- 
fhluffe wenig gedient fein fann, denn er würde meine 
Adminiſtration aufheben, die doch, fo Gott will, bei 
der jegigen Lage der Dinge einige dreißig Sabre über 
mein fühles Grab noch Hinausdauern fönnte. Alfo 
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beobachten Sie ihn und fchlagen Ste in unferm Bers 
halten zu ihm den Weg ein, der Ihnen der nüglichfte 
ſcheint. Entvedt er fich nicht, fo wär’ es am gera- 
thenften, ihn harmlos von felbft aufzufuchen und un- 
ter irgend einem Vorwande im Schloffe anfländig zu - 
feffeln, ohne daß man: dabei fein. Incognito ver- 
legt. Vielleicht Hilft dabei meine gute. und kluge Mes 
lanie ;. | ! 

Helfen? Ich? fagte Melanie faft erröthend. 

„Melanie“, fuhr Bartuſch zögernd fort; „der ich 
übrigens wünfchen muß ...“ 

Die Mutter nahın den Brief, den ihr Bartuſch 
jest zum Einfehen hinreichte, zögernd. 

Melanie, gefpannt und ungeduldig wie fie. war; 
wollte fein Gebervenfpiel und fagte, indem fie den 
goldenen Kaffeelöffel vom Munde abfegte und in die 
Taſſe fenkte: 

Was fol es denn mit der guten Fugen Melanie? 
Was ift ihr zu wünfchen? 

Sie fann es hören, meinte die Mutter, die weis 
ter gelefen hatte. Ich fagte ihr ja ſchon, welche Be⸗ 
läftigungen uns bevorftehen, da ſich Hadert erlaubt 
hat, Hierher zu folgen. Der Vater warnt und vor 
ihm, da. er ihn auf dem Heldefruge gefehen hätte und 
vermuthen müfle, er würde bie Dreiftigfeit haben, 
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fi) hierher zu begeben. Er bedauere, ſchreibt er, nicht 
gefragt au haben, auf welche Beranlaffung Hadert im 
Heibelrug wäre... . 

Laſſen wir Dad, fagte Melanie, und bleiben wir 
beim Prinzen Egon ſtehen. Was weiß man von Ihm} 
Iſt Jemand angelommen, der bem Signafement äpn- 
Lich ſteht? Schöne Kennzeichen find das! Wer finbet 
fih aus ſolchen Allgemeinheiten zurecht? Lichtbrauned 
Haar, zwiſchen blond und braun in der Mitte fpie- 
lend — ein unglaubliches Phänomen! Und die klei⸗ 
nen Hände und Füße, der namenlofe Bart und bie 
Sranzöfinnen, die Papa wol hätte auslaffen Tönnen! 
Er meint die Gräfin d'Azimont, von der ich ſchon ge 
hört habe... . 

Bartuſch unterhrach fie mit dem Bemerfen, es 
fände fi in dem wider Schlurd’d Gewohnheit feht 
langen, aber durch die Wichtigkeit der Beranlafjung 
begründeten Briefe noch ein intereffantes Poftferiptum. 

Wie in einem Frauenzimmerbriefe? fagte Melanie. 

Während fie ihr feines von der alten Brigitte 
jeden Morgen frifch gebadenes Weißbrot zerfrümelte, 
lad Bartuſch: 

„Nachtraͤglich noch eine Notiz für die Erfennung 
des Prinzen, Soeben war Frau von Trompetta bei 
mir, um einmal wieder eine ihrer taufend Unterfchrife 
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ten zu fammeln. Sie antwortete mir auf meine Frage, 
ob fie nichts Genaueres über die Aeußerlichkeit des 
Prinzen Egon wife, er äbnele, fie fagte es freilich 
mit fonderbarer Nederei, dem jungen fhönen Maler 
Siegbert Wildungen. . . .” er 

Siegbert? unterbra Melanie erflaunend... . . 

„Siegbert Wildungen, den ich mich entfinne einige 
mal bei und zum Thee gefeben zu haben, Und im 
der That. ...“ 

Sie erfinden da Etwas, Bartuſch, ſagte Melanie 
und riß den Brief an ſich. 

Sie konnte nun ſelbſt weiter leſen: 

„Su der That entfinne ich mich, daß mein räth- 
ſelhafter Fremder im Heibefrug, nad) deſſen näherm 
Reifezwed, Namen und etwaniger Gefellfchaft ich mich 
leider zu erfundigen vergeffen habe, mir den Eindrud 
einer großen Achnlichfeit mit Jemanden machte, den 
ich erft Fürzlich mußte gefehen haben. Möglid), daß 
fih mir die Gefichtszüge des jungen Malers Wil 
bungen von den Heinen Theegeſellſchaften eingeprägt 
haben. Ich Fönnte Ihnen von Egon’s hieſigem Auf- 
treten mancherlei Wunderliches erzählen, befonders von 
feinem Reifebegleiter, einem $ranzofen, Namens Louis 
Armand; doch verfpar’ ich Das auf Eure Rüdkunft 
Behandeln Sie den Prinzen mit Disceretion und tragt 
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Ramen Franz Schlurd - verfolgt, ſich mildere- und 
die ungemein wichtige Verftändigung, die ich mit ihm 
durchführen muß, vernünftig abläuft... In großer 
Eile!“. 

Siegbert Wildungen! wiederholte - Melanie noch 
einmal mit einem Ausdruck ihrer Geſichtszüge, der 
vielleicht ſagen ſollte: Wie miſcht ſich dieſer reine 
Name in meine Luſt und meinen Frohſinn? 

Dieſe Trompetta! ſagte fie zur Mutter. Es iſt 
fein Wort wahr, daß Prinz Egon dem Maler Sieg⸗ 
bert Wildungen ähnlich fieht; fie wollte mir nur den 
Stih geben: Bedenke, wen du fehonen follteft!.. Be- 
denfe, wer dich zu lieben vorgiebt! Der fanfte gute 
Siegbert! | 

Die Mutter zog eine Miene und nannte faft ver- 
ächtlich den jungen Maler geradezu den Ritter Toggens 
burg aus dem Atelier. 

Ich weite, diefe verfehmigte Trompetta wollte mir 
fagen laffen: Melanie, verlieb dich nicht in den 
Prinzen, nicht in die Excellenz, den Gatten meiner 
guten $reundin Pauline von Harder, fondern denf 
an Siegbert!... Bei all ihrer Heiligfeit bat he nichts 
als Romane im Kopf. 

Und, Fräulein Melanie, fagte Bartufch, hier ift 
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noch eine frühere Stelle des Briefes, die wir übers 
ſehen hatten. | 

Ih will nun nichts mehr wiflen, antwortete das 
Mädchen träumerifch, von der Erwähnung Siegberts 
erfchredt. 

Vorher noch, fuhr Bartufch fort, ohne ſich irre⸗ 
machen zu laſſen, vorher noch, fagte der Juſtizrath — 
die Erwähnung des Fritz machte, daß wir die Stelle . 
überfprangen. ... 

Welche denn? 

Die Anwefenheit ded Prinzen von Hohenberg 
hinge vielleiht auch mit der Entführung des Mobi- 
liars feiner Mutter zufammen. Die Trompetta: hätte 
erzählt, er wäre darüber bis aufs Außerfte entrüftet. 
Frau von Trompetta hätte bemerkt, man beabfichtige 
bei Hofe vielleicht die fchönften Andenfen diefer Ein, 
richtung dem Fräulein Srieverife Wilhelmine von Flott⸗ 
wis zu verehren, als Anerfennung für ihre landee- 
rettende Hingebung an das Striegsheer und bie Stif⸗ 
tung des weiblichen Reubundes....“ 

Der Bater fchriebe Das? rief Melanie lachend; 
von bdiefer blonden Magdalena? Das find fatyrifche 
Arabesfen! 

Sie nahm den Brief, fand die Stelle wirklich und 
fette mit nicht ganz fcherzhaftem Zorne Hinzu: - 
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Sol die Flottwitz vieleicht in die Lage kommen, 
auch zu dem Prinzen Egon in Beziehungen zu treten? 
Gebt Acht, Das wird eintreffen! Ihm raubt ein lieb⸗ 
loſer Vater die theuerften Andenfen an feine Mutter. 
Der alte Zürft, der Alles verfpielt und vergeubet hat, 
oyfert auch noch die legte Erinnerung an die Mutter 
feines Sohnes. Der Hof rettet ihn durch eine Summe 
auf jene Einrichtung, und ftatt fie dem Sohne zurüd- 
zugeben, ſchenkt man das Befte davon, meiner blonden 
Freundin Friederike Wilhelmine, die es darauf anlegt, 
eine gefchichtlihe Perfon zu werden. Das ſeh' id 
vor mir! Der Prinz bittet um die Erlaubniß, bei ihr 
diefe Reliquien noch einmal betrachten zu bürfen. Er 
fieht die Briefbefchwerer und Crucifixe und Füßt die 
Stidereien, und vergißt fih und Füßt auch die Hand 
der Flottwitz, die ihn erobern wird mit Gott für ben 
König, das Baterland und für — ſich! Nein, nein, 
Diefe Verſchwoͤrung ift entdedt, die Fäden find in uns 
ferer Hand und wir benuten fie fo, daß der Prinz 
Egon nicht der Gräfin d'Azimont, nicht der Flottwitz 
gehört, fondern zu unferer Fahne fchwört, und Das 
gleih. Fort Bartufh, holen Sie ihn nur her! Wo 
ift der Prinz? 

Die Mutter rief lachend: 

Gemach! Gemach! 
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Es if mein Ernft, fagte Melanie, fprang empor 
und ſtampfte mit komiſchem Zorn fo auf, bag bie 
alten verwitterten Dielen von den Heinen Pantoͤffelchen 
sitterten. 

Rur ruhig! Nur behutfam, bitt’ ich, meinte Bar- 
tufeh, der gewohnt war, fi immer fireng an bes 
Juſtizraths Befehle zu halten. Diäcretion! 

Bor allen Dingen weiß man ja noch) gar nicht, 
bemerkte die Mutter, ob der Prinz Egon wirklich hier 
fchon angekommen if. 

Darüber, fagte Bartuſch pfiffig, darüher kgun ich 
Bericht erftatten.... . 

Raſch! Bartufh; Sie ſchleichen wieder wie ein 
Maulwurf! 

Muß ich nicht? Müffen meine Morgenrapporte 
nicht von einer gewiſſen ſyſtematiſchen Gründlich⸗ 
keit... 

Nichts von Gründlichfeit! Die Mutter erläßt Ihnen 
heute Ihre gewöhnliche Spionage! Alfo... .? 

Erftens hätt! ich denn zu melden, fing Bartufch 
behaglih an, daß die alte braune Kuh, die Frau 
Suftizräthin fo lieb haben... | 

Was? fagte Melanie und warf fid in ein Ea- 
napee. ort doch mit der alten braunen Kuh! 

Laß ihn nur, meinte Tächelnd die Mutter. Es 
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iſt beſſer, in ſolchen Dingen nichts zu übereilen. 
Du weist, wieviel dem Bater an der Abnıiniftration 
liegen muß... 

Aber die alte braune Kuh! ... 

Die vorgeſtern vom grünen Abhang fiel, iſt wie 
derhergeftellt ; der blinde Schmied curirte fie... 
fagte Bartuſch und erfreute dadurch die gutmüthige 
Juſtizraͤthin. 

Weiter! 

Zweitens, die kranke Frau Müllerin — 

Bartuſch! Ich ſterbe. 

Laß doch Kind! Was if mit der Frau Müllerin? 

Sie will nicht aus ber Mühle... 

Wirklich nicht? 

Sie will da fterben, wo fie gelebt hat. 

In dem bumpfen, feuchten Gemäuer? Bei dem . 
ewigen Klappern der Räder? Bei dem Schaume, ber 
faft auf ihre Betten fprigt? Wie fann da die Frau 
je gefund werden? 

Hannchen Schlurd war wirflih außer fich über 
diefe hartnädigen Gemwohnheitömenfchen; aber Bar- 
tuſch fagte: 

Leben in der Mühle und fterben in der Mühle. 
Doctor Reinid meinte auch: Diefen Leuten iſt in: 
ſolchen Sachen nicht beizufommen. | 
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- Melanie konnte über die Spannung, in der ſte 
Bartufch erhielt, nicht entrüfteter fein als ihre Mutter 
über Menſchen, die an der Schwinbfucht leiden und 
nicht das Geringfte für das Einathmen einer gefunden 
Luft thun. ... 

Drittens, der Bauer Sandrart ... 

Ah! Ach! ſchmachtete Melanie, faft verzweifelnd. 

Der Bauer Sandrart ift abfolut nicht zu bewegen, 
vor und die Müte abzunehmen, wenn’ wir in den 
Ulagrund fahren. 

Warum nicht? fagte die Mutter aufwallend. 

Der Suftizdirector meint, ed wäre nun einmal 
der reichfte, freiefte und impertinentefte Menfch im 
ganzen Fürftenthum..... Seht, da fein Sohn in 
der Garde fogar Sergeant geworden wäre, kaͤm' ihm 
Keiner gleich, es wäre denn der Fürft von Hohen- 
berg ſelbſt. .. 

Egon, heißt der! Gott ſei Dank! Sie lenken ein! 
Bleiben Sie auf der Fährte! 

Dder der Feldwebel feines Sohnes, der in der 
dritten Compagnie des Leibregiments fteht, unter dem 
Major von Werdeck ... 

Bartufch ! 

Gegen ſolchen Zrog und den Stolz der Dumms 
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heit vermag Feine Drohung Etwas; fagte Bartuſch 
immer ruhig. 

Berichten Sie's nur, beſchied die Mutter, Herrn 
von Reichmeyer! Er war über diefen Säanbrart am 
meiften indignirt.... 

Was das Schloß anbetrifft, fuhr Bartuſch uner- 
fchütterlich fort, fo feheinen Herr und Frau Commer- 
zjienrath von Reichmeyer fehr angenehm gerubt zu 
haben. Sie find fchon früh im Yelde fpazieren ges 
gangen, haben mit Arbeitern herablaffend gefprochen 
und fi die Wirthfchaftsgebäude wiederholt anges 
ſehen. Man kann daraus fchließen, daß von biefer 
Seite der Gedanke, Hohenberg anzufaufen noch immer 
nicht ganz fallen gelafien wird. 

Die Mutter nickte.... 

Laſally — fuhr Bartufch fort... 

Was Der gethan oder nicht gethan, können Sie 
überfehlagen! rief Melanie, aufs Aeußerfte gereizt. 

In der That weiß ich auch nichts Weiteres von 
Lafally, fagte Bartuſch gemüthlich, als daß er noch 
fchläft und fich geftern Abend über Ihre Eoquetterie 
bitter beklagt bat. Ein Opfer derfelben — 

Mehr Thatfachen, weniger Betrachtungen! 

Ein Opfer derfelben, wiederholte Bartufch fehr 
nachdrücklich, der Pfarrer... 
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Guido Stromer ... 

Guido Stromer fol geftern Nacht noch Veran⸗ 
laffung zu einer häuslichen Scene gegeben haben. 
Ob Eiferfucht der Gattin, Verzweiflung über feine 
feit dem Tode der Bürftin nicht mehr befonders 
gefiherte Lage oder ob die Wirkung des Chanı- 
pagnerd — 

Bei diefen Vermuthungen klopfte ed. Man wollte 
die Störung nicht, deshalb fprang Melanie, ihr un 
geordnete Haar zufammenraffend und über die halb⸗ 
offene Bruft zufammenfchlagend, an die Thür des 
Zimmers, um zuzuriegeln. Doch war es nur ihr 
Mädchen Jeannette, die, ſchon zierlich gepußt, einen 
großen Blumenftrauß in der Hand hielt. Das Ges 
fhenf Fam vom Pfarrer und war als Morgengruß 
für Fräulein Melanie Schlurd beftimmt. Jeannette 
lächelte bei diefer Meldung etwas maliciös. 

Da fieht man die Urfache des geftrigen Zanfg, 
bemerkte Bartufch, als Seannette auf fpäter befchieben 
wurde und ſich mit feiner Miene entfernt hatte; im 
Entzüden über den erlebten Abend wurde von ihm 
befchloffen, heute früh wieder ein Blumenbouquet 
bierherzufenden, und diefer Plan gab ohne Zweifel 
die Beranlaffung zu einem Ausbruch Tängft verhalte- 
ner Gefühle. 


416 


Während die Mutter den großen friſchduftenden 
Strauß zertheilte, um ihn vorläufig in die Kleinen 
Waffergläfer, die mit dem Frühftüd gefommen waren, 
fegen zu können und Fein weiteres Klingeln erſt nöthig 
zu haben, fagte Melanie, die das Geſchenk mit auf- 
richtiger Theilnahme entgegengenommen hatte: 

Und wer weiß, Huger Mann, ob diefe Blumen 
nicht heute ganz früh in der Stille im PBfarrgarten 
gepflüct wurden, während die gute treue Gattin und 
die fünf Schreihälfe von Kindern noch fchliefen! Laßt 
mir den Pfarrer! 

- Und die geftrige Scene? fragte die Mutter. 

Die ftile Frau, die bier faß, als könnte fie nicht 
Fünf zählen und zu Allem lächelte, fagte Bartuſch, 
hat einen Anfall von Leidenfchaft gehabt und fehr ge- 
weint. Stromer aber fchlug auf die Tifche, drohte 
mit allen möglichen Entfchliegungen und die Kinder, 
aufgeſchreckt aus den Betten, in denen fie fchon fchlies 
fen, warfen ſich zwiſchen die beiden Streiter und 
fuchten Frieden zu ftiften, bis die Hunde der Mühle 
anfingen zu bellen und die Eheleute zur Befinnung 
auf die geiftlihe Würde des Haufes zurüdriefen. Die 
Frau ſchwieg, aber, wie fie gefagt haben fol, nur 
- aus Schonung für die. kranke Müllerin. 

Unglüdliches Bild der Ehe! feufzte Melanie’s 





am _ 
Mutter, die jivar Aug. ihrem eigenen Reben ſolche 
Scenen nur von ganz frag fainte, die Welt aber 
hinlanglich beobachtet hätte, um dergleichen Nachſpiele 
zu einem heiten geſeltſchaftlichen Abende, wo der 
Mann mit det Stan; die Frau mit dem Danne nicht 
vollfominen zufrieden war; zu verſtehen. 

Melanie aber, aufgeregt, fagte noch nachdrücklicher: 

Laͤßt mir nur deu Pfarrer gehen! Guido Stro— 
mer kommt mir vor a wie: ein Apfelbaum, dem, nach» 
dem’ er' lange Feine Früchte getragen hat, plöglich eins 
fällt, im November zu blühen! Der Mama gefteh’ 
ich's, er hat mir ‘gar nicht misfallen. Er iſt nicht 
ſchoͤn und fon über die Jahre hinweg, wo man 
noch: eines angenehmen Eindruds durch fein Aeuße⸗ 
res gewiß iſt, und dennoch beſitzt er eine Friſche, die 
auf ein nur gehemmtes, nicht erſtorbenes Wduͤrfniß 
zur Lebensfreude ſchließen laͤßt. Ich denke der Zeit, 
wo die: Heinen Linien, die ih da im Spiegel im 
Zorn über Bartuſch's mich quälende Graufamfeit ſchon 
mit feinen Strichen auf der Stirn und den Schläs 
fen gezeichnet fehe, einmal auch garſtige Furchen feih 
werben, bie weder Schminke noch ein Schönheits- 
waſſer fortjagen fann! Da wär es vieleicht nur 
der Verſtand, ber fie aäuslöſcht. Sung erhält nur der 
Seil. In dem Pfarrer ſchlummert viel. 

Die Ritter vom Geife. I. 27 
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Das du doch nit etwa wirft weden wollen? 
fagte faſt erfchroden die Mutter. 

Warum nicht ih? Jeder! antwortete Melanie. 
Guido Stromer hat große ſchoͤne Augen, die er oft 
fo gewaltig lüftet, als follte man in eine ganz helle 
Kruftallwelt fehen, auf der Alles anders ausſieht, 
wie auf der unſern. Wenn der Mann mich lange 
und prüfend betrachtet, fühl ih Etwas von den 
Bampyren, die fchon mit ihren Bliden Andern das 
Leben ausfaugen. Berpflanzt doch nur einmal einen 
folden Mann, wie mir Siegbert Wildungen ja von 
einem lateinifchen Schulmeifler, dem großen Winkel 
mann, erzählt hat, verpflanzt ihn aus einem Städt 
chen in der Priegnig oder Altmark von feinen Büchern 
und feinen häuslichen Jaͤmmerlichkeiten hinweg nad 
Rom und ju den Göttern Griechenlands. ... Doc 
wohin verirr' ih mih? Was find Ihnen, Bartuſch, 
die Götter Griechenlands! Bellen Sie weiter, alter 
®&erbery8! 

Das Gebell der Hunde, fuhr Bartufch fort, indem 
er an den Kleinen Badwerkreften kaute, die fid) noch 
auf den Tellern fanden; das Gebell der Hunde kann 
indefien auch von mancherlei Abends und über Nacht 
angefommenen neuen Befuchern und Durdhreifenden 
des Orts herrühren, 
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Endlich! Endlich! 

Da iſt zuvörderſt zu erwähnen, fagte Bartufch, 
dag mitten in der Nacht eine Depefche an den Herrn 
Intendanten einlief, deren Inhalt fid) aus der großen 
Eile abnehmen läßt, mit der heute ſchon in aller 
Frühe das Gefchäft der Einpadung begonnen hat. 

Daber alfo. das frühe Hämmern und Boltern, 
das mich nicht mehr einjchlafen ließ? fagte Melanie 
und trat and Fenfter. 

‚Himmel, rief fie, was fol der gefchmadiofe 
Wagen? 

Man legte die Gardinen zurüd und entvedte im 
innern Hofe einen langen und breiten Transportwa⸗ 
gen der Art, wie man fie in großen Städten bei Um- 
zügen braucht. Die ‘Pferde waren ausgefpannt. Hin 
ten der. weitlänfige Raum halb gefchloffen. Zu gleis 
her Zeit ſah man auf dem andern Ylügel fchon die 
Ercellenz mit ihren beiden Bedienten in voller Thaͤ⸗ 
tigfeit, Befehle ertheilend, bier und da beim Embal- 
tieren zur Behutſamkeit mahnend, fonft aber fchon im 
gewählter Toilette und die Gelegenheit wahrnehmend, 
ob der geöffnete Zipfel des Vorbangs an Dem ſchon 
lange von ihm firirten Fenuſter nicht Etwas von feir 
nen weiblichen Bewohnern zeigen würde, Ald er eben 
grüßen wollte, ließ die Mutter raſch den Borbang 
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fallen und Melanie rief lachend und mit Eomifchem 
Pathos hinter dem fhügenden Berfed: . 
Biſt Du es denn, Mann mit.den himmliſchen 
Heinen Ohren ? Alp. meiner Seele, der mich eine 
Nacht gekoſtet bat, die ich :auf dem Stalender unferer 
jungen Liebe ald :eine verlorene. ausftreichen ‘muß, 
Blinzle nicht fo gefahrvoll heräber! Mäßige- das 
Feuer Deiner . Augen, vortreffliher Don Duirote! 
Fürchteſt Du nicht, daß ich, angezogen ,von dem füßen 
Lächeln Deines mit fo kunſtvollen parifer Zähnen 
gefhmüdten Mundes zu Dir hinüberfliege und da 
das prächtige Buch in dem grünen Sammeteinband 
mit dem goldenen Schnitte-Dir aus ber. Hand reiße 
und rufe: Mein! Mein? Ja mein,: weil Du es be⸗ 
rührteſt! Schlag ed nur:auf, Mann! Lächle nur! 
Es ift-die Bibel, das Buch aller Bücher, worin das 
Hohe Led Salomonis fteht, das ich fingen werde 
zur Geige und Zlöte, wenn ich komme, um Deine 
Heinen Ohren mit Rofen zu umkraͤnzen! Da notist 
er e8 in einem langen Buche, vielleicht gerade Num- 
mer fechzig, die. eine ſchnöde Anfpielung- auf Deine 
Lebensgefchichte enthält! "Aber Bartufch, Mutter, feht 
nur, ed ift ein Staatsdiener, der. das: Vertrauen. fer 
nes Fürften verdient, felbft :die verweiten Blumen; bie 
da noch in der chineſiſchen Vaſe ftehen, betrachter- ep, 
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ob fie dem Staate verfallen find oder nit? Nimm 
fie! Nimm fiel Es find ja die. vortrefflichfien Stroh⸗ 
füäden für. dad Haar unferer : neuen Ophelia, meiner 
Freundin Friederike Wilhelmine von Flottwitz, die aus 
Liebe zum Prinzen. Egon, wollt ich ſagen Ottokar, 
dem Oberbefehlshaber der on at bereit 
waͤrriſch geworden ff... ." :: 
; ‚Sind! Kind! fagte die Mutter, nimm. Dich. nur 
ſelber in Acht! Das Abentheuer mit dem Incognito 
bringt Dich um alle Vernunft. Es iR nichts damit; . 
denn Bartuſch ſcheint uns zu foppen und von. einem 
Fremden mit lichtbraunem Haar. nichts zu wiſſen. 
Do! fuhr diefer aus feiner Faſſung nicht zu 
bringende Mann fort; wir haben nunmehro bie. Wahl 
zwifchen drei fremden Perſonen, die fett geſtern Abend 
angefommen find. Denn den Kurier, der wahrfcheine 


lich wegen. der hier vermutheten Anweſenheit des 


Prinzen Egon zur. fchleunigften.. Beſchlagnahme der 
drei Zimmer der Kürftin en hat, rechne ich 
nicht.. 2 
Recinen Sie — Himmels willen. nicht! rief Me- 
kanie ungeduldig. ‚Sagen Sie, wer von den Dreien 
dem. Siegbert' Wildungen ähnlich fieht?. 
Ich kenne den. jungen Maler nicht, bemerkte Bars 

tufch; aber eine. gewiffe Perſon, die man gefern tief 
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in der Racht hier ums Schloß hat ſchleichen fehen 
und Die Durch diefelben Hunde, Die ich fchon aus zwei 
andern Urſachen bellen ließ, verfcheucht wurde, kann 
es nicht fein. Sie hatte reihe Haare.... 

Das war Hadert, fagte die Mutter unmuthig.... 

Melanie fchwieg. 

Er muß fi) den Garten heraufgeſchlichen haben, 
verfchwand auch dorthin, als die Bedienten des In⸗ 
tendanten, Die drüben in den Zimmern abwechfelnd 
wachen, ihn entdedten, das Fenſter öffneten und ans 
rufen wollten. Wo er Obdach gefunden, weiß mar 
nit; auch Niemand fonft Bat ihn irgendwo im 
Dorfe unten gefehen. 

Mutter und Tochter fchwiegen ernft. 

Dann, fuhr Bartufh, die Pauſe benugend, fort, 
dann ift zu nennen ein dlterer Mann, der in der 
Krone unten angefommen mit einem alerlicbften 
Knaben. Der Fremde nennt fih Adermanı. Herr 
Adermann fol ſich geäußert haben, er fäme von ei- 
ner weiten, weiten Reife und bat hier im Dorf Auf; 
tehen gemacht durch das viele Seltfame und Aben- 
teuerliche, das er geftern Abend den Leuten im Wirtho⸗ 
haufe von Amerifa erzählte. Run ja! Das fehlte 
und noch, dag zu allen Calamitäten, die wir ſchon 
guf diefer Herrſchaft zu überfichen haben, ſich noch 
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das Auswanderungsfieber gefellte und durch irgend 
einen gewandten Agenten, Das wird Herr Ackermann 
fein, die Leute vollends zu ihrer Arbeit Feine Luft 
und Liebe mehr behielten! Ich ließ darum ſchon 
heute in aller Frühe genauer nad biefem Herrn 
Adermann forfchen und erftaune, daß auch er, wie 
der Lepte und Befte von Allen, über Die ich zu be- 
richten habe — 

Endlich der Brinz? unterbrach ihn Melanie mit 
äußerfter Ungeduld. 

Am wol, fagte Bartufch, der Prinz, glaub’ ich, 
it da. Aber Sie würden mich außerordentlich ver- 
binden, wenn fie in dem äußern Antheil, ven Sie at 
diefem Abenteuer nehmen, mein Fräulein, nicht vers 
gäßen, wie fireng die Borfchriften des Juſtizraths 
find und wieviel möglicherweife darauf ankommen 
fann, ob und wie wir hier mit dem Erben der fürfl- 
lich Hohenberg’fchen verwidelten Mafle zufammen- 
treffen. 

Ja, Melanie, fagte nun die Mutter, durch Hadert’s 
Erwähnung fireng und ernft geftimmt; laß Bartuſch 
feine ganze Meinung fagen, damit wir wiffen, wie 
wir und zu verhalten haben... Des Baterd Kalbe 
Eriftenz beruht auf dieſer Adminiſtration. 

Melanie, befriedigt ſchon von der Thatfache, daß 


424 


der vielbefprachene. und abenteuerliche Fürft nun wes 
nigſtens ba war, nahm: aus einem der Gläfer einige 
Blumen des ; Pfarrers. und ſchwebte, ihren Duft ein 
athmend und- in: forglofer Spannung fich, wiegend, im 
Zimmer leiſe auf, und ab, — nn: die fe da⸗ 
bei trälferte,._ftörte nicht; - 

‘ Der: dritte Fremde, berichtet Bartuſch, — denn 
aiſo geſtern Nachmittag in einem kleinen Einſpaͤnner 
mit einem ſehr ermüdeten Pferde an. 

Geſtern Nachmittag? unterbrach Melanie. Mit 
dem kleinen Waͤgelchen, das wir im Walde trafen? 
Wir ritten pfeilſchnell — Aber es waren zwei 
— — —. | 

. Einer. BR fagte Variuſch. 

Es waren. zwei, erklaͤrte Melanie. Einer. faßte 
= den. Zügeln des fcheugewordenen Pferdes, Die 
ihm entfallen. waren. . Der Andere, der Andere in 
einer blauen :Bloufe, war gleihfall8 im Wagen auf- 
gefprungen und half ihm. Wir ritten zu fchnell, um 
‚genaner zu beobachten. Mein Schleier, flatterte zu 
ſehr im Winde, die Mienen konnt’ ich nicht unter: 
ſcheiden. Auch waren Beide jung und der Eine. 
der Eine ſchien mir nie eleganter, als für den ſchlech 
ten Wagen paßte.. F 

Bon Zweien weis ich nicht, fügte Bartuſch. Der 
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da, unten. ig der Krone ‚abgeftiegen. iſt, hat: in. der 
That lichtbraunes Haar, zarte. Hände,. modernen Bart 
und gleicht ganz dem Signalsment, das uns der Sur 
ſtizraih nom: Prinzen gegeben, "hat.  : Bald: nad). ihm 
fam;auf, ber: andern Straße. von. Randhartingen her 
der, Amerifaner, der. ſich Adermann nennt, mit. einem 
Knaben, Der. wahrfcheinfihe Prinz. hat feinen Na⸗ 
men ‚genannt. Die !eingefchlafenen Gewohnheiten. des 
Nachtbuchs in den Gaſthäuſern haben ihn. auch nicht 
eufgefobert, ‚einen zu nennen. Beide, ‚ver Braun⸗ 
bfonde: und der Amerifaner, ſchienen ſich fremd und 
doch haben fie gemein, daß fie fich mit auffallendem 
Eifer nach den kleinſten Details, des Schloffes und 
der: Familie Hohenberg erfundigten. Und noch mehr, 
Beide. fragten nach dem - blinden N im 
—— 

Roc, Dem. frägt. ein eher, ‚ber. mit einem — 
nen Wagen — und ſein ee befchlagen laſ⸗ 
fen ‚will. 

D.nein —. 

Sei doch ruhig! fagte die Mutter runs und laß 
Bartuſch reden! 

‚D: nein, nahm. Diefer wieder — Ermittelung 
des Thatbeſtandes wie ein Juriſt auf; nicht wegen 
ber Pferdehufe geſchah Das. Der: Amerikaner. fragte 
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nach dem Schmied Zeck und nad) deffen alter Schwe⸗ 
fer, die im Walde beim Förfter Heunifh wohnt. 
Der Prinz aber, wenn er es iſt, machte ſich mit dem⸗ 
felden alten Schmied Ze zu fchaffen, indem er bes 
hanptete, ein Schrein der ihm gehöre, wäre kürzlich 
von einem Fuhrmann, der ihm das Frachtſtück aus 
der Stadt Angerode hätte überbringen follen, bei 
einer Reparatur feines Wagens bier entweder verlo- 
tengegangen oder nach allen Anzeichen geftohlen wor- 
ben. Den Lärm wegen jened Schreins kennen Sie 
ja! Wie fommt der Brinz zur Kenntniß dieſes Bor- 
fans? Welchen Antheil hat er daran? Ja noch 
mehr, wie Eonnte er zu dem alten Zed fagen: Der 
Schrein iſt gefunden worden, bemüht Euch nicht, mir 
den Jammer wieder auszumalen, an dem noch Pes 
ters krank darniederliegt! ch reife morgen zurüd 
wud lafle den Schrein mir von Dem zurädftellen, der 
ihn gefunden hat, dem Juſtizrath Schlurd, 

Mie, Schlurd? rief Melanied Mutter und auch 
Melanie, die von dem ganzen Vorfall nichts wußte, 
blickte ftaunend. ... 

Ich entfinne mid) des Morgens, fagte Hannchen 
Schlurd, wo das Gefchrei eines Fuhrmanns bas 
ganze Schloß in Aufruhr brachte. Wir hatten ums 
fern verunglüdten Ball gehabt, auf dem nur bie 
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Bürgerlichen aushielten. Schlurd war trotzdem von 
der heiterften Laune. Nachdem wir kaum vom erflen 
Schlaf erwachten, wird es unter unfern Fenſtern laut. 
Ein Fuhrmann hat, um die Hibe zu vermeiden, in 
der Nacht ftatt am Tage fahren wollen. Beim Her- 
abfahren vom Berge, dicht an der Schmiede, bricht 
die Achfe und der Wagen fchießt über ihn her. Erſt 
muß er eine Weile fo gelegen haben, bis das Bellen 
feines Hundes die Leute wet. Rod war bier oben 
Alles wach. Der Schmied wird aus dem Schlafe 
gerüttelt. Man padt den Wagen ab. Der Fuhrmann 
wird in die Schmiede getragen. Man fteilt feinen 
Wagen wieder her. Der arme Menfch kommt zur 
Befinnung , ladet wieder auf umd vermißt einen 
Schrein, um defien Wiedererlangung der Mann 
fat wahnfinnig wird. Er befchwört Alles, was 
lebt, um fein verlorengegangened Yrachtftüd, klagt 
den Schmied an, das Schloß, das game Dorf. 
Der Juftizdirector wird gewedt, man nimmt ein 
Protofol auf, der Fuhrmann veift unverrichteter 
Sache in Verzweiflung wieder ab, und nun fagt 
Prinz Egon, wenn er es ift, dad geraubte Gut 
befände fi in den Händen meines Mannes? Wie 
iſt das möglich? 

Der Fremde fcheint darüber fo beruhigt zu fein, 
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fuhr Bartufch ‚ebenfalls erftaunt: fort, daß zuvoͤrderſt 
dem .alten Zeck ein Stein vom’ Herzen ‚gefallen. if. ... 
Der ;älte Schinied, fagte- die Mutter. hat. ein. uns 
heimliches. Ausſehen und erinnerte mich, ich. müß es 
wol. fagen, oft an Hadert: Doch adhtet mat: ihn 
allgemein... Gehört... er : nicht. zu den Grommen, —* 
auch feine. Schwefter im Walde? .. ; 

Die Here? ergänzte Melanie. Als wir — 
beim Fuͤrſter vorbeiritten, graute uns vor dem Gruße 
der Allen; die unter deu Tannen am. — 
eine der alten ſchottlaͤndiſchen: Rornen. :. 

Wenn dieſe Leute den. Schrein er ar 
meinte die. Mütter. ::. ı 7 | 

. Der::blinde alte: Zeck? bentoefefte Melanie — 
Wie käame aber der Vater dazu?‘ Habt Ihr. auf 
feinen Wagen einen folchen großen Schrein ; der aus 
ßerdem noch ganz fonderbar ausgefehen. haben ſoll, 
— ſehen. .. . 

„Nein! war die Antwort. 2 

Und wenn ihn Schlurck auch gefunden ah Urs 
fache hätte, es zu verſchweigen, da..er vielleicht einen 
irgendwo  vermißten Gegenftand entdeckte, wo hätte 
er ihn finden follen?. Es war, zwei Mb, als ſich 
das Unglüd mit dem Fuhrmann ereignete. :. Der 
Schrein ging um zwei Uhr verloren. , Schlurd hatte 
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ſchon lange: vor.ein Uhr. die füngete forttanzende Ge⸗ 
ſellſchaft verlaffen; die Juflizdirectstin‘, die fly: mit 
ben Adeligen entfernen. zu müflen :glaubte,; früh: nach 
Haufe: begleitet:und mußte Jaͤngſt wieder zurüd fein, 
da. man den Weg. bir: und her ;von : der Zeiſel'ſchen 
Wohnung‘ in. einer halben. Stunde: madit; .. : ! 
,.:Mußte -zurüd fein! fagte Bartuſch mit seinem 
Ernfte‘, dem ein boshaftes Lächeln folgte. := .: : = 
Melanie's Mutter: ſtrirte ihn. er 
Mußte? ſagte ſie erroͤthhend..— ! 
Es trat ein peinlicher Augenblick ein. Offen lagen 
da plötzlich gewiſſe geheime Schaͤden dieſer ſrivolen 
Familie, die bisher vom abſichtlichen Nichtwiſſenwollen 
verdeckt waren .... Schlurck verehtte‘Frau von Zek 
fel ... Frau von Zeiſel war ohne ihren Mann ‚vom 
Balle gegangen . . man konnte — — 
geben . man Foione rem .. uch 
Bu en — 
—— * Malanie, ‚weg: niit Eunet — 
lichen juriſtiſchen Unterſuchung! Iſt es nicht, als 
ſaͤße man bier auf. dem Armenſünderſtuhl und müßte 
feine üunfchuligften Erlebniſſe zu: Protokoll geben! 
Schämen. Sie ſich, Bartuf, mit Ihrer: grübelnven 
Weisheit, die doch nichts zu Tage fördern wird, als 
dag Sie unter Thoren der Thörichtfle find. Ein 
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Schrein — eine Jufligdiretorin — zwei Uhr — was 
it. das Alles? Gehen Sie Hinunter in die Krone, 
richten Sie an den bellbraunen Lodenfopf, der uns 
bier Fallen legen, auf falfche Faͤhrten bringen und 
dem Bater, den .er haßt, fchlimme, böfe Streiche- ſpi⸗ 
len will, den Gruß meiner vortreffliden Mutter, Jo⸗ 
hanna Schlurd, geborenen Arnemann, aus, und fagen 
Sie ihm: Diefe noch junge, fchlanfe, fehr liebens- 
würdige Johanna Schlurd hätte eine Tochter, die ver- 
hältnigmäßig jünger, noch fchlanfer, aber nicht liebens⸗ 
würdiger wäre ald die Mama, und fi erkundigen 
müfle, ob ihm geftern im Walde mit feinem ſtoͤrri⸗ 
ſchen Thiere keine Unannehmlichkeit widerfahren waͤre? 
Verſtehen Sie? Und die Antwort darauf, fahren Sie 
fort, die Antwort, wuͤrden die Bewohner des Schlof⸗ 
jed lieber von ihm felber hören, falls er geneigt wäre, 
bei uns heute einen Löffel Suppe zu eſſen. Bürgers 
lich um halb zwei Uhr. Bift du's zufrieden, Mama? 
Die Mutter war noch erfchüttert davon, daß Bar- 
tuſch auf die Artigkeit anfpielen Tonnte, die der Ju⸗ 

ſtizrath der Frau von Zeifel erwies... . 
Ä Einen Korb nehmen wir nicht, fuhr Melanie den 
Unmuth verfcheuchenn fort. Das ganze Getriebe von 
Jutriguen zwifchen den Käufern Hohenberg und 
Schlurck, alle diefe Feindſchaften laſſ' ich nicht auf 
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fommen. Der Bater fol uns feine Borfchriften ma- 
hen, die wider die Natur der Frauen gehen. Hier 
lebe die Salanterie! Sie machen fich ſogleich auf den 
Weg, Bartuſch, bei Strafe meiner Ungnade, und 
fnüpfen die Verbindung auf feine diplomatifche Art 
an! Lächeln Sie mir aber nicht etwa, wie's im Ham⸗ 
let heißt, als wollten Sie fagen: Wir wiflen recht 
gut, Sie find Prinz Egon, aber wir drüden die Au- 
gen zul Oder: Wir ſcheinen dumm und find Klug! 
Wir wollen Ste nur nicht kennen! Berftehen Sie? 
Richt fo! WIN der Prinz ſich verborgen halten, fo 
nehmen Sie ihn ernft und heilig, für Das, wofür 
er fih ausgibt, und wär’ es ein gewöhnlicher Kam- 
merjäger, der hier oben auf dem Schlofie nur die 
Ratten und Mäufe verjagen will. ... 

Wer weiß, ob Das nicht feine wahre Abficht ift! 
fagte die Mutter, die ſich jet erft fanımelte. 

Rein, ich ftifte Frieden zwifchen den Häufern 
Friedland Piccolomini! fagte Melanie und drängte 
Bartufh zur Thür — ade fie ihm noch 
nachrief: 

Halb zwei Uhr hebt. die Suppe auf dem Tiſch! 

Bartufch zögerte. 

Melanie gab ihm fein Gehör mehr, Sie drüdie 
gewaltfam Hinter ihm die Thür zu. | 
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Mutter! fagte fie, jetzt gilt es fihon fein! a 

Sie Hlingelte und rief. ihrem Madchen. Es 

Bartuſch wollte draußen -immer noch zweifeln, 
flopfte, begehrte Einlaß, erinnerte immer noch atı 
das a nur Im u re ne — 
iient — 

Melanle er — 

Wir werden bald wiſſen, woran wir ſind. Der 
— Trompetta’foll nicht verloren gehen. +... 
Leiſer und faſt für fich febte fie hinzu: 
' Wir werden ihn fehen und uns bald überzeugen, 
ob er einem’ jungen Manne ähnlich fieht, den wir 
jä wol ſehr genau — dem sen en Wil⸗ 
dungen. N 

Damit denn- ging Bertufg, Melanie bededte die 
Mutter mit: järtlichen Küffen, umarmte fie, tanzte mit 
ihr und: füchte: ‚fie möglichft aufzuheitern. Davon, 
Daß der Geiſt der Wahrheit, des Ernftes und der 
Heiligen Pflichterfüllung beftimmt fchien, hier den von 
uns gefchilderten frivolen Lebensprincipien eine tiefe 
Demüthigung zu bereiten, konnte v feine - Ahnung 
haben. 

Nicht Me einen Anflug von Ruͤhrung ließ die 
ernſtgeſtimmte Mutter die Liebkoſungen ihres Kindes 
geſchehen und folgte dann der Auffoderung, gemein 
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fchaftlich zu berathen, wie Ddiefer Mittag angeordnet, 
vor allen Dingen, welche Gäfte noch und welde 
Kleider gewählt werden follten. 

Indem Beide mit der inzwifchen eingetretenen 
Jeannette in das Garderobezimmer traten, fchritt Bar- 
tufch nachdenklich die Anhöhe herab dem Wirthshaufe 
von Plefien zu, genannt: die Krone. 
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Akermann, der Amerikaner. 


Danfmar Wildungen befand fih an jenem Morgen 
wo ohne Zweifel er felbft für den Prinzen Egon 
gehalten wurde, in der That noch am Buße des 
Schloſſes Hohenberg. 

Seit der von dem Fremden in der blauen Bloufe 
empfangenen Beruhigung über feinen Berluft, einer 
Verſicherung, an deren Zuverläfftgfeit er feinen Augen- 
blick zweifelte, war fein Gemüth leicht geworben, der 
Freude zugänglich und auch der Freude bebürftig. Nach 
jeder großen abgenommenen Sorge will ja dad erfchöpfte 
Herz fich wieder füllen und ftärfen und wie in eine 
große Lücke und Leere ftürzt Das Leben dann nur mit fo 
ungefeffelterer Gewalt. Warum follte er ſchon wieder 
nad) ber Refivenz zurüdfehren, jebt, wo feine Laft 
mehr auf feinem Gemüthe lag und fih jo Manches 
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begeben hatte, defien nähere Entwidelung feine Neu- 
gier fpannte? 

Zuerft war e8 Hackert's plögliched Verfchwinden, 
über das er Doch eine irgend zutreffende Aufklärung 
wünfchen mußte. War ihm auch Ddiefe Befanntfchaft 
eine folche, von der er lieber gewollt hätte, er hätte 
fie nicht gemacht, fo peinigte ihn Doch jet Die völlige 
Ungewißheit über das, was er von dieſem oft aller 
Theilnahme würdigen und dann wieder fo fremdartig 
abftoßenden, ja niedrig und geringfügig denkenden 
Menſchen halten ſollte. Stündlid erwartete er feine 
Wiederkehr. In dem Gafthaufe zur Krone glaubte 
er beftimmt, von ihm erfragt zu werden. Aber 
vergebens! Jede Spur des abenteuerlihen jungen 
Mannes war verfchwunden. 

In noch höherem Grade ald die Enthüllung der 
Hackert'ſchen Perfönlichkeit, fefielte Danfmarn Die 
Ausficht, Hier irgendwo, wenn aud unter Dem 
fhügenden Dedmantel der ihm gelobten Unbelfannt- 
fhaft, dem Prinzen wieder zu begegnen. Er fonnte 
faum daran zweifeln, daß der von feinem Vater fo 
fhmählich verkürzte Erbe der Hohenbergifchen Be- 
figungen wirklicy hierher gefommen war, entweder um 
einen Act der Pietät, ein Opfer des Herzens, zu 
vollziehen oder fi) ungefannt von dem wahren Zus 
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ſtande dieſer Beſitzungen zu unterrichten. Die letzte 
Annahme ſchien ihm nach längerer Erwägung faſt 
die richtigere und der Natur des Fremden entfpre- 
chendere. Denn fo edel und männlih ihm Alles 
erfchien, was der junge ihm an Jahren nur wenig 
sorangefchrittene Sremde in Worten und Benehmen 
geäußert hatte, fo war doch Dankmar Wildungen 
fhon Kenner der menfchlichen Seele genug, um fid) 
zu fagen, daß bei Egon von Hohenberg, wenn er es 
war, die Kräfte des Verftandes das vielleicht verfted- 
tere oder unentwideltere Gemüth überwogen. Wie 
wenig hatte er fi) von dem Förſter Heunifch auf 
dem gelben Hirfch über feine Mutter berichten laffen ! 
Weit mehr dagegen, befonders als fie beide vor die 
Thür des Wirthshaufes gegangen waren und Danf- 
mar ihr lautes Geſpräch hören Eonnte, Hatte er 
ber: gegenwärtigen Berfaffung biefer feiner mehr 
als zweifelhaft gewordenen Befigungen nachgeforſcht. 
Danfmar griff in ſolchen Beurtheilungen nicht fehl. 
Wie fich eine feelenvolle, rein gemüthlihe Natur 
äußert, konnte er durch feinen Vergleich ficherer treffen, 
als durch den mit feinem theuern, Altern Bruder 
Siegbert, der einen Eindlihen Glauben an die Men- 
fhen befaß und die Jahre, die er vor Dankmarn 
voraus hatte, nur gewonnen zu haben fchien, um 
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immer wärmer, immer ergebener und nachfichtiger zu 
fühlen, während Danfmar Dagegen ſchon an fi 
jelbft geftehen mußte, daß er mit jedem Jahre, an 
dem fein Alter zunahm, im Gegentheil Fälter zu den- 
fen lernte. Die Kälte des Fremden ſchien ihm nicht 
Kälte des Herzend, fondern gerade auch Diefe Kälte 
der Erfahrung, diefe Kälte des Unglüdd und des 
innerften Mismuthes. 

Aber auch von Diefem Bremden ſah Danfınar 
nichts mehr. Zu den Behörden zu gehen, feinen 
Berluft dort noch einmal anzuregen, fehlen ihm, nad) 
dem tiefen moralifchen Eindruck der Verficherung des 
angeblichen Egon, nicht mehr nothwendig. In der 
Schmiede, wo er vorfprach, hatte er einen flumpf- 
finnigen tauben jüngern G©efellen, den Zei Sohn 
angetroffen, der Feine einzige feiner Bragen beantwor- 
ten konnte. Mit dem ältern, dem Zeh Vater, fchien 
ed ihm anfangs, als würde er, wenn er viel forfchen 
müßte, noch fchlimmern Stand haben; denn biefer 
war ftodblind. Die Unruhe, die den großen athletifch 
gebauten alten Mann ergriff, wie Danfmar fi ale 
Eigenthümer des neulich geraubten Frachtgutes zu ers 
fennen gab, fiel ihm allerdings auf. Allein einem Ver⸗ 
Dachte gab er feinen Raum und konnte es nidyt, dar 
die Ausfagen des Blinden mit denen des Fuhrmanns 
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flimmten. Sannte er Doch auch Hinlänglich Diefe, 
man möchte ſie geiftig halbwüchfige Menfchen nennen, 
aus feiner eigenen juriftifchen Praxis! Er wußte ja, 
wie felbft der Unfchuldigfte vor einem Richter zittert 
und fi verfärbt, wenn man ihn eined Verbrechens 
zeiht und mit allen in folchen Faällen üblichen Feier⸗ 
lichfeiten inquirirt. Hatte er nicht Faͤlle erlebt, wo 
diefe befchränften Menfchen, befonders wenn fie in 
einer gewifien religiöfen Dumpfheit lebten, unter den 
ragen eines Nichterd jo über fih in Unklarbeit 
geriethen, daß es ihnen allmälig wurde, als hätten 
fie in der That, vielleicht in einem unzurechnungs- 
fähigen, von böfen Geiftern ihnen angezauberten 
Zuftande, die Berbrechen begangen, deren fie vers 
bächtig erfcheinen follten! Des Menfchen Seele ift 
ein ſchuͤchtern Ding, ein zitternd flimmerndes Beben, 
Kur darin erſchien Dankmarn der alte Ze wunder: 
lich, daß er bei feiner Mittheilung, Zed möchte fih 
beruhigen, Juſtizrath Schlurd hätte den Schrein 
gefunden, hätte ihn mit ſich nad der Hauptfladt 
genommen, ..... fih verfärbte und ſtutzte ..... 
Statt fih zu freuen, daß feine und feines Sohnes 
Ehrlichkeit nun in das hellſte Licht gefeht war, griff 
der Alte fich in fein weißes Haar, riß die flarren 
blinden Augen bis zu den dicken weißen Augenbrauen 
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auf und taftete fo frampfhaft erregt um fich her, als 
wäre ihm die niederfchlagendfte Mittheilung von der 
Melt gemacht worden. Darauf länger zu ad)ten und zu 
forschen, behieltſſich Dankmar vor. Er mußte die Natur 
diefer Menſchen erft fennen lernen, Die fonderbar 
und falſch angebradjten Bibelfprüde, die Der alte 
Zed, wie nad) feiner ſogleich gemachten Entdedung 
Diele in und um Bleffen, im Munde führte, deuteten 
auf jeltfame Anomalieen. Statt diefen nadyzuforfchen, 
befchäftigte fih Dankmar einftweilen lieber mit einem 
alten Bekannten, den er bier zu feiner Freude wies 
derfand, 

Es war bied Niemand anders als Bello, der 
Hund des Fuhrmanns Peters. Er und ver Kleine 
bejahrte unanfehnlide Spis kannten ſich fchon von 
Ungerode her, ſchon vom Lyceum, das die Gebrüder 
Wildungen dort befucht hatten. Wie Dankmar in 
die Schmiede trat, wo der Blinde noch mit gewaltts 
gem Arm, wie in mechanifcher Gewohnheit, auf 
glühende Hufeifen jchlug, während der Taube den 
Dlafebalg am Feuer zog, bis ſich Beide ablöften und 
umgefehrt ihr Gejchäft verrichteten, fyrang Das noch 
immer lahme Thierchen, das lange zottige Haar vom 
Dampf der Feuereſſe ganz gefchwärzt, zu Dankmar 
hinauf, winfelte, jchmiegte fich, blaffte vor Freude, 
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al8 wollte es fagen: Da ift Einer, der fi meiner 
erinnert! Ich weiß, du kommſt um mich zu holen, 
du alter Gönner vom Gafthof zum Einhorn in Ange- 
rode, wo du als Lyceift zu Mittag fpeifteft, du bringft 
mir Grüße von meinem Herrn und meiner Frau! ... 
Und des Thierchens Erregung war fo lebenvoll, in 
dem Grade faft fprechend, daß es Dankmarn, wenn 
er noch unruhig gewefen wäre über feinen Verluſt, 
fo hätte zu Muthe werden müflen, als fpräche ihm 
Jemand: Das Thier will dir ja etwas fagen, es 
weiß ja, wer der Räuber deines Eigenthums ift und 
wird ihn Dir ohne Zweifel bei .erfter Begegnung zeis 
gen, verrathen! .. Bald fprang Bello zu ihm, bald 
gegen den alten Schmied auf, zerrte an Danfmar’s 
Rockſchooß, bellte den Blinden an, bis Diefer, den 
Moment wahrnehmend, fo gewaltig mit dem Fuß 
gegen den Störenfried austrat, daß er fich, an feinem 
. wunden Bein getroffen, heufend und winfelnd in eine 
bunfle Ede der Schmiede verkroch. Ei, wie grob! 
rief Danfmar, Nennt Ihr das Pflege? Ich denke, 
Ihr feid ein Arzt für Thiere? 

Nehmt den Bello nur mit! .. Hatte darauf ber 
alte Schmieb gejagt; er ift geheilt, fo weit wie’s 
möglich war, bei feinem firampligen, unruhigen We⸗ 
fen! Die Beftie ift wie alle Fuhrmannshunde nur 
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aufs Kläffen dreffirt; für Bandage und Koft verlange 
ich nichts! Ich mag den Hund nicht! 

Seitvem hatte Danfmar den für immer lahmen 
Bello zu fi genommen, in der Krone ihn fäubern 
und wafchen laffen und war von ihm auf feinen 
fleinen Spaziergängen, trogdem er klaͤglich hinfen und 
humpeln mußte, ſchon alwärts treu und munter 
begleitet worden. | 

Die ſchöne, Tieblihe, fonnenhelle Natur war es 
zuvörderft, die Dankmarn beftimmte, dem magern 
Gaule ded guten dicken Belifanwirthes einen ganzen 
Tag Ruhe zu gönnen. 

Dring’ ih doch Freude mit! fagte er fih. Zroft 
und den Hund für Peters! Dem Bruder die Berus 
higung über mein eigenes Unheil und, was auch 
etwas werth ift, die Erzählung meiner Abenteuer. 

Dankmar fühlte, wenn er die Fenfter des Fleinen 
Zimmers, das er in der Krone bewohnte, öffnete, fo 
recht jene reine felige Stimmung, die Jeder kennen 
muß, der einmal von einer großen Gefahr oder den 
Urfachen einer großen Befürchtung befreit wurde und 
dann zugleich die Muße fand, dieſe Seligfeit der 
Erlöfung ganz zu genießen .. ... Die rebenlaubs 
umfränzten Senfter gingen nach dem fihönen Dorfe 
Pleſſen hinaus. Jedes Haus hatte da feinen Garten, 
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den die Natur pflegte, wenn auch vielleicht die Men⸗ 
ſchenhand erlahmt war, ſeit die Zuſtaͤnde der Herrſchaft 
ſich ſo ins Ungewiſſe verliefen. Auch ordnen die 
Geringen ſich lieber einer kraftvollen Macht unter, 
als einem ſchlaffen und ungeregelten Regimente. 
Dieſe Bauern und Häusler waren frei, aber nicht 
in dem Grade, ſich ganz auf eigene Hand unabhängig 
zu fühlen. Ihre Abgaben an den Fürften Waldemar 
waren jchon feit lange capitalifirt. Die neue Zeit 
hatte wol an den vielen Kleinen noch übriggebliebenen 
Zaudemialgefällen rütteln fönnen, aber nicht an den 
einmal beftimmten Abfindungsfummen. Da gab es 
nun Mismuth, Unfriede, Zorn, Gewaltthat genug. 
Doch wirkliche Widerfeglichkeiten zeigten fih nur in 
Randhartingen, dem größten und felbftändigften Orte 
im Hohenberg’jchen, im Ullagrunde, wo neben einem 
reihen Bauer, Namens Sandrart, viele Arme wohn 
ten, in Schönau, wo dem Fürften von Hohenberg 
manche Gerechtfame gehörten und der Haidekrüger 
Juſtus, noch entfchiedener aber Drofjel, der Wirth zum 
Gelben Hirfche, die Leidenfchaften in Gährung hielt. 
Hier in Pleſſen merkte der Herrſchaftsdirektor von Zeifel 
nicht fo auffallend, wie bevenflich feine Stellung wurde. 
Pleſſen hing vom Schloffe und dem Leben auf ihm feit 
Fahren ab. Und ſchon feit Fahren fehlte die von oben 
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firömende Befruchtung. Die Menfchen ließen recht 
den Kopf hängen und welften in ihren Hoffnungen 
fo Hin oder verwilderten wie ihre Gärten und Die 
Heinen Heden, die fie trennten. Pleſſen war fonft 
fo lieblih! Die Ulla flog vom Ullagrund in zwei 
Armen hernieder, von denen der eine rafchere und 
bewegte die Mühle bewäflerte, die, wie wir wiſſen, 
die kranke Müllerin nicht verlaflen wollte; ber andere 
fhlängelte fich hier und da durch den Ort und machte 
eine Menge Heiner Stege und Brüden nothiwendig, 
die ein Haus mit dem andern gar traulich verbanden, 
Sn der Mitte des baum- und buſchdurchzogenen 
Ortes lag ein Kleiner Teich, auf dem Enten fi 
tummelten. Zur Geite, von büftern und verfchnit- 
tenen Linden befchattet, lag ded Pfarrers Wohnung, 
vor der die Stromer'ſchen Kinder fpielten und baars 
beinig, gleidy allen andern Kindern des Ortes, mit 
den Enten um die Wette in der Ulla und dem Teiche 
wateten. Höher hinauf lagen dann herrichaftlicye 
Gebäude, vor allen „das Amt”, nad) alter Bauart, 
von einem Hofe mit Portal und Einfahrt umfchloflen. 
Dankmar fonnte von der Krone bis in Die Zimmer 
der Frau von Zeifel Hinüberbliden und bemerkte 
wol die Kleine, fehr gepußte Dame, die unruhig und 
unbeftimmt wie, ein lebendiges Tragezeichen an den 
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hohen Fenftern ſaß und bald an feiner Wäfche arbeis 
tete, bald in einem Bude las, bald zum Yenfter 
hinausfchaute, bald in einem der Amtswohnung zur 
Seite liegenden Garten mit einem Körbchen unterm 
Arm fiher und bewußt auf und ab mehr trippelte 
als in ruhiger Würde und zufriedener Stimmung 
fchritt. Zur Linken ging's dann nach dem Schlofie 
hinauf. In der Mitte zwifchen dem Schloßberg und 
dem „Amt“ lag auch jener gewaltige Thurm, von 
dem Hadert Veranlaffung genommen hatte, feine 
erbaulide Schilderung ber Patrimonialgerichtsbarkeit 
zu entwerfen. Es war ein feſtes und gutes „Stüd 
Arbeit‘ diefer alte Zwinger der Ungebehrdigen und 
Tröfter der etwa Reuevollen. Nur lag er fonderbarer 
Weife etwas einfam, ganz am Ende des Ortes. 
Denn hinter ihm lagen getrennt nur durch eine vom 
fonnigften Himmel übermwölbte fruchtbare Ebene fo- 
gleich die blauen Ränder der Berge, die dem nad) 
ihnen pilgernden Wanderer, wie Danfmar gehört 
hatte, die reichfte Mannigfaltigkeit von Tannenges 
fhmüdten Gründen, Wildbächen mit Fleinen Waffer- 
fällen, ſchroffen Abhängen und lieblichen Thälern 
bieten follten. Auch von Kohlenmeilern, Steinbrüchen 
und befonderd einer Sägemühle wurde gefprochen, 
die Danfmar befuchen follte. Die Sägemühle Eonnte 
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nicht zu weit fein. Dankmar hörte deutlich, wenn die 
von einem Waldbach getriebenen Räder wahrfcheinlich 
ftanden und die großen Sägen wieder frifch gefchärft 
wurden, Es Hang das fo hell und Elingend herüber, 
daß er anfangs glaubte, in dem Walde da oben läge 
eine Kirche verborgen und Die Glocke riefe jedes 
Chriftenherz, fie in ihrem grünen Verſtecke aufzufuchen. 

Danfmar war eine verftandesflare dialeftifche Nas 
tur; doch wenn audy das Gemüth bei ihm öfters 
ſchlummerte, fo lebte es Doch unter der Dede der 
Gedanken. Er befaß unter Anderm auch die fchöne 
Eigenfchaft gemüthlicher Naturen, daß er das Anmus 
thige und Wohlthuende nie für ſich allein empfinden 
mochte, fondern zugleich auch mit für Die, bie er 
liebte und die er bei feinem Genuffe anwefend wünfchte. 
Er gedachte, ald er am Abend feiner Ankunft fogleich 
noch einen Spaziergang im Orte und feiner nächſten 
Umgebung machte und die Schönheiten des Eindruds 
in vollen Zügen einfog, fogleich feines geliebten, zu 
früh gefchiedenen herrlichen Vaters, der, wie hier in 
Pleſſen jest der ihm unbekannte Pfarrer, fo in Thal 
düren flil und reichern Looſes würdig gehauft hatte. 
In den Heinen Kindern, die da im Entenpfuhl wa⸗ 
teten, erkannte er fih und Siegbert wieder. Er 
betrachtete wehmüthig die dunklen, von den Linden⸗ 
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biumen allzudüſter befchatteten Wenfterfcheiben der 
Pfarrerwohnung. Der Pfarrer und feine Frau, beide 
faft feftlich gefchmüdt, verließen gerade, als er fo in 
Gedanken und Herzendvergleihen ftand, die Woh⸗ 
nung ... wir wiſſen, daß fie zum Schlofle hinauf: 
gingen, Dankmar trat zurüd, um nicht gefehen zu 
werden. Er vergegenwärtigte, Guido Stromern prüs 
fend, fich den Doch viel ehrwürdigern Vater und die 
theuere Mutter, die jet daheim einfam in dem Sterbe- 
haufe zu Angerode ihre Wittwenzeit vertrauerte. Dieſes 
Pfarrerpaar dort ging fo ſtumm, fo Falt neben ein- 
ander! Stumm und Falt? fagte er ſich ... und 
gedachte der Vergangenheit. Ah! Cr mußte fi 
geftehen, daß auch feine Aeltern nicht immer in jün- 
geren Jahren auf einen Ton geftimmt waren .... 
Eine Thräne ftand ihm im Auge, als er der Zeiten 
fih entfann, die ihm als Kind nicht: verftändlich 
waren, jebt aber Harer vom Jüngling begriffen wur- 
den, der Zeiten, wo der Vater auch oft Noth hatte, 
fih mit einer fchönen, gutherzigen, aber zumeilen 
anfpruch8vollen, aufbraufenden und eigenfinnigen Frau 
zu vermitteln. Später, als die Mutter an ihrer eige- 
nen Yamilie, befonderd an einem heißgeliebten ver- 
fhollenen Bruder viel Leids erfuhr, ebnete ſich auch 
in ihrer Bruft der etwas fchroffe Sinn und manches 
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wärmere Wort entquoll den welferen Lippen, die das 
mals, als fie rofig waren, felten gebebt, felten gezittert 
hatten und felbft dann nicht gezittert, wenn den 
Vater der Schmerz darüber verzehrt. Das find fo 
Stimmungen in den Herzen der Kinder, wo fie die 
Erde aufwühlen und bie theuern Todten aus der 
Gruft weden möchten, um ihnen zu fagen: Was 
haft du gelitten und wir verftanden es nit? Was 
haft du von und fodern Dürfen und wir erjeßten 
dir nichts? Warum Ilebtet ihr nicht fo lange, daß 
ihr euch ganz verftandet? Warum fieht nun jeßt 
Einer nicht die Trauer des Andern? .... Bei foldyen 
Erinnerungen fommt natürlich aud in ein fonft fo 
weltlihes Gemüth, wie das unferd Dankmar, ein 
ernfter Anflug jener Stimmung, die und ja auch bie 
unerjchätterliche, auf Die ewige Gerechtigfeit begrün- 
dete Nothwendigkeit des Wiederfehens dieſer unferer 
Lieben wie eine Gewißheit in die Hand giebt, Die 
bem Granit der Berge gleicht. 

Bon den Gäften, die zum Schloffe gingen, ſah 
Dankmar auch den Juſtizdirector mit feiner Kleinen 
anſpruchsvollen, runden Frau, von der Hadert gefagt 
hatte, fie Tenne Schlurcks ſchwache Seiten. Dankmar 
vermied auch dies Paar, indem er um die Mauer 
ging, die das Amthaus und den dazu gehörigen 
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Garten umfchloß. Wie prangten da die Obfibäume 
in ihrer ſchweren Laſt! Wie gueten Die fchwanfen 
Spigen der drinnen ranfenden Nebengewinde über 
den weißen Kalf berüber! Wol, dachte er, muß 
ed biefen Eleinen Paſchas, die bisher auf den 
adeligen Herrihaften Juftiz übten, übel befommen, 
wenn fie aus foldhen anmuthigen Wohnungen, wo 
fie die Herren waren, in die Landftädte verſetzt wer- 
den, wo fie, nad der gewöhnlichen Beamtenelle 
gemefjen, auf der allgemeinen Bleiche des Staates 
nur ein beſcheidenes Stüdchen Tuch, vielleicht nicht 
länger als ihr Ordensbaͤndchen, vorftellen. Näher 
befichtigte er ſich jebt den gefährlichen Thurm. Danfs 
mar wünfchte Siegberten den Anblick diefes maleriſch 
gelegenen alten Mauerwertd mit feiner herrlichen 
Fernficht auf die Ebene und das Gebirge. Mit Lä- 
cheln betrachtete er fich dieſen Meberreft alter feudaler 
Zeiten genauer. Der Thurm lag etwas erhöht und 
war gewifiermaßen das Wahrzeichen des Ortes. Neben 
ihm wohnte ohne Zweifel der Büttel, Gerichtöbote 
und fonftige Amtsgehülfe, der Dies wahrfcheinlich alles 
in einer und derfelben Berfon vorftellte. Der Eingang 
in den Thurm zeigte fich fchauerlich genug. Die Thür 
war mit Eifen befchlagen und das Schloß von einem 


gewaltigen Umfange. Die untern Fenſter deckten 
Die Nitter vom Geiſte. II. 2 
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hoͤlzerne, quer über die Gevierte genagelte Latten. 
Ganz oben aber waren die wahrfcheinlich dort befind- 
lichen Gefängnifie mit vergitterten kleinen Yenftern 
verfehen, denen faft ſaͤmmtliche Glasfcheiben fehlten. 
Voͤgel hatten daſelbſt ihre traulichften Nefter ange- 
bracht und unterhielten ficher die Gefangenen, wie 
Condorcet fi mit den Spinnen unterhielt. Dankmar 
mußte lachen, wenn er gedachte, daß hier eine gute 
Leiter und eine Feile, gefchidt von einem guten 
Freunde bei Nacht dirigirt, jeven Gefangenen befreien 
fonnte; denn der Thurm lag ganz frei, ganz außer 
dem Orte, in dem offenften Zufammenhange mit der 
Landftraße, dem freien Felde und dem Gebirge. Er 
legte ſich, behaglich angemuthet, eine Cigarre rau⸗ 
hend, am Fuß des criminaliſchen Gemaͤuers nieder, 
recht in die Mitte unter frifchen, duftenden Feldblumen, 
unter gelbweißen Kamillen, dunfelrothen Klapperroſen, 
blauen Glodenblumen, Winden und zwifchen hoch⸗ 
ftämmige bier und da aufgefchofiene wilde Wurzel 
und Staudenpflanzen. 

Da fühl ich’8, dachte er im Sinne des Bruders, 
da fühl’ ich's, was doch zum Ergreifen des Pinfels 
treiben fann! Wer möchte Died weite Feld, dieſe 
Wiefen, diefe fchlängelnden Bäche mit den Thurm- 
fpigen und blitzenden Fenſtern der Meverhöfe nicht 
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dauernd fefthalten! Wär’ ich ein reiher Mann, troß 
meines Bruders hiftorifchem Pinfel, nur Landfchaften 
gewänn’ ich mir! Die andern Maler geben mir alle 
zu viel aus fi) und nur aus fi, der Landfchafter 
giebt nur das, was ich brauche, um mich felber zu er- 
freuen und mich mit ihm in gleiche aber freie Stimmung 
zu fegen. Auch ein Genrebild will, dag man gerade 
diefen Moment und nur diefen, den der Künftler 
darftellt, genießt. Bei jeder Verfchiebung der Gruppe 
hört das Bild ſchon auf, die DVeranlafiung gemalt 
zu werden, zu verdienen. Aber die Landfchaft, 
die bleibt fich immer gleich! Der Befchauende wech- 
fell. Er wechfelt nicht in feinen Stimmungen, denn 
die fei eine und diefelbe durch jedes Landfchaftsbild, 
aber in feinen Gedanfen, in feinen Betrachtungen, 
Anfnüpfungen, Auslegungen. Könnt’ ich dort den 
MWaldesrand auf dem Berge fo nun für ewig mit 
mir führen! Es wäre ein Gefühl damit verbunden, 
Das mir immer und immer gleich bleiben würde. 
Das Pünktchen da oben am Bergrüden ift faft eine 
Kappe von dunflerm Grün, die der hellgrün geflei- 
dete Berg ſich aufgefett hat! Wie mag es unter 
diefen Tannen da raufchen, fingen, flüftern! Hätt 
ih das nun immer fo bei mir, könnt' ich's in einem 
Bilde jo mit mir führen, wie gewiß wär’ ich, daß 
2 * 
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mir nicht nur dieſe Vergleichungen, fondern Diefe 
ganze felige Stimmung, bier unter dem plefiener 
Gerichtöthurme und am Fuße des Schloſſes Hohen 
berg, nie verloren ginge! Es Fönnte nun fommen 
im Leben, was da wolle, id) fähe mein Bild, und 
immer genöß’ ich das wieder, was ich jeßt genieße... 
Ich muß mir den Siegbert einmal bier hinaus plaus 
dern. In dem Atelier, bei dem Tcheelöffelgeflapper 
feiner vornehmen SProtectricen, in den Salons und 
Goterien, wo er Afthetifirt und fich verbüftelt, wird 
er mir — jest beſinn' ich mich auf fein Ausfehen im 
Pelikan — ohnehin ganz blaß ... und verfehmachtet 
mir wol gar... an einer geheimen Liebe? 

Wie Dankmar fo im verfengten Grafe und unter 
den würzigen Kräutern und befcdeidenen Blumen, 
ben Kopf auf den Arm geftemmt, in die Gegend 
blickte, die ihm, dem Unruhigen und Raftlofen, fo viel 
Friede in bie Seele goß, verweilte fein Auge, das 
anfangs nur fummenden Käfern und Schmetterlingen, 
dann und wann einem Landbmanne, einem Bauer: 
mädchen, einem Wagen nadhhängender folgte, auf 
einem ältern Manne und einem Knaben, die beide 
hinter dem Thurme dahergefchritten Tamen und fich 
wie er in ber Gegend umfchauten. Es war Dies 
jener Fremde, der Adermann heißen follte und ſich 
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mit einem befcheidenen Fuhrwerke gleichfalls in der 
Krone Nachmittags eingefunden Hatte. Der zierliche, 
außerordentlich behende, fchöne Knabe, der ihn begleis 
tete, war fein Sohn. Er nannte ihn, wie Dankmar 
von den Leuten in der Krone ſchon gehört hatte, mit 
einem Namen, den Jene offenbar verwälfchten. Er 
wußte von diefem Namen nur erft fo viel, daß er 
dem feinigen zu ähneln fchien.... Der Fremde 
bemerkte Danfmarn nicht, wohl aber fein Kleiner Bes 
gleiter, der fein grüßendes Niden mit Anmuth und 
fo befcheiden erwiderte, daß er vor Derlegenheit roth 
wurde. Welch’ ein anmuthiges Kind! fagte Dankmar 
unwillkürlich, als Beide vor ihm auf der Landftraße 
der Ebene zufchritten.. So behend, fo zärtlih, fo 
verfchäimt! Das Bild eines Ganymeb! 

Vater und Sohn waren faft gleich gekleidet. 
Leichte Strohhüte mit weiten Rändern fchüsten vor 
dem Sonnenftrahl. Der Vater trug einen Ueberrod 
son demfelben halbwollenen Zeuge, von dem der 
Sohn ein Jaͤckchen trug. Die Beinfleidver waren 
weit und von einem geftreiften Zeuge. Der Bater 
hatte die Bruft halb offen und hielt nur den Hemd⸗ 
fragen mit einem bunten Boulard zufammen, deſſen 
lange Zipfel über die weit ausgefchnittene Weſte fielen. 
Der Sohn dagegen trug ein zierlich gefälteltes Che 
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mifett, das oben in eine Art Haldfraufe endete und 
feinem Antlig mit den fchönen dunkeln Loden, Die 
über die Schultern herabrollten, etwas Nedifches, 
ja Zierliches, Stuberhaftes gab. In der rechten Hand 
trug der Knabe ein Stödchen mit einem goldenen Flei- 
nen Knopf und fuchtelte damit in der Luft hin und 
her, während fein linfer Arm in dem des Waters 
hing, neben dem er graziös und ſich ihm faft zärtlich 
anfchmiegend einherjchritt, faft wie ein Mädchen. 
Dankmar Tonnte beide Luftiwanderer genau be—⸗ 
trachten; denn oft fanden fie fill, wandten den Blid 
wieder rüdwärts und fahen ſich die Gegend, die fie 
ebenfo wie ihn zu erfreuen ſchien, gründlichſt an. 
Endlich hielen fie an einem der Wege, die zum 
Schloſſe hinaufführten, inne. Sie fehienen unfchlüffig, 
ob fie ihn einfchlagen und auch Hohenberg beſich⸗ 
tigen follten. Der Kleine verrieth durch feine zure⸗ 
denden Gebehrven, daß ihn die Neugier recht ftachelte, 
zum Schloß Hinaufzufteigen. Zu ben Gäſten, die 
dort oben ihr Wefen treiben, dachte Danfmar, gehö- 
ven fie nicht. Oder ift der Vater vielleicht geneigt, 
diefe Befigung zu faufen? Er mußte fi) fogleich 
fügen, daß der Fremde trog unverfennbarer Bildung 
etwas von einem Landmann hatte. Seine Geſichts⸗ 
züge waren fehr fein und edel, ja fie hatten fogar 
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etwas, was ihn durch irgend eine ihm unbemwußte 
Aehnlichkeit fo mächtig ergriff, daß er hätte betheuern 
mögen, einen ſolchen Mann einmal ald einen höhern 
Stantsdiener oder einen berühmten Gelehrten irgendwo 
fhon geſehen zu haben, dann aber fand er wieder, 
daß der Fremde fi doch nur als ganz fchlichter 
Naturfreund gab, der zuweilen Aehren raufte und 
fie prüfend betrachtete, einen Stein vom Wege aufs 
griff, in der Sonne funfeln ließ und wieder gleich- 
gültig wegwarf, das Stadett, mit dem der zum 
Schloſſe gehörige Baumgarten Hier ſchon umzäunt 
war, mit dem Buße rüttelnd prüfte und an fchadhaf- 
ten Stellen, um zu zeigen, wie vernachläffigt ed war, 
fogar eine morfche Planke etwas losriß, furz er war 
bei allem Anftand der Haltung doch eine derbe, der 
Natur des Landlebens kundige Berfönlichfeit, die ficher 
einem Oekonomen oder ähnlichen Gefchäftsmanne ent 
ſprach. Endlid folgte der Fremde der Weberrebung 
des Knaben und that ihm mit fichtlihem Widerſtreben 
den Gefallen, mit ihm zum Schloß hinaufzufteigen. 

Dankmar ftand nun auf und wäre gern gefolgt. 
Der Fremde und fein Knabe feffelten ihn. Er befchloß, 
füch ihnen zuzugefellen, um auch feinerfeitd das Schloß 
in Augenfchein zu nehmen. Da Schlurd dort oben 
gewohnt hatte, konnte er vielleicht erfahren, wie der 
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Juſtizrath zu feinem Schrein gefommen war. Auch 
die fhöne Melanie, von der er die Erinnerung hatte, 
fie fhon in der Stadt gefehen zu haben, Melanie 
Schlurck, von ber er fo viel Phantafieanregendes vers 
nommen, die er felbft im Walde an fich hatte vorbeis 
fprengen hören — genauer nach ihr zu fehen, war er 
durch Hackert's Flucht und den Zuftand feines Pferdes 
verhindert — auch diefe fonnte er vielleicht hoffen, 
irgendwo an einem Benfter zu erbliden. Sein Brus 
der, mehr wußte er nicht, hatte fie im Atelier des 
Profefior Berg, wo fie malte, zuweilen beobachtet. 
Daß Siegbert, der neuerdings fogar in ihrem Haufe 
war, durch ein Bild wegen ihrer verfpottet fein follte, 
wußte er nicht. Alle dieſe Dinge waren während 
feiner Abwejenheit in Angerode vorgefallen. Er felbft, 
zu vol von dem, was er dem Bruder zu erzählen 
hatte, war noch nicht dazu gefommen, ihn nad) ſei⸗ 
nem eigenen inzwifchen Erlebten zu befragen. Bon 
ben andern Namen, die Hadert und ber Hörfter Heu⸗ 
niſch genannt hatten, kannte er Niemand, felbft Eugen 
Laſally nicht perſönlich, obgleich er zuweilen eines 
feiner Pferde ritt. Die Sphäre, in der Lafally lebte, 
war ihm aus vielem Betrachte widerwärtig und auch) 
unzugaͤnglich. 

Als er einige Schritte dem Fremden und ſeinem 
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Knaben nachgegangen war, blieb er fiehen. Man 
wird dich, wenn du dich ihnen anfchlöffeft, für zu- 
dringlich halten! fagte er fi. Und da oben um das 
Schloß herumfchnuppern und der Eitelfeit der dort 
haufenden Menſchen die Folie der Neugier geben, ift 
doch auch wol deine Sache nicht! 

So blieb er unten, blidte noch einmal dem leicht 
hinaufhüpfenden Knaben nach, durchſchritt einige Feld⸗ 
wege und fehrte wieder in die Krone zurüd, wo er 
beftätigt erhielt, daß der Fremde wirflich aus Amerika 
füme und Adermann bieße. Aber dem Namen des 
Knaben fam er wieder nicht bei. Man hatte ihn 
offenbar nicht verftanden und ſprach ein Wort aug, 
bas ihn mehr an einen indianifchen Häuptling, als 
an einen chriftlichen Taufnamen erinnerte. 

Fruͤh zur Ruhe fich legend, das ftile Einathmen 
eined ländlichen Abends unter Sternengeflimmer und 
beim vollen goldgelben Julimondenfchein fentimentaleren 
Raturen überlaffend, hatte er die Abſicht, am nächften 
Mittag, wenn er fonft von Hadert und dem Prinzen 
nichts erfuhr, mit feinem Einfpänner und dem an- 
ſchmiegſamen Bello fi auf den Rüdweg zu begeben. 
Kaum hatte er wol am Abend gedacht, Daß am fols 
genden Morgen nicht nur eine nähere Bekanntſchaft 
mit Adermann und feinem Knaben ihm dieſen Ent- 
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ſchluß vereiteln, fondern auch eine abenteuerliche Kette 
von Misverftändniffen aller Art ihn fo umftriden 
würde, daß er fich für's Erfte vom Fuße des Schlofs 
ſes Hohenberg nicht wieder loswinden konnte und 
der Lage fih ausfegen mußte, dort die feltfamften 
Dinge zu erleben, 





Zweites Capitel. 


Selmar Aldermann. 


Als Dankmar zwar in aller Frühe aber Doch wies 
derum wahrnahm, daß Niemand fich nad) ihm erfuns 
digte, der Prinz und Hadert wirklich verfchwunden 
waren, wollte er noch einmal zur Schmiede gehen 
und vor feiner Abreife von dem alten und jungen 
Zed, die ihm doch ein gar fonderbares Paar — 
prüfenden Abſchied nehmen. 

Bello begleitete ihn. Das kranke und ſonſt ſo 
ſchweigſame Thier wurde an der Schmiede ſogleich wies 
der unruhig und gerieth in fein fchon bezeichnetes, dem 
alten Schmied fo widerwärtiged Kläffen und Bellen. 

Es fchien ihm fchon von Ferne ziemlich lebendig 
unter und vor dem Dache der Schmiede. Da fanden 
Wagen und Pferde, die die Hülfe diefer Dorfoulfa- 
niden in Anfpruch nahmen. Bauernburfche, herrſchaft⸗ 
liche Stallfnechte, auch einer von Laſally's Jokeys, 
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der die „quibhnende Laura‘ eben wieber in Die Ställe des 
Schloſſes zurüdführte. Näher gefommen, merkte er, 
daß die meiften der hier Haltenden ungeduldig waren, 
lärmten und abgefertigt fein wollten. Aber nur der 
junge Zed war zugegen und nahm in Rube, da er 
die Flüche nicht hörte, eine Arbeit nach der andern 
vor. Die Lärmenden mußten fi) gedulden und zers 
ftreuten fih durch Poſſen, die, feit fie Danfmar 
hörte, nur ausgelaffener wurden; denn die Menfchen 
find geborene Schaufpieler und werden, beobachtet, im 
Guten und Schlimmen nur rührfamer. 

Dello fprang zwifchen diefen Tumult mitten hin⸗ 
ein und ftöberte einen Flüchtling auf, dem feine 
Lebhaftigfeit doch bedenklich vorfam. Es war Dies 
der junge Adermann, der an der Schmiede unter 
ihrem von zwei Holsfäulen getragenen Borbau dem 
Hufbeſchlag zugefchaut hatte. ALS vie Reden der 
Bauernburfche zu derb wurden — fie famen meift 
aus dem Ullagrunde, befonderd vom reichen Bauer 
Sandrart — wandte er fi ſchon dem grünen Rafen 
zu, der rechts vom Haufe lag und mit Obftbäumen 
bepflanzt war. Dort witterte ihn Bello und beäng- 
ftigte ihn. 

Dankmar fah fchon längere Zeit, wie der Knabe, 
der ihm denſelben gefälligen Eindruck wie geftern 
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machte, auch einer alten Magd zufchaute, die zwifchen den 
Obſtbäumen eine Leine z0g, um auf ihr Wäfche zu 
trodnen, und ihr allerhand Antworten abzugewinnen 
ſuchte. Doc ein weichliches Ding! fagte er fid. 
Was nimmt er an der Wäfche für einen unmänns 
lihen Antheil! Wie er die Sadtücher muftert! Ich 
wi glauben, er ift nur neugierig und will die Buch 
ftaben Iefen, mit denen fie gezeichnet find. 

Bello hatte es vielleicht eigentlich nur auf die 
Alte abgefehen und erfchredte nur zufällig auch den 
Knaben. Danfmar bedeutete ihm Ruhe, trat dem 
Rafen und den Obftbäumen näher und fnüpfte mit 
dem jungen erröthenden Amerifaner ein Geſpräch an. 

Wo ift dein Vater, Kleiner? fragte Dankmar 
mit einer Stimme, die ihm felber komiſch vorkam, 
denn er fuchte ihr den Ausdruck des Holden zu geben, 
weil fie Holdes anredete ... 

Oben bei dem Schmied! war die fchüchterne, 
verlegene Antwort; ich erwarte ihn bier. 

In der That war das Feuer in der Efie am 
Berglimmen. Ein Eifen auf dem Ambos verglühte. 
Die Geräthichaften Tagen alle fo durcheinander, als 
wenn fie eben Einer im Nu weggeworfen hätte. “Der 
junge Zed konnte die Arbeit faum allein zwingen... 

Wie gefiel e8 dir geftern auf dem Schloffe oben? 
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fagte Danfmar, um fein Geſpraͤch nicht fogleich wie- 
der abzubrechen. 

Mir weit beffer als dem Water! fagte der 
Knabe. 

Der hat freilich wol fchon Vieles gefehen, was 
ſchöner ift, entgegnete Danfmar. Ihr kommt ja 
weit her? 

Bon Amerika, fagte der Knabe, und ſetzte nad 
einigem Befinnen hinzu: Aus Miffouri. 

Aus Miffouri! Sa, ja! Man erzählte mir’s 
fhon in der Krone, bemerkte Danfmar. Da feid 
ihr wol nur zum Beſuche hier und werdet gewiß 
wieder übers Meer zurüdwollen? 

Das wiflen wir felbft noch nicht, erwiberte Der 
Knabe. Wenn es dem Vater wieder in Deutfchland 
gefällt, bleiben wir; wo nicht, Fehren wir nach Eos 
lumbia am Miſſouri zurüd, wo wir gewohnt haben. 

Nah Columbia! Am BWiffouril..... fagte 
Dankmar berzlid; fo will ich wünfcdhen, daß euch 
Alles hier erfreuen und befriedigen möge, damit wir 
nit nur gute Menfhen an Amerifa verlieren, 
fondern deren auch welche von da wieber herüber- 
gewinnen. 

Der Knabe fchlug zerftreut mit feinem Stödichen 
auf einige hochflehende Grashalme ..... 
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Danfmar fühlte, daß ein längeres Gefpräch mit 
dem fchüchternen und befcheiden die Augen nieber- 
fchlagenden Kinde es ängſtigen würde und brach, 
wenn auch ungern, feine Unterredung ab. Er Fonnte 
nit umhin, dem Knaben flüchtig die erröthenden 
Wangen zu ftreiheln, worauf diefer vollends feuer- 
roth wurde und ſich geängftigt abwandte. 

Dankmar nidte noch einmal und wandte fich links 
zur Schmiede. Ein Wagen fuhr eben davon. Zwei 
Pferde, hinten angebunden, hüpften ihm, mit neuen 
Hufeifen befchlagen, Iuftig nad). Laſally's Jokey war 
gleichfalls verfchwunden. Nur noch ein Reitknecht 
hielt den Huf eined Gaules, dem der junge Ze, in 
Hembärmeln, ganz ſchwarz berußt, die Hornhaut vom 
Hufe abflah. Dankmar fah eine Weile zu. Der 
junge Zed grüßte flüchtig und eilte fich in der Arbeit, 
was er nur fonnte. Der junge Adermann hielt fich in- 
zwifchen in der Ferne auf dem Rafen und fchien ſich 
mit Bello ausgeföhnt zu haben. Kaum hatte fich 
Dankmar wieder nach ihm umgefehen, war auch bie 
legte Arbeit in der Schmiede verrichtet. Der Knecht 
bezahlte und eilte mit feinem Pferde davon. Der 
junge Zed verfhwand in dem innern fohlengefchwärz- 
ten Haufe. 

Dankmar beſchloß, ſich dem blinden Alten vor 
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feiner Abreife Doch noch einmal zu empfehlen. So 
folgte er in die dunkle leere Werkftatt und fah eine 
Feine fchmale Treppe, die oben in die Wohnung des 
Schmiede führte. Er trat behutfam auf. Die Radı- 
wirfung des Eindruds, den der Knabe in feiner 
Sanftmuth auf ihn gemacht hatte, ließ ihn leiſer 
auftreten, als er fonft würde gegangen fein. Man 
hörte ihn nicht. Wie erfiaunte er daher, als er un- 
erwartet oben, eine Thürklinke niederdrüdend und in 
ein niedriges Gemach eintretend, den blinden Zed 
eben im Begriffe fand, einen ganzen Tiſch voll flim- 
mernder, hellblitzender Goldſtücke einzuftreichen! “Der 
taube Sohn ftand gierig gaffend daneben und ber 
Amerifaner wollte eben gehen .... 


Wer da? rief der Blinde mit Heftigfeit, als er 
ſich fo plöglich überrafcht fand. Sein fonft jo feines 
Gehör mußte ihn bei dem Fühlen und Taften nad) 
den fchweren Goldſtücken verlafien haben, fonft 
würde ihm wol ſchwerlich das wenn noch fo ftille 
Hinauffteigen Danfmar’d entgangen fein ..... 


Beruhigt Eu! fagte Danfmar. Ich wünjd’ 
Euch alles Glück, wenn Ihr in der Lotterie gewon⸗ 
nen oder eine Erbfchaft gemacht habt. Ich wollt’ 
Euch nur fagen, daß ich aufbrehe und wenn 
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Ihr an den Yuhrmann Peters etwas zu beftellen 
habt — 

Nichts! Nichts! Was Peters! Herr! polterte 
der Blinde grob und unhöflih. Seit dem plößlichen 
Reichthum ſchien er auch fchon alle Fehler der Rei- 
chen befommen zu haben. Sein Zorn erinnerte Dank 
marn an die Bosheit, mit der er heimlich geftern 
den vorlauten Bello Hatte niedertreten wollen. Der 
Alte hatte fein fchon Halb Iofe hängendes Schurzfell 
rajch abgebunden und ed wie zum Schub auf den 
Tiſch fo geſchwind gebreitet, dag einige Goldſtücke auf 
die Erde rollten. Der Blinde taftete, der Taube 
froh nach den vollenden Friedrichsd'oren mit der 
Gier einer Katze. Es war ein häßlicher, ängftlicher 
Anblick .... 

Danfmar Hatte ſchon die Thür in der Hand und 
entfernte fi}, den feinlächelnden Amerifaner flüchtig 
grüßend, mit den Worten: 

Ich fehe, Daß ich ſtöre. Genießt Euer Glück in 
Frieden! Lebt wohl! 

Damit Fletterte er getroft die Hühnerfteige wieder 
hinunter zu Bello und dem Knaben, der inzwifchen 
Draußen im Vorbau der Schmiede auf einen drei⸗ 
beinigen Scemel ſich niedergefeßt hatte und dem 
Hund, der ſich ihm jest nad) Entfernung der garſti⸗ 

Die Nitter vom Geifte II. 3 
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gen Magd, die Hinten an einem Ziehbrunnen wuſch, 
traulicher anfchmiegte, nach feinem traurigen Schaden 
ſahe .... 

Wetter! ſagte Dankmar aufgeregt zu dem Kna⸗ 
ben, wenn ich gewußt hätte, daß dein Vater oben 
Geldgefchäfte mit dem impertinenten alten Schmied 
hat, würde ih mich wol gehütet haben, ihn zu 
ftören .... 

Es ift eine Exrbfchaft, fagte der Knabe, die ihm 
der Vater aus Amerifa mitbringt. 

Eine Erbſchaft! Und das fo aus freier Hand, 
ohne gerichtliche Vermittlung? Erbſchaften follen nur 
durch die Behörden gehen. Berftehft du etwas vom 
Recht? 

Der Knabe fchüttelte den Kopf. 

Danfmar bemerkte mit Wohlgefallen die langen 
feidnen Wimpern des braunen Auges, die der Feine 
Amerikaner niederfchlug, ohne eine gewiſſe Pfiffigfeit 
und Schlauheit verbergen zu können, die hinter feiner 
Scheu verborgen lag. 

Ihr wißt von unferm Amtsweſen und unfrer 
Gederfuchferei nicht viel? fagte Danfmar, um fi 
von dem unangenehmen Eindrud, den ihm der oben 
erlebte Augenblick hinterlaſſen, zu zerftreuen. 

Doch, Herr, antwortete der Knabe und flemmte 
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den einen Fuß wie fpielend rüdwärts an ein zerbro— 
chenes Rad; Doch! doch! Der Vater hat fich freilich 
geftern nach dem Schmied und feiner Schwefter er- 
fundigt und fich nachichlagen laffen, was man auf 
dem Amt von ihnen weiß und da er fand, Daß es 
die Richtigen find, denen er das Geld zu bringen 
hat, fo hat er’s ihnen nun wol oben gegeben. &8 
war und fehwer genug. Um den Leuten Freude zu 
machen, wechfelte er das Papier in pures blanfes 
Gold. 

Die Schwefter des Schmied8? wiederholte Dankmar, 
erfreut durch die ermuthigte und gefammelte Antwort 
und den gutmüthigen Zug des Vaters. Alfo eine 
Schwefter hat der Schmied? Er ift blind, fein Sohn 
taub, was muß da wol die Schwefter für ein Gebre- 
chen haben? 

Das Alter, Hör’ ich; fagte der Knabe Tächelnd. 

Das Alter! .... wiederholte Dankmar. 

Die Antwort gefiel ihm. Er fchaute ganz be- 
troffen auf, vergrößerte die Augen und hätte faft 
Drav, mein Junge! gefagt. 

Der Knabe aber, feine angenehme Erregung über- 
fehend, fuhr harmlos fort: 

Sie follte erft in die Schmiede fommen, daß wir 
ihr bier ihren Antheil auch auszahlten und das 
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fhwere Geld Ioswürden. Aber fie fol feit Jahren 
ein Gelübde gethan haben, nicht weit vor die Thür 
zu gehen und fo müſſen wir ihr’s nun wol felbft 
bringen ..... 

In diefem Augenblid rief vom Innern der Schmiede 
her eine ftarfe fonore Stimme: 

Selmar! 

Dem nun auffpringenden Knaben trat fein Vater 
entgegen. "Wie diefer Danfmarn erblidte, fagte er 
freundlich: 

Sie waren fehr rüdfichtsvoll, mein Herr! Wie 
raſch Sie fich entfernten! Ja, ja! Der Blinde oben 
ift außer fih, daß Sie uns da fo plöglich überrafcht 
haben. Diefe Leute wollen um jeden Preis etwas 
befigen, ed aber um's Himmeldwillen Riemanden 
fehen laffen. 

Er fann ſchon ficher fein, fagte Dankmar, daß 
ich weder, was ich fah, noch was mir mein Eleiner 
Freund Selmar erzählte, ausplaudern werde ..... 

Dankmar benutzte die Gelegenheit, zu bemerken, 
daß er endlich den Namen des jungen Adermann er- 
obert hätte. 

„Freund Selmar!“ „Ausplaudern!” Diefe Worte 
Bienen einen Eindrud auf den Vater zu machen. Er 
warf einen eigenen verlegenen Bli auf fein Kind. 
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Selmar faßte ihn unterm Arm. Beide fchidten 
fit) an die Schmiede zu verlaffen. 

Sie fommen aus Amerika! fagte Danfmar, fid) 
anfchließend und die fortdauernde Berlegenheit des 
Vaters nicht bemerfend. Sind die Amerifaner denn 
auch fo wunderli in Geiz, Habſucht und Verftellung 
und unfern andern verftedten europäifchen Laftern? 

Adermann antwortete im Gehen Lächeln: 


Der Amerikaner trägt gern offen zur Schau, was 
er befist, yprahlt auch wol ein wenig „... aber die 
ſchnöde Furcht des Beflges ift felten. Findet fich Dies 
Lafter, fo ift ed aus Europa mit hinübergebracht. 

Wie bei Morton? Nicht wahr? fagte Selmar. 


Dem Bater fehlen Selmar faft mit Dankmarn 
fhon zu vertraut geworden. Er blidte Dankmarn 
wiederholt an und fchien fich zu überlegen, ob fein 
Sohn gut gethan hätte, fich dem jungen Fremden 
fhon fo weit zu vertrauen, daß er von einem gewif- 
fen Morton ſprach ... .. 

Morton? wiederholte er und fchwieg. 

Die Stimmung, die durch dieſen wiederholten 
Namen und das plögliche Stillfchweigen des Vaters 
zwifchen allen Dreien entftand, löfte der junge Zeck, 
den Dankmar jest erft hinter ihnen bemerfte. 
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Dahin wohnt Die Tante! fagte er und zeigte dem 
Walde zu. 

Er fah dabei Dankmarn flugig an und fchien 
fragen zu wollen, ob diefer zu der Partie gehören 
dürfe ..... 

Alle Bier waren aber fhon auf dem Wege und 
der Fußfteig von bier nach dem Walde zu gehörte zu- 
legt Jedem. 

Dankmar, der fich nicht irre machen ließ, gab 
wol die Frage nad) dem Geizhalſe Morton auf, be 
merfte aber, zu Adermann gewandt und innerhalb 
der Grenze erlaubter Neugier: 

Sie find in Deutichland geboren? Vielleicht ſchon 
früh ausgewandert? 

Por einigen zwanzig Jahren! fagte der Fremde 
und blidte fih nad Selmar um, der ſich eben von 
ihm getrennt hatte. Diefe Trennung galt Bello, auf 
den der Knabe fich fchon ſoviel Einfluß zutraute, daß 
er diefen von dem Unmuth beruhigte, der ihn wieder 
beim Anblid des jungen Zed befiel. 

Ich Habe mich in der Union drüben viel herum- 
getummelt, jagte dieſer fogenannte Adermann, bis ich 
endlih am Miffourifluffe in dem Städtchen Columbia 
mich niederließ. Mein Weib, das ich aus Deutfch- 
land mitgeführt hatte, ftarb vor noch nicht lange und 
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hinterließ mir da ben fpät gebornen Jungen. He 
Selmar! Selmar! Laß doch dem Thierchen feine 
Freude! Der Junge ängftigt fih .. Sie wiflen wol, 
in Amerifa bellen die Hunde nicht .. 

Der taube Ze öffnete ein Stadet, durch das 
man erft zu einer Wieſe und dann zum frifch fie 
anwehenden Walde gelangte. Er blieb, ald Selmar 
und fein Vater paffirt waren, ftehen und machte eine 
hämifche Miene, indem er in der den Tauben eigenen 
leifen Art, aber dummdreiſt, zu Dankmarn fpradh: 

Wir gehen aufs Jaͤgerhaus! 

Danfmar achtete nicht. 

Aber auch Adermann fchien Danfınar’d weitere 
Begleitung nicht vorauszufegen und blieb ftehen, wie 
wenn man fi empfehlen wollte... . Selmar aber 
hatte den lahmen Bello aufgegriffen und ihn mit den 
Worten: Armed Thierchen, das Laufen wird Dir 
fhwer; ich trage Di! an die Bruft gedrüdt und 
war ohne Rüdfiht auf den Vater -und den Fremden 
fhon ein Stüdchen Weges weiter gegangen. 

Kinder und Thiere bringen die Menfchen zuſam⸗ 
men! dachte Danfmar und fchritt über die Wiefe 
getroft mit zum Wald hinüber. 

Dater, fagte Selmar fi) umwendend, fo mächtig 
wie unfer Büffelforft ift ein deutfcher Wald doch nicht! 
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Das wollt’ ih meinen, Junge! antwortete der 
Bater, der fi in Danfmar’d Begleitung nun ergab. 
Haft du das Stadet bemerkt? Kein Jagdgeſetz hegt 
unfern Urwald ein! 

Wohl Vater .... aber... 

Aber? 

Lieblicher ift der deutſche Wald! 

Was Lieblicher! 

Sieh, bei und unter den riefenhohen Bäumen 
mit dem rothen Holze und den ellenlangen Radeln, 
wer kann du luſtwandeln? Ueberall Staͤmme, deren 
Wurzeln hoch aus der Erde herausſtehen und quer 
über Das hinweglaufen, was ungefähr wie ein Weg 
ausfieht und doch Feiner iſt! Dazwifchen ganze 
Bäume, die während der Ueberſchwemmung des Mif- 
fouri ausgeriffen wurden und hoch in den Zweigen 
der andern fteden blieben, wo fie jeden Augenblid 
niederftürzen Eönnen; der fürdhterlichen Steine garnicht 
zu gedenfen, die von uraltem Moos zerfreflen überall 
umberliegen und die ganze Ordnung fo einer fried- 
(ihen Baumgruppe ftören. Sieh nur, Vater, wie 
die Sonne fo heiter durch das Hellgrün der Buchen 
fhimmert! Bei uns dringt die Sonne gamicht durch 
oder fällt nur von oben fo geheimnißvoll herab, daß 
man fih nad dem Felde hinausfehnt, wo fie frei 
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fcheint. Und auch dort, geſteh's nur, Vater, was 
bat man als die unabfehbar große Brairie, Die wie 
ein grünes Meer ift, endlos, unheimlich und recht 
melancholiſch! 

Da ſehen Sie es, ſagte Ackermann nach dieſer 
gewandten Schilderung, die Dankmarn überraſchte 
und faſt erſchrecken ließ, daß er den gebildeten Kna⸗ 
ben ohne Weiteres mit Du angeredet hatte; da ſehen 
Sie's, Selmar hat e8 darauf angelegt mich hier zu 
behalten. Wie gefiel ihm nicht das abjcheuliche 


London, das garflige Hamburg! Geftern auf dem 


Scloßberge oben befam er Gefühle, wie ein junger, 
unter Klofterruinen erzogener Siegwart! Ein Ameri- 
faner! Ein praftifcher Verſtandesmenſch! Schäme dich! 

Selmar lachte. Er hatte es fchlau angefangen. 
Erft den Vater durd ein Lob Amerika’ gewonnen 
und dann doch feine Meinung gefagt. 

Danfmar hörte fehweigend zu. Er lächelte mit 
Wohlgefallen und Ueberraſchung. Die gebildeten 
Aeußerungen ded Knaben, der freundliche Scherz des 
geiftreichen, plößlich fo fein und unterrichtet fich aus⸗ 
drüdenden Vaters erfreute ihn innigft. 

Der Träumer trifft dich, Vater, fagte jetzt Selmar, 
ließ den unruhig zappelnden Bello wieder laufen und 
hüpfte zu Adermann heran, ihn zärtlich umfangend. 
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Wie fo mich? 


Er trifft dich, Vater! Befinne dih nur auf 
Geftern! Erft wollteft du nicht hinauf auf's Schloß, 
weil du wol dachteft, da fallen mir aM’ die fchönen 
Mährchen und Gefchichten ein, mit denen du und die 
Mutter mich in der langen trüben Regenzeit in Co⸗ 
lumbia unterhielteft! Weißt du noch die Sagen vom 
Kynaft, vom Falfenftein, vom Kyffhäufer und vom 
Drachenfels? Immer zanfteft du, wenn die Mutter 
von diefen Geſchichten anfing, und fagteft: Laß das 
dumme europäifche Zeug! Wenn aber die Meutter 
doch erzählte und nicht recht weiter konnte oder eine 
Sage nicht mehr recht im Zufammenhange wußte, fielft 
du ein und erzählteft mehr als fie. 


3a, jal Aber oben...... was ift oben auf 
dem Schloſſe gewefen? 


Derftel’ dich nicht! Wie du oben an dem Schloffe warft 
... rührte dich Alles, der Keine Pavillon im Garten, Die 
Grotte, die Heinen Wafferfälle, die du, um nur fpots 
ten zu können, -Eleine Fingerhut⸗Niagaras nannteft; 
Und mit der alten Befchließerin und dem weißhaari- 
gen Gärtner, mit dem befonders, haft du gefprochen, 
al8 wenn fie Kuno und Kunigunde hießen und feit 
taufend Jahren da wohnten. .... 
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Brigitte, heißt die Alte, Kind! Das ift ein ganz 
romantifcher Name! Aber du irrft, mein Junge, bie 
thaten mir's nicht an. Jedes dritte Wort war ein 
Bibelvers. Das können wir in Philadelphia auch 
haben. Ja! Das wars, was mich ergriff, Kind, 
die Erinnerung an Philadelphia... .. 

O du entlommft mir nicht! fagte der TLiebliche 
Knabe, immer zärtli und dem Vater fo treu ing 
Auge blidend, daß im Baterauge wirklich eine Thräne 
der Rührung quoll; geftern haft du beim Anbli bes 
Schloſſes oben eher an die Hängematte eines Negers 
gedacht, als bei den beiden alten Leuten, die es hü- 
ten, an Philadelphia! 

Junge, was foll der Herr da von deinem Ge- 
ſchmack denken? Das alte Rocco Möbel . . im 
Kommodenftyl! Wie kann und das an deutfche Sa- 
gen erinnern! 

Erzählteft du nicht von der alten Geſchichte des 
Haufes Hohenberg? Und von den Grafen Bury, 
Die mit ihm verwandt fein follten? Und dir gefiel auch 
das alte Möbel mit feinem gefchnörfelten Eifengitter, 
den vergoldeten Namenszügen und den wunderlichen 
ragen über den Benftern! Und wie du erft hinein- 
trateft in den Hof . . oben war bunte fröhliche 
Geſellſchaft, . . da ſchauteſt du in die Fenfter fo 


44 


nachdenklich, fo feierlich, al& wollteft du dir fchon bie 
Stelle ausfuchen, wo du deine Bücher hinftellen könn⸗ 
teft, bier die deutfchen, da die englifchen und französ 
fifhen, und wie du hinaufblidteft auf die Krone, die 
über dem Giebel des Portales fehwebte, da Dachteft 
du bir gewiß: ba ſetz' ich meinen Durchbrochenen Hims 
meldglobus hin und betrachte mir von feinem Innern 
aus in ſchönen Winternächten die Sterne. 

Wenn feine Krähen drin niften! fagte Adermann 
und fuhr nad) einer Weile fort: Du bift ein Phan⸗ 
taſt! Man fieht, daß du von beutichen eltern 
ftammft und deutfche eltern ihre eigne Heimaths⸗ 
fehnfucht in dich Hineingefeufzt haben. Im Gegen- 
theil! Ich Habe Mitleid mit Denen, die ſich da oben 
binpflanzten und Einſiedler fein wollten. Reuige 
Menfchen zogen oft in die Wüfte, aber fie nahmen 
feinen Spiegel mit, der dazu dienen follte, fich 
doch immer noch felbft nicht zu vergefien. Thaten 
fie es, wie Timon der Menfchenhafier, fo wollten fie 
im Spiegel nur ihren Verfall, ihr Elend erblicken. 
Der Ort da oben kommt mir wie ein Spiegel vor, 
in dem eine Büßerin befchaut, wie fie bei aller Reue 
fich doch noch immer fchön ausnimmi .... 

Die Bewohnerin des Schloffes, fagte Dankmar, 
war die Zürftin Amanda von Hohenberg. 


45 


Ich weiß es, bemerkte Adermann ernft und mit 
auffallender Beftimmtheit. 


Sie wurde fromm, fuhr Dankmar fort, als fie 
fih unglüdlich fühlte und Feine irdifche Rettung mehr 
fannte. Ihr Gatte trug einen berühmten Namen 
ohne Würde. Er verfchleuderte fein Vermögen. Die 
Arme ließ nichts zurüd, ald ein gefegnetes Andenken 
und einen Sohn, der, wenn ich nicht fehr irre, gelernt 
hat, irdifche Auszeichnungen entbehren. 


Dankmar ſprach dieſe Worte mit fefter und doch 
bewegter Stimme. Cr hatte eine fo tiefe Achtung 
vor feinem Reifebegleiter in der Bloufe gewonnen, daß 
er glaubte, hier für ihn einftehen zu müffen, wo fei- 
ner unglüdlichen Mutter vorgeworfen wurde, fie hätte 
mit ihrer Srömmigfeit e8 doch wol nur auf die herge- 
brachte weibliche Eitelfeit, wenn auch in andrer Form, 
abgefehen gehabt und e8 wäre ihre Reue von Selbit- 
zufriedenheit begleitet gewefen. 

Adermann wandte ſich auf diefe Worte plößlich, : 
blieb einen Augenblid ftehen und fah Dankmarn mit 
fragendem Ernſte an. 

Kennen Sie den Prinzen Egon? fagte er, hoch⸗ 
roth erglühend. 

Ich kenne ihm! erwiderte Danfmar mit einer 
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Erregung, die ihm gleichfalls in die Wangen ftieg. 
Ich verbürge mich für ihn; feßte er entfchieden hinzu. 

Es kennt ihn bier Niemand, fagte Adermann, 
es fannte ihn in der Refivenz Niemand, er lebte in 
Paris; und Sie... fennen ihn? 

Ich fenne ihn! erwiderte Dankmar beftimmt und 
war faft entfchloffen abzubrechen und umzukehren. 

Adermann ſchwieg, betroffen, wie es fchien und 
feine Anklage bereuend. Er wandte ſich wie in tiefes 
Nachdenken verfallen, zu dem jungen Zed, der mit 
fehwerem plumpem Gang voranfchritt und einmal 
über das Andere für fich über das Glück feines Bas 
ters und feiner Tante in fih hinein lachte. Die für 
die Xettere beftimmten Goldſtücke mußte Adermann 
in der weiten Brufttafche tragen, denn mit ftierer 
Neugier und einem gewiſſen vertraulichen Zublinzeln 
zu dieſer Stelle fehlen der Taube fagen zu wollen: Nicht 
wahr, da ftedt das Geld für die Tante? Nur zu 
Dankmarn wandte er fi dann wieder mit mistraui⸗ 
fcher Furcht und betrachtete ihn noch ängftlicher als 
geftern fchon, wo er fih als Cigenthümer des an 
ihrer Schmiede verlorenen Schreines zu erkennen 
gegeben hatte ... 

Selmar blieb bei Danfmarn zurüd. 

Es fcheint, fagte Dankmar, als wenn ihr Beide, 
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du und dein firenger Vater, im Streite wäret, wo 
ihr Fünftig leben folltet, hier oder wieder drüben, 
jenfeit des Meered ..... 

Das eben ift es! fagte ber Knabe. 

Der Vater muß eine üble Meinung von Europa 
haben. Ich hörte e8 an ber heftigen Anklage gegen 
die frömmelnde Fürftin Amanda ... 

Er war geftern anderd .... Sonderbar .. 

Kannte er fie? 

Die Fürftin Amanda? fagte der Knabe erftaunend. 
Ich glaube: nein! 

Iſt der Vater reich, fo follte er dieſe Befigung 
faufen ...... Sie ift zu haben. 

Sa zu haben! rief ver Knabe lachend und fchüttelte 
ben Kopf, als glaubte er, dazu gehörten Millionen. 

Dann fuhr er fort: 

Kein, nein! Der Bater fämpft mit fih, was er 
mehr lieben fol, die alte oder die neue Welt. Erft 
zog e8 ihn mit fo großer Gewalt nad) Europa zurüd, 
er traf alle Einrichtungen, nie wieder -3u fommen, 
ließ Haus und Hof in getreuen Händen, die, im 
Tall er nicht wiederfäme, ihm dafür den baaren Bes 
trag einer anfehnlihen Kauffumme fchiden wollen 
und nun gefällt ihm ja das alte Heimathland nicht 
mehr! Jede Gegend, die er von früher fieht, erwedt 
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ihm traurige Erinnerungen und während er fo rüflig, 
fo gefund und fonft fo heiter ift, ruft er bier überall 
aus: Ih bin alt geworden, alt! ... und blidt 
dabei fo wehmüthig gen Himmel, ... daß id 
weinen möchte! 

Selmar weinte ... 

Armes Kind! fagte Danfmar, den Knaben trö- 
ftend. Und dir geht ed umgekehrt? Dir gefällt Die 
Heimath deiner Mutter. Dich kann ein Land nit 
befriedigen, wo wie in Miffouri noch Sklaven dem 
Boden feine Erzeugnifie abgewinnen. Dich reizt das 
Gewühl unferer Städte, die bunte Mannigfaltigfeit 
unferer Beftrebungen, die Berfchiedenheit der Spra- 
chen, ber Luxus, die Pracht der Lebensweiſe, vie 
fhönen Krieger in glänzenden Uniformen — nicht fo? 

Selmar wurde über und über roth und lachte 
plötzlich. 

Ei bewahre! ſagte er endlich ganz verſchämt. 

Do! doch! fuhr Dankmar fort. Das iſt's, was 
dich feſſelt! Für ein fo fchöned Schaufpiel, wie bei 
und eine Heerſchau der buntgefchmüdten Krieger in 
funfelnden Waffen und bei friegerifchen Klängen, 
giebft du noch Amerika's ganze Freiheit bin, alles 
das, was ohne Zweifel die wahre Feſſel ift, die ben 
Bater an Amerika fettet; denn aus feinen Aeußerun⸗ 
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gen über das Schloß Dort oben ſeh' ich, Daß er die 
Wahrheit und das Licht der Vernunft liebt. 

D gewiß, Wahrheit und Vernunft liebt der Vater! 
fagte Selmar mit leuchtenden Augen. Dann fuhr 
er fort: 

Glaubt nur nicht, daß ich Fein Herz für Die Größe 
der Union babe und bie freie Staatöform, in ber 
. wir leben, geringfchäge. Indeſſen — 

Warum ftodft du? 

Ich will e8 auch nur aufrichtig fagen, fuhr Sel⸗ 
mar mit herzlicher Innigfeit fort. An dieſer Luft, Die 
ich empfinde, Europa und Deutfchland zu fehen, iſt 
die Mutter Schuld. Sie fehläft drüben in amerika 
nifcher Erbe! Aber ihre Seele, wenn ed Gott geftattet, 
daß fie zuweilen noch auf Erden weilen darf, würde 
am glüdlichften ſich fühlen, dürfte fie hier weilen 
unter den deutfchen Eichen. Sie umfchwebt uns 
gewiß überall, wo wir weilen werden und zögen wir 
in die Wildniffe Afiens. Aber das reinfte und fchönfte 
Opfer, das man ihr bringen kann, wäre dad, wenn 
wir da lebten, wo ihr Geift audy Die Andern noch 
umſchweben Fann, die fie hier liebte und verließ, ale 
fie nach Amerika zog ..... 

Danfnar empfand. _diefe ſchlicht vorgetragenen, 


tief empfundenen Worte in ihrer ganzen Wahrheit. 
Die Nitter vom Geifte. II. 4 
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Er fah im Geift die Mutter diefed Knaben fich tren- 
nen von denen, die ihr hier nächft dem Gatten das 
Liebfte waren und mit halbgebrocdhenem Herzen in 
das ferne Land dem noch jeht fchönen, edlen Manne 
folgen, der da vor ihm herfchritt mit eben ergrauen- 
dem Haare, noch ſtolz und männlih! Er Tonnte 
nachfühlen, wie hier ein Kinderherz früh getheilt war 
zwifchen dem, was den Vater beglüdte und dem, was 
die Sehnfucht der Mutter war. Vielleicht lebten hier 
noch viele Menfchen, denen Selmar die Züge der 
frühvollendeten Mutter zurüdrufen follte; vielleicht 
follte diefer Knabe ihnen Erfag für Das werden, 
was fie an ihr ſelbſt verloren ..... 

Um der wehmüthigen Stimmung Selmar’d feine 
neue Nahrung zu geben, Ienfte Dankmar das Gefpräd 
darauf hinüber, daß er fagte: 

Ich Tann mir denfen, was die gute Mutter von 
Europa Alles mag erzählt haben und wie das früh 
in deinem Kopf gezündet hat. Hätteft du in New⸗ 
Dorf gelebt, würde das Geräufch einer großen Welt 
ſtadt audy nicht den Drang nad) der Ferne fo mächtig 
in bir haben auffommen laffen; aber eine folche Kleine 
Niederlaffung am Miffouri, unter Urwäldern und 
Prairien! Da mag es melandholifh genug fein und 
ih Tann mir denken, Die Sagen vom Kynaft und 
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Drachenfels, die dir in der trüben Regenzeit erzählt 
wurden, kamen nicht vom Vater — 

Nein! fiel der Knabe ein, die famen von der 
Mutter, der guten Mutter. Sie war nur Liebe und 
Güte. 

Wie hieß fie? fagte Danfmar und dachte dabei 
nur an ihren Bornamen ... 

Der Knabe erröthete, faft erfchredend. Er that, 
als hätte er die Frage überhört und machte ſich mit 
den Sträuchern am Wege zu fihaffen, von denen er 
einen Kleinen Zweig abbrad). 

Dankmar nahın das Nichtbeantworten feiner Frage 
für zufällig. Nur daß der Knabe zum Pater bins 
fprang und er allein blieb, wie Einer, der nicht zu 
den Andern gehörte und ſich Doch wol nur ald einen 
Aufpringling betrachten müffe, war ihm peinlih. Er 
blieb ftehen und hätte die Fremden vielleicht ohne 
Abſchied gehen laſſen, wenn fid nicht Adermann 
umgewandt und auf ein Eeined Haus in einem grü- 
nen Thalgrunde, der abwärts vom Walde nun in 
die Tiefe ging, aber rings vom Walde noch einges 
fhlofien blieb, gezeigt hätte mit den Worten: 

Da ift das Jägerhaus! 

Offenbar wollte er fagen: Sie begleiten uns doch? 

Aber Dankmar fühlte etwas, was ihm zuflüfterte: 

4* 
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Das Gefchäft diefes Mannes im Jägerhauſe ift wol 
fo eigner Art, daß du nur ein unwillfonmener Zeuge 
fein würdeft. Er fagte daher kürzer und faft fchroffer, 
als er wollte: 

Entfchuldigen Sie meine Begleitung! Ich Eonnte 
dem Iodenden Walde nicht widerftehen. 

Damit füftete er den Hut und nidte dem Knaben, 
der nachdenklich und wie eingewurzelt fland, ein 
freundliches Adieu! zu. 

Auch Adermann fchien betroffen, wandte fi 
aber ... | 

Läftig war das erneute garftige Bellen des Hun- 
des, der feinen Namen ‚Bello‘ von der Schönheit fei- 
ned Aeußern weit weniger, als vom Bellen verdiente. 
Während Dankmar ihn zur Ruhe bedeutete, gingen 
die Wanderer fchon weiter, ohne fi anfangs nad 
ihm umzubliden. Nur Selmar, als fie in runde 
waren, that e8 noch zuweilen, aber wie verftohlen. 
Danfmar’d Augen waren fcharf genug, noch einige 
Zeit zu verfolgen, wie traurig dabei des Knaben Miene 
ſchien und daß beide ftumm nebeneinandergingen. . 

Warum folgft du nicht? fchienen ihre Augen ſa— 
gen zu wollen und Danfmar fagte fich felbfi: Warum 
folgft vu nicht? ..... 

Der Weg, der zum Jägerhauſe führte, erftredkte 
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fih ziemlich lang am Rande des Waldes und ber 
Wiefe hin, die rings vom Walde eingefchloffen war 
und zu abfchüffig ging, als dag man quer über fie 
hätte binwegfchreiten können. Danfmar fland an 
einem alten Eicyenbaum und fahe, die Arme ver- 
fchränfend, dem Amerifaner und feinem Sohne nad. 

Was zieht mich euch Beiden nach, fagte er fid, 
bir du firenger Mann und dir du holder Knabe! Iſt 
e8 die wunderbare ferne Welt, aus der ihr wieder: 
fehrt und die vielleicht auch einft nur das Land fein 
wird, wo meine Träume reifen fönnen? Warum 
trennen wir und, da wir und faum begrüßten? 
Warum Ffann ich nicht gleich tief in deine Seele und 
dein ganzes Leben greifen, tüchtiger Mann, der du 
gewiß von Deinen eigenen verzweifelten Stunden her 
Zimon den Menfchenhaffer Fennft und den Spiegel 
fennft, in dem er fich felbft anrebete und die Menfchen 
verfluchte? Warum hab’ ich nun fein Zeichen, dad 
dir gleich gefagt hätte: Ich fühle Ehrfurcht vor dei- 
nem Antlitz, deinem Auge, deinem leife angegrauten 
Haar! Wenn ich dich felbft nicht lieben könnte, fo 
lieb’ ich dich in deinem Sohn! Ich weiß es fchon, 
du Kräftiger, daß in dir Gedanken leben, die höher 
hinaufweifen als die gewöhnlichen Wegweifer unferer 
grauen Theorie! Du haft nachgedacht, du Haft ge- 
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fühlt, gelebt, geliebt! Ich weiß fchon Alles ..... 
Ein Weib folgte dir und vergaß ihre Thränen in 
deinen Umarmungen und Died Kind ift dad Unter: 
yfand Ddiefes Schmerzes, das Denkmal einer Liebe, 
die fih noch im Tode bewährte... und die du fel- 
ber ehrft, fonft würbeft du nicht dies Europa wieder: 
fehen wollen, dies Land, das Did doch fiherr — 
denn du heißeft jchwerlich fo, wie du dich nennſt! — 
von feinem Herzen flieg! Wo kann id, dir wieder 
begegnen, edler Mann? Wo mich an deiner ftarfen 
Hand führen? Nie alfo, nirgends mehr? Das 
wäre fo verloren! Und warum verloren? Weil du 
die Menfchen vielleicht hafjet wie Zimon? Nein! 
Weil du mich für einen gebanfenlofen Dieb deiner 
Zeit Hältft, der nichts Tann, als fremde Menfchen 
beläftigen und zwedlos ausfragen! Ich mißfiel dir; 
du fennft mid niht! Warum ift nun fein Wort 
möglich, dad mit einem Hauche fagt: Hier ift auch 
ein Menſch, ringend, wie du einft gerungen haft, ein 
Menſch ohne Ehrgeiz für fi, aber voll Ehrgeiz für 
das Allgemeine! Das Allgemeine? Ja das Allge- 
meine! Das nit Einen, nein Taufende, Hundert 
taufende Gleichgefinnter braucht! Sind wir beide 
gleihgefinnt? Warum erfennen wir uns nit? Die 
Sreimaurer erfennen ſich! Gerechter Gott, und was 
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vrüdt das aus: ein Freimaurer! Wenig genug, wenn 
man Leſſings Geſtaͤndniſſe lief. Und doch grüßen 
fie fi geheim, wie mit einem Gruße in der Wildniß! 
Man ift mit diefem Gruße nicht mehr dunkel über 
fih, man hat doch Eins gemein, Eins, das Gefühl 
der Brüderlichkeit, fo misbraudht ed aud wird und 
fo läftig es dem fein muß, der das Zeichen dem 
erwidern fol, der ihm gleich beim erſten Blide mis⸗ 
fallt. Aber was führt die Männer, die fich gefallen 
folten, zufammen? Wer läßt den Geift den Geift 
erfennen? Was fürzt und durch einen einzigen Blick 
den langen Umweg ab, den wir brauchen, um bie, 
die und gleichgefinnt find, erft zu erfennen — ad, 
wo anders erkennen wir und, als ... auf dem 
Schlachtſelde ..... in den Gefängniffen ... im 
Grabe! 

Dankmar blidte auf. Der Knabe hatte noch ein- 
mal zu ihm herübergefehaut wie mit traurigem Vor⸗ 
wurfe ... 

Um fih einem Anblid zu entziehen, ber ihn zu 
heftig bewegte, trat Danfmar zurück und warf fid 
ind Grad unter einem Haſelſtrauche, den Die 
Dichten Zweige der etwas entfernteren Eiche noch 
befchatteten .. . 

Er ſpann die Gedanfenreihe aus, in der wir ihn 
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fhon fo oft, am meiften nad) Schlurd’8 Aeußerungen 
über den Reubund, befaufcht haben und die, das 
merfen wir nun wol, mit feinem glüdlichen Bunde 
in Angerode zufammenhing. Er vergegenwärtigte ſich 
die alten Zeiten, wo das Chriſtenthum ganz allein 


die Stelle folcher neuernden Begriffe vertrat, wie fie. 


jet die Menfchheit beherrfchen. Er fah die damalige 
Bildung, die chriftliche, da nicht dem Zufalle preis- 
gegeben, fondern in der Obhut eines gewiflen geglies 
derten SKaftengeiftes, den fogleich die Verbrüderungen, 
Die Herbergen, die Agapen und dann Die Möndhs- 
orden vertraten. In den Ritterorben erblidte er dann 
die Befeitigung der Gefahren, die das alleinige Vor⸗ 
recht des geiftlichen Standes an der Verwaltung der 
Ideen mit fi bringen fonnte, wenn es ausfchlieglich 
wurde. Die Orden waren Jedem zugänglich, felbft 
Ungelehrten und unadlig Gebornen. Wenn er dann 
die rege Betriebfamfeit eines gemeinfchaftlichen Wir- 
fend und bie fichere Anlehnung an Gleichgefinnte, die 
man durch Außere Kennzeichen in der ganzen dama⸗ 
ligen chriſtlichen Welt antreffen konnte, bewundern 
mußte, fo flößte ihm vollends die feine und durch⸗ 
dachte Gliederung beſonders des fpäteren Jeſuiten⸗ 
ordend ald Form, als Funftmäßig angelegter Bund, 
die größte Achtung ein... 
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Warum geht bei ung Alles fo in der Irre! dachte 
er fh. Warum gruppirt man fi nur in ofen 
Bereinen ohne Form und dauernde Haltung! Warum 
verſchwört man ſich nur blindlings mit abenteuerlichen, 
leicht enthüllten Masken! ..... Wer und eine Stif- 
tung brädhte, die unabhängig von jeder zunächft auf 
der Tagesordnung ftehenden Frage nur die BVerfläns 
Digung über fie im Allgemeinen, die Einigung über 
die erften Grundfätze erleichterte! Wer uns etwas 
erfänne, das wie ein eleftrifcher Schlag Jeden träfe, 
der mit und in einem geiftigen Rapport fteht und 
und dann immerhin fo ganz zufällig begegnete! . 
Man würde fich gleich erfennen. Wie würde man 
feine Erfahrungen austaufchen, wie würde man fidh 
zu einem geordneten, ficheren Syſtem des Handelns 
rafcher vereinigen! So viel Verftand und feine Ver- 
ftändigung | 

Und wenn fit) Danfınar dann geftehen mußte, 
daß alle Die, Die etwas Großes in dieſer materiellen 
Welt dauernd behaupten wollen, Mittel befigen müffen, 
um die Zweifelnden und Läffigen zu ermuntern und 
das Beifpiel der Entbehrung, das fo Mancher in 
feiner Großherzigfeit giebt, für die Andern auch nicht 
gar zu abjchredend zu machen, fo gedachte er der 
Papiere, die er in jenem Schreine gefunden hatte. 
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Eine alte Lleberlieferung feiner einft angefehenen 
Familie Hatte ſich plöglid, in eine mit Händen zu 
greifende Wahrheit verwandelt. Die Vergangenheit 
ragte in die Gegenwart mit Wurzeln herein, die in 
einem gefitteten Rechtsſtaate wirklich noch feſten Bor 
den gewinnen, feimen, ausfchlagen, blühen konnten. 
Er Hatte die Mittel in Händen, einer feit zwei Jahr⸗ 
hunderten fchwebenden Verhandlung über ein immer 
größer angewachfened Vermögen von Häufern und 
Orundbefigungen eine neue Diverfion zu geben, die 
fih auf die Annahme gründete: Wenn der Staat 
begonnen hat, jene Berlaffenfchaft, die Jahrhunderte 
lang gleichſam herrenlos war, für ſich in Anſpruch 
zu nehmen und den gegenwärtigen Nubnießern zu 
entziehen, warum kann ſich nicht mit den ficherften 
und feflbeglaubigten Urkunden ein Mitfimpfer um 
das gleiche Ziel ihm zur Seite ſteklen und Alles das, 
was Jener zur Begründung feiner Anſpruͤche mübfam 
und aus Zwangsfägen der Gewalt zuſammenſtellt, 
mit weit größerem Fug und Recht aus verbrieften 
hiftorifchen Thatfachen herleiten? 

Wer weiß, fuhr er innerlichft zu erwägen fort, ob 
in jenem Proceſſe, deſſen inneres Getriebe mir bald 
fein Geheimniß mehr fein fol, nicht Affertionen 
genug vorfommen, die mir unbewußt über das, was 
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noch fonft dem eingebildeten Entwidelungsgange dieſes 
Proceffes einen plöglichen Umfchlag geben könnte, mei- 
nen Wettlauf mit dem Staate und jener großen mädh- 
tigen, von Schlurd vertheidigten Commune erleichtern? 
Und fo gewaltig ergriff ihn jegt die Aufgabe, die 
er fich geftellt hatte und die er nicht zu feinem Bor: 
theil, fondern in der That zur Durchführung einer 
großen focialen Idee löfen wollte, daß ihn nun eine 
namenlofe Angft überfiel, welches Scidfal die in 
Schlurck's Händen befindlichen Papiere treffen könnte 
... Mit dem Entfchluffe, jebt unmittelbar nad) der 
Reſidenz zurücdzueilen, fprang er auf, warf, um nicht 
gefeffelt zu werden, Keinen Bli mehr nach dem grü- 
nen Plane und dem Sägerhaufe zurüd, fondern lief 
faft mit beflügelter Eile venfelben Weg zurüd, den 
er eben neben dem Knaben fo gemüthlich gefchlendert 
war... 
Bello konnte auf feinem lahmen Beine faum 
folgen. Danfınar rief, fenerte ihn an und trieb zur 
Eile .... Da grüßte ihn ein freundliches Wort 
aus dem Buſch. Ein Bekannter hielt ihn an, ber 
eben aus einem Seitenwege ded Waldes trat und 
plöglich, ihn faſt erfchredend, vor ihm fand. Es war 
ver Jäger Heunifch. 


Drittes Capitel. 
Das Jaͤgerhaus. 


Heuniſch, die Büchſe auf dem Rüden, eine ſorgfältig 
gefchloffene Pfeife im Munde, fchien fo eben nat 
feiner Wohnung einlenfen zu wollen. Er erkannte in 
Dankmarn fogleich jenen jungen Mann, dem ea 
geftern früh auf dem Gelben Hirfh, während es fü 
heftig vegnete, von alten und jungen Zeiten auf 
Schloß Hohenberg hatte erzählen müfjen. Seinen 
freundlichen Gruß erwiderte Dankmar mit den Worten: 

Eilen Sie, dag Sie nad) Haufe kommen! ©ie 
haben Beſuch ... 

Ich erfuhr es ſchon in Pleffen, fagte der Säger. 
Wie ich in der Schmiede vorfpradh, fagte mir’s ber 
alte Zeck. Wenn die Urfula fo ind Beuer gerät) 
über den amerifanifchen Befuch, wie ihr blinder Bru- 
ber, der wie närrifch herumtaftete und herumgrabbelte, 
fo muß es ein fehr naher Freund zu ihr fein. 
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Ober er bringt Grüße von einem Freunde aus 
Amerika, bemerkte Dankmar, der e8 vorzog, das, wie 
es ſchien dem Förfter unbefannte Geheimniß der Erb⸗ 
fchaft zu verfchweigen. 

Auch möglich, fagte der Jäger. Die Zeck's find 
alle heimlich. 

Heimlih? fragte Dankmar. Was verftehen Sie 
unter heimlich ? 

Danfmar hätte fie lieber unheimlich genannt. 

Run! fagte der Jäger. Es fol mir nit ein- 
fallen dieſen Leuten etwas Schlimmes nacdhzufagen, 
fie ftehen in bravem Rufe und gehörten früher auch 
zu den Frommen, die die hochfelige Fürſtin beſchützt 
bat. Aber es fommt mir mit ihnen vor wie mit 
einem zugegrabenen Brunnen oder einem ausgetrod- 
neren Teich. Man kann nicht darüber gehen ohne 
daß es einem immer ift, als könnte da wieder einmal 
Waſſer zum Borfchein kommen. 

Wir nennen das, fagte nun Dankmar, unheims 
ih. Sie nennen’s heimlich. Worin finden Gie 
denn, daß diefe Samilie etwas Berftedted und Un- 
zuverläffiges hat? 

Der Jäger kratzte fich Hinterm Ohre und erbot 
ſich Danfmarn, der eine faum angeraucdhte Cigarre 
mechaniſch in der Hand hielt, euer anzufchlagen, 
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wenns auch, wie er fagte, eigentlid nicht geftattet 
wäre im Walde Eigarren zu rauchen. 

Dann lafien Sie's! fagte Dankmar. 

Aber der Jäger meinte: 

Ah was? Wie lange wird’ dauern, fo lafien 
die oben Doch all die Stämme hier abbauen, um zu 
Gelde zu fommen.. So... oder... fo! febte er 
lachend hinzu. 

Und fo rauchte Danfmar die Eigarre an Des 
Jaͤgers geöffnetem Pfeifendedel an. Den Dedel 
dann in Erwägung der Waldordnung Fräftig zuſchla⸗ 
gend und felbft durch einige Züge fein gelbed Kraut 
wieder lebhafter anglimmend, fuhr der Jäger fort: 

Die Zedd in der Schmiede gelten für ehrliche 
Leute und find’8 quch, aber fie fommen Manchem 
vor wie Welche, die mit einem Strid am Halfe leben. 
Drofjel auf dem Gelben Hirfch fagte noch vor Kur- 
zem, er hätte immer gehört, wenn ein Bornehmer 
’mal einen Knecht erichlägt, jo kann er fih vom 
Galgen loskaufen durch eine runde Summe, aber auf 
den Boden ftelt ihm die Juftiz au was Rundes 
bin, nämlich’ Rad, damit er immer einen Augen: 
fpiegel in der Nähe hat. Ob's wahr ift, weiß ich 
nicht. Aber der alte Zei fommt Manchem vor wie 
Einer, der aufm. Boden auch fo fein Rad ftehen 
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hat. Von meiner alten Urfula gar nicht zu reden, 
die die Leute eine Here nennen. Aber die Leute en 
närrifcher als fie. 

Wie fommt denn Zeck's Schweiter in Ihre gen. 
wohnung? fragte Dankmar, den eigentlich der Rüd- 
blid auf Adermann und Selmar feflelte. 

Ei, fie war ja meined Vorgängers Frau! fagte 
der Jäger. Ich Habe fie ja mit übernehmen müflen, 
ald ich vor Jahren hier in den Boften kam! Da- 
mals warf ſich ja die Alte auch auf die Frömmigkeit, 
um die Fürftin zu rühren. Und fo kam's auch. 
Heuniſch, fagte die Fürftin, (Gott hab’ fie wirklich 
felig, e8 fonnte Jeder, der die Augen verdrehte, mit 
ihr machen, was er wollte!) Heuniſch, fagte fie, Ihr 
feid mir gut empfohlen worden und der Yürft hat 
nichts Dagegen, daß ich Euch, Marzahn's Stelle gebe 
— Marzahn hieß der frühere Förſter, mein Vorgän⸗ 
ger — aber ſagte die Fürſtin — Ihr ſeid jung und 
rüſtig — damals war ich's mehr als jetzt — und 
die Marzahn bleibt in dem Hauſe bis an ihr Ende. 
Sie können ſich denken, Herr, was ich für ein Geſicht 
Dazu fchnitt! Ich wollte mich juft verheirathen und 
die Urfula Marzahn, hieß es, ift won jeher ein Drache 
vol Gift und Bosheit gemefen. Ich ſagt's auch der 
Fürftin — Gott hab’ fie fellg — Durchlaucht, fagt 
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ih, die Marzahn? ...... Und mehr braucht’ ich 
eigentlich garnicht zu fagen; denn fie mußte es gleich 
fühlen, daß das fo viel hieß, als in einen Thurn 
geworfen werden, wo unten nichts als Kröten und 
Schlangen find. Nämlich die dummen Leute hatten 
der Urfchel den Ruf gemacht. Sie fam fchon ziem- 
lich bejahrt mit dem ewig betrunfenen Marzahn hier 
an, mit dem fie anfangs wild gelebt hatte und erft 
verheirathet wurde, als er den Poften befam. Der 
alte Sägemüller im Gebirg, auch der reiche Sandratt, 
den ic manchmal im Ullagrund beſuche — ein ftatt- 
licher aber grober Bauer — haben mir Teufelsdinge 
erzählt, wie die Urfchel anfangs Hier auftrat. Sie 
war ſchon faft an die Funfzig und fol früher bei 
einem Scharfrichter gedient haben, von dem fie Docs 
torei mit Vieh, aber auch mit Menfchen gelernt hat. 
Genug, von ihren jungen Sahren weiß man nichts, 
als daß fie bei dem Doctor Lehmann, fo hieß Dex 
Scharfrichter, von dem Sie wol gehört haben ... 

Sch kann nicht fagen, bemerkte Dankmar lachend... 

Bei dem, der meilenweit immer verfehrieben wurde, 
fuhr Heuniſch fort .... 

Berfchrieben? 

Zu den Armenfünderfrühftüden, Herr! Nun, bei 
dem hat fie ja gedient und war dann an den Mars 
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zahn, einen ausgedienten Soldaten, gelommen und 
mit ihm hierher. Wie fie eine Weile im Walde war, 
fam auch der Bruder nad), der auch mit Vieh Does 
torei treibt .... 

Dankmar mußte zur Beftätigung auf feinen fchlecht- 
geheilten Bello fehen, der fid) mit dem Hunde des 
Jägers zu vertragen fchien und ruhig neben dieſem 
aushielt. | 

Genug, fagte Heunifh; Marzahn ftarb bald, was 
fein Wunder war... 

Ich will hoffen, bemerkte Dankmar lächelnd, daß 
feine Frau, die Ihr wie ein Gefpenft fchildert, ihm 
feinen Trank eingerührt hat... . 

Keinen Trank? fagte Heunifch, der Die Redſeligkeit 
felbft war. Trank genug! Er trank den ganzen Tag. 
Urfula hatte fchlimme Tage bei ihm... fie hat's in 
Geduld ertragen ... Die Urfchel fennen die Mens 
ſchen gar nicht ... 

hr müßt einen Schag an ihr haben, daß Ihr fo 
allein mit ihr leben könnt und fie vertheidigt! 

Sch fage Ihnen, Herr, die Urfchel ift bei alledem 
treu wie Gold. In jungen Jahren fol fies arg mit 
Männern gehabt haben, aber feit fie alt geworben iſt ... 

Hoffentlich auch feit fie der fchredliche Doctor Leh⸗ 


mann in der Eur gehabt hat... 
Die Ritter vom Geifte. 1. 5 
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Davon weiß ich nichts. Ich füge Ihnen aber, 
fie hat an dem Marzahn, der fie fhlug und mit Füßen 
trat, wie ein Kind gehangen ... 

Kaͤthchen von Heilbronn unterm Galgen. 

Richt von Heilbronn, Herr; und Urfula! Urfula! 
Nicht Käthchen! 

Ich verftehe! Aber ih kann mir ſchon denken, Ihr 
habt die Urfula bei Eurem Förfterpoften als Inven⸗ 
tarium oder fogenanntes „eifernes Vieh”, wie wir 


- Suriften fagen, mit in Kauf nehmen müflen ... 


Beinahe jo! lachte der Foͤrſter. Heuniſch, fagte 
die Fürftin, ich weiß, was Ihr fagen wollt, aber die 
Marzahn ift durch den Tod ihres Mannes erleuchtet 
geworden und der Erlöfer ift ihr im rechten Lichte 
aufgegangen, und was foldhe jchöne Sachen mehr 
find, die aber bei der Marzahn, wer fie nämlich 
kannte, eigentlich zum Lachen waren. Jetzt will id 
Ihnen nur jagen, befter Herr .... Ich wollte naͤm⸗ 
lich heirathen und nahm die Stelle und auch, weil’s 
nicht anders ging, die Marzahı mit. Und wie ge 
jagt, fie war eigentlich bei alleden eine charmante 
Berfon! Sie wollte fih auf ein einziges Zimmer ein- 
richten und fie that’8 auch ganz befcheiden bei alledem! 

Bei alledent? 

Sa, bei alledem! Ich dachte, fie macht nicht 
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lange ... aber wer flarb, war nicht die Alte... 
wer ftarb, war ... Doch was halt! ich Sie da auf, 
guten Morgen, Herr! Guten Morgen! 

Danfmar fand an dem treuberzigen Manne Ges 
fallen und bat ihn, doch fortzufahren ... 

Nun, wer flarb, war meine Braut, und als ich 
nad drei Jahren wieder ein nett Mädchen Tennen 
lernte — wer da wieder flarb — war wieder meine 
Braut — und Das überwand’ ich feit vierzehn Jah- 
ren, und nun bin ich zweiundfunfzig. Man fieht’s 
mir nicht an, gelt? Aber ich bin’s. Und die Urfula 
Marzahn Huftet und Huftet und ächzt und flöhnt und 
ift jegt dreiundfiebzig Jahre und fie ift bei mir ge- 
blieben und ... was die Leute reden .... 

Was reden die Leute? fragte Dankmar den Jaͤ⸗ 
ger, der nun gehen wollte, 

IH fag’ immer, der Menfch fol leben, als ging’ 
er grade der Nafe lang! fagte Heunifch und ftedte die 
Pfeife ein, die ihm. ausgegangen war. 

Schlecht und recht, meint Ihr? 

Das zuerft und dann nicht links, nicht rechte 
fehen und fi kümmern, was wol Alles an Dem 
fein mödjte .... 

Die Wahrheit fliehen, Heunifch? Den Glauben 
thei ih nicht .... Was fagen die Leute? 


5 * 
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Es ift beffer, Herr! Ich hab's auch der Fränz 
gefehrieben, die mir einmal Etwas von dem jeligen 
Fürften Flagte. Kind, fehrieb ich ihr, laß die Nach— 
forfchung und thu’ deine Arbeit ohne Nachdenken! 

Danfmar mochte nicht weiter forfchen, erftaunte 
aber über des Jägers plötzlich bleicher gewordenes 
Antlig. 

Ih Halt! Euch auf... fagte er. 

Nein, nein, meinte Hennifch; ich plaudere mit 
Ihnen aus dem nämlichen Grund. Id mag näm- 
lich gar nicht in mein Haus, folange die Fremden 
ba find. Ich dränge mich nicht in die Heimlichfeiten 
der Urfula .... 

Ihr habt viel Zartgefühl, Heunifh .... 

Kennen Sie Das jo? E8 Fönnte vielleicht auch 
anders heißen .... 

Nichts Schlimmeres aber! Ihr feid die Rüdficht 
felbft. 

Doch! doch! Kennen Sie’d nur Furcht .... 

Furcht? 

Furcht, Das zu wiflen, was Eins befier nicht 
weiß... 

Wie Heunifch dieſe Worte ſprach, fand er nach⸗ 
denklih und blidte mit ftarrem Auge bei Geite. 

Was ift Ihnen, Heunifch? fragte Dankmar, ers 
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fchroden über des Manned nachdenklichen Zuftand. 
Es fteigen Ihnen unfreundlihe Erinnerungen auf? 

Sa! ja! Aber lafjen Sie nur, befter Herr, fagte 
Heuniſch, faft tonlos. Ich habe an meine erfte Braut 
gedacht und an die zweite — ich kann's ja allein hier 
bedenfen an dem alten Doppelbaum, der im zwei 
Stämmen auffchießen wollte und in beiden verborrt 
if. Gehen Sie nur weiter! Ich mag nit nad 
Haufe; ich fee mich fo Lange daher. 

Dankmar legte dem bewegten Jäger die Hand auf 
die Schulter und fagte: 

Ihr denkt Eurer beiden Verlobten! Beide ftarben! 
Deflagenswerther Mann! Und Ihr mußtet ein Un- 
gethüm neben Eud) dulden, das Euch Eure einfamen 
Zage zu einer ewigen Folter machte. Habt Ihr Das 
ertragen können? 

Sp nit! So nicht! befter Herr! fagte der Jä⸗ 
ger. Ihr hoͤrtet's ja, der Brunnen iſt verfchüttet und 
der Sumpf ift ausgetrodnet. Die Urfula bat mich 
nie gequält, niemals, ich müßte lügen. Sie hatte 
einen heftigen, rohen Menſchen geheirathet, meinen 
Vorgänger, den Marzahn. Der fchlug fie und fie 
Duldete das. Als er ftarb, ed war ein noch junger 
Kerl, aber er hatte ſich dem Trunk ergeben und ging 
vor der Zeit hin, als er ftarb, hätte fie ſich erlöft 
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fühlen folen. ber fo verbiendet war die Narrheit 
der Frau, bie über zwanzig Jahre mehr zählte, als 
ihr Mann, daß fie ihn wie eine Verrüdte beweinte 
und damit die Fürftin rührte, daß Die fie wohnen 
ließ, bis ich Fam. Bon Stund’ an hat fie fi auf 
eine Heine Stube, die dunfelfte, befchränkt, die ich 
gar nicht gemocht hätte, weil fie mir vorfommt, als 
müßt’ ed drinnen fpufen. Sie hat mid) gepflegt, wenn 
ih franf war, die Urfula, mich bedient wie eine 
Magd, die Urfula, fie Hat — follten Sie's glauben, 
Hear .... 

Es ift zum Lachen? Warum lacht Ihr, Heuniſch? 

Sch kann's gar nicht fagen.... 

Wetter, Ihr ſeid ja verfehämt wie ein Mädchen... . 

Ich möchte nur wiffen, ob die Urfula dahinter 
ftedte .... 

Hinter welchem Bufch denn? 

Daß ich fie heirathen follte, Herr! 

Danfmar wollte lachen und Eonnte nicht. 

Mein Seel! Kein Spaß! Der Blinde, der fi 
nah Marzahn's Tode in Pleſſen angefievelt Hatte, 
ſprach mi darum an, ich follte die Schwefter doch 
heirathen .... 

Hm! Und beide Bräute ftarben Euch — vor oder 
nachher? 
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Vorher! Ich Tachte blos und ſchlug's aus. Seit⸗ 
dem fprach der Bruder Fein langes Wort mehr mit 
mir, fo oft ih in der Schmiede vorfpradh. Heute feit 
Jahren gönnt’ er mir einmal wieder Die erfte Anrede, 
Aber die Urfula ... nein! nein! die konnte von dem 
tollen Antrag nichts wiſſen oder fie hat fih damals 
ihrer ſechszig Jahre gefhämt. Sie tft freundlich und 
gut mit mir geblieben, ob ich fie gleich manchmal 
recht fürchte und ein Grauen vor ihr habe... . 

Dankmar voll Theilnahme meinte: 

Geht denn doch lieber ind Jägerhaus! Wenn Ihr 
wie andere Menfchen feid, freut Ihr Euch gewiß, 
wenn um Euch her Alles heiter und glücklich iſt. Ur⸗ 
ſula's Befuch wird fie überrafchen und wenn fie Feine 
Geheimniffe vor Euch hat, theilt fie Euch mit, was 
fie Frohes erlebt hat, und erfreut Euch felbft. 

Nein, nein, ich bleibe noch fort! fagte der Jaͤger, 
der fich jest wieder erholte und feine “Pfeife anzün- 
dete. Ich will nicht in ihre Karten fehen. Darin 
liegt’8 gerade, was ich heimlich nenne, Seitdem mir 
meine zweite Braut fo plöglih und fo ſchrecklich 
ftarb — fie glitt im Gebirge aus und brach ſich das 
Genid .... : 

Um Gottes Willen! unterbrach Dankmar. 

3a, ja, Herr, die erfte ... 
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Die Jungfer Droffel auf dem Gelben Hirſch ... 

Ihr erinnert Euch ... 

Starb in den Flammen... Das weiß ich fchon! 
Aber die zweite... 

Des Sägemüllerd Tochter da oben aus dem Ge 
birge ... 

Verunglückte fo entſetzlich? 

Brach den Hals! 

Armer Mann! Jetzt begreif' ich Eure Liebe zu 
Fraͤnz in der Stadt. 

Der Förſter ſchwieg eine Weile ſchmerzbewegt und 
fuhr dann fort: 

Seitdem, Herr, bin ich eigentlich wenig daheim in 
meinem Hauſe, wandere immer hier und dort umher 
und erfahre oft nichts von Dem, was während mei- 
ner Abwefenheit im Jägerhaufe gefchieht. Die Urfula 
ift ganz froh, wenn ich komme, benn ich ſeh's ihr an, 
fie hat in der Zeit dann «allerlei IJammer und Roth 
gehabt ... wirklich, Das hat fie... aber wiederer- 
zählt wird nicht. Da Hab’ ih dann fchon gejagt: 
Urfel, du fommft mir vor, ald wenn du immer in 
meiner Abwefenheit die Geifter bei dir tractirteft und 
mit dem Teufel manchmal Iuftig zu Nacht fpeifteft! 
Da fagt fie denn wol feufgend: Haft Recht, Junge! 

Ich habe meine Noth! Aber dann ift fie ftil, macht 
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ihre Arbeit und ift froh, wenn’d mir nur fchmedt. 
Straf mid Diefer und Jener, ich hätte die Alte in 
ihren jungen Jahren wirklich geheirathet; denn fol 
ich's nur gerade herausfagen, fo glaub’ ich, fie war 
troß ihrer Sechzig in mid) verliebt, und weiß der 
Geier, fie war auch noch ganz hübſch und fauber. 
Run ift fie elend und Hinfälig und wird kindiſch. 
Ihre Gefpenfterfeherei macht mir befonders im Win⸗ 
ter arg zu fchaffen .... | 

Dankmar nahm diefe letztere Mittheilung faft fo 
fcherzend, wie fie der Jäger gab, fuhr daher auch in 
dieſem Tone fort und fagte: 

Kun denn, fo madt, dag Ihr nad) Haufe fommt! 
Der Beſuch aus Amerifa ift fein Gefpenft und prüft 
fie einmal, ob fie aufrichtig iſt. Ihr feid ein fo ehr⸗ 
licher und biederer Mann, dag ich Euch unter dem 
Siegel der Berfchwiegenheit verrathe: Der Amerikaner 
bringt ihr einen Beutel ganz mit Gold gefüllt. 

Sie fpaßen? fagte der Jäger erftaunt. 

Sa, Heunifh. Nach Allem, was Ihr mir von 
dDiefen Zeck's und der Urfula erzählt habt, vom Tode 
Eurer beiden Bräute und den Gefpenftern, die dieſe 
fromme Witwe fehen will ... 

Nun, was ftoden Sie, Herr? Was fehen Sie 
mich fo groß an? 
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Nach alledem möcht’ ich doch, daß Euer unbefan- 
gener, offener und gläubiger Sinn im SJägerhaufe 
nicht misbraucht würde. Berfteht Ihr? 

Wieſo misbraucht? Ich verftehe nicht... 

Diefer Amerikaner brachte dem blinden Zed eine 
Summe Goldes, die einen ganzen Tifch bevedte — 

Was? meinte der Jäger ... Das müflen ja über 
taufend Thaler fein! 

Und ebenfoviel empfängt jet die Schwefter. Gebt 
Acht, fagte Dankmar, ob fie wahr gegen Euch ift 
und... 

Danfmar ftodte. 

Kun da bin ih doch curios! Ja, ja, fie fagte 
mir heute früh, daß ihr etwas Merkwürdiges bes 
vorfteht .... 

Past Ihr mehr auf, Heunifch! Seid nicht fo 
ſorglos! 

Hm! Sie hatte die ganze Nacht rumort und mid) 
im Schlafe geftört. Die Hunde bellten. Ich fah den 
Mond fo grußelich duch den großen Kaftanienbaum 
fcheinen, der vor meiner Schlaffammer ſteht. Es war 
mir einmal, al8 hört’ ich die Urfula häßlich fchreien. 
Aber ed war wol nur ein Traum und ohnedies weiß 
ich ja, daß fie immer laut redet und ganze Nächte in 
Bewegung iſt. Wie fie mir das Yrühftüd bringt, 
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frag’ ich fie: Aber, Urfchel, frag’ ich fle, was war 
denn Das die Naht? Haft ja gefchrien! Und groß 
mich anglogend, als wär’ ich ein ganz Anderer als 
der fürſtlich Hohenbergifche Revierjäger Heunifch, fagte 
fie: Beige, was haft du für garſtige rothe Haare! 
Menn Das deine Gräfin fieht! Ei Mutter, fag’ ich, 
ich heiße Leberecht Heunifch und meine Haare fchimpf’ 
mir nicht, die haben bei feiner Gräfin am euer ges 
ftanden. Da Ficherte fie und meinte, fie hätte in ber 
Naht das Fenfter aufgemacht und hinaus in den 
Wald gefehen. Da mär’ ihr verftorbener Bruder, von 
dem fie oft wie von einem Baron fafelt, über die 
grüne Wieſe gegangen, ganz wie er noch in feiner 
Jugend gewefen wäre, lang und ſchlank und fehr vors 
nehm, aber im Gehen hätt’ er gefchlafen, fie aber 
doch artig gegrüßt und fid, dann ftil ins Gras nie- 
dergelegt unter dem Eberefchenbaum, ver auf der Wiefe 
fteht. Und fie wifl’ e8, fie erführe nun auch heute 
was Neues. Na, fagt ich, Urfchel, dann will ich 
hoffen, daß e8 was Rechtes ift. Stellen Sie fich aber 
Eines vor, als ich nachher ausging, um in Pleſſen 
auf dem Amt Etwas ind Reine zu bringen, feh’ ich 
hinüber nad) dem Ebereſchenbaum, den ich lieb habe, 
weil er im Herbft fo prächtige rothe Beeren trägt, bie 
über die ganze Wiele leuchten, wie Sägemüllers 
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Rantchen ihre rothen Ohrbommeln ... Seh’ ich ja, 
daß das Gras wirfli an dem Baume niedergetreten 
ift, gehe hinüber und finde an dem Baum im Grafe 
die Spur, daß bier ein Menfch gelegen hat und noch 
ganz frifch, ohne Widerrede erft in der lebten Nacht. 
Und dag ich mich wirflidy nicht täufche, liegen ja Drei 
vollwichtige neue Spitfugeln im Graſe, eingewidelt 
in dies Papier. Da! Ohne Zweifel war's ein Wild- 
dieb, und nun will ich meiner Alten doch jagen, daß 
fie diesmal Menfchen und feine Geifter gefehen bat, 
und auf der Hut müffen wir fein, jo wie fo. Sehen 
Sie! So was yaffirt im Walde. 

Damit wog der Jäger die ziemlich fchweren, jon- 
derbar geformten, nur für eine eigens eingerichtete 
Büchfe pafienden Kugeln. 

Dankmar nahın die Kugeln und wog fie gleich- 
falls. Sie waren in ein Papier eingewidelt. 

Diefe Kugeln find aber fonderbar, fagte Dank—⸗ 
mar. Sch möchte faft glauben, daß es Feine Kugeln, 
fondern eher Kleine Gewichte find .... 

Es find Spitzkugeln, ich verfichere Sie! fagte der 
Jäger. 

Indem betrachtete Dankmar das Papier, in dem 
das Dlei eingewidelt war. Wie erftaunte er, als er 
in ihm eine Rechnung aus dem Heidefruge erfannte, 
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diefelbe, die auf Zehrung für zwei Perfonen und ein 
Pferd lautete, vom geftrigen Datum ... ein Thaler 
acht Grofchen! 

Sonderbar! fagte er und war von einer Ahnung 
ergriffen; behalten Sie das Papier, laffen Sie mir 
die Kugeln! 

Der Jäger befann fich erft und fragte: 

Haben Sie denn einen Verdacht? 

Als Dankmar betroffen das Bapier von allen Sei- 
ten betrachtete, fuhr Heunifch fort: 

Ich wollte erft die Kugeln aufs Amt tragen; nad)- 
ber befann ich mich und dachte: du machſt dir den 
Spaß und gibft fie der Urfchel ald Erinnerung an 
ihren rothhaarigen Frige! 

Laſſen Sie mir wenigftend das Papier! wieder- 
holte Dankmar. 

Da! Nehmen Sie Beides! fagte der Jäger. Sie 
find ein feiner Kopf, Das merf ih wol. Sind Sie 
einem Strauchbieb auf der Fährte, fo vergeffen Sie 
nicht, dieſe Kugeln lagen in dent Papier und unter 
dem Ebereſchenbaum fchlief Einer die Nadıt im Grafe. 
Aber mehr fönnen wir nicht bezeugen; denn was die 
Urfchel vor Gericht vorbringen würde, wäre gewiß fo 
gräulich, daß die Schreiber davon liefen, auch Hat 
fie’ 8 nicht gern mit dem Amt und geht überhaupt 
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nicht drei Schritte vor die Thür. Alfo foviel Gold! 
Run muß ich doch fehen, ob's die Amerifaner uns 
wirklich auch gebracht haben und ob fies mit dem 
Golde heimlich bat. Einen ganzen Tiſch vol? Iſt's 
auch wahr, Sie haben Ihren Spaß mit mir. Sie 
merken ſchon: ich bin ein bischen leichtgläubig. 

Berlafien Sie fi) darauf — fagte Danfmar. 

Und wo fol ich Ihnen denn fagen, ob die Alte 
mir den Schat auch anvertraut hat? 

Der Jäger ſprach diefe Trage mit einem zögern- 
den Ton, als wünfht er, Dankmar theilte ihm fei- 
nen Ramen und die Gelegenheit einer Wiederbegeg- 
nung mit. 

Danfmar aber unterbrach ihn mit den Worten: 

Noch Eins! Sahen Sie Niemanden von meiner 
Reiſegeſellſchaft? 

Ihren Kamerad ... der Sie begleitete... den 
in... 
In der Bloufe? 

Rein, den vorwigigen Burfchen ... im Gelben 
Hirſch ... den Andern! 

Meinen Kutfcher? 

War's Ihr Kutfher? Das hätt’ ich wiſſen follen! 

Er fprah Euch nicht angenehm zu Ohre. Er ift 
vorlaut .... 








79 


Wer weiß! Wenn er über die Yränz Recht 
hätte... 

Beruhigt Euch! Er verleumdet gern... 

Es hat mir die ganze Nacht Feine Ruhe ges 
geben ... 

Die Franz wird tugendhaft fein... 

Wenn die Franz — das Kind ift mein Augapfel, 
meine einzige Lebensfreude! Es ift meines Bruders 
Kind und die Erbin von dem Bischen, was ich habe... 
Wenn die Fränz.... 

Seid doch Fein Thor! Niemand hat fie verleum- 
det! Und wenn auch, der Burfche verdient feinen 
Glauben. 

Dem Jaäger funkelten die Augen. 

Das Mädchen fol zu mir! Sie muß aus der 
Stadt heraus! fagte er. 

Hierher in den Wald? 

Sie war ſchon einmal da .... 

Eine Bubmacherin hier unter den Tannen? Bei 
der Urfula? Ich wette, daß es ihr nicht bei dem 
guten Onfel gefallen hat .... 

Das abfcheuliche Wort Pupmacherin! 

Ich denfe doch, e8 hieß fo? 

3a, fie fchneidert und näht und ſtutzt Hauben und 


Hüte... 
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Alſo ... 

UUnd hüßbſch iſt fi... 

Alſo ... 

Und fie arbeitet bald da, bald dort .... 

Alfo! Eine Putzmacherin! 

Aber rechifchaffen, Herr! Ein Kind wie ein En- 
gel. Ich nahm fie hierher in ven Wald, weil bofe, 
giftige Menfchen ihr nachſtellten.... 

Sie nannten ja den alten Fürften..... Die 
Durchlaucht wird doch nicht? ... 

Herr, wer gibt und Lohn und Brot? Alſo: 
Kuh! Ich nahm fie hier heraus, und fie war fo 
munter anfangs wie da Die Eichfägchen. Aber mit der 
Urſula ... 

Die wurde eiferſüchtig ... 

Meinen Sie? 

Ich denke faſt, nach dem Frühern zu ſchließen ... 

Unfriede, Jammer und Noth gab's. Die Fränz 
fürchtete ſich vor der Alten, wurde elend und krank 
und da gab ich ſie in die Stadt zurück. 

Daran thatet Ihr am beſten, und ich verſichere 
Euch, Franz Heuniſch iſt gewiß eine tugendhafte Putz⸗ 
macherin, die allen ihren Kameradinnen als Muſter 
aufgeſtellt werden kann. 
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Sind die ſo —? 

Ich verſpreche Euch, Heuniſch, mich nach ihr zum 
erfundigen, und feid gewiß, ich brauche nur zu hor⸗ 
chen, was fie für Umgang und gHenfalls was für 
einen Liebhaber fie hat, fo weiß man fchon . 

Keinen Liebhaber! Ich verfichere Sie, Her! Kei- 
nen Liebhaber!. 

Warum nicht, Heunifh? Wenn's der rechte if? 
Es gibt tugendhafte Putzmacherinnen, die ſich die 
Männer erſt anſehen, ehe fie mit ihnen Landpartien 
machen. Verlaßt Euch darauf! Ihr verdient e8, eine- 
brave Nichte zu haben. Auf Wiederſehen, Hörfter! 
Eilt jegt, daß Ihr zur Urfula kommt! 

Der Jäger, Dankmarn freundlich die Hand ſchüt⸗ 
telnd, wandte fih um und ging mit befchleunigten 
Schritten vorwärts, feinem Haufe zu. Dankmar aber 
blieb eine Weile ftehen. Er hätte fehwören mögen, 
diefe Rechnung beträfe nur ihn, Haderten und das 
Roß des Pelikanwirths. Die Speifen waren nicht 
genau angegeben, ſondern in Bauſch und Bogen bie 
ganze Zehrung genommen .... Der nächtliche Wald- 
befucher war doch wol nur Hadert, defien Spur ihm 
fo ganz entſchwunden war .... Unter dem Eberefchen- 
. baum hatte er gefchlafen..... Wie fam er zu biefen 
Kugeln? Wie war e8 möglic, dag ihn diefe Urfula 
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als das verjüngte Ebenbild ihres Bruders erfannte? 
Als einen Berwandten, den fie mit Höflichkeit wie 
etwas Bornehmes auszeichnete? ... Alle diefe Be 
trachtungen liefen darauf hinaus, baß ihm, wenn 
Hadert in diefem Augenblide plöglih aus dem Ge⸗ 
büfch getreten wäre, das Wiederfinden einen nicht eben 
fehr erfreulichen Eindrud gemadt hätte. Dazu bie 
verworrenen Reden über jene Urfula Zeck ... über 
das Unglüd, vielleiht . .. . den gewaltfamen Tod 
zweier jungen Mädchen .... Die Stille des Waldes 
wedte Danfmar’d Phantafie und die unheimlichften 
Geftalten umgaufelten den einfamen Wanderer. Erf 
als er endlich den Weg ſich am Außerften Ende lich⸗ 
ten ſah, wurde ihm freier zu Gemüth, und vollends 
erlöft athmete die Bruft erfi auf, als er, die ihm 
jebt Doppelt widerwärtige Schmiede vermeidend, durch 
die Gärten von Plefien über den Mühlbacharm der 
Ulla in das Wirthshaus zur Krone zurüdfehrte und 
überall wieder Sorglofigfeit, wieder Unfchuld, wie- 
der ergebene Ruhe aus den Augen der arbeitenden 
Männer in den Gärten und der befchäftigten Frauen 
und fpielenden Kinder ihm entgegenlachte. Es war 
ihm nach der Waldfcene wie dem an Kohlendunft 
faft Erftidenden, der im Nebel und Dampf eines 
Zimmers nur noch foviel Kraft beſitzt, das Zenfter 
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aufzureißen und die Friſche der reinen Luft in Die 
fi) gewaltfam hebenden Lungen einzuathmen .... 

Die überrafchenden Einladungen, die er in ber 
Krone nun vorfand, Fonnte er nicht ahnen. Es was 
ren deren zwei. ine ind Schloß und eine zweite, 
merkwürdig genug ... in den Thurm, an deſſen Fuße 
er geftern im Graſe träumend gelegen Hatte, 
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Viertes Capitel. 
Der Thurm. 


Ars fih Danktmar der Krone näherte, war ed ihm 
auffallend, daß ihm fchon in der Ferne die Wirths- 
leute winften und ihm anzudeuten fchienen, er en 
fein Kommen befchleunigen. 

Bello fprang fo gut er fonnte voraus und nicht 
wenig erflaunt war Danfmar, fchon das Thierchen 
vom Wirth, der Frau Wirthin, allen Hausfnechten 
und Mägden mit einer Art von Yeierlicyfeit begrüßt 
zu fehen. Wie flieg aber fein Befremden, ald man 
endlich vor ihm felbft die Müte zog und ſich wie vor 
einem großen Herrn verneigte! Man zeigte ihm näms 
lich im fonderbarften Durcheinander zu gleicher Zeit 
an, daß er aufs Schloß — nein! riefen Andere, Die 
fich neugferig dazu gefellten, in ven Thurm!... Was 


in den Thurm? fagten Jene wieder, ins Schloß — 
geladen ſei. 
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In den Thurm? Aufe Schloß? wiederholte Danf- 
mar befremdet. 

Einer fuchte dem Andern den Rang abzulaufen. 
und ihm zu erzählen, wer ihn zu fprechen wünfche. 
Man Eonnte dabei kaum begreifen, wie ihm die Er⸗ 
fäuterung feiner Einladung in ben Thurm weit wüns 
fchenswerther war, und immer wieder fingen fie von 
einem fleinen fehr wichtigen Herrn an, der eigens 
vom Schlofie heruntergefommen wäre, ſich mit der 
“ größten Artigfeit nad) ihm erkundigt hätte und ihn 
bäte, heute Mittag mit den gnädigen Herrfchaften 
oben zu fpeifen. Das war der Inhalt der Flaren 
Rede, die fih die Frau Kronenwirthin durch all das. 
Geſchwirre endlich angebahnt hatte. 

Biel gefpannter aber fah Danfmar dabei auf die’ 
inzwifchen flummen Gruppen der Umftehenden, die 
ihm von einem auf dem Schlofie gefangenen Tauges 
nichts erzählten, der in feiner Todesangſt bäte, man 
möchte den jungen fremden Herrn im Reitrod aus 
ber Krone zu fich ins Gefängnig führen ... ehe er 
baumeln müffe, fagten die Leute lachend. 

Danfmar hatte noch feine Beranlafjung gefunden, 
in der Krone feinen Namen zu nennen; aber die Bes 
fchreibungen fowol von Seiten der Schloßbewohner, 
wie von Seiten des Thurmgefangenen, trafen fo voll- 
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fommen auf ihn zu, daß es gar Feiner Yrage, ob 
man fi auch nicht in feiner Perfon irre, bevurfte, 
fondern feine eigene Neugier nur zu erwarten hatte, 
wie fi) em fo vielfach begehrter Herr in diefen auf 
ihm gerichteten Anfprüdhen benehmen würde ... 

Danfmar fand zundhft in der Einladung, auf 
dem Schloffe zu fpeifen, nichts als eine freundliche Auf- 
merffamfeit gegen einen Sremden, von dem man viel- 
leiht — fo dachte er — erfahren hatte, daß ihm der 
Juſtizrath Schlurd durch das Ueberbringen feines ver- 
Iorenen Schreind einen Dienft, den er fchon Fannte, 
erwies und dem man für diefe angenehme Entvedung 
©elegenheit zu einem Danf für die ganze Familie 
geben wollte. Aber von einem im Schloffe ertappten 
Diebe zu hören, der ihn fprechen wolle, fchien ihm 
felbft in dem höchftwahrfcheinlichen Yale, daß Hadert 
der betroffene Verbrecher wäre, weit größerer Aufs 
merkſamkeit werth. Unmuthig gedachte er der Moͤg⸗ 
lichfeit, über feine Verbindung mit einem ihm felbft, 
feit Entdedung der drei Spipfugeln, gefährlich fcheis 
nenden Menfchen vor einer umftändlichen und in klein⸗ 
lichen Dingen pedantifchen Juftiz vernommen und wol 
gar an dem endlichen Beginn feiner Rüdreife verhin- 
dert zu werden. 

In diefer feiner verlegenen und unmuthigen Stim- 
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mung trafen ihn die Worte eines ſich fehr höflich 
nahenden und von allen Dorfbemohnern mit herab- 
gezogenen Mügen begrüßten Mannes: | 

Mein Herr, ſchon einmal war ich in der Krone, 
und ich wiederhole jetzt den mir von der Frau Juſtiz⸗ 
räthin Schlurd gegebenen Auftrag, Sie ergebenft zu 
bitten, heut’ Mittag oben auf dem Schloffe einen Löfs 
fel Suppe einzunehmen .... 

Einige Burfche Tachten über die fonderbare Zu⸗ 
muthung, einen fo ftarfen Fräftigen jungen Mann 
nur mit einem einzigen Löffel Suppe bewirthen zu 
wollen. 

Bartufch (denn Dies war der Sprecher) fuhr fort: 

Es ift elf Uhr, mein Herr! Man fpeift um Eine. 
Können wir auf die Ehre rechnen? 

Danfmar erwiberte leichthin: 

Mein Herr, ich bin hier ohne alle Garderobe und 
höre auch foeben von einem Vorfall aufdem Schloſſe — 
von einer fonderbaren Einladung in den Thurm — ... 

Erfuhren Sie ſchon den Kleinen Spektakel auf dem 
Schloſſe? fragte Bartufch. 5 

Danfmar, von dem Gedanken. an Hadert aufs 
peinlichfte berührt, Eonnte feine Verlegenheit nicht ganz 
bemeiftern und fagte ftodend: 

Ich will hoffen ... 
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Der Lärm hat nicht die geringfte Unordnung her⸗ 
vorgerufen, fiel Bartufch fogleid) ein. Se. Excellenz 
‚der Föniglihe Intendant Herr von Harder zu Har⸗ 
denftein ließen einen Fremden verhaften, der fich mit 
fonderbarer, zudringlicher Neugier in der Nähe der 
Zimmer aufhielt, deren Inhalt vom verftorbenen Für- 
ften Waldemar von Hohenberg an den Hof abgetreten 
iſt. Seine Diener meinten, der Fremde hätte es ge⸗ 
radezu auf einen Diebftahl abgefehen gehabt. Und 
da der Intendant in Erfüllung feiner ihm allerhöd- 
fen Orts aufgegebenen Pflichten, wie weltbefannt, fehr 
fireng zu Werfe geht, fo hat man den Fremden nach 
- einem kurzen Verhör, in dem er ſich vorläufig für 
einen harmlofen Wanderer. und einen Zifchlergefellen 
ausgab, bis auf Weiteres in den Thurm geftedt.:. 

Einen Tifchlergefellen? rief Danfmar, von einer 
Ahnung ergriffen. Ihn in den Thurm? 2 

Ich höre, daß der verbächtige Menfch ſich auf Cie 
berufen hat, fuhr Bartufch mit fcharf gefpigtem Auge. 
fort. Ohne Sie, mein Herr, zu fennen und zu nen= 
nen, bezeichnete er Sie Doch als einen wohlwollenden 
Gönner, der ihn geftern in feinen Wagen aufgenom- 
men und den er in jenen Zimmern oder irgendwo auf 
dem Schloffe wiederzufinden gehofft hätte... 

Ich geftehe Ihnen jedoch, fuhr Bartuſch mit lauern⸗ 
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dem Spüherblid fort, jene Ausfagen liefen dermaßen 


wirr burcheinander, daß man faft glauben möchte, Die- 


fer Fremde wäre fein Handwerker, ſondern vielleicht 
der Freund, der Reifebegleiter irgend eines im Sn: 
cognito ... reifenben . 

Bartufd 309 .und blirhelte fo eigenthuͤmlich, daß 
Dankmar das Incognito nur auf ſich beziehen Eonnte 
und daher die Vermuthung des alten Schleihers, in 
ihm wirklich den Prinzen zu treffen, num erft recht da- 
durch beftätigte, daß er betroffen ‚über die Kühnbeit, 
ihn zum Mitfchuldigen eines jedenfalls auf dem Schloſſe 
für einen  verbächtigen Menſchen Benmmenen Aben- 
teurerd zu machen, fagte: | 

Mein Herr! Wie kommen Sie — 

Bartufch fühlte aber fogleih, daß er fi nicht 
gut audgedrüdt hatte, wenn er überhaupt das ver- 
meintliche Incognito des in Dankmar vorausgefepten 
Prinzen Egon fchonen wollte. Er verbefierte fich da⸗ 
ber rafch, indem er fagte: 

Sräulein Melanie, die, weil wir den Fuen alle 
Aufregung erſparen wollten, den Arreſtanten nicht ge⸗ 
ſehen, erzaͤhlte geſtern vom Zuſammentreffen mit Ihnen 
im Walde. Sie erwähnte dabei eines Begleiters in 
blauer Bloufe,.der allerdings berfelbe zu fein fcheint, 
den. Herr von Harder foeben verhaften ließ... 











——— 

Blaue Blouſe? ſagte in ſchmerzlicher Verwirrung 
Dankmar, und doch auch von der Möglichkeit ergrif⸗ 
fen, daß ihn ein Fremder dupirt hätte. Lichtbraunes 
Haar... .? 

Ein Kinnbart, fügte Bartufch hinzu, wie man ihn 
nur in Paris zu ziehen pflegt .... 

Es ift der Bring! rief ed in Dankmar mit unwi- 
| derftehlicher Gewißheit. Seine Sehnfusht, klar zu 
fehen, dem Prinzen beizuftehen, beflügelte ſich, jemehr 
Bartuſch ihm läftig wurde .... 

Werden wir die Ehre haben? fragte Diefer lauern. 

Ich bin ermüdet, entgegnete Danfmar leicht und 
faft abſtoßend. Entfchuldigen Sie mid! Ich Habe 
früh ſchon das Lager verlafien, einen tüchtigen Spas 
ziergang gemacht und bitte mich zu entfchuldigen ... 
ja, ja, entfchuldigen Sie mid... 

Aber .... 

Mein lieber Herr! Sie fehen ja! Ich bin gar nicht 
ausgeftattet, Befucye bei Damen zu machen. Sowie 
ich hier bin und ftehe.... 

Wozu bebürfte es der Foͤrmlichkeiten? fagte Bar- 
tufch verſchmitzt. Ein Mann von Welt wird aus 
jeder Hülle erkannt, wie ich auch an dem vermeint« 
lichen Tiſchler fogleih erfannte, daß er wol der 
Kammerdiener, vielleicht auch der Freund eines 
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Prinzen fein könnte, wenn nämlib . . . das In⸗ 
cognito .... 

Kammerdiener? Freund eines Prinzen? wieder 
holte Danfmar von einer Ahnung ergriffen. Wie 
meinen Sie Das? 

Wenn nämlih ... Bitte recht fehr ... Alſo ... 
Können wir auf die Ehre rechnen? war die Antwort 
Bartuſch's, der fich nicht, wie man fleht, ganz an 
Melanie's Borföhriften hielt und grade in jene Zeichen⸗ 
fpruche überging, die Hamlet an Rofenfranz und Gyl- 
denſtern fo fehr tabelte. 

Wetter, dachte Danfmar bei ſich und wandte fi 
ab, wenn man dich wol gar felbft für den Prinzen 
Egon nähme und den Oefangenen ... für deinen 
PBertrauten? 

Und indem er noch darüber nadyfann, welche Bor: 
theile oder Nachtheile für ihn oder den wahren Prin⸗ 
zen aus einem ſolchen Misverftändniffe entftehen 
fönnten, fammelte fidy feine juriftifche Geifteögegen- 
wart zu einer bebachteren Erklärung! 

Mein Herr, fagte er kurzweg, richten Sie der 
Frau Juftizräthin meine ergebenfte Empfehlung und 
mein Bedauern aus, diefen Mittag auf die Ehre ver- 
zichten zu müſſen. Ich höre von einem Gefangenen, 
ver ſich auf mich beruft, mich fprechen will. Sch bin 
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Danfmar Wildungen, Referendar am königlichen Ap⸗ 
pellhoſe, lernte auf meiner Hierherreife einen jungen 
Handwerker fennen, den ich aus Rüdfiht auf die 
erft ftaubigen, dann. naſſen Wege in meinen Wagen 
nahm. Iſt der Gefangene verfelbe und beruft fi auf - 
mich, fo bin ich ed meiner Pfliht als Jurift fchul- 
dig, ihn in feiner Haft zu befuchen und ihm meinen 
Rath und Beiftand zu ertheilen. Wenn die freund- 
lihen Bewohner des Schloffes mir aber bis zum 
Abend ihre wohlwollenden Gefinnungen erhalten wol« 
len und mich nicht noch anderweitige Gründe bis das 
hin zur Abreiſe beftimmen, fo werd’ ich nicht ver- 
fehlen, mich bei Ihnen zum Thee einzufinden. Ha⸗ 
ben Sie die Güte, Dies der — Juſtizraͤthin anzu⸗ 
zeigen. 

Dankmar verbeugte ſich leicht, brach rafch ‘ab ud 
ging in die Krone. 
Bartuſch ſtand verdugt. Diefe runde Abferti⸗ 
gung! Dieſe raſchen, ihm eingelernt ſcheinenden 
Worte! Dieſe Namenangabe! Dankmar Wildungen! 
Referendar am königlichen Appellhofe.... Wil 
dungen! Derſelbe Name, der ſchon in des Juſtiz⸗ 
raths Signalement genannt worden war! Woher 
fommt Das? dachte er. Wildungen? ... bat der 
Juſtizrath vielleicht... der Juſtizrath hat ihm wol 
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jelbft diefe Aehnlichkeit auf dem Heidefruge angebeu- 
tet und nun benugt fie der Prinz ... denn er iſt es, 
jedes Wort ein Fürft! ... und nennt fi Dankmar 
Wildungen. Diefe kurze, faft brüsfe Art, dieſes be- 
ftimmte, fozufagen grobe Wefen, diefe Betroffenheit 
über die Verhaftung eines mindeftens fehr neugieri- 
gen Eindringlings in die Innern Räume des Schlof- 
ſes! ... Bartufch blieb bei der Borausjegung, daß, 
wenn einmal ber Prinz Egon im Incognito das 
Schloß Hohenberg zu befuchen ſich aufgemacht hätte 
— wofür Schlurd ohne Zweifel die ficherften Beweiſe 
hatte — der Prinz Niemand anders fein Fönne als 
biefer Fremde, der ſich nach Mittheilungen, die Schlurd 
wahrſcheinlich ſchon im Heidekrug felbft erzählt Hatte, 
ein Gefchäft mit einem verlorenen Frachtgute made 
und fie Alle irreführen wolle. Sehr erbaut von ſei⸗ 
nem Scharflinn, unzufrieden nur mit der Erklärung 
des Fremden, erft am Abend fommen zu wollen, flieg 
Bartufh, um der in brennender Ungeduld harrenden 
Melanie Bericht zu erftatten, ſchon heute- zum zweiten 
male wieder zum Schloß empor. 

Dankmar aber wartete jetzt nur noch das allmä⸗ 
lige Verlaufen der Leute ab, um fich ſogleich zum Ju⸗ 
ftizdirector von Zeiſel und von ba zum a zu 
Degen: 
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Kaum konnte er ſich faflen über den Gebanfen, 
wie ein fo unglüdliches Begegniß auf den jungen 
hochgeftellten Mann, der ihm ficher der Prinz Egon 
von Hohenberg war, hereinbrechen und auf ihn wir- 
fen mußte. UWeberfallen, dachte er fich, vielleicht mis⸗ 
handelt, unter Zulauf der Menfchen wie ein Verbre⸗ 
cher durch den Ort geführt! .. Diefe Beforgniß mil 
derte jedoch der Wirth, der erzählte, man hätte den 
Dieb fogleih auf dem Fürzeften Wege, ohne alles 
Auffehen, hinter dem Ort in den Thurm gebradit... 

Danfmar begab fich jest aufs Amthaus, wo ihm 
‚ die Düfte der von Zeiſel'ſchen Mittagstifchvorbereituns 
gen entgegenwallten und er erfuhr, daß der Juftiz- 
director mit dem Schreiber bereit8 drüben im Thurme 
wäre. Dort angelangt fand Dankmar nod) ein Dugend 
Neugieriger, die an der geöffneten Verließthüre gaff- 
ten, als wenn hier Semand Pranger ftehen follte. 

Geht nach Haufe, rief er ärgerlich; die Grübe 
wird Euch Falt! 

Beim Eintritt in den Thurm wußte ſich Danf- 
mar nicht gleich zurechizufinden. Das alte Gebäude 
fah von außen Kleiner aus, als ſich die innere Raͤum⸗ 
lichfeit darſtellt. Der Boden war der reine bloße 
Sand; unterirdifch ſchien es alfo hier feinen Gewahrs 
fam zu geben. Das durch die Thür hereinfallende 
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Licht ließ zur Rechten eine fchmale hölzerne Treppe 
erfennen, die empor führte. Danfmar beftieg fie und 
entdeckte fogleihh einen der wahrfcheinlich Herrn von 
Harder angehörenden Bedienten; wenigftend war Die- 
fer von Bartufch ausgefprochene Name Schuld, daß 
er beim Anblick des Bedienten fich fogleich der bes 
fannten Uniform jener vielvermögenden Bamilie der 
Harder's entfann, deren Haupt der alte neunzigjäh- 
rige Chef der ausübenden Juſtiz des ganzen Lan- 
des war .... 

Wir haben Sie fchon kommen fehen, fagte Der 
Bediente kurz und ziemlich impertinent, treten Sie nur 
hier ein! 

Eine fleine niedrige Thür öffnete ſich und in einem 
größern Gemache, das die ganze Rundung des Thurs 
med begriff, von einem Fenſter aber nur fpärlich er- 
heilt war, fand er den Juftizdirector, einen Schreiber 
und den neben dem Thurm wohnenden Wächter, der 
eine alte abgefchabte fürftlih Hohenberg’fche Livree, 
hellblau mit roth, und ein gelbes Schild auf der 
Bruft trug .... 

Danfmar erfuhr hier, was er fihon über den 
Scloßvorfall wußte und wiederholte über den Ge⸗ 
fangenen Daffelbe, was er zu Bartufch gefagt hatte. 
Die Abficht des Gefangenen, im Schloß zu ftehlen, 
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wurde von dem SJuflizdirector zwar nicht entſchieden 
beftritten, aber doch auch gegen den unziemlich lärmens. 
den Bedienten in Abrede geftellt. | 

Er griff erſt nad) den Bildern herum, fügte dier 
fer; dann hob er fie von der Wand, und während 
wir auf einen Augenblick uns enffernt hatten, wollte 
er fie geradezu ftehlen. Excellenz verlangen, daß Das 
fireng genommen wird, und er muß doch noch vors 
Hofgericht in die Stadt! 

Herr von Zeifel, den ein Grauen überfiel, als 
vom Hofgericht Die Rede war, äußerte, daß hier viel- 
leicht nur eine leichtverzeihliche Neugier obgewaltet 
“ hätte, mindeftend koͤnne er nicht begreifen, was ein 
reifender. Handwerksgeſell, den der Anblid ſchoͤn aus- 
geftatteter Zimmer gefefjelt hätte, mit einem alten un- 
. anfehnlichen Bilde anfangen follte, während doch viel 
toftbarere, Heine. transportable Sachen in der Nähe 
geftanden hätten, die man mit einem Fühnen Griff 
fich hätte aneignen können, Uebrigens könne ihm in 
der That nicht zugemuthet werben, dieſen Gefanges 
nen auf derlei geringfügige Ausfagen hin der annoch 
zu Recht beftehenden Ortsjuftiz zu entziehen, es müßte 
denn von einem hohen Dbergerichte ihm ausdruͤcklich 
befohlen werden. Weit bevenklicher ſcheine ihm aller- 
dings bes Gefangenen gänzlicher Mangel an Legiti- 
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mation und fein trogiges, hartnädiges Ablehnen jeder 
nähern Erklärung, weshalb er auch durchaus nichts 
dagegen hätte, daß fih der von ihm mehrfach um 
Bermittelung erfuchte anmwefende Herr zu ihm verfüge 
und von ihm felbft die Willfährigkeit zu Geſtaͤndniſſen 
zu gewinnen fuche. 

Danfmarn fielen hier Hackert's Mittheilungen über 
die Hohenberg’fche Juſtizpflege ein. Er verftand voll- 
fommen des mildgefinnten Juſtizdirektors Abſicht, die⸗ 
fer Unterfuchung fo viel wie möglich überhoben, noch 
mehr aber vor einer Berfchleppung berfelben an die 
Kreidgerichte gefichert zu fein. Der Harder'ſche Be⸗ 
diente murmelte Bielerlei gegen diefe Erklärung, aber 
die BVerfiherung des Amtsboten und Gefangenwär- 
terö, der Inculpat fäße ja nun eriminalifch, bewirkte 
denn Doch, daß der Suftizdirector, der wie Alle auf 
dem Lande gegen zwölf Uhr aß, die Sigung aufhob 
und Dankmarn bat, ihm um drei Uhr Rachmittag, 
wo er feinen ärztlich befohlenen Ruhefchlaf beendigt 
hätte, gefälligft mitzutheilen, was er von dem ftörri 
ſchen und trogigen jungen Manne, der fih nur ihm 
hätte anvertrauen wollen, denfen folle. Dem Wär- 
ter die ſtrengſte Obhut anempfehlend, ftieg er mit dem 
Schreiber, der feinen ziemlich Teeren Protokollbogen 
in eine Mappe legte, Die baufällige Treppe behutfant 
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hinunter. Der Bebiente, Dankmarn mit midtraui- 
fen Blichen mufternd, folgte. Der Wärter aber 
winfte dem ftaunenden Dankmar und führte ihn noch 
eine Treppe höher. 

Diefe brachte ihn erft zu den eigentlichen Gefäng- 
niſſen, deren der Zahl der Heinen vergitterten Yenfter 
nach zu fehließen, die Danfınar außen beobachtet hatte, 
etwa vier oder fünf hier fein konnten. 

Sind fonft nody Gefangene da? fragte Danfmar 
beim Hinauffteigen. 

Nein, erwiderte der Wächter, es fallt jetzt im 
Ganzen nicht viel vor, und was Bolitifche find, die 
fommen gleich weiter ins Provinzial! . 

est ftand Dankmar im zweiten Stod vor einer 
flarf verriegelten Thür, die erft zu. einem Borplage 
führte. . Hier umgab ihn völlige Finfternig. Der Vor⸗ 
play war nur von der aufgehenben Thür erhellt, die 
der Waͤchter gleich anfichzog. 

Ih muß Sie mit einſchließen ... ſagte der Mann 
zu Dankmarn, und war Dabei nicht ohne Hoͤflichkeit. 

Thut nichts! erwiderte Dankmar. 

Sie brauchen nur aus dem Fenſter zu tuſen: 
Pfannenſtiel! Dann hoͤre ich's ſchon und komme. 

Gut! gut! ſagte Dankmar und hörte mit pochen⸗ 
dem Herzen, wie Pfannenftiel, deffen Ramen er faft 
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überhörte, in der Dunkelheit den Schlüffel an ein 
Schloß feste und öffnete. 

Die Thür eines Heinen niedrigen Gemachs ging 
auf und in der That, vom fpärlichen Lichte, das durch 
die Gitterfenfter fiel, beleuchtet, faß an einer Britfche, 
den Kopf aufgeftübt, derſelbe Fremde da, der fich 
Dankmarn allerdings nur durdy eine Bifitenfarte, aber 
denn doch auch durch feltene Bildung und die feinfte 
Erziehung als Prinz Egon von Hohenberg zu erfen- _ 
nen gegeben hatte. 

Da ift der Herr, den Sie fprehen wollen! fagte 
Pfannenftiel. Und wie iſt's num mit dem Mittagefien? 
feßte er hinzu. | 

Gehen Sie in die Krone! fagte Dankmar nad) 
feiner Gewohnheit rafch entſchloſſen; beſtellen Sie das 
befte Mittagefien, das der Wirth) für zwei anftändige 
Berfonen nur auftreiben Tann. Um ein Uhr muß es 
bier fein! Auch eine Flaſche Wein! Verſtehen Sie? 

Damit drüdte er dem Meifter Pfannenftiel ein 
Trinfgeld in die Hand. 

Diefer, ſchon an die möglichen Ueberbleibfel der 
Mahlzeit denfend und von dergleichen freigebigen, 
Iururiöfen Inculpaten und Zeugen, die hier felten vor« 
famen, überrafcht, erbot ſich zur pünftlichften Before 
gung, rückte mit aller Befliffenheit einen alten Tiſch 
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ans Fenfter und fragte, ob wol noch ein Stuhl 
nöthig fei? 

Danfmar, mit Oefängniffen vertraut, ergriff die 
Pritfhe, auf der ein alter verfaulender Strohfad lag, 
warf diefen herunter, rüdte das Holzgeftel an den 
Tiſch und fagte: 

Das iſt gut genug zum Sitzen. Biel Meubel 
machen’8 hier zu eng .... 

Wie Sie wollen, fagte Pfannenftiel und ganz er- 
ftaunt, die beiden jett zu Inhaftirenden fo curios 
fiher und vertraut ſich begrüßen zu fehen — der An⸗ 
dere war allerdings anfangs kaum aufgeflanden — 
fchloß er die Thür wieder ab und polterte draußen fo 
gräulich mit feinen Schlöffern und Riegeln, daß nad 
jener Seite hin an ein Entrinnen nicht zu denfen war. 

Als man das legte Eifen vorgefchoben hörte, fprang 
ber Gefangene von einem Schemel, auf dem er wäh- 
rend der Berftändigung zwifchen Dankmar und Pfan- 
nenftiel, unbeweglih den Kopf in beiden Händen 
ftügend, geſeſſen hatte, auf und rief: 

D mein Gott! Was fagen Sie nun dazu? 

Durchlaucht fehen mid) hier, antwortete Danfmar, 
um von Ihnen Etwas zu vernehmen, das foviel wie 
eine Aufklärung if. Ich bin ganz Ohr! 

Danfmar war fonft fein Freund von Titulaturen. 
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Er hob die Würde des Gefangenen nur darum fo 
nachdrücklich hervor, um zu fehen, ob diefer fie wirfs 
lich zu behaupten verftand .... 

Nichts von Durchlaucht! fagte der Fremde; feine 
Sörmlichkeiten, bie ich fehon draußen in der Freiheit 
haſſe, und die hier in dieſem abfcheulichen Loche am 
wenigften am Plate wären. Ich habe Sie auf un- 
ferer Reife fchägen, ja lieben gelernt. Bor allen Din- 
gen! Seien Sie mir Freund, Wildungen! 

Damit reichte er Danfmarn erregt die noch von 
feinem eben Erlebten zitternde Hand. 

Danfmar ergriff fie etwas zögernd. Er konnte 
denn doch nicht umhin, fich zu fagen: 

Wunderliche Herablafjung eined gefangenen Die- 
bes, der vielleicht wirklich unfchuldig, aber denn doch 
auch vielleicht nichts weniger ald der Prinz Egon ift! 

Sie haben fein Vertrauen mehr zu mir, Wilduns 
gen! fagte der Fremde. Und ich Wuhnfinniger vers 
dien’ es auch nicht! Wie kann ich mir einbilden, daß 
Sie meinen Worten trauen fünnen! Wie fann ich 
glauben, daß Sie mich für Egon Hohenberg halten! 
Höcftend, dag Sie mich für feinen Tifchler neh⸗ 
men! Und was das Schlimmfte ift, Wildungen! Ich 
bin... 
Der Gefangene ftodte .... 
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Als ihn Dankmar erwartungsvoll firirte, fagte 
er leife: | 

Sch bin wirklich ein Dieb. 

Durchlaucht ... 

Ic) habe auf dem Schloſſe wirklich ſtehlen wollen.... 

Dankmar beſann ſich bald. 

Mein Zürft, ſagte er, man nennt Das nicht ſtehlen, 
was das Antreten einer Erbfchaft, das Belibergreifen 
von einem Eigenthum iſt. Allein... 

Kun? Nicht wahr? Auch diefer Act muß in ge- 
jeglichen Formen gefchehen? 

Allerdings, fagte Danfmar. Ich kann nicht glaus 
ben, daß Sie fich in der That auf dem Schloffe irgend 
Etwas haben heimlich aneignen wollen. 

Der Fremde ſchwieg und fuchte nach Fafſſung. 

Nach einem Augenblick ftrih er fich mit der Hand 
durch Das Tichtbraune Haar, das von dem blaffen 
edeln Angeficht jegt noch fchöner abftach, und fagte: 

Weg mit den Grillen! Bedenk' ich es genau, fo 
ift dad Ganze ein Abenteuer und ich wünfchte, Der 
Wein aus der Krone wäre ſchon da, damit Sie mit 
mir auf die Befeftigung unferer Freundſchaft an- 
ftoßen. 

Danfmar konnte fih in diefen Uebergang zur Heis 
terfeit nicht finden. Es überfielen ihn ploͤtzlich alle 
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nur moͤglichen Zweifel. an dem Fremden, von Deine er 
ſich düpirt zu werden als Etwas dachte, was ihm 
das Blut in die Wangen trieb . 

Er ſah fih um und kam * bie Miberwärtikeit | 
eines ſolchen Ortes zuruͤck, in dem fie fd iiederfin- 
den mußten . mi 

Es if toi ſagte der — Aber wie glauben 
&ie nur, daß ich aus diefem Rattennefte frei werdet 

Bor allen Dingen, meinte Dankmar mit beftimm- 
ter Betonung, vor allen Dingen muͤßt' ich doch wif- 
fen, mit welchem Rechte Sie hierher famen? 

Weil ich ftehlen wollte... 

Miet Scherzen Sie? Er 

In der That! Ich bin ein Dieb .... | 

Ich habe nicht gefagt, Durchlaucht, beweifen Sie, 
dag Sie der Prinz Egon von. Hohenberg find;. aber 
daß Sie ein Dieb find, za Sie jegt wirklich ber 
weifen . 

Bas fon ich zuerft bencfen? 6 ſehe, Sie glau⸗ 
ben Beides nicht. 

Ohne zu ſchmeicheln, möcht’ ich faſt glauben, wenn 


Ste mir beweiſen, daß Sie der Prinz Egon von 


Hohenberg ſind, fo hätten Sie kaum nöthig,. ent⸗ 
f von Ihrem en zen au 
fprechen . 
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Ah! Sie Demokrat! Finden denn die Fürften bei 
Ihnen noch fo ein gutes Vorurtheil? 

Danfmar fehwieg mit feinem feinen geiftreichen 
Laͤcheln und erwartete mit einer Art firengen Prü- 
fung die Mittheilungen, zu denen ſich der Fremde 
nun anſchickte. 





Fünktes Capitel, 
Der Dieb, 


Wohlan! ſagte der Gefangene nachdenklich, ſtuͤtzte 
das Haupt auf und ſah trübfinnig durch das enge 
Fenſter in die fchöne, fonnenhelle Gegend. Ber 
nehmen Sie, Wildungen, ich bin hier geboren, bin 
hier erzogen. Da am Rande jener Berge hab’ ich 
fletternd die erfte jugendliche Kraft erprobt. Viel iſt 
ſchon Hinweggezogen von neuen Erfahrungen und neuen 
Eindrüden über die erfte Kinderzeit, aber noch taucht 
aus ihr in ftrahlendem Glanze auf... . da das 
Schloß mit feinem alten gefchnörkelten Bauftil ... 
der Hohenberg felbft, an den fich die Alteften Erinne- 
rungen unferer Familie knuͤpfen. Wiſſen Sie, früher 
ftand auf dem Hohenberg eine Burg, zu der biefer 
Thurm, der jest hier den legten Sprofien dieſes Haus 
fes gefangen hält, als ein äußeres Bollwerk, eine Art 
Warte, gehörte. Ich habe in der Beichäftigung mit 
ernften und nüchternen Lebensaufgaben doch längft 
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abzuftreifen gefucht Das daͤmmernde, tränmerifche Ge⸗ 
. fühl der Wehmuth, das und nur einlult zum füßen 
Nichtsthun und zur Befchönigung unferer rathlofen 
Thatkraft ... Aber wie ich da wieder im Walde die 
alten Wipfel raufchen hörte, wie ich am Zägerhaufe 
ftand, wo ih auf einer grünen Wiefe von einem frü- 
heren Soldaten, Namens Marzahn, die Büchje ſpan⸗ 
nen lernte und manchmal das an einen Eihbaum ge- 
ſteckte bunte Ziel traf, wie ich wieder die Mühle rau⸗ 
chen hörte, die ein Ullaarm, aus dem Gebirge nies 
derftrömend, in Bewegung ſetzt und mich an die Res 
genbogen erinnerte, die die Sonne auf dem gefpristen 
Wafferftaube malt... ein Anblid, der mich beim 
majeſtaͤtiſchen Rheinfall in Schaffhaufen ausrufen ließ: 
Rühmt mir nichts von Dem, was ih am Mühlbach 
auf dem Schloffe meiner Väter faft ebenfo fchön, faft 
fhöner, kindlich glüdlicher, ſchon gefehen habe! ... 
‚wie ich fo wieder gedachte des Heimwehs der Kinds 
heit und der Sehnfucht nach einem Lande des Glüds, 
dad — ad! es ift nur zu wahr! — niemald vor 
uns, immer nur hinter uns liegt! ... da, Freund... 
nein, nein, Sie zweifeln ja! Sie verftehen ja meine 
Empfindungen noch nicht! 

Bei biefem gemüthvollen Ausrufe BEN Dank⸗ 
ie Bedenklichkeiten f chwinden. 
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Prinz, fagte er, tief erfchüttert und innigft über 
zeugt, die Augenblide find gezählt; fie find koſtbar, 
wenn man an die Erlöfung von dieſem jammervollen 
Zuftande denkt... Was beginnen wir zu Ihrer Be- 
freiung ? : | 

sch denke nun nicht mehr daran, fagte ber Ges 
fangene mit feiner Ironie, in die fih faft ein leifer, 
artiger Vorwurf mifchte. Erſt haben Sie Aufklärung 
begehrt, num fühle ich nicht einmal fo lebhaft mehr 
das Bedürfniß, frei zu fein. Seht will ich gefangen 
fein, um reden, mich ausfprechen, mich erinnern zu 
fönnen. Sa, ja! So ift der Menfh! Wenn er ge- 
fund blüht, ift er vor nichts fo beforgt, wie vor einer 
Krankheit. Da erfaßt fie ihn denn und nun findet er 
bei allem Schmerz des Außern Menfchen auch eine 
Freude für den innern. Man ehrt auf dem Kran⸗ 
fenlager bei ſich ein, wird reifer, geläuterter und fteht 
geiftig beffer vom Lager auf, als man fich niederlegte. 
Scyenfen Sie mir jet nur ruhig Ihre Gegenwart, 
Wildungen, hören Sie mir nur ſtill, mit Theilnahme 
zu und bereiten Sie fid, darauf vor, daß ich Ihnen 
vielleicht ... 

Der bewegte Sprecher ſtockte. 

Dankmar fchwieg, aber feine Blicke fprachen ihm 
jede Ermuthigung. 
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Daß ih Ihnen vielleicht eine Bitte vortragen 
werde, deren Erfüllung Sie nur dann erfreuen kann, 
wenn Sie mein vergangened Leben fennen. 

Danfmar äußerte fchon jest für das Vertrauen 
des Gefangenen feinen Danf und bat ihn, fich offen 
mitzutheilen. Er würde fi ihm in Richts entziehen. 

Der Erzähler fuhr nun fort: 

Ich lebte hier in Hohenberg mit jeweiliger Unter: 
brechung, wo wir unfere andern Güter und die Haupts 
ſtadt befuchten, faft bis in mein dreizehntes Jahr. Der 
Vater, kurz vor meiner Geburt in den YFürftenftand 
erhoben, hatte um diefelbe Zeit ein großes Vermögen 
durch einen unerwarteten Tod des Stammhalters der 
öfterreichifchen Seitenlinie gewonnen und war von feis 
nem plößlichen Glüde fo gehoben und getragen, daß 
er nur auf der hoben Flut ded Lebens ſchwamm und 
fi wenig um feine Häuslichkeit fümmerte. Der Bas 
ter war Militair und Hatte Luft, auch mich im zartes 
ften Kindesalter ſchon für diefen Stand zu beftimmen 
und abzurichten. Die Mutter aber erkannte in dem 
Plan, mid) in eine militairifche Erziehungsanftalt zu 
fhiefen, nur den Egoismus eines Weltmannes, der 
die Erziehung feines Sohnes fid) fo leicht ald mög- 
lih machen wollte. Sie trat diefem Plane mit Ent- 
fhiedenheit entgegen. Das leider fehr tief eingeriffene 
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Zerwürfniß der Aeltern machte eine unter ihrer gemein- 
ſchaftlichen Aufficht genofiene Erziehung faft unmög- 
lich. So befchlofien fie mich ganz hierher nach Ho» 
henberg zu verfeßen, foviel wie möglich hier zu leben 
und mid mit Xehrern, Hofmeiftern und Aufpafiern 
aller Art fo zu umgeben, daß ihr Gewiſſen beruhigt 
fein durfte. Meine Mutter liebte damald noch Die 
Welt. Sie war noch nicht in die Krifi getreten, Die 
fie fpäter zu einer fehr unfruchtbaren und meiner ins 
nerften Ratur heterogenen Yrömmigfeit geführt hat. 
Es lebte damals hier im Drte ein fehr braver Pfars 
rer, Namens Rudhard. Diefer firenge und Doch Fei- 
neswegs gemüthlofe Mann erhielt über meinen gan- 
zen Bildungsproceß die obere Aufficht, und nod) jet 
— er weilt fern an den Ufern des Schwarzen Mee- 
tes in Odeſſa — noch jetzt dan ich ihm für die fpars 
tanifche Strenge, mit der ich in jenen Tagen erzogen - 
worden bin. Zwar fträubte fi in mir etwad und 
wollte ſich bäumen und das oft drüdende Joch des 
Gehorfams abjchütteln; aber Dank fei e8 der damas 
ligen Charafterfeftigfeit meiner Mutter, fie widerfegte 
fih jeder Intrigue, die vom Schloffe aus und fonft 
gegen den Pfarrer gefponnen wurde. Wie auch die 
Lehrer, die mir oben beigegeben waren, gegen ben 
unten über fie wachenden Rudhard polterten, wie 
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ſehr auch einer von ihnen, ein Franzoſe, Namens 
Sylveſtre Rafflard, förmlich intriguirte, Rudhard be 
hielt Recht. Auch mein Bater hatte. bei aller Zer⸗ 
fahrenheit feines Charafterd eine gewiffe männliche 
Entfchlofienheit, die ihn Windbeuteleien fehr leicht ale 
folche erkennen ließ, und wenn mich Rudhard's ftrenge 
gewaltige Hand nicht geführt hätte, ich wäre umfos 
mehr misrathen oder doch in meinen erften Entwide 
lungen geradezu gejagt verpfufcht worben, als die 
Mutter in ihrer Behandlungsweife im höchften Grabe 
unregelmäßig, launenhaft und willfürlih verfuhr. 
Bald warf fie ſich mir mit brennender Liebe an den 
Hals, füßte mich und benetzte mich mit taufend Thraͤ⸗ 
nen, deren Grund id) nicht fannte, bald wieder war 
fie fchroff und behandelte mich mit einer Fremdheit, 
die früh mein Herz gegen fle eingenommen hat. Scheir 
terte ihr in der großen Welt irgend ein Lieblingsplan, 
fühlte fie die Hand irgend einer Intrigue kalt und 
ertödtend in ihr Herz greifen, fo fam ein reitender 
Bote, um mid augenblidlih in die Stadt zu rufen. 
Auf Wolfenflügeln ſollt' ich dann zu ihr eilen, das 
Muttergefühl follte fie tröften für allen Kummer, alle 
Entbehrungen! Und wenn id anfam, fröhlich, über 
glüdlih, im prächtigen Palais der Aeltern mich ums 
ſchauend, fand ich fie ſchon abgefühlt, ſchon getröftet, 
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ſchon zerſtreut durch etwas Neues, dem ihre nie zu 
befriedigende Sehnſucht nachjagte. Dann blieb ich 
wol einige Wochen bei den Aeltern, wurde verwöhnt, 
verhätfchelt, war ihnen aber bald fo im Wege, wurde 
fo unwillfommener Zeuge der unglüdlichften häusli- 
hen Zerrüttung, daß man dann ſogleich Hundert Gründe 
hatte, mich wieder nach Hohenberg zu meinem ge- 
firengen Rudhard, den franzöſiſchen und mufikalifchen 
Maitres zurüdgufchiden. Zu dieſen Maitres! Diefen 
Erziehungsvirtuofen, die ich fpäter zu entlarven Ge⸗ 
legenheit hatte! O, durdy welches Wirrfal muß ſich 
ein Kindesherz durcharbeiten! Wenn ich daran denke, 
daß ich dabei. immer noch mit Dem, was aus mir 
wurde, leidlich zufrieden fein darf, fo fann man wol 
fagen: Die Jugend ift eine Pflanze, die wächſt und 
and Licht muß, aud wenn man unter dem Namen 
ber Erziehung einen ſchweren Stein auf fie legt! 

Sie benriheilen Ihre. Aeltern ſtreng, fagte Dank⸗ 
mar, und der Gefühle gebenfend, die ihn geftern über 
feine eigene Mutter befchlichen, fügte er Hinzu: 

Es ift eigentlich ungerecht, Menfchen nur deshalb 
fireng zu nehmen, weil fie das Schiefal zufällig un- 
ſerm Herzen fo nahegeftellt hat, daß wir fie leichter 
ergründen fönnen als Andere! Wir follten da gerade 
Doch duldfamer fein und den Borfprung nicht benugen, 
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den uns der nähere Befig geftatte. Doch vergeben 
Sie... ich gedachte eigener Erfahrungen .... 

Wohl! Wohl! fagte der Fremde nachdenfend und 
tiefmelancholifh ...... Die Liebenden quälen fich wech⸗ 
jelfeitig am meiſten ... und Keiner wol bereitet fid 
das Gift des Todes oft willenlos geflifientlicher ale 
Die... die fi) das Leben find! 

Nah einigen Augenbliden fchwermüthigen Sins 
nens fuhr der Fremde fort: 

Sie ftrafen mich, Wildungen, daß ich fo fireng 
von meiner Mutter fpredye und den Bater vollends 
nicht fchone. Aber werfen Sie einen Blid auf meine 
Lage, ift diefe nicht entſetzlich? Ein tapferer Krieger 
wird von feinem Monardyen, ver ihn liebt und vers 
wöhnt, in den erblichen Fürftenftand erhoben. In 
demfelben Augenblide fallen ihm in der Berne Bes 
figungen im Werthe einer Million zu. Er veräußert 
fie und ftatt die flüffigen Gelder auf einheimifchen 
neuen Grund und Boden und defien Anfauf oder Die 
Verbeſſerung feiner alten Befigungen zu verwenden, 
werden fie in flüchtigen Tändeleien, in lururiöfen Eins 
richtungen, einem prächtigen Palais, in Pferden, im 
Marftällen, im Spiel, ja ich muß es fagen, ſogar 
im Trunf vergeudet! Man drängt in ihn, ein Fidei⸗ 
commiß zu ftiften für die Familie und ihre dauernde 
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Anlehnung an einen Befig, der wol entwerthet, aber 
nicht ganz veräußert werden fann. Der Staat begün- 
ftigt folche Majorate und wünfcht fogar ähnliche Be⸗ 
fimmungen, um einen vornehmern Adgl zu gewinnen, 
als das übliche adelige Geſindel ift, das und Die ganze 
Srage vom Adel verborben hat, Man wollte die Aus- 
führung der damaligen Idee von einer fünftigen Pairs⸗ 
ſchaft durch Majorate anbahnen. Aber nicht nur, daß 
mit der Zeit jene Capitalien verfchwendet und auf 
eine nußlofe ‘Brachtliebe verwandt waren, Die mir in 
der Reſidenz allerdings ein fehr ſchönes Palais hin- 
terlaffen hat, defien innere Einrichtung zu fehen Ihnen 
einmal Freude machen wird ... auch die alten gräflich 
Hohenberg'ſchen Güter Pleſſen, Randhartingen, Wies- 
bad), unfere Antheile an Schönau, Berghübel, find 
fo durdy darauf geborgte Summen überfchuldet, in 
ihrer Oekonomie vernachläffigt, daß ich zweifelhaft bin, 
ob ich überhaupt ihre Herrfchaft antrete und fie nicht 
lieber ganz, wie der Lateiner fagt, unter den Spieß 
ftelle, das heißt, wie Sie wiflen, fie losfchlage. Er- 
wägen Sie diefen Zuftand und fragen Sie, ob hier 
das Gedächtniß eines Sohnes Alles liebend befeitigen 
und über die Vergangenheit nur Blumen der Verföh- 
nung ftreuen kann! Nein! Nein! Ich kann nur mit 
bitterftem Unmuthe dieſe Gedanfen an das Vergangene 
Die Ritter vom Geiſte. II. 5 
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in mir vorüberziehen faffen; ich habe Stunden erlebt, 
wo ich meine Mutter Falt bemitleidete, aber noch un- 
glüdlichere, wo ich meinen Vater bis aufs Blut hapte. 
Denken Sie fi) den einen Zug! Diefer Mann, der 
meine Mutter. mishandelt hat, fie zulegt in ihrem 
Rothdürftigften befchränfte, dieſer Mann, der denncch 
vor dem jungen Monarchen weinte, als er ihm den 
Tod meiner Mutter anzeigte, weil. ein ernfter Blid 
der Umgebungen des Fürften ihm fagte: Hohenberg, 
Sie haben da ein ‘Herz brechen helfen! ... dieſer 
Mann verkauft, weil die frühere Gräfin Bury nichts 
befaß und ich Feine Anfprüche auf ihren Nachlaß habe, 
die Einrichtung ihrer Zimmer, verkauft den ftillen 
Frieden ihrer liebften frommen Abgeſchiedenheit von- 
der Welt, verkauft die Thränen, mit denen fie ihre 
Bolfter und Gebetbücher benetzte, verkauft — o mein- 
Gott, Wildungen, Ihr wißt nicht, wie weit Die Herz 
lofigfeit Diefer vornehmen Stände geht! Wenn ich 
in yon einen armen Seidenarbeiter fterben fah, ja, 
dba gehörte wol ſchon das Stroh, auf dem er endete, 
dem reichen Pabrifanten, dem er all fein Hab und 
Gut verpfändet hatte; aber ein Crucifir, Wildungen, 
auf das die blaffen Lippen ihre legten Küffe gebrüdt 
hatten, ein Gebetbhuch, aus dem feine weinenden Kin; 
der, die zu Furg Die Schule befucht hatten, um lefen zu 
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fönnen, die legten Tröftungen der Religion ftammelnd 
buchſtabirten, ja vielleicht der legte Stab, Wildungen, 
der ihn fügte, der letzte Rod, der feine Blöße deckte 
und die lebten Schuhe, die er auszog, als er ſich auf 
das Lager warf, auf dem er fterben follte — die waren 
noch fein, um die bat er den Fabrikherrn für fein Weib 
und feine Kinder, verpfändete-fie nicht, um der Liebe 
willen nit ... um feines Heilandes willen nicht... 
ach, mein Freund, vergeben Sie mir, wenn Sie einen 
Sohn hören, der vor feinem Bater. feine Achtung 
hat, | 

Erfchöpft von feiner Aufregung warf fih Egon 
auf die hölzerne Pritſche und mn die Härte ar 
Lagers kaum zu fühlen. 

Bon tieffter Theilnahme ergriffen beugte ſich Dant- 
mar zu ihm herab und bat ihn, feine Empfindungen 
nicht zu heftig aufzuregen. 

DO, waruni binich aud) hierher aurüdigefehrt, rief 
Egon leidenfchaftlich, ausgefegt einer ewigen Verhöh⸗ 
nung duch mich felbft! In der Berne, ja da war 
ih glücklich! Ich galt für Den, für den ih mic 
gab. Wildungen! Glauben Sie mir's, ohne mid 
einen Wahnfinnigen zu fehelten, ich habe in den Werk 
ftätten von Paris gearbeitet, ich galt für einen beuts 
ſchen gebildeten Arbeiter. Niemand wußte etwas von 
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den Schulden meines Vaters; mit Dem, was fie mir 
übrigliegen, konnt' ich. fleißige Arbeiter belohnen, manche 
nütliche Unternehmung befördern, .. . felbft leben . 
ih war glüdlüh. .. 

Seten Sie dies Leben hier fort! fagte Dankmar 
innigft theilnehmend und vor Freude bewegt, endlich 
einmal einen Bornehmen zu finden, der wie jeder an- 
dere Menſch fich fühlte und gab. Man wird fidy mit 
dem Bater ausföhnen, der einen foldden Sohn Hin- 
terließ. Man wird milder von der Ariftofratie denken, 
fi dem Adel verwandter fühlen . 

Man wird mich auslachen! unterbrach ihn der junge 
Fürſt. Unſere Verhältniffe bieten feinen Boden Mr 
eine folche Umfehr der Stellungen. 

Warum nicht? fagte Dankmar. 

Der Fremde fchwieg. ... 

Nach einer Weile fuhr er fort: 

Aber hören Sie von dem DVergangenen! 

Sich aufrichtend erzählte er weiter: 

Ich hatte kaum Das dreizehnte Jahr erreicht und 
follte nach des Vaters Wunfche jet unmittelbar für 
den Kriegerftand gebildet werden. Da fam über meine 
Mutter jene Erleuchtung, die denfelben bigotten Zu⸗ 
ftand zur Folge hatte, von dem noch die fpaßhaften 
Erzählungen bes Jägers vom ‚Gelben Hirfh Ihnen 
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im Gedaͤchtniß fein werden. Ste hören, wie wenig erbaut 
ich von diefer Erbauung fpreche und ich kann Sie ver: 
fihern, Wildungen, daß ich hier nicht wie der Blinde 
von der Farbe rede, fondern eine Zeit lang war ich 
felbft einer der Hellſehenden, Einer der von Angeficht 
zu Angeficht Schauenden und der Gotterleuchteten. 

Dankmar lächelte wie der Erzähler. Cr hätte 
mandye, fo auch diefe Aeußerung von ihm anders ge- 
wünfcht; doch hörte er mit Aufmerkſamkeit zu. 

Wie meiner guten Mutter diefer traurige Zuftand 
anflog, weiß ich nicht. Ich glaube, diefe Frommigkeit 
war damals in der großen und Fleinen Welt eine 
Sade der Mode. Mean betete viel und gern laut, 
und. wiffen Sie, Wildungen, für die Bolitif war Das 
jehr gut. Es bewahrte vor Mebereilung in Entwide- 
lungen, für welche der befchränfte und philifterhafte 
Sinn unfers Volkes kaum jet ſchon reif ift, wie viel 
weniger damald ... 

Die jämmerlidyen Staatsmänner jener Zeit, fagte 
Dankmar, diefe Polizeifeelen, Ereaturen Metternich’s, 
fanden in der Bigotterie eine Stütze des Abfolutismusg, 
eine Art Chinin gegen das Eonftitutiondfieber. 

Wohl! Wohl! fagte der Fürf. Genug, ich für 
mein Theil Hatte einige fehr angenehme Folgen von 
diefer Sinnesänderung meiner Mutter zu erfahren. 


4 


118 


Erftens wurd’ ich nicht zum Soldaten beftimmt. Im Ge— 
gentheil wollte die Mutter jegt nur noch durch mid 
Gott ... und durd Gott mir leben. So ſagte f 
felbft! Sie zog für immer hierher nady Hohendey 
und richtete fih fo ein, als wollte fie ihre Tage hir 
für immer beſchließen. Anfangs verurfachte mir dirk 
Entdeckung einen Tähmenden Schreden. Ich fehnt 
mich ja hinaus in’ die Welt, ich wollte Schulen ke 
fuhen, wie Andere, wollte die Sreundfchaften unter 
halten, die ich bei meinen kurzen Anweſenheiten iı 
der Refidenz im Fluge fnüpfte. Ich wollte der juig 
Fürft von Hohenberg fein! Aber die Mutter hat 
ed anders befchloffen. Sie gedachte mich in ihre us 
fehließliche Obhut zu nehmen. Rudhard wurde m 
fernt, weil feine Auffaffung des Chriftenthums ir 
ihrigen nicht entſprach. Man verfegte ih, ich wei 
nicht, ob auf ihren Betrieb oder freiwillig, in and 
öftliche Gegenden. Tief befrübt fah ich ihm feheire. 
denn fo fireng er war, die Gediegenheit feines Ch 
rakters konnte felbft dem Kinde nicht entgehen. © 
wenig er meiner Eitelfeit ald einem jungen Yürka 
fchmeichelte, fo befaß ich Doch Lernbegierde genug, ver 
feinem reichen Wiffen Vortheile zu ziehen. Ja m 
Knaben mit ihren Lehrern pflegen, in meiner cite 
Bewunderung ſtellt' ich ihn wol gar noch höher di 
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er fand. Seinen Nachfolger wählte die Mutter auf 
Empfehlung der yietiftifchen Kreife in ver Reſidenz. 
Es war Died ein junger, gewandter Theolog, Namens 
Guido Stromer. Wenn ich nicht irre, brachte er ſich 
fogleich eine Gattin mit und gewann Das Herz meis . 
ner Mutter in bem Grabe, daß es ihn gelang, einen 
. andern Plan mit mir durchzuſetzen, für den ich ihm 
eigentlich Dank weiß. In feiner Burcht, meine Erzie- 
bung auf dem Schloffe würde doc einen ewigen Ab- 
und Zuftrom von Hofmeiftern und Fachlehrern aller 
Art zu einer nicht zu ändernden Bedingung machen, 
äußerte er der Mutter die Idee, mich nach Genf in 
ein Penſionat zu geben. Naturen wie Sylveftre Raff- 

lard gewefen war, blieben ihm gefährlich. Die Mutter, 
nicht ahnend, daß er nur in der ihm natürlich fehr. 
wichtigen Gunft feiner Kirchenpatronin die Neben 
buhlerſchaften entfernen wollte, ging auf diefen Plan 
mit Begeifterung ein. Sie hatte Genf felbft gefehen, 
fhwärnite für den reizenden bergumfränzten Leman, 
träumte oft von dem Glüde, Dort zu wohnen, Dort 
ihre Tage zu fehließen, was ihr bei der Beſchraͤnkung 
ihrer Mittel nicht beſchieden fein konnte ... und alle 
dieſe Reize erhöhte ihr zulegt noch das Bewußtſein 
des in dem bortigen Leben und der dortigen Erziehung 
berrfchenden Geiftes der firengen Kirchlichfeit. Die 
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Sekte ver Momierd war damald neu in der franzö- 
fifchen Schweiz erſt aufgefommen. Sie erfannte in 
ihnen, nach den Berichten einer von ihr nad) Kräften 
unterftüßten Kirchenzeitung, eine Gemeinde Wiederge⸗ 
borener, die fi nur an den reinen biblifchen Geift 
des Chriftenthums hielte. Es wurden Erfundigungen 
eingezogen über die Benfionate von Laufanne, von 
Devey, von Neufchatel, Genf. Das war ein Gefchwirre 
von Briefen der Paſtoren jener herrlichen Gegend, die 
Alle mit Empfehlungen der chriftlichen Inftitute zur 
Hand waren und Dabei die Gelegenheit benußten, mit 
einer deutfchen Dame von Stande in Rapport zu 
treten. Denn diefe Pfaffen dort, müflen Ste wiflen, 
haben feinen größern Ehrgeiz, als mit der halben 
vornehmen Welt Europas in Rapport zu flehen 
und fid) mit den Briefen zu brüften, die fie felbft 
aus Petersburg, Stodholm und Neuyork erhalten. 
Damit ift zugleich ein eigenthümlicher Menfchenhandel 
verbunden. Kennen Sie Bafanova? 

Dankmar verneinte befrembdet. 

Caſanova, fagte der junge Fürft, Eafanova, den 
ih im Penflonat des Herrn Monnard mit aller Be- 
quemlichkeit gelefen habe. ... 

Im Penfionat? fagte Dankmar erftaunt. 

Cafanova, fuhr Egon ruhig fort, erzählt von den 
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in Europa zerſtreuten italienischen Sängern und Tanz- 
meiftern und plaudert und deren Memoiren aus; id) 
verfichere Sie, der fronmme Menfchenhandel mit Bon- 
nen, Gouvernanten, Hauslehrern aus der franzöftfchen 
Schweiz ift jo organifirt, daß ich eine große Nehnlich- 
feit finde. Sie haben feine Ahnung, welche Dinge 
in einer franzöfifch = fehweizerifchen Pfarrerswohnung 
von Yerdun oder Meudon abgemacht werden. Ich 
könnte Ihnen Fürftinnen nennen, die auf europäifchen 
Thronen fiten und von den Fäden einer ehemaligen, 
glänzend penfionirten, bei Genf in ihren Berbindun- 
gen fchwelgenden alten Erzieherin gelenkt werden. Sie 
erfahren in .einem frommen Thee in Laufanne mehr 
Eabinets- und Hofgeheimniffe, wie in Berlin in dem 
engern Eirfel eines Minifters. 

Dankmar fiel ladyend ein: 

Das hätte ja faft Achnlichfeit mit dem Einfluffe, 
den zehn Meilen weiter von Laufanne die freiburger 
Sefuiten über das übrige Europa ausüben. ... 

Die vollfommenfte! beftätigte der junge Fürft. Sie 
fönnen aber auch in Laufanne die Politik der Jefuiten 
und in Freiburg die Politik der Momiers. ftudiren. 
Es ift ganz Diefelbe Sadje, wie fie auch von Menfchen 
vertreten wird, die fich untereinander vor Brotneid 
aufzehren möchten. Das ift eine Sucht, dem andern 
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eine Beute abzujagen! Denken Sie fich diefe Corre— 
fpondenz der reformirten Geiftlichen mit- den hoͤchſt⸗ 
ftehenden Familien! Der Reiz der franzöſiſchen Sprache, 
die elegante glatte Weltbildung neben der frommen 
Salbung, die den gutkatholiſchen Fenelon zum Ideal 
auch diefer Proteftanten gemacht hat, ... genug, bie 
gute Mutter war auf Grund meiner Berfendung nad 
Genf jo lebhaft in Verbindung mit den fchönften, 
durdy die Fremdenbeſuche an Reuigfeiten ergiebigften 
Gegenden der großen europäifchen Route, daß fie fich 
in ihren Briefen bier auf Hobenberg fihon da vor 
trefflih unterhielt, noch. ehe ich abreifte. Wie aber 
nahm Das erft zu, als ich wirklich in Genf .war! 
Wie wurden da über mich, über meine Erziehung, 
meine Anlagen, meine Jrrthümer, meine Tugenden 
. und Gebrechen foviele Anfragen an Geiftlihe, Pro: 
fefforen, Syndies, Künftler, am Genferfee domicilirte 
Freunde und Preundinnen gerichtet und von bie 
fen beantwortet! Nun war ich der einzige Gedante 
der Fürftin, ja der- Angelpunft und die Achfe ihres 
ganzen Dafeind geworden. Weldye Briefe ließ mid 
Profeffor Monnard und fein boshafter erfter Lehre, 
Sylveſtre Rafflard, fchreiben. ... 

| Rafflard? unterbrach Danfniar. Sie erwähnten 
ja feine Anweſenheit in Hohenberg. ... 
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Rafflard war, berichtete der Erzähler, urſpruͤng⸗ 
lich aus Genf, kam nach Deutſchland, zu uns als 
Lehrer der franzöſiſchen Sprache, von da nach Kurland, 
wo er mit Rudhard wieder zuſammentraf und zwar 
J feindſelig genug, dann kehrte er nach Genf: zurüd, wo 
ih ihm im Möonnard’fchen Inftitute Ben begegnete. 
Jetzt ift er Iefuit. . 

Das iſt eine lehrreiche Biographie! fagte Dankmar. 

Sie werden noch Manches von Sylveſtre Raff⸗ 
lard hören; ſchaltete der Erzähler ein und fuhr fort: 

Wie oft wurden meine Briefe von Monnard und 
Monfieur Spiveftre ausgeftrihen und unter dem ein- 
fachen Scheine ftiliftifcher Veränderungen in ihren That- 
ſachen fo umgewandelt, daß ‘weiß erfchien, was id) 
als ſchwarz hatte melden wollen — furz, mein Freund, 
ich wurde in geiftigen Dingen fo methodifch zur Lüge 
und zur Phrafe erzogen, fo auf eine gewiſſe herzloſe 


Regelmäßigkeit abgerichtet, ſo nach dem Modell einer 


gutgearbeiteten genfer Uhr künſtlich zuſammenſpintiſirt, 
daß ich in meinem achtzehnten Jahre wirklich als ein 
heilloſer Schlingel, voll Verſtellung und Einbildung, 
zur Mutter zurückkehrte und die Vorwürfe der inzwi⸗ 
fhen gar düfter gewordenen und gramverfchleierten 
Frau im reichften Maße verdiente, Natürlich misfiel 
es hier einem jungen Taugenichts, der ſtatt im Tho⸗ 
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mas a Kempis im Penfionat heimlich den Cafanova 
las, im hoͤchſten Grade. Ich entfloh, fo zu fagen. 
ALS die Mutter mir in die Reſidenz nadhreifte und 
ih aud mit dem Bater in Händel gerieth, dankte 
fie Gott, wie ich wenigftens foviel guten Willen zeigte, 
daß ich mich entfchloß, in Bonn, Heidelberg, Göttingen zu 
ftudiren. Erlaflen Sie mir, Ihnen davon eine Scik- 
derung zu machen! Die afademifche Zeit eines jungen 
deutfchen Adeligen, der die Univerfität befucht ohne 
einen andern Zwed als den, einmal dageweſen zu 
fein, wird für Sie feiner Schilderung bebürfen. Man 
genießt, was das Leben bietet und was der von Hanfe 
bezogene Wechfel ſich zu verfchaffen möglid macht. 
Dur Unterwürfigfeit und Kriecherei der fogenannten 
„Philiſter“, ja der berühmteften Profefioren, lernt 
man früh die Niederträchtigfeit der Menfchen kennen 
und man verläßt die Hochfchule, überfättigt, verdrieß⸗ 
lich, reizbar, im Jugendlenz ſchon ein Mifanthrop. 
Die Mittel floffen meiner Lebensluft gering zu. Der 
Juſtizrath Schlurd, derfelbe, der im Beſitz Ihres ver- 
lorenen Schreins ift, derſelbe, den wir beobachteten, 
wie foftbar ihm Pafteten und Champagner fcehmedten, 
die er fich bei foldhen Adminiftrationen, wie Die Ho⸗ 
henberg’fche ift, verdient, ſchickte ein, was die ganz in 
feinen Händen befindliche Verwaltung der Angelegen- 
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heiten meines Vaters zu ſchicken erlaubte. Der epi- 
furäifche Spitzbube war dabei fehr höflich, fehr devot, 
aber karg. Ich haßte ihn, vielleicht mit Unrecht. Aber 
er war der Nächfte, der meinen beleidigten ariftofras 
tifchen Aerger, meine gentlemanlifen Borwürfe aufs 
fangen mußte. Die Mutter fprach oft davon, man 
müſſe feinen Yeinden vergeben: ich entmahm dieſer 
Wendung ihrer Briefe weiter nichts, ald daß ich mich 
auch wirklich vor Feinden zu hüten Hätte... War 
fie doch felbft feit der früheften Zeit, der ich mich 
entfinnen fann, von den Gefpenftern unfichtbarer Geg- 
ner verfolgt! Früh fehon prägte fie dem Kinde bie 
Vorftellung einer großen Verfchwörung gegen ihr Les 
bensglüd ein. Sie machte mir Begriffe, ald wenn 
die Welt voll Teufel ftäfe und an der Spige biefer 
Hölle, fagte fie mir einft, ftände eine Frau ... eine 
Frau, die früher ihre zärtlichfte Freundin war, Pauline 
von Harder, fonderbarerweife wirklich die Gattin jenes 
Mannes, defien fchlingelhafter, frecher Bediente mid), 
den Befiter von Hohenberg, in feinen eigenen Thurm 
hat werfen lafien! 

Pauline von Harder? wiederholte Danfmar und 
gedachte der Erwähnung berfelben auf dem Heidefrug. 
Er: fannte fie nur ald eine Schriftftellerin, von der 
er jedoch nichts gelefen hatte. .. 
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Eie ift mür unbefannt, fuhr der junge Fürft fort, 
wie bie meiften erlauchten hoch⸗ und hochwohlgeborenen 
Häupter unferd Adels, einige Jüngere ausgenommen, 
mit denen ich in Bonn und Söttingen verkehrte. Pruͤ⸗ 
fungen zu. beftehen und mid um ein Amt zu bewer- 
ben, lag nicht in meinem Plane: der Vater, der fid 
über feine Berhältniffe gern in einem völligen Duns 


kel erhielt, um von ihnen das Beflere annehmen zu 


dürfen, glaubte noch hinlänglidy vermögend zu fein, 
mir eine ftandesmäßige Eriftenz aud) ohne Arbeit und 
Amt zu fihern. Dies war aber nicht der Fall. Ich 
fühlte mich fo gezwungen und nad) allen Richtungen 
hin fo gehemmt, daß ich vorzog, wieder auf Reifen zu 
gehen und mich deshalb der Schweiz, Italien und 
Frankreich zuwandte. Die Beziehung zur Mutter blieb 
leider unerfreulih. Sie Hatte in ihrer Art das Beſte 
im Sinn, aber fie gab es entweder nicht in ber rich⸗ 
tigen Form, oder mein Herz iſt Falt, ich weiß es nicht, 
ich Fam nie mit ihr zu einem warmen offenen Wahrs 
heitstone. Oft empfand ich Hinneigung zu meinem 
verbnatürlihen Vater. Die Mutter unterbrady aber 
jedesmal diefen Strom meiner Empfindungen und 
lenkte ihn wieder auf ſich zurück, wo er jedoch nur 
künſtlich floß. Ihre trübe Auffafjung des Lebens ent⸗ 
ſprach meinem heitern Sinne nicht. Rudhard's Un⸗ 
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terricht hatte ſchon tiefe Wurzeln in meinem Herzen 
geſchlagen und mich gegen allen Schein und die Ehar- 
lataerie geftählt, mit der in Genf die Erziehung | 
betrieben wurde. Ich gewann dort einige Befannt- 
haften, die der allgemeinen SPBietifterei in der dortigen 
Lebensweiſe gegenüber mir reinere Begriffe von Gott 
und feinem weiſen Erziehungsplane der Menfch- 
heit einflößten, und wenn ich Ihnen erzählen follte, 
wie ed vor fünf Jahren etwa über mich fam, welch 
ein neuer Geift mich gerade in der frangöfifchen Schweiz 
und dem fünlichen Frankreich ergriff. .... Sie würden 
fagen, die dumpfe, bier auf dem Schloffe wohnende 
proteftantifche Ascetif konnte mich nicht erwärmen, ſelbſt 
wenn fie von der zärtlichen Fürſorge einer Mutter betrie- 
ben wurdel Ach ja, Wildungen! Ich gebenfe des Tages, 
wo ich von Genf zu Fuße wanderte, die Rhone entlang 
durch Savoyen über den Jura nach Lyon! O diefer Tag! 
Dieſe Welt! Diefe Freiheit! Vergebens hatteich auf Briefe 
von Schlurd gewartet, vergebens auf eine Mittheilung 
von meiner Mutter, die wegen meines plöglichen Ents 
ſchluſſes zu reifen, mit mir boubirte, vom Bater hatt! ich 
eine längere freundliche Zufchrift, in der er mir nach feis 
ner Weiſe kurze Verhaltungsmaßregeln fehrieb, etwa in 
dem Stile: Junge! Mach Schulden, aber meide die | 
MWucherer und borge immer vier Wochen früher, ehe 


128 


du’das Geld brauchſt, fonft preßt dir die Roth die 
niederträchtigften Zinfen ab! Berlieb’ dich nie ernſtlich 
und lerne aus ber Liebe zu den Weibern die leichteſte 
Methode, fie zu verachten ... und dergleichen epikuräi- 
ſche Säbe mehr, Die er mit Herzendgüte verband ... er 
war leichtfinnig, Doch wohlwollend und nur durch eine 
unmäßige, vom verftorbenen Monarchen gejchürte milis 
tairiſche Eitelfeit aus Rand und Band gegangen. ... Dies 
fen Brief hatt’ ich, aber feinen Wechfel. In der Unge⸗ 
dub, ihn erwarten, Stunde um Stunde, Minute um 
Minute zählen zu follen, ging ich mit der legten Baars 
fhaft, zu Fuß, in einer Bloufe, wie Sie midy jegt 
hier fehen, von Genf nad) &yon. ... In der Meinung, 
nach vierzehn Tagen kehrſt du zurüd und findet, was 
zu erwarten dich fo peinigt, fchritt ich muthig vorwärts. 
O, weldy eine Erinnerung! Wie lange hielt ich fie 
fern, Wildungen! Gedenf ich diefer himmlifchen Mais 
tage, als ich von Genf auswanderte, die grünen Ufer 
der Rhone entlang, bei jedem Blide aufwärts die 
blauen Höhen des Jura, bei jedem Blicke rüdwärts 
die weißen, unter dem reinften blauen Himmel aus⸗ 
gebreiteten Schneededen des Montblanc und Chamou⸗ 
nixthales. ... Wildungen ... An der fleinen, hoch 
in den Lüften ſchwebenden Bergvefte des Forts de 
l'Ecluſe warf ich noch einmal den Bli in das Genfer 
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und Savoyer Thal zurück. Lebe wohl, du fchöne 
Ebene! Lebe wohl, du theured Land! Es war wie 
ein Abſchied von meinem ganzen Dafein. .. Ich feste 
mid an dem Fort auf einem Steine nieder und jeder 
von einem leichten Lüftchen bewegte Grashalm rührte 
mein junges, ſich damals fo arm, fo arm fühlendes 
Herz. Jede Feine Glodenblume, die mein Fuß hätte 
zertreten fönnen, fchien mich mit bittendem Auge ans 
zuflehen: Schone mi! Der Vogel, der von dem 
Velfen in die Ebene hinunterfchog mit wellenartig 
wogenden Flügeln, ſchien mir im Einverftändniffe mit 
meinem innerften 2eben und auf der gewaltigen fla 
chen Felswand, die dem Fort de l'Ecluſe gegenüber: 
ausgebreitet liegt und die andere Seite der Schlucht 
bildet, über welche ein fchmaler Engpaß durch Diefe 
fleine Feſtung nad Frankreich führt... las ich wie 
auf einer großen, vom Himmel mir entgegengehaltenen 
Tafel mein fünftiges Schidfal. ... Ich grübelte und 
forfchte, zu erfennen, weldye Figuren das Moos und 
Die Bäume und die Sträucher und die zerbrödelten 
Riſſe auf ihr bildeten. War es ein gehamnifchter Ritter 
zu Roß? War e8 der Gott Bulcan, der mit aufges 
hobenem Hammer vor der Efie ftand? Es fchien mir 
ein riefiger Adler mit weit ausgebreiteten majeftätifchen 
Flügeln. Ich fprang auf. Wie Ganymed wollt ich 
Die Ritter vom Geiſte. IT. 9 
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mich von biefem Göttervogel forttragen laflen in alle 
Himmel und Fernen fehnfüchtigfter Ahnung. ... Ich 
fannte fein .Bleibend mehr. Hinüber z0g es mich über 
den Fahlen Rüden des Jura, und als ich niederftieg 
an den gewaltigen Rhonefällen vorüber, durch tannen- 
befchattete Schluchten, an Eifenhämmern und Kohlens 
hütten vorbei ... in die burgundifche Ebene, als mid) 
neue Menfchen, neue Sitten, neue Erinnerungen der 
Geſchichte begrüßten ... wie hab’ ich da meinen Hut 
in die Luft geworfen und allen Bäumen zugerufen: 
Warum habt ihr bier fchon geblüht? Warum nicht 
gewartet auf diefen Maitag und auf mih? Warım 
"liegen eure Flocken ſchon alle auf der Erde? Und 
wenn ich einen Pfirfihbaum fahe, der fich verfpätet 
hatte, der noch blühte, ach, da hätt ich ihn umarmen 
mögen wie mich felbft, wie mein Bild, wie meinen 
Kameraden, fo kam ich mir jung, glüdlich und wie 
umgeboren vor! Sn folder Stimmung fam ich, die 
Ufer des Ain entlang wandernd, in Bauerhütten ein- 
fehrend, mit Fuhrleuten fprechend, die leichte Koft des 
Landes genießend,. mit einem Freunde, den ich mir 
unterwegs erwarb, wie ich Sie erwarb ... in dem 
fhönen Lyon an, wo ih nicht die Villen, nicht Die 
prächtigen italienifchen Lurushäufer der reichen Kauf: 
leute an den weinbefrängten Ufern Des Kanals ber 
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ſuchte, fondern — doch was unterhalt ich Sie mit 
Empfindungen und Rüdbliden, auf ein Leben, das 
feinen Werth für Sie haben wird! ... ach, vielleicht 
auch feinen mehr für mich felbft! 

Doch, doch! rief Dankmar, faft mit Egon weis 
nend vor Rührung. Ich nehme den innigften Antheil, 
Prinz! 

O fort mit diefer Benennung, Freund! fagte Egon. 
Prinz! Durchlaucht! Ich habe fie nie geliebt, dieſe 
alten Reliquien pedantifcher Kanzleifprache, dieſe ge- 
ſchmackloſen Ueberlieferungen italienifcher und fpanis 
fcher Etikette. Und Das jept? Jetzt, Wildungen? Der 
dürft fol fich ehren durch feine Weisheit, der Adel 
durch feine Tugend und durch die Ehre feiner Thaten 
und Gefinnung, der Bürger durch feinen Beruf, und 
der einfache Name ift es, der uns der fchönfte Gruß, 
bie würdigfte Anrede erfcheinen ſollte. Entwöhne fich 
Einer, wie id, mein Freund, vier Jahre lang aller 
Erinnerungen an äußere Lebensftellung, fei Einer eine 
Zeit lang nur Das, was fein Talent oder wenigftens 
fein guter Wille aus ihm macht, und man wird Die 
Hohlheit aller äußern Formen für immer gewahr 
werden. Wildungen, ich habe das Leben an fei- 
ner reinften Duelle erkannt. Nicht die Schichten, 
wo man nur Abftractionen genießt und den Fleiß 
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anderer Hände und die Gedanken anderer Köpfe, nicht 
diefe bieten und ein Bild des wahren Lebens, fondern 
da rinnt fein Duell, wo die Arbeit aus rohen Stoffen 
eine Geftalt hervorzaubert, da ftrömt fie, wo die ewige 
Schöpfung Gottes von der Hand des Menfchen fort- 
geführt wird. Ich wurde durch einen Zufall in Lyon 
ein Handwerfer, Eehrte nicht nach Genf zurüd, lebte 
in und mit dem Bolfe und liebte feine Leiden und 
feine Freuden. Was mid, dahin führte, welcher Irr⸗ 
thum vielleicht oder welche Taͤuſchung oder weldye 
richtige, höhere Beftimmung ... wie ich veranlagt 
wurde, die Bloufe, die ich auch nur des Staubes 
wegen in Genf angezogen hatte, in Lyon nicht wieder 
abzulegen, Das, mein Zreund, erzähl’ ih Ihnen ... 

Egon ftodte. 

Dankmar fchien fchon jest um Mittheilung zu 
drängen. 

Nein, fagte Egon, den Ausdrud in Dankmar's 
Mienen wohl verftehend, Das erzähl’ ich Ihnen, wenn 
Ste einmal Abends in der Reſidenz auf meinen Bol- 
ftern und Divans figen werden und Ihnen unter dem 
Schimmer eines Toftbaren Kronenleuchters, den mein 
Bater in ein liebliches Gewächshaus hat hängen laf- 
fen, wo hundert Spiegel die Blumen und Flammen 
widerftrahlen, eine Thräne auffallen wird, die ſich mit 
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dem Glockenſchlage Elf — in mein — umflorted Auge 
ſchleicht. 

Egon ſchlug ſanft die Arme unter den ſchönen 
männlichen Kopf und ſtreckte ſich auf das harte Holz, 
auf dem er faß, faft der Länge nad. ... 

Die Erzählung hatte ihn erfchöpft, fchon in Dem, 
was er fagte, und fchien ihn noch mehr zu erfchüttern 
in Dem, was er verfdhwieg. 

Dankmar wollte, um den fohmerzlichen Eindruck 
zu verwifchen und fich felbft von einer ihn drückenden 
wehmüthigen Stimmung zu befreien, das Wort ergrei- 
fen, als fie Schloß und Riegel raffeln hörten. Pfan⸗ 
nenftiel, der Wächter des Thurms, brachte ihnen das 
Efien aus der Krone und mochte bei fich denfen, daß 
ein offenbarer, überwiefener Spigbube — denn als 
folhen hatte ihn noch immer mehr draußen der That- 
beftand feftgeftelt — wol noch nie bier fo gut und 
behaglich gefpeift hätte, Dem jungen Zürften waren 
der Speifen faft zu vie. Er aß nur einige Löffel 
von der Suppe, Danfmar geftand von fidy einen 
lebendigern Appetit ein, worüber Pfannenftiel, der auf 
pie Ueberbleibſel rechnete, wol nur wenig freude empfand. 
Dennoch ſchien er dem ganzen und dem halben Ge- 
fangenen nicht gerade abgeneigt und ließ fich auf 
mandherlei Plaudereien über das Schloß, feine ehema- 
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ligen und auch gegenwärtigen Bewohner ein. Es 
wurde dabei nur das und Bekannte wiederholt und 
beftätigt. Neues aber lag in folgender Bemerkung: 
Das Glück ift ungleich vertheilt, fagte Pfannenftiel. 
Das ift fhon fo und man muß es fi) vom lieben 
Gott gefallen laffen. Aber fchlimm iſt's, wenn ber 
Hochmuth die Menfchen noch weiter auseinanderbringt, 
als es das Gold ſchon thut. Ich habe ba oben auch 
auf dem Schloß eine Schwägerin. Die ift reich ge- 
worden, weil mein Bruder, der des Fürften Wirth⸗ 
fchaftsinfpeftor war, zu feinem Bortheil rechnen fonnte. 
O Tiebe Zeit, fie ift eine fimple Wirthstochter hier ans 
der Gegend und bat eine Zeitlang nicht gewußt, fol 
fie meinen Bruder nehmen oder den Jäger Heuniſch 
dazumal oder mich, der ih Schreiber war im Amt 
und den Amtödienerpoften nehmen mußte, weil ich 
mir beim großen Brand auf dem Gelben Hirfch hier 
da den Daumen verbrannte ... und nun ftolzirt fie 
wie ein Falefutifher Hahn und weiß nicht, ob fie ih⸗ 
ren armen Schwager noch fennen und grüßen foll. 
Cine Gans war fie fchon immer. Ich glaube nicht, 
daß fie jet fohon ihren Namen fchreiben Fann. ... 
Die beiden Freunde erinnerten ſich der Erzählung 
des Förfters im Gelben Hirſch. Der junge Fürft wußte 
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aber von diefen Dingen noch mehr, ald er auf dem 
Gelben Hirfch verrathen hatte. 

War Das bei dem Brande, fagte er, wo das 
junge Mädchen verunglüdte, die Schwefter des jebigen 
Wirths Drofiel ? 

Bor funfzehn Jahren, ja! fagte der Wächter ver- 
wundert; die Tochter auf dem Gelben Hirfch, die 
Braut vom Jäger Heunifh. .. Ei, woher weiß Er. 
... wiſſen Sie... woher weiß Er... 

Als Egon Fopfichüttelnd über feine Lage, die einen 
folhen Mann zweifelhaft machte, wie er ihn anreden 
follte, fchwieg, fügte Dankmar feinen Appetit unters 
brechend: 

Mein Freund ift aus hiefiger Gegend. Das fehen 
Sie doch nun wol, daß Ihr hier feinen Verbrecher 
vor Euch habt, fondern einen gebildeten jungen Mann, 
der fi das Schloß und allenfalls auch die Bilder 
näher bejehen hat, weil fie ihm gefielen. 

Das wird wol auch herauskommen, ja! ja! ent 
gegnete Pfannenftiel, ven Efienden zufehend. Die Be⸗ 
dienten ded Herrn von Harder find gerade fo grob, 
wie ihr Herr ſtolz if. Den alten Gärtner Winkler 
hat einer fo umgerannt, daß er auf den Tod liegt 
und als die alte Brigitte darüber Hagen wollte — fie 
weiß warum Einer fein Mundwerk hat — drohte man 
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ihr, fie folle ſich vor Schlimmerem in Adyt nehmen. 
Sole Bengel! Ordnung ift oben feine mehr. Die 
Weiber tanzen und mufichren. Der alte Schleicher, 
der Bartufch, Friecht herum wie's böfe Gewiſſen und 
möchte mir Die Knöpfe von der Xivree abfchneiden, weil 
er denkt, ed ift noch Silber darin; fo geizig und 
gierig find die Menfchen, in deren Rachen hinein uns 
der alte Fürft in Gnaden verfauft und verjubelt hat. 

Danfmar fürdhtete, diefe Mittheilungen würden 
eine Wendung nehmen, die Egon’d Wunden aufrifle 
und befchleunigte die Befriedigung feines Appetits, um 
nur den geſchwätzigen Büttel loszuwerden. 

Egon aber ſchien an deſſen Mittheilungen Ge 
fallen zu finden und fagte, ohne feine Theilnahme 
verbergen zu fönnen: 

Alfo die alte Brigitte lebt noch und der alte 
Winkler! 

Kennen Sie denn Die? fragte Pfannenſtiel erftaunt. 
Freilich, wer hat Die bier in der Gegend nicht gekannt! 
Sie find wol aus — ? 

Aus Schönau! fagte der Fürft. 


Aus Schönaul Ja! Da weiß man’s aud. Wenn 


die felige Fürſtin Die gemeinen Leute einlud — fie 
mußten freilich fingen und beten und Manchem konnt's 
gar nicht ſchaden — theilte die alte Brigitte das Warm: 
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bier aus, das immer vor'm legten Baterunfer den 
Leuten ſchon von der Küche herauf in die Nafe krib⸗ 
belte. Ach du liebe Zeit, ed waren curiofe Gefchichten ; 
aber doch noch beffer als jest, wo Fein Menjch weiß, 
was nun aus Hohenberg und Plefien und den herrlis 
hen Gütern werden wird. .. 

Was wünjchtet Ihr denn am liebften, daß daraus 
würde? fragte Danfmar, der Egon's Gedanfen er: 
rieth. 

Das ift ſchwer zu fagen! Uebernimmt der junge 
FZürft dad Ganze und befriedigt Die @rebitores, fo 
ftehen wir uns natürlih Alle bier am beften; denn 
wir bleiben doch, Hat erft neulich der alte Winkler 
gefagt, inder Familie. Er hat Recht, der alte Mann, 
der's in feiner Kinderei oft noch trifft. Eine Herr- 
ſchaft, die ein gutes Herz hat, behandelt ihre Ange- 
hörigen, als gehörten fie in ihre eigene Familie. Uns 
hier vom Amte kann's am Ende gleich fein, denn bie 
Gerichtsbarkeit kommt doch wol nunmehro an bie 
Regierung. Aber — fo iſt's und fo wird's fommen 
— für die Andern ift von dem Prinzen Egon nichts 
zu erwarten. 

Warum nicht? fragte Dankmar. 

Der verfauft das Ganze, bezahlt die Schulden, 
nimmt ben Reft und geht damit nad) Frankreich, wo 
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er ja — e8 ift ’ne Schande! — mit einem ganz ge 
wöhnlichen Frauenzimmer fo gut wie verheirathet fein 
fol und überhaupt ein curiofer Hanns geworden ifl. .. 

Verheirathet? fagte Danfmar und blidte dabei mit 
ungläubiger Ironie auf Egon. 

Wie ih Ihnen fage! fuhr Pfannenftiel fort. Der 
Prinz ift bier wie aus der Welt. Sonft wußte man doch, 
daß er in der Schweiz auf Schulen und am Rhein auf 
Univerfitäten war, und man fonnte fich bei der Frau 
Fürftin recht infinuiren, wenn man ihr begegnete und 
ihr fagte: Nun Durchlaucht, lange nidyt gefchrieben 
Prinz Egon Durchlaucht? rüber nämlich, als wirf- 
li Briefe von ihm kamen, hatte ſie's gern. Dann 
aber foll er drei Jahre lang nicht gefchrieben haben, 
drei Jahre lang vor ihrem Tode; da hat fies nicht 
gern gehört, wenn Einer fagte: Run Durchlaucht, 
lange nicht gefchrieben Prinz Egon Durchlaucht? Wer 
Das fagte, mußte entweder dumm oder ein rechter 
Spisbube fein. Denn Alle wußten, daß er in Frank⸗ 
reih war, fi mit gemeinen Leuten herumtrieb und 
die Tochter von einem Tifchler gerade nicht geheirathet 
hatte, aber, verlafien Sie ſich darauf... mit ihr lebte 
... und Kinder bat... und... wie gefagt, ganz 
verwilderte Gefchichten. 

Die Thräne unter dem Kronenleuchter, Freund — 
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warf Egon Danfmarn anblidend, mit fchmerzlichem 
Lächeln hinein — verftehen Sie? 

Pfannenftiel fah auf feinen Gefangenen, deſſen Be: 
merfung ihm wunderlich vorfam. 

Wie meinen — Wie meint Er — Thräne unterm 
Kronenleuchter? ... fragte er, ftodend und in dem 
Slauben, e8 wäre wol mit dem Öefangenen nicht recht 
richtig. 

Herr Pfannenftiel, fagte Egon, um diefe ihm pein- 
lichen Mittheilungen abzubrehen; Sie fehen, wir find 
gefättigt. Nehmen Sie den Reft und lafien Sie den 
Herrn nod) bei mir. Sie wiflen, daß ed der Juſtiz⸗ 
direftor ja geftattet hat. 

Pfannenftiel padte die Refte ein und fagte wäh 
renddem mit einiger Ironie: 

Laffen Sie ſich nicht durch den Juſtizdirektor und 
feinen Doctor irremachen, der fchläft auch ohne den 
Doctor bis vier Uhr; wenn's Ihnen fonft hier gefällt, 
bleiben Sie in Gottes Namen. Kühler iſt's als uns 
ten in ber Krone; es ift wahr. Aber — Wetter, da 
hab’ ich ganz vergefien ... Ich fol Ihnen fagen ... 

Der Büttel wandte ſich an Dankmar. 

Mir? Was ift noch? 

Es hat Einer inftändigft nadı Ihnen in der Krone 
verlangt. ... 
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Sch fehe, ich bin der Vielgefuchte, fagte Danfmar. 
Wahrfcheinlich der Amerifaner mit dem freundlichen 
Knaben ? 

Nein, erwiederte der Schließer, der Herr Adermann, 
der prächtige Sachen von Amerifa erzählte, ift abge- 
reift, gerade wie ich dad Efien holte. Vielleicht kommt 
er wieder. Er lobte unfern Boden. Der Knabe läßt 
Sie noch grüßen und hat eine foldye Angft um Sie 
gehabt, daß Sie bier im Thurme wären, daß ich meine 
Roth Hatte, ihm zu erklären, Sie figen hier nur zum 
Spaß. ... 

Welcher Amerikaner ? fragte der Fürft. 

Dankmar erzählte ihm in einigen Worten Die Bes 
fanntfchaft, Die er gemacht und feßte hinzu, daß er 
einige Zeit geglaubt hätte, Diefer Fremde Fönnte 
vielleicht an eine Anſiedelung, an einen Güterfauf 
denfen. ... 

Kein, fuhr der Schließer, der ſich inzwifchen bes 
fonnen hatte, fort, ein Anderer wollte Sie dringend 
fprechen und wenn ich richtig gehört habe, es fol juft 
fein feiner Herr gewefen fein und wenn mir recht ift, 
der Wirth fagte, er hätte... rothe Haare. 

Hadert! ſagte Dankmar. Wahrfcheinlich mein 
dayongelaufener Kutjcher, bemerkte er zu Egon hinge⸗ 
wandt. 
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Mit dem Beicheide, daß defien Nachfrage nicht viel 
auf fich hätte, entfernte ſich endlich Pfannenftiel und 
ließ die beiden Freunde allein, die ihm bei der betrofs 
fenen Art, wie fie bei Erwähnung des Rothhaarigen 
ſich anblidten und gleichfam verftohlene Zeichen gaben, 
doch wieder etwas zweifelhaft vorflommen mußten. 
Er fchien mit gutem Gewiffen die Thür zuzufchließen. 
So fräftig klangen die Schlüffel, ald wollte er fagen: 
Es ift doch befler, doß ihr Beide da feftfißt ! 

Da fehen Sie nun, begann Egon, als die Schlüfiel 
des MWärters nicht mehr hörbar waren, da fehen Sie, 
wofür ich hier gelte. Und doch weiß ich nicht, ob ich 
mich nicht freuen fol, wie fchon alle Bande der An- 
hänglichfeit, die mich beftimmen Fönnten, die Befißun- 
gen zu behalten, gelöft find. Jener Amerifaner — 
Adermann nannten Sie ihn? — lobte den Boden. 
Nun wohl! Mir ift er nicht günflig und trägt Feine 
Früchte. Man fpottet meiner Mutter. Dan fehnt fich 
neuen Zuftänden entgegen. Man gibt mih auf. Kann 
mich Etwas beftimmen, mich bier zu entdeden? Kann 
id wünfchen, bier erkannt zu fein? Ein unendlich 
ſchoͤnes poetifched Verhältniß, das mich in Frankreich 
fefielte, ift fo elend entftellt hierher gebrungen! Eine 
niedrige Gefinnung wird bei mir voraudgefeßt; bei 
mir, den Niemand Fennt, deſſen Züge Keinem wieder 
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einfallen, höchftens vieleicht dem alten Gärtner, wenn 
ihn die Knechte der ungebetenen Gäfte nicht vielleidt 
gemighandelt hätten. D daß ich mich entfchlöffe, die 
Wechsler aus dem Tempel meiner Familie auszutre 
ben! Würde mir nicht Gehorfam geleiftet werde 
müflen? Könnt’ ich nicht die Genugthuung habe, 
daß ich oben auf dem Schloß erfchiene und Allen zu 
tiefe: Noch bin ich Herr an diefer Stelle und ich rat 
euch, daß ihr Alle zum Teufel geht ! 

Zorn hatte Egon ergriffen. Er ftand mit laut 
tenden Augen da und feine ſchlanke Figur reichte fi 
bi8 zur Dede des niedrigen Gemachs. Er öffne 
das Fenfter und rüttelte an den Stäben, die fehr 
faßen, als Dankmar geglaubt Hatte. 

Und was fann ich anders thun, um bier zu m 
fommen, als mich zu entveden? fuhr Egon mit ft 
fteigernder Ungebuld und Danfmar’d Schweigen fl 
Zuftimmung nehmend fort. Diefer Harder if a 
Eöniglicher Hofbeamter, fein Wort bier wirft allmit 
tig. Jedes Gutfagen für mich von Ihrer Seite wir 
an feinen Befehlen ſcheitern. D fühl ih da nik 
jegt plötzlich die alte feindfelige Hand wieder, Kt 
fhon meine Mutter verfolgte? Es war doch we 
feine Grille ihrer erregten Einbildungsfraft, daß F 
diefe Harders für die Erbfeinde ihres Glückes erflärte. .- 
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Der Abficht, fich zu .entveden, flimmte Danfmar 
bei. Er wußte felbft fein anderes Mittel freizufom- 
men, als daß der junge Fürft das Gedaͤchtniß der 
Menfchen, die ihn noch ald Knaben oder Jüngling 
hier gefehen haben mußten, gleichfam aufrüttelte, fie 
auf Wiedererfennung feiner Züge lenfte und wenig- 
ftend durch dieſes äußere Zeugniß ergänzte, was ihm 
an Documenten fehlte. 

Nicht Jeder — fagte Egon lächelnd — nicht Se- 
der glaubt wie Sie, einer Bifitenfarte! 

Danfmar erinnerte ihn jest an die Mittheilung der 
Bitte, die er ihm hatte ftelen wollen. 

Wird fie fi) ausführen laffen! fagte Egon zwei- 
felnd. Sie find auf dem Schloffe nicht befannt. ... 

Ich werde es heute Abend beſuchen. Man lud 
mid, ein, fagte Danfmar, 

Was hilft ed, fagte der Fürft; ich verlange von 
Ihnen Etwas, dad Sie verabfcheuen werden. 

Gie ftoden? ... Haben Sie fein Bertrauen? 

Ich verlange von Ihnen Daffelbe .. was... 

Sagen Sie es, Prinz! 

Daß Sie fid) zu meinem Mitfchuldigen madyen ... 

Noch immer diefer Scherz? 

Bergeffen Sie nicht, daß ein Dieb zu Ihnen redet! 

MWohlan! Redete er nur! 
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Wenn Sie meine Bitte erfüllen wollen, müffen 
Sie Das ausführen, was mir gefcheitert ift, Wil 
dungen! 


Was Ihnen unbedenklich fehien, fol an meinem 
Gewiſſen Fein Hinderniß finden. ... 


Danfmar fagte diefe Worte Elar und frei, fühlte 
fih innerlich aber doch beflommen. Er gedachte feines 
verlorenen Schreind und der Bangigfeit, mit der Sieg- 
bert gerufen hatte: Du haft ihn doch nicht aus dem 
Archive des Tempelhaufes entführt und ihn Dir eigen- 
mächtig angeeignet? Er gedachte fogar wieder der 
Möglichfeit, daß der Fremde nicht der Prinz, fondern 
nur über ihn vollftändig unterrichtet war und er durch 
einen unglaublich gewandten Abenteurer veranlaßt wer: 
den Fönnte, einem Andern verbotene Kaftanien aus 
dem Beuer zu holen. ... 

Der Gefangene fagte: 

Sehen Sie! Sie werden naddentlih ... Ich 
verlange von Ihnen die rafchefte unbelaufchte Aneig- 
nung eines Bildes! 

Eines Bildes? fragte Danfmar erftaunt. 

Eines Bildes meiner Mutter. ... 

AS Act der Pietät? 

Nicht die bloße Folge erwachter kindlicher Liebe. ... 
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Ich würde diefe Regung loben; aber warım ein 
gefährliches Geheimnig ? 

Weil mit dem Bilde felbft ein Geheimniß verbun- 
den ift. 

Es ift zwei Uhr, fagte Danfmar, auf die Thurm- 
uhr, die eben fchlug, deutend. Sie werden noch Zeit 
haben ... 

Ihnen mein ganzes Herz auszufchütten? Wohlan! 
fagte Egon, nahm wieder auf dem fchrägen Brett, 
das vielleicht für die nächfte Nacht feine Lagerftätte 
werden mußte, Plab und fuhr, durd dad zwar wenig 
genofiene Mahl doch etwas geftärft, in feiner Er- 
zählung fort. 


Die Ritter vom Geifte. IT. 10 





Sechstes Lapitel. 
Das Bild. 


Als ich in Lyon unterm Volke lebte, erzaͤhlte der Ge⸗ 
fangene, empfing ich noch zuweilen, jedoch natürlich 
vorwurfsvolle Nachrichten von meiner Familie und 
auch die gewohnten Mittel zu meiner frühern Eri- 
ftenz. Die Mutter blieb ſich in ihren chriftlichen Er- 
mahnungen gleih. Da aber jeder Brief, den fie 
fchrieb, mit einer VBorahnung ihres Todes anfing und 
einer darangefnüpften Betrachtung endete, fo wirkte 
ed nur wenig auf mich, als fie eines Tages mir wie- 
der fchrieb, ihre Stunden wären nun gezählt, fie würde 
fterben. Ich follte eilen, fehrieb fie, auf Flügeln ver 
findlicyen Liebe eilen, fie noch einmal zu umarmen 
und ihr einziges letztes Vermaͤchtniß, das fie in ihrer 
Dürftigfeit mir geben könnte, entgegenzunehmen..... 
Sollte aber Gotted ewiger Rathſchluß fie ſchon früs 
her abrufen, ehe ih an ihrem Lager kniete und mit 
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ihr zu Gott betete, fo würd’ ich hinter einem Bilde, 
das ich wol Fannte, einem gewiflen runden ‘Baftell- 
gemälde aug ihrer Kindheit, das fie felber darftellte, 
die Worte finden, die fie mir auf die weite Bahn 
meined Lebens und an der Schwelle ihres eigenen zu- 
rufen müffe, gewichtige, inhaltfchwere Worte. 

Danfmar, der jebt das Geheimniß des Diebftahle 
erfannte, fonnte nicht umhin, den Erzähler zu unter- 
brechen und unwillig auszurufen: 

Aber weldy ein Play! Weldye Stelle, einen lep- 
ten Willen nieverzulegen, der hoffentlich nur in Bes 
trachtungen befteht! 

Für den Fall wichtigerer Mittheilungen doch nicht 
jo übel gewählt! fagte der Erzähler. Da die Mut- 
ter von meinem Vater die feierliche Zufage empfan- 
gen hatte, ein Fahr lang den ganzen Zuftand Hohen 
bergd zu laflen, wie er bei ihrem Tode gefunden 
würde, dieſelben Wohlthaten zu fpenden, diefelben 
Diener zu unterhalten, an der innern Einrichtung der 
Zimmer nit dad Mindefte zu verrüden, ja, auf dem 
Scjreibtifche die Feder fo zu laffen, wie fie fie nies 
dergelegt hätte in dem Augenblid, als die Todten- 
glode ihr fehlagen würde; jeded Buch, jedes Glas 
fo zu laflen, wie e8 fein würde, wenn ihr Auge 
braͤche .... 

10 * 
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Ah! Ah! rief Dankmar, Egon unterbrechend. Ver⸗ 
geben Sie mir, daß ich meine Empfindungen aus⸗ 
fprehe. Ehre Ihrer Mutter! Aber welche.fromme... 

Eoquetterie! fagte Egon ſchmerzlich. Aber dieſer 
Beweis ift nicht fo triftig, wie mancher andere, wo 
Sie die Mutter ſchon vertheidigen wollten. Hier hatte 
fie Grund zu folchen gefucht erfcheinenden Anorbnun- 
gen. Denn fie fchrieb mir, da fie diefe Verfügung 
vom Yürften bewilligt erhalten hätte, fo würd’ ich, 
felbft wenn ich verfpätet anfäme, den Lebensſchatz da 
unberührt finden, wohin fie ihn aus Furcht vor der 
Bosheit fündiger Menfchen verborgen hätte . 

Uber gibt ed denn nicht Bertrauensmenfhen? 
Geiftlihe? Notare? Advocaten? fagte Dankmar, über 
die Letztern felbft Tächelnd. 

Auch Guido Stromern, dem Pfarrer, fchrieb die 
Mutter, fuhr Egon fort, könne fie diefes Teftament 
nicht anvertrauen, denn man wiffe nicht, ob die Furcht 
des Herrn in ihm dann noch ftark bliebe, wenn fie 
dahin wäre. Sie hätte zuviel Bäume fich herbftlich 
färben fehon gefehen. Zuviel wanfen und fcheitern, 
und fie glaube nur an einen einzigen ewigen Früh- 
ling, wo das einmal Entblätterte wieder ausfchlüge 
und wieder blühe im Lande der ewigen bimmlifchen 
Palmen. Das Bild, das ich wohl Fannte, befchrieb 
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ſie mir noch einmal und erwaͤhnte das Geheimniß 
der Oeffnung. Ein ſtarker Druck auf das Glas und 
die hintere Wand ſpraͤnge auf und in einer Kapſel 
würde ich den letzten Beweis ihrer Liebe finden, Die 
Enthüllung eines Geheimniſſes. 

Und Sie reiften nicht ſogleich ab? fragte Danf- 
mar gefpannt und ſich in die Griffe der fonderbaren 
und eigenthümlichen Fürftin ergebend. 

Ich that es nicht, fagte Egon faft mit dem Ge- 
fühl ver Befhämung. Berurtheilen Sie mich deshalb 
nit! Die Trägheit des Herzens ift wol eine ber 
fieben Todfünden, die nicht vergeben werden fönnen. 
Dennoh war mein Herz damald nicht träge. Es 
litt, rang, Hopfte mit ftürmifcher Bewegung in an- 
dern Verhältniſſen, als in meinen Beziehungen zu 
einer Mutter. Sagen Sie Dem, der unter einer 
Brücke zu ertrinfen im Begriff ift und mit der letzten 
Anftrengung feiner Kräfte gegen die Wellen rudert, er 
fol ein wildes Roß anhalten, das über ihm auf der 
Brüde fein Theuerftes fchleife; er hört wol den Hülfe- 
ruf, aber fann er mehr, als fich ergeben, die Ießte 
Kraft verlieren und felbft untergehen? So eingewach⸗ 
fen war ic) in mein neued Leben, daß ich das Ab- 
fterben des alten dem Tode überlaffen mußte. 

Eine Weile hielt Egon inne, dann fuhr er fort: 
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ALS ich den wirklich erfolgten Hingang der Mut- 
ter erfuhr, fand ich reichere Muße, um fie zu weis 
nen. Es waren Thränen, Die von einem andern 
Leide noch übrig waren und mit denen um dieſes zu- 
fammenflofien .... Ich war mir eines Unrechts be- 
wußt und fühlte, daß ſich das Schidfal wol die Klage 
der ohne mich fterbenden Mutter gemerkt haben würde 
und mich irgend ein Schmerz in Zufunft nody dafür 
ftrafen fol. Aber der alte Spruch, dag Niemand über 
feine Kräfte hinaus Etwas vermag, trodnete mir das 
naſſe Auge und ich felbft ſprach mich frei, wenn mid 
aud) irgend eine Nemeſis verdammen wird. 

Ich kenne, fagte Dankmar, das ftärfere Öegen- 
gewicht nicht, das auf der Wagfchale Ihres Herzens 
die Findlihe Pflicht in die Höhe ſchnellte; aber Die 
geheimnißvolle Andeutung über das Bild der Fürftin 
mußte Sie doch veranlaffen, nad ihrem Tode wenig- 
ftend aufzubrechen und an Drt und Stelle von Die 
ſem und mandyem andern Nachlaſſe der Mutter Be- 
fiß zu ergreifen .... 

Auch Das verfäumte ich, fagte der Gefangene. 
Schaͤtze konnt' ich feine erwarten, nicht einmal geſam⸗ 
melte Sparpfennige. Meine Mutter, eine geborene 
von Bury, befaß fchon anfangs wenig und von einem 
jpätern mütterlichen Vermögen war noch weniger für 
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mid die Rede. Eher nody hinterließ fie in Folge 
ihrer unbegrenzten Wohlthätigfeit Verlegenheiten, die 
mein Vater abzumwideln Hatte. Und da dieſer mir 
vollends fchrieb, daß er den Tod der Mutter aufrich- 
tig beweine und fich eine heilige Pflicht Daraus mache, 
ihrer legten Anordnung zu folgen und Alles ein Jahr 
lang unverrüdt und unverändert in ihrem Sinne be⸗ 
ftehen zu laffen, ja immer, immer, mein theurer Sohn, 
fehrieb er, bis dein alter morfcher Vater felbft zuſam⸗ 
menbricht und du dann über unfern Gräbern zu Ge⸗ 
richt figen wirft, hoffentlich nicht zu fireng, Junge — ! 
Da mir der Vater fo gefchrieben hatte, ließ ich das 
Bild Bild fein und überredete mich: Was wird es 
enthalten? Fromme Ermahnungen und ihren legten 
mütterlihen Segen! 

Sie haben wol Recht! fagte Danfmar. In ber 
That .... Ich glaube nicht mehr. Dem Charakter 
der frommen rau angemeſſen war eine folche leßte 
mütterliche Anſprache an ein Herz, das fie nach ihrer 
Auffaffung auf dem Wege der Berdammniß fah. Ein 
wirkliches Geheimniß konnte fie an einer folchen Stelle 
nicht niederlegen. 

Nicht anders dacht’ auch ich damals, fagte Egon, 
und folgte, unbefümmert um die Heimat, in der 
Fremde meinem Stern. Bon Lyon führte mich dieſer 
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nah Paris. Die große Stadt, die ich zum erften 
male fah, ergriff mich gewaltig. Im Gewühl der fid) 
hier durchkreuzenden Snterefien fühlt’ ich mich wie von 
einem Elemente gehoben, das denn doc) flärfer war 
als meine bisherige Kleine Welt, die ich mir in Lyon 
aufgebaut hatte. Sowie mir ed damald war, muß 
es einem früh aus feiner Heimat entführten Menfchen 
fein, dem die Erinnerung an fie völlig entihwunden 
ift und der, plößlich in fie zurüdverfegt, an den Flein- 
ften Dingen, einem Laute, einem von ihm beobady- 
teten Kinderfpiele fih auf ein altes Dafein erinnert. 
D, mein Freund, ich wollte, ich hätte damals in 
Paris diefe Iodende Muſik nicht verftanden. Die 
Kunft, die Wiffenfchaft, die Politik, das höhere gefel- 
lige Leben fingen an mich plötzlich hinwegzuführen, 
wie eine anfchwellende Flut, von der Ebbe, wo id 
mir auf dem Sande: von kleinen SKiefelfteinen und 
Mufcheln und Binfen ein Hüttchen gebaut hatte. Die 
große Blut kam gewaltig .... Sie verſchlang Die 
Hütte und die Mufcheln und die Binfen.... und 
mich warf fie in Strudeln auf und ab, hoch zu allen 
weißen Schaumfronen der Wogen empor. und wieder 
nieder in die gähnenden Echlünde, wo die Ungethüme 
ber See überrafcht entgleitend ihre misgeftalteten For—⸗ 
men verbergen ... bis ich betäubt niederfant und 
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erwachte — an dem frifchen Hügel eines Kirchhofes. 
Es war wieder nicht der Hügel meiner Mutter, auch 
nicht der meined Vaters. Es war ein anderer, mir 
nicht minder Heiliger... . 

Egon hielt eine Weile inne; dann fuhr er fort: 

Saft zwei Jahre waren in Paris fo Hingegangen. 
Ich war mehr Franzoſe geworden als ich noch Deut- 
ſcher blieb, verfolgte immer noch meine alten popu⸗ 
lairen Neigungen, wenn auch in anderer Form, big 
mich die Nachricht vom Tode meines Vaterd und fein 
‚legter Gruß, etwa in diefen Worten traf. Wildun- 
gen, wollen Sie eine Probe vom Stile meines Ba- 
terd hören? | 

D, fagte Danfmar, die Eprache des alten be- 
rühmten Kriegers, der mit den Truppen in den föft- 
lichiten Lafonismen ſprach, ift gewiß auch in dieſem 
Falle originell gewefen. 

Egon bob den Kopf empor, blickte auf die Dede 
des Gefängnifjes und befann fidy. 

Er fchrieb, foviel id) mich aus dem Gedächtniß 
entfinnen fann, fagte er, ungefähr fo: Mein guter 
Egon, der alte Generaliffimus da oben läßt gewiß 
naͤchſtens bei mir Appell blafen, und deinen Vater 
fennft du als einen guten Soldaten, der, wenn die 
Trompete ruft, pünftlich auf feinem Poften fteht. Da 
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die Reife weit ift, mein Junge, fo nehm’ ich viel 
Gepäck mit. Mit Dem, was ich zurüdlaffe, fieh zu, 
wie du fertig wirft! Du bift wenigftend der Fürſt 
Egon von Hohenberg, Das führt dich immer noch 
gut ind Leben ein, wie mid, leiblich heraus. Wenn 
du Urfache haben wirft, manchmal zu wünſchen, dein 
alter Vater hätte in diefer Welt beffere gute Freunde 
gefunden, ald feine Gläubiger waren, fo bemitleide 
mid! Schlurck fagte mir immer: Durdlaudt, Sie 
ruiniren ſich .... Ich fagte ihm: Ganaille, Geld, 
aber feine Moral! Bon dir nit! Bon euch Allen 
nicht! Schlurd fagte auch: Durchlaucht, Sie ruiniren 
Ihren Herrn Sohn! Das war richtiger .... Aber 
darum ſag' ich doch: Paſſ' dem Kerl auf die Singer, 
Junge! Es bleibt dir noch genug, um bei Hofe 
manchmal mit vier Pferden aufzufahren, bei einer 
Schlittenfahrt gute Livreen zu erfinden und die deut⸗ 
ſchen Weiber mit deinen ranzöfinnen zu vergleichen. 
Da ich mit Freude gehört habe, daß du folid geworden 
bift, wie mid) Graf d'Azimont verfichert, deſſen junge 
Frau bu verführt haft, da du ferner deine verfluchten 
Muderftreihe mit Metierlernen, Hobelführen und 
foldye verrüdte Angedenfen an die Penfion und Deine 
felige chere Mere aufgegeben haft. ... Gott hab fie 
jelig . ... fo zweifle ich gar nicht, daß du hier im Lande 
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nod eine gute Partie mit Geld und Gütern machſt 
und unfer Wappen ein Bischen neu vergoldet. Bon 
deiner Mutter nochmals zu reden, fo nimm mir’s 
nicht übel, mein Sohn, daß ich in einem Anfall übler 
Laune und fehlechter Kaffe ihre hohenberger Hinters 
lafienfchaft in Bauſch und Bogen losgefchlagen habe. 
Die Harders find eigentlich zunädhft Schuld daran und 
quälten mich) um die Einrichtung. Pauline, die in 
ihren jungen Tagen, ich will nicht wiffen warum, 
deiner Mutter das Leben nicht gönnte, hat feit ihrem 
Tode gethban, ald wenn fie in Mama ihre lebte 
Freundin verloren hätte. Kaum - hatte Mama Die 
Augen zu, fo fam fie und lamentirte um Andenken 
und verlangte zulegt ihren ganzen Nachlaß, um ihn 
in ihrem neuen Landhaufe vor der Stadt aufzuftellen. 
Natürlich kaͤuflich. Du weißt, daß ich vor einem 
Sahre nichts daran räumen und ändern durfte. Als 
aber das Jahr um war, lieber Junge, kam fie wie- 
der mit dem alten Sammer um die edle Freundin, 
aber fie ift fchlau Dies Weib! Was den Nachlaß an- 
langte, über den wir um dreitaufend Thaler fchon 
einig waren, fo wollte fie ihn jest durch ihren Mann 
auf Staatsfoften für die Föniglichen Luftfchlöffer an- 
faufen laffen. Sie wußte e8 richtig fo zu Drehen, 
daß der Hof Wind befam und in feiner mir immer 
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bewiefenen Gnade glei) das Geld gab, das ich ge- 
rade den impertinenteflen meiner Manichäer, ven 
Hund, den Pfannenftiel — brenne die undanfbare 
Eanaille im ewigen euer dafür! — zu befriedigen 
dringend brauchte. Siehft du, Junge, fo ging das 
Mobiliar zum Teufel! Jetzt aber nody Eins! Weil 
ich nicht begreifen Efonnte, wie das weiland fo böfe 
Weib, die Pauline, zu fo fchredlicher Zärtlichkeit für 
unfere Samilte fam und mich Schlurd, der überhaupt 
mit allen Hunden gehetzt ift, einfach und troden ver- 
ficherte, die gute Geheimräthin fürchte den gefchriebes 
nen Nachlaß ihrer ehemaligen Freundin und wolle 
nur tout bonnement jeden Keim wiederauflebender 
alter Gefchichten dadurch erftiken, daß fie die Macht 
befäme, auf Hohenberg jeden Winfel zu durchſtoͤbern ... 
fo hatt? ih, — lobe mich dafür! — die Vorficht, erft 
ale Schränfe öffnen und jeden Schnigel Papier, der 
ſich vorfand, verbrennen zu laffen. Glüdlicherweife 
fand ich nichts als das Gefchreibfel von allen Pfaf- 
fen der Erde an die Mama, an die fie das Geld 
verthban bat, und an die Heidenbefehrer und Hotten⸗ 
totten noch dazugenommen. Ich war dabei, als der 
ganze fromme Geftanf im Kamin prafielte, und faft 
hätten wir Hohenberg damit in Brand geftedt. Run 
mag bie Here, die Pauline, den Reſt durchſtöbern! 
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Sie wird nichts mehr für ihren Schnabel mit ben 
falfchen Zähnen finden! Die FBamilienbilder, mein 
Sohn, verfteht ſich von felbft, find von dem Verkauf 
ausgeſchloſſen und bleiben dein. Ca commande le 
nom de la famille ... Alfo, mein lieber Sohn, nun 
mad’ ich dir Play in dieſer Welt, die gerade nicht 
ſchlecht iſt, wenn's lein Bodagra und feine Wucherer 
gäbe! Thu’ mir die Liebe und folge nicht überall mei- 
ner Spur, fie verlor fi) manchmal ein Bischen ins 
Holz, wo der gute Weg aufhört und die Irrlichter zu 
plänfeln anfangen — aber — duld’ aber auch nicht, 
dag Buben über mein Grab fpringen, Hunde dar⸗ 
auf u. f. w. dürfen! Mit einem Wort, bleib ein Ca⸗ 
valier, wie ich einer war, wenn’ auf Bravour an⸗ 
fam, und verftehft du, auf ein honettes Sentiment. 
Mein Sohn! Meine Orden fchidft du an die Herren 
Souverains zurüd, die meine Bruft damit gefhmüdt 
haben. Es find ihrer eine ſchwere Menge. Thu’ 
Das mit Anftand und feiner Etiquette! Vielleicht laͤßt 
dir Einer oder der Andere fo ein Kreuz oder Band 
auf Abfchlag für. Fünftige Verdienfte gleih um ben 
Hals zurüd und fagt: Ic wüßte feinen beſſern Er- 
ben Ihres Herrn Vaters als den Herrn Sohn! Es 
führt gut in die Gefellfchaft ein und macht fich im⸗ 
mer artig, wenn man, wie du, eine Zigur danach 
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hat. Die Berdienfte kommen fchon fpäter. Sorge 
nur, ich bitte dich darum, für meine alten Pferde, 
für meine Hunde und auch die Diener! Auh Das 
noch: Wenn einmal Einer mit zerfchoffenem Bein 
fommt und fagt: Unter Ihrem Herrn Vater Durch⸗ 
laucht hab’ ich bei Leipzig den Schuß gefriegt, fo lafl’ 
ihn, wenn er aud) lügt ... denn die Jungens find 
Alle todt oder verforgt ... jo laff’ ihn nicht ohne 
ein paar Groſchen gehen! Hörft du? Das eigentlich 
große Denkmal fegt mir der König, mein guter Herr! 
Leb' num wohl, Egon! Das ift mein letter Brief. 
Ich ahne Etwas von einem recht langen Winterquars 
tier unter der Erde. Nimm meinen Segen. Brauchſt 
ihn nicht zu verfchmähen. Ein Hufar, der ehrlich 
ftirbt, ift Doch fo gut, wie ein Pfarrer. Adieu, mon 
fils! Pour jamais! Dein treuer Vater Fürſt Walde: 
mar von Hohenberg. Boftferiptum: Verkauf getroft 
meinen ganzen Nachlaß, aber die Uniformen laß bei- 
fammen als Familienſtück! Ich möchte, daß Das 
aufbewahrt bleibt. Wielleiht wird einer von dei⸗ 
nen Jungens Soldat und lacht, wenn erft die neuen 
Theaterfoldaten zugefchnitten find, lacht als Ca⸗ 
bett über einen alten ©eneralfeldmarfchall von ehe 
mald. Died entre-nous! Zeige den Brief Keinem 
vom Hofe... verftehft du? Hüte dich vor den Har- 
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ders und thue Recht und ſcheue Riemand! Adieu, 
mon fils! 

Als Egon diefen Brief aus dem Gedaͤchtniſſe faft 
wörtlich wiederholt hatte, fonnten fi) Beide, fo trau⸗ 
rig die Veranlafjung war, einer heitern Stimmung 
nicht erwehren. 

Ich fühle denn doch, fagte Dankmar, wie in die— 
fen martialifhen Herrn, den ich gar oft noch habe 
reiten ſehen und deſſen feierliche Begräbniß die ganze 
Stadt in Bewegung brachte, der Kern jener Gefin- 
nung lag, die man die gute alte deutfche nennt ..... 
Was wollte er nur mit dem Poftferiptum und dem 
Verbot ded Zeigens bei Hofe? 

Es ift das Poftferiptum fpätern Datums als der 
Drief felbft, erflärte Egon, und offenbar in großem 
Unmuth gefchrieben. Die Jugend diefer alten Hau 
Degen fiel in Zeiten, wo die Fackel des Kriegs durch 
ganz Europa loderte und an eine edlere Bildung auf 
der Wettbahn der Tapferkeit und des Glüdes nicht 
zu denfen war. Die darauf folgende Friedenszeit hat 
zwar den wohlerworbenen Kriegöglanz eines gefeiers 
ten Namens nicht trüben fönnen, aber nur zu bald 
ftellte fi heraus, daß die Helden des Feldlagers Sit⸗ 
ten nad) Haufe brachten, die ihrer hoben, Aller Augen 
zugingliden Stellung nicht entfpradhen. Da follte 
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denn Außerer Glanz, vornehmer Prunk die innere Leere 
erfegen. Im Widerfpruch mit einem jüngern beran« 
wachjenden SKriegergefchhleht, das aus Büchern und 
in einer ftilen Friedenswaͤrme für feinen Beruf fidh 
bildete, machten jene alten Helden gerade ihre wilden 
Sitten, Trunf, Spiel und Galanterie um fo zügel- 
Iofer geltend, als der politifche Horizont fih manche 
mal doch wieder zu umwölken und irgend ein Friege- 
riſches Zeichen am Himmel noch hervorzuguden ſchien. 
Später, wo bie bevenklichen Kriſen der europäifchen 
Staaten frieblich verliefen und die alte militairifche 
Tradition fi) immer mehr verlor, gewann auch Die 
geiftige Richtung beim Militair fo die Oberhand, daß 
man die alten Helden ded Lagers, die Ritter vom 
Schwerte, nur noch aus Pietaͤt fchonte und diefe, um 
fi nur zu behaupten, fogar auf Moderichtungen des 
Tages fich verlegten. Mein Bater fol in feinem Be 
fireben, ſich hoffähig zu erhalten und modern geift- 
reich zu werden, höchft komiſch geweſen ſein. Wenn 
er bei der jeßigen jungen Landesmutter zum Thee war, 
erzählte man mir in parifer Gärfeln, ſchenkten ihm die 
Dedienten, die dafür reichliches Trinkgeld erhielten, 
ftatt Thee Rum ein und während die junge Königin 
mit Bewunderung fah, welche artigen Sitten der alte 
Fürſt Waldemar angenommen hatte, pries er fo lange 
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feine Vorliebe für die von ihr protegirten Maͤßigkeits⸗ 
vereine, bis er unter irgend einem Vorwande ſich ſtill 
entfernte. Die Zarten, Empfindfamen freuten fic), 
daß wahrfcheinlich das Gefühl der Wehmuth, das am 
Hofe ſehr eultivirt wurde, auch ſchon folcye derbe Na⸗ 
turen übermannte. Andere meinten aber, nur der 
Rum hätte ihn übermannt, wieder Andere aber, bie 
ihn noch beſſer Tannten, fagten geradezu, er ginge, 
weil ihm der Rum der jungen Landesmutter zu ſchwach 
war, zur Prinzeffin Dttofar, wo er eine gewiffe fchärs 
fere, weiße Sorte Rum vorfand, die er vorzog und 
die ihm die bereits unterrichteten Bedienten bort feier- 
lich und fchweigfam in den Thee goffen. In den 
Cirkeln der Prinzeffin Ottofar war man naͤmlich mit 
den Anfoderungen der Armee vertrauter als bei der 
jungen Königin, ihrer Schwägerin. 

O mein Gott! rief Dankmar, der über Diefe Anef- 
dote, die Prinz Egon. mit lächelndem Schmerze vors 
trug, nicht lachen konnte; wie wenig verdienen Sie 
die Vorwürfe, die Sie fich jetzt zu machen. fcheinen, 
Prinz, Vorwürfe, daß Sie von folchen zerrütteten 
Zuftänden fernblieben .... 

Sie fönnen fi denken, fuhr Egon nad einer 
Paufe fort, daß ich nad dem Tode meined Vaters 
nun doch nicht länger in der Fremde verweilte. Es 
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waren Umſtände eingetreten, die mir die KRüdfehr, 
die jest eine Pflicht der Vernunft war, auch zu einer 
Tröftung des Herzens machten. Ich betrat den beut- 
fihen Boden und den unferer engern Heimat. Aber 
ein foldyes Grauen empfand ich, in das Palais mei- 
nes Vaters, fo fhön, fo prachtvoll es ift, einzuzies 
hen, daß ich erft in einem entlegenen Gafthofe ab» 
flieg und im Grunde nicht recht wußte, was ih nun 
eigentlich hier beginnen follte. Es meldeten ſich fo- 
gleich Haushofmeifter, Secretaire, Kammerdiener, La: 
faien. Alles Huldigte mir. Ich antwortete zerfireut 
und planlos. Der Einzige, der mich in mein Eigen- 
thum, in die zerrüttete Lage meiner mehr als zweifel- 
haften Beflgungen einführen konnte, der Juſtizrath 
Schlurd, war nicht zugegen. Ich erfuhr, daß er in 
Hohenberg war. In Hohenberg, mußt’ ih mit 
fagen! Und ich fagt’ es nicht ohne Bitterfeit. Da 
kam mir ein Gedanke: Hohenberg und das Bild mei- 
ner Mutter! Du folft nun handeln, fchaffen, wir- 
fen: entledige dich zuerft eines Opfers der Liebe, rief 
ed in mir, fuche die Grabftätte deiner Mutter und 
rette Dir das Bild, wenn es noch möglich ift, und 
das wichtige Geheimniß, das es enthalten fol! Mei- 
ned Vaters Diener erzählten mir, dag das hohenberger 
Mobiliar foeben von dem Geheimrath von Harder in 
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Befig genommen wurde. Ich erwähnte die Samilien- 
bilder. Man fagte mir, fie blieben die unfrigen, aber 
erft müßten — den Bedienten war alles Das fo be: 
fannt, wie den Herrfchaften ſelbſt — auch diefe wie 
alle Gegenftände nad) der Reſidenz geführt werden. 
Man wußte, daß die Geheimräthin von Harder einen 
Antheil an diefer Procedur nahm, den ſich Niemand 
“erklären fonnte.... Mich ergriff nun ich weiß nicht 
welche Beklemmung. Die Worte des Vaters, feine 
Warnung vor den Harderd famen mir fo beängftis 
gend in den Sinn, daß ich mich raſch entfchloß und 
theil8 um Hohenberg in der Stille zu beobachten und 
mid für meine Fünftigen Plane über Behalten oder 
Richtbehalten vorzubereiten, theild um auf irgend eine 
Art das Bild meiner Mutter mit dem plöglich mir 
felbjt geheimnißvollen, vielleicht fchon geraubten Eins 
ſchluſſe zu retten, mic, auf den Weg machte. Ich that 
es in einer Berfleidung, die Sie fennen. Sch begeg- 
nete auf dem Heidekrug Schlurd, den wahrfcheinlich 
die Nachricht von meiner Ankunft fchleunigft zurüd- 
rief. Wir lernten ihn in feinem ganzen Leichtfinn 
fennen. Ihnen entdeckt' ich mich, Wildungen, weil ich 
Sie liebgewann und mir denfen muß, Sie werden 
mein ganzes Leben hindurch mein Freund fein und blei- 
ben. Sagen Sie mir’s, aber aufrichtig! Irr' ich mich? 
11 * 
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Danfmar reichte ihm gerührt die Hand .... 

Diefe fefthaltend, ſchloß Egon mit den Worten: 

Ich habe es eine Weile bereut, dieſe Reife unter 
ſolchen Umftänden gemacht zu haben, jegt nicht mehr. 
Ich wollte erft zum Förſter Heunifch, den wir auf 
dem Gelben Hirfch gefehen hatten, mich dort zu ers 
fennen geben und die Nacht bei ihm bleiben. Ich 
blieb, um ihn zu erwarten. Ein altes widerlichee 
Weib ſchreckte mih ab ..... 

Urfula Marzahn! fagte Dankmar. 

Marzahn? bemerkte Egon. Iſt das die Frau des 
wilden Soldaten, der mich fchießen Iehrtel Sie muß 
findifch fein..... 

Was that fie Ihnen? fragte Dankmar erftaunt. 

Als ich warten wollte und mic, für einen reifen- 
ben Tifchler ausgab, fagte fie: Ich kenne dich wohl, 
du bift ein Tifchler und machſt Särge! Geh! Geh! 
Hier ift Niemand zu begraben! Das fchredte mid 
doch. Sch mußte ihre Art für wahnfinnig halten. 
Noch lange rief fie mir nach: Sch kenne dich! Ich 
fing an mid) zu fürchten und lief fall. Es war mir 
als hetzte mich ein böfer Geift, fo rannte ich durch 
den Wald vor Diefer gräulichen Alten, auf die id 
mich ... ja! ja! ... ich befinne mich, ed war die 
jhon damals alte Frau des jüngern, füderlihen Mar 
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zahn, ſchon Damals verrufen als ein ſchlimmes, uns 
freundliches Weib | 

Wo blieben Sie aber diefe Nacht? fragte Dank⸗ 
mar theilnehmend. 

Da die Alte von den Todten gefprochen hatte, fo 
führte es mich unwillfürlic auf den hiefigen Kicchhof. 
Da ſucht' ich erft das Grab meiner Mutter und fand 
ed in einem einfachen von einem goldenen Kreuz ge- 
zierten Maufoleum. Es war Nacht geworden. Auf 
dem Schloffe oben ſah ich erhellte Fenſter. Ich hörte 
die Klänge eined Flügels durdy den ftillen Frieden 
herüber. Es war fremde Gefellfchaft in Räumen, 
die doch noch mir gehören! Unter dem Scheine einer 
Beſprechung der Gläubiger genoß man die Vorfreuden 
des Fünftigen Alleinbefited. Wenn ich in dem Augen» 
blide, wo Alles der Freude und dem Scherz hinge- 
| geben, das Schloß zu betreten wagte, die mir wohls 
befannten Zimmer auffudjte und jet gleich mit eigener 
Hand das Bild rettete, das mir eine fterbende Mutter 
auf die Seele gebunden hatte? Ich entfchloß mich 
raſch und ftieg hinauf. Die angefeffelten Hunde 
bellten nicht, fie fchienen den lebhaften Verkehr im 
Edloßhofe gewohnt. Die Thüren des Gitterwerks 
ftanden weit offen, obgleich es längft die zehnte 
Stunde geſchlagen hatte. Den großen Eingang fand 
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id aber verfchloffen. Nur mein Klingeln hätt ihn 
geöffnet. Dazu fehlte mir der Muth, die Faflung. 
Ich febte nich, umfpielt von einem leifen balfamis 
ſchen Abendwind, auf die Schwelle eines der innern 
Senftervorfprünge. Der Mondfchein fiel auf Die ent- 
gegengefehte Seite. Ich faß im Schatten und blidte 
zu den Sternen aufwärts. SHinunter ſah ich dann 
in die dunfeln Gebüfche des Gartens, von wo ber 
mir fo wohlbefannte Heine Wafferfal herübermurs 
melte. Sch hörte einzelne Worte des oben geführten 
Geſpraͤchs. Es fchien mir fat, als fpräche man von 
mir felbft. Ich hörte oft den Namen meiner Mutter 
und fand diefe Umkehr der Dinge, diefen Wechfel bes 
Geſchicks fo traurig, jo jammervoll, fo entwürdigend 
für mi, daß ich den Muth zur That verlor und 
meine Gedanken hinausſpann bis nad) dem Genferfee 
und der Rhone, wo ich folcher Abende ach! foviele 
erlebt habe, foviele, die mir im Angeficht der maje: 
ftätifchen Gebirge und im Raufchen der Wogen hin⸗ 
gingen wie jene Gebete, die meine Mutter von mir 
in einfamer Sammer oder vor dem Altar einer Kirche 
verlangte .... Endlih ging die Geſellſchaft oben 
auseinander. Noch lachte und nedte ſich Alles beim 
Abſchied und dem Herunterfommen von der großen 
fteinernen Haupttreppe. Man entfernte fih nad 
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vorn, nicht Durch den innern Hof. Hier und dort 
wurde ein Fenſter heil und verlofch wieder... . Wie 
in einem Gafthofe! Man fah, daß überall die Men- 
Then fi wie häuslich niedergelaffen hatten. Endlich 
wurde Alles ſtill, alle Lichter erlofchen, nur in den 
Zimmern meiner Mutter fehlen noch der matte Schein 
ded Lämpchens zu glimmen. Sch mußte annehmen, 
daß fie bewacht wurden. Dennod nahm ich meinen 
Entfchluß wieder auf. Ich umging den rechten Flügel 
des Gebäudes. Ach! hier lag noch der Kleine Kiefel- 
fand auf dem Boden und fnirfchte unter meinen 
Schritten, bier waren noch die Stellen auf ihm ein- 
gedrüdt, wo fonft einige Orangenbäume in großen 
hölzernen Gefäßen prangten. Einer kleinen Seiten- 
thür näherte ich mich, ich drüdte darauf, auch fie 
war verfchlofien. Dann fah ich empor, ob ich nicht 
wagen Fönnte, hinaufzuflettern; aber die Stuccatur- 
vorfprünge der Mauer waren zu ſchwach. Sie wür⸗ 
den mich nicht getragen haben, felbft wenn ich mid) 
mit den Nägeln in den Kalk hätte eintragen wollen. 
So fonnte denn nur eine Leiter helfen und diefe zu 
fuchen entfernt’ ih mich. Wie ich fo vorfichtig, ge⸗ 
fhüst von den langen Schatten des Schloffes, in der 
nächften Umgebung hin und her fpähe, hör’ ich ein 
Kniftern auf dem Kiefelboden. Aus dem Garten 
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fchleicht fi ein Menfch behutfam näher. Es war 
hell genug, in ihm denfelben kecken Burfchen zu er- 
fennen, mit dem ich Sie zuerft erblidte, und der und 
im Walde fo plötlich verließ. 

Hadert? fragte Danfmar. 

Derfelde Menſch mit dem röthlichen Haare, fagte 
der Fürft, derfelbe mit dem hämifch lauernden Aus- 
drud der Augen, derfelbe, der mich für einen politi- 
fhen Spion hielt, 

Er wandelte im Traume? fagte Dankmar. 

Wie? antwortete der Fürft, der diefe Frage nicht 
ganz verftand. Im Traume? Er war in einem 
völlig bewußten Zuftand. Eine Weile fland er lau⸗ 
fchend ftil. Ich drüdte mich hinter eine Karyatide, 
die eine der Senfternifchen ziert und folgte dann bes 
hutfam und fyürte feinem Treiben nad, Er blieb, 
ringsum fpähend, in dem innen Scloßhof.. Wie 
er an einem der Fenfter das Merkmal gefunden zu 
haben fchien, das er fuchte, blieb er an der entge⸗ 
gengefegten Wand im vollen Mondfcheine flehen und 
bliddte unverwandt wie ein zweiter Ritter Toggenburg 
auf jenes Fenſter. Endlich. regte fi) etwas an dem 
von ihm beobachteten Punkte. Borhänge wurden 
zurüdgeiworfen und eine, wie es fehlen, jugenblidy 
fihöne weibliche Geftalt im Nachtfleide öffnete das 
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Fenſter. Kaum hatte fie einen Blid in den Monb- 
fohein geworfen, als fie laut und mit Entfegen jenen 
Ramen rief, den Sie vorhin nannten. Sa! ja! 
Hadert war e8! Das Benfter wurde von dem lieb- 
lichen Weſen, das mich felbft bezauberte, wie in der 
Eile der Angft zugeworfen, die Vorhänge fielen zu- 
rüd, der abenteuerliche Menſch lachte grell auf, yol 
terte, lärmte, ald wollte er fich hörbar machen, und 
fprang pfeifend und fingend wie befeflen davon. Ich 
eilte ihm nad. Er hüpfte den großen Fahrweg hin- 
unter. Ich folgte ihm zulegt mit Mühe, Zuweilen 
ftand er ganz ftil und fprach laut lachend, fah ſich 
um und wiederholte mit Eindifchen Gebehrden feinen 
eigenen Namen. Unten aber wandte er ſich dem 
Walde zu, wohin ich ihm nicht folgen mochte, da 
ich plöglih im Dorfe lautes Sprechen hörte Ich 
folgte diefem Lärm, Man fchien im Pfarrhaufe laut 
zu peroriren. Kinder fchrieen. Als ich näher Fam, 
war es ſtill. Da gab ich denn für diefe Nacht mein 
Vorhaben auf, blieb auf dem Kirchhof und warf 
mich unter dem Bordache des Maufoleumd meiner 
Mutter zum Schlafe nieder. rftaunen Sie darüber 
nicht! Es ift nicht Das erfte mal, daß ich unter 
freiem Himmel fchlafe .. . . 

Sch wünfche, fagte Dankmar gerührt, daß in der 
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heiligen Nähe Ihrer Mutter Sie ein Traum befeligt 
haben möge, worin fie Ihnen die Palme des Frie⸗ 
dens und der VBerföhnung reichte .... 

Diefes Glück wurde mir nicht zutheil! fagte Egon. 
Ich träumte auf dem harten Boden nur von jenem 
Bilde, das mich nicht mit der Zärtlichfeit einer Mut- 
ter, fondern erft todt und falt, dann immer häßlicher, 
zulegt in wilden Fratzen anblidte, bald von Schlan- 
gen umringelt war, Die es bewachten, bald fidh in 
einen derartig gewöhnlichen Gegenftand verwandelte, 
bag ich im Traume gelacht haben muß. Ein mal 
war es ein zinnerner Teller, den die alte Brigitte in 
der Hand hielt! Darauf war ich fo ermüdet, Daß 
ih ziemlich fett und lange fchlief. Als ich erwachte, 
fiel mein Auge auf den marmornen Sarg, der hinter 
dem Gitter von einem Engel gehütet, in nidyt übel 
erfonnener Architektur, vor mir ftand. An der Hin- 
terwand lad man die mit Gold eingegrabenen Worte: 
„Kommt zu mir Alle, die Ihr mühfelig und beladen 
feid, ih will Euch erquiden!” Erſt fah ich neben 
dem Kirchhof in einem freundlichen Garten, wo id) 
in der Nacht das laute, heftige Sprechen vernommen 
hatte, den Pfarrer, Guido Stromer wahrfcheinlich, 
den ich nicht kenne, von Blumenftrauch zu Blumen» 
ſtrauch gehen und mit finnender Ueberlegung ein Bou⸗ 
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quet zufammenfehen, das er wahrfcheinlich nad) einer 
häuslichen Scene zur Verföhnung feiner Frau auf 
den Srühftüdsteller legen wollte.... Brühftüd! Ich 
gedachte dabei meiner eigenen Nahrung und befann 
mi, daß ich ganz profaifchen Hunger hatte. Ich 
erquidte mich, die Ulla entlang wandernd, in ents 
legenen Bauernhäufern an friiher Mid. Da fah 
ich plöglich gegen neun Uhr einen großen Transport 
wagen zum Sclofie Kinauffahren. Der Gedanke: 
Noch iſt es Zeit! eleftrifirte mich. Ich faßte wegen 
des vielleicht noch zu rettenden Bildes einen lebten 
Entſchluß. Entweder, dacht ich, Fannft du Dir noch 
glücklich durch Gewandtheit dein Eigentum erobern 
oder du entdedft dich dem Geheimrath von Harder 
und macht diefem Masfenfpiel ein Ende, felbft mit 
Gefahr, feiner Gattin gerade das Bild zu verrathen, 
an defien Beſitz, wenn fie das Geheimniß Fannte, ihr 
foviel gelegen fchien wie mir. Sch fomme aufs Schloß, 
das Durcheinander und Laͤrmen der Diener begünftigt 
mein Vorhaben. Man trägt einen Tiſch nach dem 
andern, Seſſel, Bauteuild, ja felbft das gefchmads 
volle, gothifch geformte, auseinandergenommene Bett 
der Mutter in jenen großen Wagen, bei dem der 
Geheimrath Wache zu ftehen fihien, wenn ich andere 
eine hagere, mit Orden gefchmüdte Figur dafür halr 
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ten muß. Bei einer folchen Demüthigung meines 
Namens mich zu entveden — ich hätt! ed nicht ver 
mocht. Ich betrat das Schloß, erftieg die Treppe ... 
man fah foviel Menfchen durcheinander, daß ich nicht 
auffiel. Ich gelange in die Zimmer meiner Mutter. 
Welche Berwüftung! Welche Zerftörung! Alles durch⸗ 
einandergewühlt, Segen Papier auf der Erde, die Wände 
halb zerfchlagen, die Kamine, wahrfcheinlich von Bers 
brennen der Papiere, mit Ruß und Raudy überzogen. 
Das war ein Chaos! Ich fehe Leute, die paden und 
tragen ... ich fehreite weiter, als gehört’ ich zu ihnen. 
Im Schlafzimmer der Mutter hängen noch Bilder, 
mein eigenes Bild ald Knabe. Das Bild ded Bas 
ters, das Bild der Großmutter und über dem Blase, 
wo das Bett ftand, über einem Erucdfir, das unbe 
rührt hing, fehr hoch, HIN und fchweigfam, ja ge 
ipenftifch, das bezeichnete runde Paftelgemälde! Ich 
fuchte nad) einem Seſſel. Ich ergreife den erften 
beiten, fleige in die Höhe, reiche nach dem ‘Bortrait, 
hab’ e8 in der einen Hand und fahre fchon mit der an- 
dern über die Glasfläche, al8 ich mich an den Füßen 
gepadt fühle. Der Bediente, den Sie hier fahen, reißt 
mich hinunter, fehleudert das Bild aus meiner Hand, 
glüdlicherweife auf nebenanliegende Betten, ruft Hülfe! 
Man umringt mic), der Intendant mit großen dum⸗ 
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men Schafdaugen mißt mid, auf zehn Schritte Ent- 
fernung, weil er meine zornfunfelnde Miene fürchtete, 
und befiehlt zitternd und bebend meine Berhaftnahme.... 
Man padt, hält mich, führt mich den Weg hinunter 
in diefen Thurm, und nun fagen Sie, was ich anders 
thun fann .... 

Als ſich eine Weile ergeben, Prinz! erhob fi 
Danfmar jegt mit forglofer froher Bewegung, und 
von Ihrem Freunde Alles erwarten, was nur in 
feinen Kräften fteht! Wie Sie ungefannt von hier 
entfommen können, weiß ich noch nicht, aber we 
der das Geheimnig des Bildes noch Ihr eigenes 
dürfen Sie preisgeben. Nach dieſer Behandlung ... 
nein, fönnen Sie ſich nicht entdeden! Niemals ! 
Niemals! 

Ich fühle Das, Wildungen! 

Sie müflen für immer auf biefen einen 
Schleier fallen laſſen und das u 

Das Uebrige? 

Danfmar flodte und fagte dann nachdenklich: 

Iſt es nicht wunderbar, daß ich mit Ihnen durch 
das gleiche Schickſal verbunden bin? Scheint es nicht 
ein Fingerzeig des Zufalls zu fein, der fcherzend die 
ernften Miffionen des Berhängnifies erfüllt, wie wir 
fo zufammengeführt werden durch eine ähnliche, ja 


174 


faft gleiche Aufgabe! Wie ſich mir an jenen Schrein 
eine große Aufgabe Fnüpft, die ich Ihnen einft aus- 
führlicher entwideln werde, fo verbirgt Ihr Bild ohne 
Zweifel Thatfachen, die tief in Ihr Leben eingreifen 
und der Schlüffel zu den dunfelften Verwirrungen 
werden fönnen, die Ihnen noch für Ihr Leben auf- 
bewahrt fcheinen! Bedenken fie dieſen verbächtigen 
Eifer einer Frau, die Ihrer Mutter Freundin war, 
dann fie haßte und fie nun auch im Tode verfolgt 
und jede Spur von ihrem Dafein — Sie fehen es 
ja — vertilgen möchte. 

Was man von biefer Pauline Harder weiß, fagte 
Egon ergriffen von der Theilnahme des Freundes, 
ift nur zu fehr geeignet, ihren Schuß für ebenfo 
allmächtig, wie ihre Verfolgung für eine Hölle auf 
Erden zu erklären. Was beherrfcht fie nicht? Ich 
weiß es aus ben biplomatifchen Kreifen in Paris, 
Sie regiert durdy die verzweigteften Fäden ihrer ge- 
felfchaftlichen Beziehungen einen Theil der öffentlichen 
Meinung. Was Hat fie nicht ſchon Alles unter- 
nommen! Was nicht gefördert und gehemmt! Wo 
nur eine Idee ind Leben treten fol, find’ ich ihren 
Namen, als Beſchützerin oder Gegnerin und grade, 
weil fie Denen eine ftarfe Macht verleiht, die fie auf: 
ſuchen, fürcht' ich für Die, die fie vermeiden, umgehen 
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wollen ... Eine Freundin von ihr, die Gräfin 
d'Azimont ... 

Egon ſtockte. 

Sie nannten jene Dame, die Ihr Vater in ſeinem 
originellen Briefe erwähnte, bemerkte Dankmar. 

Der junge Fürſt ſchwieg, faft verlegen. Dank 
mar fchonte fein Gefühl, nahm dad Wort und ſprach 
die Bermuthung aus: 

Ihre Mutter hat ohne Zweifel Erinnerungen ihres 
Lebens gefchrieben; die große Welt fürdjtet ihren 
Mahrheitseifer. Das Gerücht von Memoiren der 
Fürſtin Amanda wird ficy verbreitet haben, und Diefe, 
diefe werden gefucht, vielleicht Briefe aus alten Zeis 
ten, die manches Geheimniß enthüllen. Geben Sie 
die Eroberung nicht auf! 

Aber wie? fagte Egon. Ich bin gefangen und 
ſchon in diefem Augenblide vielleicht ift der Wagen 
gepadt, fchon jet rollt er vielleicht der Reſidenz zu 
und die genauefte Unterſuchung eines vor Enthülluns 
gen zitternden Weibes durchftöbert jedes Fleinfte Theil 
hen jeined Inhaltes und wird auch bald entveden, 
daß die Rüdwand des Paftellbildes auffallend ftarf, 
ja faft einem SKäftchen ähnlich iſt ... 

In der That? bemerften Sie Das? fagte Danfmar. 

Aufs Deutlichfte. 


176 


Geben wir dann nur Eins nicht auf, rieth Danf- 
mar. Das ift die Zeit! Jede Stunde fann noch 
einen Gewinn bringen, jede Minute .das Schlinmfte 
abwenden. Ich bin auf das Schloß geladen. Ich 
werde alle Fragen wegen meiner eigenen Angelegen- 
heit fallen laſſen, da ich Ihr Zeugniß habe, daß 
Schlurd meinen Verluſt ſchon mit fich geführt hat. 
Sie und Ihr Interefje ſollen mein einziged Augen- 
merf fein. Sch werde horchen, ich werde forfchen, 
ih werde mir irgend eine ©elegenheit zu Nube ma- 
chen, Ihnen zu dienen; aber Sie müflen ſich ent 
Schließen — fo peinlich der Gedanke iſt ... 

Wozu? fagte Egon, indem er Danfmar’s, Die 
fleine Zelle mufternden Bliden folgte; ... Sie meir 
nen, ih muß den Gedanken an Sreiheit für Heute 
aufgeben — | 

Das ift es! fagte Danfmar. Nur um Zeit zu 
gewinnen, feste er hinzu. Zeit, fich der einen Sache, 
der im Augenblid wichtigern, widmen zu koönnen. 
Warum fol ich nicht das Geſpräch auf dieſes Bild 
führen können, es nicht anfehen dürfen, warum durch 
den rafhen Drud auf das fchügende Glas den In⸗ 
halt nicht zum.Vorfchein bringen? Denfen Sie fid 
biefe Ueberraſchung! Ich würde fogleih als Juriſt 
auftreten, ich würde Befchlag auf diefe Papiere legen, 
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ich würde fie nicht eher aus der Hand lafjen, bis ich 
nicht den Gefangenen aus dem Thurm befreit hätte, 
dem fie allein gehören, dem Prinzen Egon von Ho- 
henberg! 

Wildungen! rief Egon, ſprang auf und warf ſich 
ihm an die Bruſt, indem er mit ſtuͤrmiſcher, Danf- 
marn faft feltfamer Freude den Bruderfuß auf die 
Lippen drüdte. Wildungen! Sei mein Bruder! 

Dankmar, ablehnend, faft erftaunend, ungewohnt 
folcher Regungen in diefer fühlen Zeit, wollte ſcher⸗ 
zend erwidern. Aber Egon litt ed nicht und fagte: 

Eine Bergleihung mit Pofa und Carlos wäre 
lächerlih. Ich Habe Fein Spanien zu erben! Aber ein 
Bofa bift du, Freund, wie wir, weißt du, ſchon einmal 
iherzten. Das Kreuz des Maltheferd würde deinen 
Deantel zieren, wie den tapferften Ritter, der für das 
Srab des Erlöfers focht ... 

Danfmar war erft erfchroden über diefe ftürmifche, 
hm doch etwas peinlihe Empfindfamfeit, dann aber 
etroffen über dieſe Erinnerung an feine eigenften, 
eheimften Ideengaͤnge .. . dachte er an Siegbert, an 
(Kermann und den Knaben... und er hätte fie gern 
ı Diefem Bunde gehabt, in diefem Bunde der Freund⸗ 
haft, der Liebe und des einen Geiſtes! ... 

Eben fagte Danfmar liebevoll und gerührt: 

Die Ritter vom Geifte. I. 12 
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Egon! Gibt es denn noch Freundfchaften in un- 
ferer Zeit? 

Egon wollte erwidern — 

Da hörten fie draußen den Riegel gehen. Der 
Schlüffel im Schlofle drehte fih und ſchon auf dem 
Vorplatz machte ſich der Thurmhüter vernehmbar mit 
den Worten: 

Ich fomme früher, ald Sie mich rufen. 

Wie er die zweite Thür aufgefchloflen hatte und 
eintrat, reichte er Danfmarn einen Brief hin. 

Der fonderbare Menfch, fagte er, der nach Ihnen 
in der Krone fragte, hatte Feine Ruhe und wollte Sie 
fpreben. Da Sie nit famen und ich ihn nicht 
herauflaffen durfte, ſchrieb er dieſen Zettel an Gie 
und hat ihn mit vier Siegeln zugeflebt, als fürcht' 
er, ich würde feine Staatsdepefche lefen. Eigentlich 
laff ich mich da auf Sachen ein... 

Danfmar nahm den Brief und erflaunte fowol 
über die wunderbar fehöne, wie in Kupfer geftochene 
Handſchrift, wie über die Adreffe, die wörtlich lau- 
tete: „An den Ritter vom vierblättrigen Kleeblatt.“ 

“ Danfmar mußte auflachen. 

Pfannenftiel fpähte und fragte: 

Iſt Das wirklich an Sie? 
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Er mußte wol glauben, Hier Hinter eine ver- 
zweigte Gaunerbande zu fommen, die fi) in einer 
eigenen Spitzbubenſprache verftändigte. 

Egon las auch die Adreffe und fagte: 

Aber Das ift ja erftaunlih! Da ift ja der Ritter 
Pofa fhon anerfannt und von einem Schreiber — 
von einem Schreiber . . . Diele fupfergeftochene Hand- 
fchrift fenn’ ih — 

Sie ift von Hadert, der mich nicht nennen will! 
fagte Danfmar. Jet glaub’ ich wol, daß er nicht 
die Beitfche zu führen verfteht. Das ift. ja meifter- 
haft geſchrieben! Er wollte mich nicht mit Namen 
nennen, der ſchlaue Fuchs, und fo erinnert die Adreſſe 
an einige Erörterungen, die ich mit ihm über das 
Kreuz auf dem von Schlurd gefundenen Schrein 
hatte. Befter Pfannenftiel, der Brief ift an mid... 
und enthält hoffentlich Fein Gaunerlatein! 

Schlurd? fagte Egon und feßte leife hinzu: 

Alle Briefe, die ich von der Verwaltung meines 
Vaters empfing, waren von dieſer nämlichen Hand 
geichrieben. 

Natürlich, fügte Dankmar ebenſo. Hadert war 
Schlurck's Schreiber .. . 

Und während noch der junge Fürft feinen Erin- 
nerungen über dieſen Gefellen und fein nächtliches 
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Treiben nachhing, eröffnete Dankmar den Brief und 
las für ſich. 

Betroffen fuhr er ſich mit der Hand über die 
Stirn, las noch einmal, lachte dann, nahm raſch 
ſeinen Hut und ſagte zu Egon: 

Nun keine weitern Erörterungen mehr, Freund! 
Sie würden — er ſah auf Pfannenſtiel — hier nicht 
am Platze ſein. Noch heute Abend oder morgen früh 
hoͤrſt du mehr von mir. Ergib dich in dein Schickſal! 
Traͤume vom Genferſee, von Lyon, von Paris, von 
der Zukunft und wenn du willſt, vonder Gräfin d'Azi⸗ 
mont! Leb wohl! 

Und damit entfernte er ſich wirklich zum großen 
Erſtaunen des Schließers, der noch einige Worte mit 
dem Gefangenen wechſelte, ihm alle Bequemlichkeiten 
verſprach und dem „Ritter vom vierblättrigen Klee⸗ 
blatt‘ folgte, den er unten an der Thurmpforte zu 
finden hoffte. Danfmar war aber ſchon weit von 
dannen ... Pfannenftiel ſchloß die Thür mit gewal- 
tigem Schlüffel zu. Er dachte doch wol: 

Wir haben einen curiofen Bang gemacht! Das 
Eramen wird unferer Juftiz viel Aerger und Mühe koſten. 

Egon nahm aber den Brief, den ihm Dankmar 
in feiner eiligen, ihn faft verwirrenden Entfernung 
zurüdgelafien hatte. 
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Er las: 

„Ew. Wohlgeboren werden heute Abend auf dem 
Schloſſe fein. Sollte die Rede auf mich kommen, 
Fritz Hadert heiß” ich, fo koͤnnen Sie Vieles von 
mir fagen, wad Sie wollen, felbft daß ich Ihnen 
wie ein Efel erfchienen bin. So etwas fchabet mir 
da nichts, weil man meine Ohren fennt und was 
ich Hinter ihnen habe. Aber, wenn Sie ein Mann 
von Ehre find und Sie e8 gern hören, daß ich außer 
einem Weſen, das vielleicht Fein Menſch ift, Feinen 
Menfchen in der Welt fo lieb habe, wie... nicht 
etwa Ew. Wohlgeboren, fondern Ihren Herrn Brus 
der, der mich in einem Augenblide der Verzweiflung 
mit Menfchenliebe erquickte, fo beſchwoͤr' ih Ew. Wohl- 
geboren, ſprechen Sie von mir auf dem Schloffe nie 
wie von Ihrem Kutfcher! Ich bin ein elender Menſch 
und Fämpfe mit allen niedrigen Leidenfchaften eines 
jämmerlihen Kerls, der das Gute will, ohne Die 
Organe dafür zu haben, aber ich unterliege wenig« 
ſtens nicht ganz, wenn ich mich höher hinauf halte, 
ald wohin mich ein grauſames Schidfal geworfen 
hat. Erniedrigen Sie mich da nicht, wo Sie heute 
wahrfcheinlih fehr Hoch ſtehen werden! Denn id) 
muß Ihnen im Bertrauen mittheilen, daß man im 
Orte unten und fchon oben auf dem Schloſſe ans 
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fängt, Sie für den Prinzen Egon von Hohenberg zu 
halten, der im Incognito hierher gefommen wäre, um 
fih vom Zuftande feiner Güter zu unterrichten .. 
Vielleicht macht Ihnen Died von mir aus beiter 
Duelle gefchöpfte Misverftännnig Spaß. Ih wün- 
fhe, daß Sie Ihren Schrein gefunden haben. Rod 
einen Rath: Reiten Sie nie mehr mit Pferden von 
Lafaly! Died unter und! Uebrigens nochmals: 
Nicht Kutfher! Ich nenne Sie nicht, wie Sie hei⸗ 
Ben, fondern wie die Auffchrift Tautet, weil es Sie 
vielleicht unterhält, das Vorurtheil zu benugen und 
auf dem Schloffe einige Stunden lang den Fürften 
Egon von Hohenberg zu fpielen! Etwas vom Teufel 
haben Ew. MWohlgeboren dody auch im Leibe oder 
find wenigftens ein Menfch, der mir vorfommt, als 
fönnte er mit der ganzen Welt Fangball ſpielen!“ 
Aus diefen zwar raſch, aber ebenfo in der Recht 
fhreibung ficher wie in der Kalligraphie bewun- 
derungswuͤrdig correcten. und gefällig gefchriebenen, 
ihm in den Hauptfachen aber dunflen Worten, 
erfah Egon fehr wol den Grund, warum. Danfmar 
plöglih laut auflachte und raſch einen: Entfchluß 
faffend, fo außerordentlich muthig und. faft drollig 
aufbrach. Mit dem heitern und erwärmenden Ges 
fühl, vorläufig einen wahren $reund gefunden. zu 
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haben, ergab er fih nun ruhig in ein Schidfal, 
das durch die Ausficht, wol gar von Dankmar Wil- 
dungen jetzt auf dem Schloffe vertreten zu werden, an 
wunderbarer Berwidelung und abenteuerlicher Ders 
wirrung noch gewonnen hatte. 


Siebentes Capitel. 
Der Doppelgänger, 


Us Dankmar wieder auf feinem Fleinen Zimmer 
in der Krone war und ihm der Wirth gefagt hatte, 
es gäbe täglich Gelegenheit, Briefe zu befördern, 
fchrieb er aus Rüdficht auf einen nun wahrfcheinlic 
fi) etwas verlängernden Aufenthalt an feinen Bruder 
Siegbert Wildungen: 

„Lies den Arioft, theuerfter Bruder, und du wirft 
eine Vorftelung von meinen gegenwärtigen Schidfa- 
len haben! Hätte jener fabelnde Sänger den Zug 
der Argonauten gefchildert, Die auszogen gen Kolchis, 
um das goldene Vließ zu holen, id) wette, feine Er- 
findungen würden den Abenteuern gleichen, die ich 
wirklich, ich fage wirklich erlebe. Ueber mein goldene 
Vließ fei vorläufig beruhigt! Ich glaube, daß es in 
fiherer Hand if. Willſt du ein Uebriges thun, fo 
befuche den Juſtizrath Schlurd und zeig’ ihm an, daß 


— 
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er keine Schritte thun möchte, den Eigenthümer des 
mit einem Kreuz bezeichneten von ihm gefundenen 
Schreins zu entdecken. Er würde in der Perſon deines 
liebenswürdigen ihm ſchon befannten Bruders Danf- 
mar fi ihm bald felbft vorftelen. Auch Peters be- 
ruhige und erfreu’ ihn mit der Nachricht, daß ich Bello 
mitbringe, leider nur mit einem folchen Bein, das 
fi) wird heilen lafien, wenn man es noch einmal zer: 
fhlägt. Dies Hundeleid, lieber Bruder, ift das ein- 
ige Herzeleid dieſer Hohenberg’fhen Reife! Sonft 
rüfte dich zu einer traulichen Winterabendftimmung, 
wenn ich anfange dir zu erzählen, was hier fchon 
Alles Hinter mir liegt, noch mehr, was bevorfteht. Am 
MWebftuhl der Zeit figen doch immer noch recht alte 
verfehlafene Heidenheren und fpinnen auch noch jetzt 
unfern überhellen Tagen träumerifhe Märchen und 


| unglaublihe Fabeln. Ic fage dir, Horatio, es gibt 


mehr Dinge im Himmel und auf Erden, ald wovon 
die Zeitungen und die Staatsanwalte fih träumen 
laſſen. Wenn es reif fein und ans Tageslicht foms 
men wird, dann fagt man vielleicht: es war gewöhn- 
lich! Aber im Werden erlebt und mit allen unges 
wiflen, fragwürdigen Umftänden der Schickſalszuberei⸗ 
tung aus dem Keflel genofien, hat e8 etwas von Prospe- 
ro's Infel. Ich wünfchte, du fäheft, wie ich in meinem 
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Elemente plätfchre! Ich werfe mich jeßt eben auf 
diefen Brief an meinen fanften und vernünftigen Bru⸗ 
der nur, um mich nach allen Regeln des Anftandes 
zu fammeln vor Beginn eined der Iufligfien Tage 
meines Lebens. Füge nur getroft hinzu: Er wird dad 
Traurige haben, daß ich nach der ewigen Ordnung 
aller Dinge ihn dereinft mit vielen trüben Stunden 
werde bezahlen müflen. Aber Das ift hoffentlich das 
einzige „Aber” an meinem heutigen frohen Glauben. 
Zähme deine Reugier und erwarte nichts Gewöhnliches! 
Die Welt war und wirklich ein zu ernfled Drama 
geworden, Bruder, hoͤchſtens manchmal Fünftlich, ach 
gar, gar zu fünftlich eine derbe Poſſe, wie fie Polici- 
nell mit der Pritfche und mit Prügeln im Kirchweih⸗ 
Kaſten fpielt. Heute, lieber Junge, erlebt’ ich Dinge, 
die, wenn du will, dem Sommernadhtötraum ange- 
hören, den du fo fehr liebſt mit feiner Waldesluft, 
feinen verzauberten Efelsföpfen, feinen herablafienden 
fritifchen Königswiten und befonderd dem Elfenfpufe 
und ihrem die fehmachtende Sehnſucht eriwedenden 
Augenbalfam — auch wir verwandeln und und wer: 
den verwandelt, Bruder, und wir wiſſen wol, Prinz, 
was wir find, aber nicht, was wir fein werden ... 
Hamlet » Ophelia. Meine Gleichniffe erfchöpfen fich. 
Du fiehft, mein Junge, ich wollte gern in Deiner 
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Sprache reden. Ich wollte gern deinen Düffelorfer 
Senf mit feinen Bildern und Sleichniflen treffen. Was 
würbeft du für gebeizte Augen machen, wenn dich Das 
träfe, was ich ſchon Alles hier fah und fehen werde, 
und wie würbeft du Dir vorfommen? Sch fähe dich, 
Siegbert, ummunden von Blumen, mit einer Krone 
auf dem Haupte ... Elfen umtanzen did) und Du 
guter frommer Sterblicher, der fo etwas nur gemalt 
und gebichtet fich denken kann, fträubft dich vielleicht 
gar und fagft zu ben nedenden Baumnymphen: Meine 
Damen! Sch bitte, bitte Sie inftändigft, infommodiren 
Sie fi nicht! Ich bin der Maler Eicgbert Wil- 
dungen aus Angerode, der fich jebt aufs Hiftorienfach 
geworfen hat und von einem hochlöblidhen Kunftver- 
ein den Anfauf eines Tendengbildes vielleicht vergebens 
erwartet; ich bin ein realiftifches Wefen geworden; 
laßt mich, ihr fehönen Fraͤulein mit blauen SKränzen 
in dem Haar und dem Maapliebehen auf der Bruft, 
laßt midy in Ruhe; unfere Schule träumt dergleichen 
nur und malt es in die Albums Funftliebender Salon- 
damen, edler Diafoniffen und Schwanenjungfrauen. 
Sp hör’ ich dich, du blöder, fehnöder Vernünftling! 
Aber ed würde dir gar nichts helfen. Die Fräulein 
von ber Wiefe im Mondfchein würden. dich auslachen, 
dich Fichernd verfolgen: Schaut! Schaut! Der fträubt 
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fih und will nicht der Sohn des Königs Phantafus 
fein! Der kennt und nur aus Büchern und Bildern 
und weiß nicht, daß wir feine Schweftern find! Ach, 
ich wette, du ſchämſt dich dann doch, Bruder, in ber 
Kunft immer kühn und im Leben fo bebächtig zu er- 
fcheinen, du fängft doch mit den Heinen Creatürchen 
zu tanzen an im Mondenfchein unter den Sternen, 
die — fiehft du denn Das auch jeht des Nachts? 
— fo fhwer und voll wie Traubengehänge auf did 
niederlangen, und du nimmft auch das funfelnde Krön- 
lein, das dir in grünen Livreen die Kammerherren 
der Mondfräulein, die Eidechfen, mit ſchwaͤnzelnder 
Höflichkeit präfentiren! Leider bift du nun aber nicht 
hier und deine Sommernadhtstraum-Rolle muß id 
fpielen, fo gut ich fann, wenn auch nimmer fo wärs 
Dig, wie du! Und noch Eins: Erzähl ich dir einft 
meine Hohenberger Erlebniffe — ein Einft, das fid 
in drei Tagen höchftend erfüllen wird —, fo ſetz' Did 
nicht etwa wie ein Griminalrichter hin und ziehe zu 
Allem die Stirn, wie du fie gerunzelt haft im Pelikan 
unter dem Apfelbaum, als ich in feierliher Stunde 
bei Brofchgequaf, Sohanniswurmleuchten und beim 
Duft eines erinnerungsreichen Schnittlaucheierkuchens 
Dir meine freie Maurerei im Tempelhaufe zu Angerode 
und den Fund der alten Wildungen’fchen Recefie und 
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Geffionen erzählte, jammre mir etwa nicht und la- 
mentire über gewagte, unglaubliche, ungefeßliche Dinge 
und ftel? dich nicht wieder, als wollteft du eine An- 
ftellung haben als officieller Pinfel, Conftabferhutladis 
rer oder Eriminalmaler, der die Verbrecher malt, die 
man in effigie verbrennt! ch fehe nicht ein, warum 
Die Komödie der Irrungen nur auf der Bühne ge: 
fpielt werden fol. Iſt der Wald denn nicht wirfli- 
cher ald eine Tapete? Die Sonne nicht berechtigter 
ald eine Dellampe? Kann ... ich fage kann... 
börft du? Kann der Acteur jemals ftoden, der feine 
Rolle frei von der eigenen Leber erfindet und fich 
dabei, wenn nicht an die Regeln des Ariftoteles, doch 
an fämmtliche Regeln des Anftanded und fogar die 
drei Einheiten ded guten Tons hält (Harmonie der 
Handfchuhe, der Eravatte und der Wefte), und fi 
nur Eines als freie Mufe ausbedingt, die himmlifche, 
märchengeborene, traumbeglüdende, füße Unwahrſchein⸗ 
lichkeit! Siegbert! Siegbert! Ich beftreite es dir mit 
dem übereinftimmenden Zeugniß aller Elemente, aller 
Jahreszeiten, aller Krebs- und Nicht-Strebs-Fifcherei- 
Monate und aller himmlifchen Zeichen des Thierkrei⸗ 
fe8 ... ich beftreite ed mit dem Verdict Deiner eigenen 
fünf Sinne, die doch die gewifienhafteften Gefchwores 
nen unfers Urtheils find... Die Welt fieht nicht fo 


190 


aus, wie das hintere Zimmer eined Kaffeehaufes, wo 
es nur Zeitungen, Kellner, Zidibus, Cigarren und 
flappernde Dominofteine gibt! Ich beftreite dir, daß 
Coak⸗Gas das Hefte auf Erden ift und ein Tunnel 
das Finſterſte. Wie... o wie wünfht ih, Daß 
ih — manchmal du wäreft ... Wie wünfcht ich, 
dag du zuweilen fpazieren gingeft aus deiner Fünftli- 
hen, gemachten Phantafterei heraus und vor den 
Thoren die Romantik erlebteft, die du nur zu malen 
verftehft! Neiße dich los, Bruder, von der claffifchen 
MWalpurgisnacdht deiner Anfchauungen, wo nur theore- 
tiſche Schemen und Larven did umtanzen, nur alte 
Meiber, aufgevugt mit Phraſen, beim Klitſchklatſch 
der Theelöffel- Imagination, die Zaubereien bewundern, 
die du mit Hülfe der Bücher-⸗Nekromantik, mit Hülfe 
der grauen Theorie und des äfthetifchen Höllenzwanges 
aus dem Boden ber Trompetta’fchen, Mäufeburg’fchen, 
Harder’fhen Salons fteigen laͤſſeſt ... wirf die Feſ—⸗ 
fein ab, die dich an dieſe tapezirte Welt des Schei- 
nes bindet, ftürze dich ind Naufchen der Begeben- 
heit, in die immer offenen Arme der Natur und 
Geſchichte, wo du allein erwarmen und nur etwas 
Dauernded wie deinen Molay fchaffen kannſt, aud 
wenn ihn der flammende Keberrichter des Geſchmacks 
und rothe Kunftvereind - Kardinal Propft Gelbfattel 
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verwirft. Dies fchreibt dir dein uufrichtiger Bru- 
der, fonft ein paſſives Meifterftüd der Schöpfung, 
heut’ aber ein activer Stümper im Wettfampf mit 
dem großen Michel Angelo des Lebens, genannt: die 
Gottheit.“ 

Wie Dankmar diefen tollen Brief überlas, that es 
ihm doch faft leid, daß eine fo feherzhafte Abficht, 
die ihn anfangs im Schreiben allein geleitet Hatte, 
zulegt in eine ernfte Wendung überfprang, die feinen 
Bruder vielleicht verwunden konnte, Er überlas ihn. 
daher nochmald und vol Beſorgniß. Doch ließ er 
ihn, wie er war, fchloß ihn, fiegelte mit einer Krone, 
dem Wappen des Kronenwirthes, und legte ihn getroft 
zum Abfenden zurecht. Er hätte ja nur, fagte er ſich 
entfchuldigend, auf fein altes Thema fpielend ange- 
ftreift, das ihn im Geſpräch mit dem Bruder fihon 
fo oft ergriff. Er hätte ihn ja nur wieder aufgefors 
dert fich, freizumachen von einer gewiflen mehr gelehr- 
ten als natürlichen Begeifterung für feine Kunft. 
Siegbert’8 Geſchmack fehien ihm zuweilen mehr der 
Geſchmack der Schule als des eignen Bedürfniffes zu 
fein. Alle Anfpielungen Dankmar's auf Meifter Wil- 
liam und die Elfen, auf Arioft und die Abenteuer, auf 
Goethe und die Gefpenfter waren kleine Spöttereien 
auf Siegbert, der fich zur Zeit in dieſer vorgezeichneten 
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Richtung des Schaffens noch fehr gefiel. Salonro- 
mantifer nannte ihn Dankmar oft, wenn Siegbert in 
vornehme Gefellichaften geladen wurde und mit An- 
dacht zuhörte den BVorlefungen über Kunft und Poeſie 
die in gewifjen SKreifen der Geſellſchaft Mode waren, 
befonders als noch die jet politifch geftimmte Pauline 
von Harder in diefer Richtung den Ton angab und 
Alles um fi) verfammelte, was in Wiſſenſchaft und 
Kunft glänzend hervorirat...... Mag er's nehmen, fagte 
fih Danfmar, wie er’d immer genommen bat! Als 
Anregung zur Selbftprüfung oder Gelegenheit, mid) 
eined Beſſern zu belehren und ihn um Berzeihung 
zu bitten. 

Mit diefem Briefe, mit ven Erzählungen des Wirths 
über Hackert's ängſtliches Forſchen, mit der Nachfrage 
nad; dem Befinden feines Gauld und einem Beſuch 
im Stall, endlich mit der nicht leichten Aufgabe, aus 
feiner befchränkten Reifetoilette eine Art nonchalanten 
Reifenegligees herzuftellen, verging die Zeit bis zur 
fechsten Stunde. Endlich fehte er den wohlausgebürs 
fteten, von Staub gereinigten weißen Caftor auf und 
mufterte fich in dem fleinen Spiegel feines Zimmers, 
dem hier und da die hintere Metallbefleivung fehlte 
und der eigentli nur Fragmente von Dem wieders 
gab, der fih in ihm erfennen wollte. Diele Frag⸗ 
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mente fagten Danfmarn, dag er wirflih an Wuchs 
faft dem Prinzen gleid) war. Er hatte fogar eine 
gewiffe Achnlichkeit mit ihm, nur daß fein braunliches 


. Haar heller, gelodter, das fehlichtere Eurzgefchnittene 


Egon's dunkler war. Sein Feines Stugbärtchen Flei- 


dete ihn zierlichft und die Eigen Augen funfelten fo unter- 


nehmend, daß fie wol dem Zuge von Ironie und Schalf- 


‚ heit an den Mundwinfeln entfprachen, der Haderten 


' — Beftinmen fonnte, mit foviel Refpect von dem Manne 
‚ zu reben, derihn, eheer ihn nachtwandelnd im Heide- 
Ä frug gejehen, fo fräftig im Zaume hielt. Gewöhnt, 


fich immer gut zu halten, fonnte Dankmar keinen An⸗ 


ſtoß nehmen, fi fo wie er war auf dem Schlöffe zu 


zeigen. „Hatte er doch die Geſellſchaft oben nicht felbft 
gefucht, ihre Einladung nicht erwartet. Sein zerfnit- 
tertes Halstuch bügelte ihm die Magd friſch auf. 
Leicht ſchlang er es um den Hemdkragen, der ihn am 


| meiften beunruhigte, wenn man nicht Die Blicke, die 
er auf feine Handfehuhe warf, noch beforgter nennen 


will. Indeſſen fagte er fidh: 

Bin ich oben Dankmar Wildungen, fo bin ich auf 
dem Impromptu einer Reife begriffen. Bin ih Prinz 
Egon, fo hab’ ich noch den Vortheil voraus, als Tifch- 
lergefell direct aus Lyon oder Paris zu fommen und 
eine Art von Communiften zu fpielen, das heißt, mit 

Die Ritter vom Geifte. I. 13 
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einer großartigen Verachtung des äußern Luxus meine 
geheimen Pläne unterftügen zu Tönnen. 

Als Dankmar zum Schloffe gegen Abend hinaufs 
flieg, war es ihm unangenehm, daß er merten konnte, 
er vertriebe für heute die gewohnten Gaͤſte. Kinige 
Damen fchritten an ihm vorüber und betrachteten ihn 
zwar böchft neugierig, aber misgünſtig. Dankmar 
fannte nur zwei, die Eine, die ihm noch die freund 
lichfte war, die Pfarrerin, die duldend und nachgiebig 
fohien, und die Andere, die im vollen Staate befind- 
liche aber zornglühende Frau Juftigdireftorin von Zei- 
fel, die Dankmar's Gruß Höchft fpöttifch erwiberte. 

Himmel, dachte Dankmar, du erregft ſchon Mis- 
gunft, ftatt Theilnahme. Das ift fein guter Anfang! 
Und no fehlimmer, daß Niemand an mein Incog⸗ 
nito glaubt. Hadert hat gelogen. Keiner denkt 
daran, mid ald etwas Geheimnißwolles zu bewun- 
dern. 

Weiterhin rollte ein Wägelchen von einem knar⸗ 
renden Hemmſchuh gehalten an ihm vorüber und gleidy- 
falls den fteilen Berg hinunter. Eine Dame mit zwei 
Herren faßen darin. Alle Drei lorgnettirten ihn. In 
dein jüngern erfannte er den Etallmeifter Lafally, von 
dem er oft einen Gaul gemiethet hatte, ohne indefien 
mit dem fchroffen und etwas unzugänglichen Herrn 
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felbft in Berührung zu fommen. Er warf Dankmarn 
einen entfchieden verächtlichen Blid zu und muſterte 
ihn von unten bis oben, ſodaß fih Dankmar faft 
beleidigt fühlte. 

Unentfchlofien, ob er dem Wagen irgend ein Wort 
nachrufen follte, hörte er fi) von einem andern aus⸗ 
fliegenden Gafte angeredet, von einem Manne, in 
dem er den Pfarrer erfennen mußte. Diefem fchien 
die Abweifung am allerverdrieglichften zu kommen. 
- Das unheimliche Feuer des Neides glimmte aus fei- 
nen Augen, als er dem Günſtling des Abende bes 
gegnete ... 
| Sie find erwartet, mein Herr, fagte Stromer. Man 
muß Sie glüdlich preifen, mit Fräulein Melanie den 

Thee trinfen zu dürfen... 
| Und ohne eine Antwort abzuwarten, ging der er- 
zuͤrnte, faft verwirrte Mann vorüber. 

Danfmar wußte nicht, wie ihm gefchah. Er kannte 
alle diefe Menſchen nicht, in die er fo plöglich wie 
ein brennender Schwärmer hineinfuhr und die er zu 
ihrem Aerger auseinanderfprengte! Der Geiftliche 
ſchien ihm vollends die Befinnung verloren zu haben. 
In feinem Auge lag etwas Irres. Er überfah ſehr 
raſch, daß diefe Gäfte heute ſich wie täglich von felbft 
eingefunden hatten und mit der Bitte begrüßt worden 

13 * 
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waren, fie möchten entjchuldigen, daß fie diesmal nicht 
gebeten würden, den Abend über dazubleiben, da ein 
der Familie Schlurd fehr werther Fremder fie aus 
mancdherlei Rüdfichten allein in Anfpruh nähme ... 
Wenn Dem fo war, fo durfte er darin eine hoͤchſt 
feierliche Vorbereitung erfennen und einen noch nicht 
fehr weit umgegriffenen Verdacht über feine Perſon 
oder eine Hadert’fche Zlunferei. Als ihm aber dann 
Doch der alte Herr, der ihn eingeladen hatte, auf hal- 
bem Wege entgegenfam und ihn verficherte, Die Herr: 
fhaft wifie ihm für die Annahme feiner Einladung 
den größten Danf, ald Dankmar fah, dag man ihn 
wirklich wie eine Standesperfon einholte, konnte er 
nicht umhin, ganz aufrichtig zu jagen: 

Ich bin überrafcht, mein Herr, wie die Reife, die 
ich zur Wiederauffindung eines mir fehr wertvollen 
Eigenthums machen mußte, mid) in eine fo freund- 
liche Berührung mit der Familie des Mannes führt, 
dem ich ohnehin fchon, wie ich zufällig unterwegs 
im Heidefrug erfuhr, Die Rettung meined Berluftes 
verdanfe. 

Bartuſch firirte Danfmarn mit halbzugefniffenem 
Auge, räusperte fi und bat den Gaſt, er möchte, 
er bäte fehr darum, des Schreind, von dem aud er 
fhon gehört hätte, Feine Erwähnung thun. Die Wies 
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derauffindung deſſelben wäre zufällig mit Umftänden 
verfnüpft, die in Madame Schlurd gewiffe unanges 
nehme Empfindungen hervorriefen..... Gedanfen, die fie 


doch lieber nicht weden wollten. Es thäte ihm leid, 
darüber dunfel bleiben zu müffen. 


Eine fo geheimnißvolle Aengerung mußte Danf- 


: mars Neugier eher ſteigern; doch fügte er fich gern 


‚ der fonderbaren Bitte, die einen Gegenftand betraf, 


‚ über welchen er fich jebt vollfommen beruhigen zu 


dürfen glaubte. 
Auf dem Schloßhofe trafen fie dann den großen 


Transportwagen ded Intendanten. 


Welch ein Ungethüm! rief Dankmar. Das ift ja 
fein Wagen! Das ift ein wandelnder Salon, in dem 


: man tanzen fünnte .... 


— 


Bartuſch erklaͤrte ihm mit lauerndem Blicke die 
Beſtimmung dieſes großen Behaͤlters. 
Doch nicht Alles ſchon gepackt? fragte Dankmar 


dringend. 


Zum größten Theil, antwortete Bartuſch, über- 


| rafcht von dieſer Frage. Noch heute Abend wird Herr 


von Harder abreifen. Zwei Gendarmen find ihm vom 
Landrath als Begleitung zur Verfügung geftelt ... 

Danfmar fehüttelte ärgerlich den Kopf, blieb ftehen 
und öffnete die Hinterthür des Wagens. 
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Derfelbe Bediente, den er im Thurm gefehen Hatte, 
faß völlig aufrecht wie ein Wächter auf den ſehr geord⸗ 
net zufammengeftellten Möbeln und grinzte ihn bos⸗ 
haft an... 

Lieber Himmel! Außerte fi) Danfmar lachend zu 
Bartufh, zwei Gendarmen? Wie ftreng wird Das 
bier genommen! Es fcheint, ald wenn in Pleſſen die 
Juftiz viel zu thun bat. Die arme Bloufe im Thurm 
leivet darunter. Ihr hat, wie mir der arme Menſch 
erzählte, ein Bild gefallen, weil e8 nicht wie die Ans 
dern glänzend, fondern nur wie mit buntem Staub 
gemalt ift. Er wollte fi) diefe Art zu malen genauer 
betrachten und — Gehen denn die Familienbilder auch 
fhon in die Reftdenz? 

Die legte Aeußerung Dankmar's wurde von ihm 
fo hingeworfen, um ihre Wirkung zu beobachten. 

In der That war aber diefe Wirkung nicht ge- 
ring. Bartufh riß die Augen auf, richtete fich in 
die Höhe und zweifelte Feinen Augenblid, daß eine 
foldye Aeußerung nur von dem Prinzen felbft oder dem 
intimften Vertrauten deſſelben kommen fonnte. 

Die Vermuthung, daß der im Thurm Sigende 
ein Jäger oder Kammerdiener des Prinzen Egon war, 
ftand längft bei ihm feft. 

Leider, fagte Bartuſch, hat der Vorfall von heute 
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früh den Geheimrath fo alterirt, daß er nun aud 
jämmtliche Bilder fogleich in den Wagen tragen ließ! 

Sämmtlihe Bilder? fagte Dankmar, unangenehm 
betroffen. 

Allerdings! fuhr Bartufch lächelnd und fein fort. 
Ich zweifle indefien nicht, daß fidy der Monarch ein 
Vergnügen daraus machen wird, nicht nur, wie aus⸗ 
drücklich bedungen ift, alle Familienbilder zurüdzu- 
ftelen, fondern auch den jungen Prinzen durch mans 
ches andere werthvolle Andenten an feine Mutter zu 
erfreuen. Was die Apminiftration der Mafje thun 
fann, um alle diefe VBerwidelungen angenehm zu löſen, 
alle dieſe herrlichen Beſitzungen beifammen zu lafjen 
und dem jungen Fürften an ihnen Freude und Ge- 
winn zu fihern, wird gewiß geſchehen. Es iſt viel 
von der Vergangenheit gut zu machen, aber bei einis 
gem guten Willen von Seiten Derer, die bier zu 
fodern haben, und bei Kraft und Ausdauer von Sei- 
ten Derer, die wol für den Augenblid verlieren müf- 
fen, laßt fih für die Zufunft mancherlei wiederhers 
ftellen. 

Danfınar nidte beifällig. Die wohlgefegten Worte 
gefielen ihm an und für fi fchon. Dann aber an 
die Bilder fi) erinnernd, warf er einen fehmerzlichen 
Blick auf den großen bewachten Wagen, von dem fie 
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fih nun entfernten und untervrüdte den Seufzer nicht, 
der Bartufchen auszubrüden fchien, als wollte er fagen: 
Sie fprechen gut, aber Ihre Wünfche find vergebens! 

Mag er ihn in diefem Sinne nehmen, ſagte fich 
Danfmar, der troß der Gendarmen vor der wirklichen 
Abfahrt des Wagens den Muth nicht verlieren wollte; 
mag er denfen, ich bin der Prinz! Ob id Danfmar 
Wildungen oder Egon bin, was thut Das hier! 

Stil jet bei fich überlegend, was fi nun wol 
noch wagen und unternehmen ließe, folgte er dem 
Führer über die große fteinerne Treppe, die in den 
erften Stod ging. Einige hübfhe Mädchen betrady- 
teten ihn neugierig und fehr preffirt, einige leichtfers 
tige Bediente mistrauifh. Vom Intendanten entdedte 
er nichts, obgleich fein Blid in die Reihe der Zim⸗ 
mer fiel, die Se. Ercellenz mit fo firenger Confequenz 
ausgeleert hatten. Er hoffte nicht, daß auch der Ges 
heimrath zu den abgewiefenen gehörte. Diefem noch 
begegnen zu können, ſchien ihm unerläßlih. Bars 
tuſch öffnete eine hohe Saalthür. Dankmar durch⸗ 
fchritt einige Gemächer, bis er endlid in dem von 
Melanie eigens zu feinem Empfang vorbereiteten Flü- 
gel» und Edzimmer eintrat. 

Die beiden Damen, die fi ihm heute ganz allein 
widmen wollten, waren ſchon zugegen .... 
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Melanie's feit dem Morgen von Stunde zu Stunde 
gewachfene, durch die abfchlägige Mittagsantwort nur 
gefteigerte Spannung war denn nun endlidy gelöft. 
Die Erfüllung ihrer Sehnſucht ftand vor ihr. So⸗ 
gleich erfannte fie die in der That treffende Aehnlich⸗ 
feit dieſes Beſuchers mit jenem Siegbert Wildungen, 
der ihr foviel Aufmerffamfeit, Verehrung und Liebe 
zollte, und fogleich begann fie von dieſem Siegbert 
und brachte Danfmarn durdy ihre Schönheit, ihre rei« 
zende Toilette und die in ihm gewedte VBorausfegung, 
der Bruder hätte ihm doch längft von ihr erzählen 
follen, was nicht gefhehen war, in eine Berlegen- 
heit, bei der er ſich verwidelte und ſich nicht fogleich 
faffen und fammeln konnte. Das traf denn aller- 
dings rafch mit einem fchlauen blißfchnell zugefpielten 
Winke Bartuſch's zufammen und in glüdlichfter Ueber⸗ 
raſchung wisperte Melanie bei einer leichten Wen⸗ 
dung ded Kopfes der Mutter zu: 

Es ift der Prinz! 

Danfmar gehörte zu denjenigen jungen Männern, 
die früh unter Frauen und Mädchen ſich tummelnd 
den Reiz des andern Geſchlechts, den es fo überwäl- 
tigend auf unreife Neulinge ausübt, ſchon abgeftumpft 
haben. Siegbert floh in feiner erften Jugend aus 
Schüchternheit die Frauen und erlag deshalb fpäter 
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um fo mehr ihrem Reiz und faft jeder vertrautern 
Annäherung. Dankmar dagegen batte ſchon als rei« 
fender Knabe gebildeten Frauen im Geſpraͤche fozu- 
fagen ftandgehalten, kleine Liebfchaften mit jüngern 
gepflegt und erfchraf nun nicht mehr zu heftig vor 
der zauberifchen Gewalt des MWeibes. Aber diefe Mes 
lanie blendete ihn doch. Und wie follte ſie's nicht in 
dem weißen, fih aufbaufchenden Kleide, das fie um- 
flutete wie eine leichte Wolfe? Zeigte diefe ungefuchte 
und einfache Tracht doch faft nichts als fie felbft! 
Sie felbft in der plaftifchen Schönheit ihrer Formen, 
im Ebenmaß ihrer leicht behenden Glieder, im frifchen 
Ton des Incarnate, dem man von Dem, was uns 
verhält fich zeigte, ahnend ind Verborgene folgte. 
Melanie befaß Heute noch mehr Anziehung als je; 
denn fie hatte warten, ſich fehnen, fih vor ſich felbft 
demüthigen müſſen. Diefe Sehnfucht malte fi in 
ihren Augen, die feuchter als fonft ſtrahlten. Auf der 
fleinen, edlen Stirn und an den hoben, frei leuchtens 
den Schläfen lag ein Ernft, der ihr fonft fremd war. 
Sie hatte das freie Spiel ihrer Coquetterie ſchon da⸗ 
durch verloren, daß fie heute mehr des Gaſtes als 
ihrer felbft eingedenf fein mußte. Wie malte fie ſich 
nicht den Tag über aus, was fie Alles vom Prinzen 
fhon wußte und nod) im Laufe des Tages erfuhr! 
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Wie verlor fte fih in Möglichkeiten der Zukunft! Wie 
überdachte fie die Abenteuer, die ſchon von dem Prin- 
zen alle erzählt wurden! Wie natürlich fand fie Dies 
fen geheimnißvollen Beſuch auf einem Schloffe, das 
er mit feinem wahren Namen nicht fehen mochte, um 
nicht vor Denen gedemüthigt zu werden, die hier das 
elende Geld zu Herren gemacht hatte! Wie hatte fie 
diefe Gläubiger im Laufe des Tages verfpottet, wenn 
fie rechneten und maßen, vb fie wol vorziehen follten, 
felbft diefe Herrfchaft anzufaufen oder fidy in ihr Des 
fieit ruhig zu ergeben! Wie entfchieden hatte fie jeden 
Beſuch für heute zurüdgewiefen, um dem unglüdlichen 
jungen Fürften die Demüthigung zu erfparen, Men- 
ſchen zu fehen, zu deren Lintergebenen ihn ver Leichts 
finn feines Vaters gemacht hatte! Bartufch Hatte die 
größte Mühe gehabt, diefe Ablehnungen fo Höflich wie 
moͤglich einzufleiven ... 

Danfmar, feine bedenklichen Handſchuhe allmälig 
ganz unbelaufcht ausziehend, begann mit Entfchul- 
digungen über feine Garderobe, die nur für eine plötz⸗ 
liche Gefchäftsreife eingerichtet wäre... 

AS er dafür von den Damen bie hofpfeligfte Ab- 
folution in Empfang genommen hatte, fagte er: 

Meinem Bruder muß ich die bitterfien Vorwürfe 
maden, daß er mi von dem Glüd einer Belannt- 
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[haft niemals unterhalten hat, die er mir vielleicht 
nicht gönnte. Seit wann fennen Sie ihn? 

Seit einigen Wochen, erwiderte Melanie... uns 
gläubig laͤchelnd und mit den Augen blinzelnd, als 
müßte fie ſich beberrfchen, nicht laut in Lachen aus⸗ 
zubrechen. 

Dann entihuldigt ihn, fagte Danfmar, meine 
längere Abwefenheit. Finden Sie, daß wir uns ähn- 
lich fehen? 

Erſtaunlich, fagte die Mutter. Zwar ift mir Herr 
Wildungen nur aus größern Gefellfchaften, die wir 
gaben, erinnerlich, allein meinft du nicht, Melanie — 
die Augen — idy meine die Augen — 

Warum nicht gar! fagte Melanie. Es ift eine 
große Aehnlichfeit da, aber ber Ausdruck und die Art 
ift eine völlig andere. Von den Augen zumal, Muts 
ter, darfft du nicht reden. Siegbert's Augen haben 
einen fchönen frommen, leuchtenden Glanz; entfinnft 
du Dich des Bildes von Leidenfroft, auf dem ich und 
Herr Siegbert verfpottet fein folen? Man erfennt Die 
verflärte Stimmung einer nur zu regen Begeifterung 
bei ihm, aber die Ihrigen, mein Herr, find etwas 
unheimlich, etwas 658; man möchte ihnen fein Ber: 
trauen fchenfen . 

Dankmar bevanfte ſich für eine Rüge, die doch 
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nichts als eine coquette Schmeicdyelei war. Das Ge⸗ 
mälde von Leidenfroft war ihm aber unbekannt. Ein 
Gemälde, auf dem Melanie und fein Bruder verfpots 
tet wären? Sein Bruder verfpottet? Berfpottet von 
dem ihm wohlbefannten, Siegbert befreundeten Leiden⸗ 
froft? Darüber verfiel er in eine wahre, gar nicht 
erfünftelte Berlegenheit und wußte nicht, was er Dazu 
fügen follte. 

Die Yuftizräthin, dieſe Verlegenheit volfommen 
durchſchauend, nahm das Wort und entfchuldigte den 
fo Heinen Eirfel, mit dem man ihn begrüße. Sie 
hätte ihn anfangs für menfchenfchen gehalten. Man 
hätte ihn bier und dort allein luftwandeln fehen; zum 
Schloſſe empor hätte er nie bliden mögen... . fo wäre 
ed gefommen ... daß... 

Sie lieben bie Einfamfeit, unterbrady Melanie die 
ehrliche Mutter, die nicht gut Komödie fpielen Fonnte. 
Es ift befannt, Mutter! Herr... Her... Hear 
Wildungen find ein Einfiedler. 

Danfmar mußte fid) im Stillen fagen, daß bei ihm 
gerade das Gegentheil flattfand; doch gelang es feiner 
Situation mehr als ihm felbft, ſich die fchwermüthige 
Miene zu geben, die Melanie’8 Ausſpruch vorausfeßte... 

Als er laͤchelnd verlegen nieberblicte, fagte Mes 
lanie rafdj: 
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Kennen Sie den Prinzen Egon? 

Den Prinzen? — Ic, fenne ihn... fagte Dank⸗ 
mar nad) einem Moment faft ohne Ueberlegung. 

Wie, fuhr Melanie elektrifirt auf, Sie fennen Je⸗ 
manden, den Riemand kennt? Wo ich gefragt habe: 
Wer ift Prinz Egon? Wie ift er? Wo ift er? Kir 
gend hab’ ich eine klare und deutliche Antwort bes 
fommen. Es ift der Mann der Sage, ber Anefoote, 
der Fiction. Und Sie wollen ihn fennen? 

Danfmar fühlte wol, daß er ſich hatte fangen laf- 
fen. Aber einmal im Nebe, befchloß er, das Nep 
auch nicht mehr zu zerreißen und lieber von der Mög- 
lichfeit, ihm felbft für Egon zu halten, die Vortheile 
zu ziehen, die fi ihm vielleicht noch im Laufe des 
Abends darbieten würden. 

Es ift zu weitläufig, fagte er, Ihnen zu erzählen, 
wo ich den jungen unglüdlichen Erben dieſes Fürften- 
thums fennen lernte, aber ich kenne ihn. 

Melanie biß fih, um nicht zu lachen, auf die Lip- 
pen. Sie erröthete und ftüßte finnend das Kinn auf 
ihre Arme, die fie im Schooß zufammenlegte. Bon 
unten herauf bligte aus ihren Augen ein Feuer, das 
gleichfam zu fagen fchien: Ich bin viel auf den Flu⸗ 
ren umbergeflattert, ich froher Schmetterling, aber von 
allen Huldigungen, die ich empfing und als Siegerin 
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zurüdwies, könnte mich Feine mehr zur Sflavin mas 
hen, als die deinige, du fehöner, männlicher, liebens- 
würdiger Schalf .... 

Wird der Fürft in der Reſidenz wohnen? fragte 
fie dann, fid) allmälig fammelnd. 

Er wird in der Refidenz wohnen, ſagte Dankmar 
beftimmt. 

Alfo behält er das herrliche Palais feines Va⸗ 
terö? fuhr die Mutter neugierig umd fchon ermuthig- 
ter fort. 

Das Teftament beftimmt es fo. Er wird fich dem 
Willen feines Vaters nicht entziehen, fagte Danfınar. 

Das Palais fol wunderfchön eingerichtet fein, 
forfchte Melanie. 

Unter den brennenden Kronenleuchtern, erwibderte 
der fede, übermüthige Danfmar, unter den Blumen 
und Lichtern, deren Widerfchein fi in den Spiegeln 
des Pavillons bricht, wird er der Vergangenheit ge- 
denfen. 

Diefe Antwort ward von Dankmarn mit abficht- 
licher Zweideutigfeit gegeben. Das Quiproquo fing 
an, ihm Vergnügen zu gewähren. Er dachte fogar: 
Wartet nur, ih wil Euch für Eure Eitelkeit, Eure 
Genußſucht, Euer irdiſches Behagen ftrafen .. 

Melanie fprang auf. Sie konnte kaum zweifeln, 
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den jungen Fürften vor fid) zu haben. Rafch, aber 
ihrer Empfindungen völlig Herr und jetzt ſich wol 
hütend, die flürmifche Bewegung ihres Herzens frei 
zu zeigen, fagte fie mit fpottendem Humor: 

D liebe Mutter, fieh, bier geht der Tiſch aus- 
einander! Man wird eine Einlage machen müfjen! 
Prinz Egon fehlt mit feinem Hobell Der gute ‘Prinz 
fol ein Zifchler fein ... hoffentlich hat er es fo weit 
gebracht, einen folhen Schaden zu heilen. Er wird 
hier viel zu thun befommen. Ich möchte nur wiflen, 
ob er fich bei ung einen Gewerbefcyein löfen wird... .. 

Hannden Schlurck, die Mutter, fah bald zu Me- 
Ianie ftrafend, bald zu Dankmarn bittend und höchſt 
verlegen hinüber .... 

Danfmar aber faßte fi) fehr raſch und bemerfte 
in völliger Ruhe: 

Mein Fräulein, diefe Reparatur macht fich befier 
dur einen Schloffer. Er nimmt zwei eiferne Kram⸗ 
men, macht fie glühend und fchlägt fie, gerade wäh- 
rend fie glühen, hier an ven Eden — der Tiſch er- 
laubt ed, da er ja nicht immer bededt ift — fo ein, 
daß fie im Holze felbft abkühlen. Verſtehen Sie? Die 
Abkühlung zieht dann die beiden Tifchblätter allmälig 
zufammen, rfaltend werden die Eifen Kleiner. 

Melanie Tachte laut auf und Hatfchte in die Hände, 
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Das ift ſymboliſch zu verftehen! rief fie. Das ift 
das Bild einer guten vernünftigen Ehe, liebe Mut- 
ter. Die Abkühlung durd die Vernunft, fagteft du 
ja immer, ziehe nur um fo enger zufammen. Uebri⸗ 
gend, Herr von Wildungen, Das werd’ ich dem Ma- 
ler, meinem Freunde Siegbert Wildungen, erzählen. 
Er wird erftaunen, einen Schlofier zum Bruder zu 
haben. Ha! ha! ha! Ihr Eugen Männer! 

In diefer Art tändelte fie fort. Ihre Neckereien 
galten Allem, was man vom Prinzen Egon wußte, 
und Danfmar erwiderte ruhig aus Abficht und par 
depit in demfelben Doppelfinne. Was er im Thurm 
erfahren hatte, kam ihm dabei zuftatten. Er gab über 
Egon’d Plane fo gründliche Auskunft, wies fu ent- 
ſchieden jede Aufklärung über die Art, wie er deſſen 
Bekanntſchaft gemacht hätte, zurüd, daß Melanie all- 
mälig wirklich vorfichtiger wurde, Die Borftellung, 
für diefen bei allem Unglüde doch in der Geſellſchaft 
fo Hochgeftellten jungen Mann von einer Leidenfchaft 
ergriffen zu werden, machte ihr bald dad Herz be- 
Hommen. Die Folgen waren fo unabfehbar, die mög- 
lichen Berwidelungen viel ernfterer Natur, als fie den 
Keinen Zumulten ihrer Gefühle bisher geftattet hatte. 

Sie Iud Dankmarn zu einem Spaziergange im 


Garten ein. 
Die Ritter vom Geifte. 11. 14 
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Dies war ein Zeichen für die Mutter, fie allein 
zu fafien. Die ängftlidhe Frau, die von Bartufch’s 
Andeutungen über Schlurd’d nächtlihe Wanderungen 
noch nicht ganz die Verſtimmung ded Morgens ver: 
loren hatte, auch in dem Erfcheinen des Prinzen auf 
Hohenberg fein für die Angelegenheiten ihres jetzt 
von der Politik zerfireuten Mannes gutes Zeichen 
erblickte, ließ das jugendlich fehöne, leichtfinnige Baar 
allein. Bediente brachten auf den Zug einer Schelle 
für Melanie einen leichten Ueberwurf von blaßrother 
Seide, rings am Rande mit den feinften ſchwarzen 
Spiten befegt. Bei der Art, wie fie im arten dieſe 
Mantille trug, hätte man glauben follen, fie wäre 
mehr beftimmt gewefen, von der Schulter herabzu- 
fallen, als fie zu beveden. Denn Danfmar fonnte 
fie nicht oft genug über den ſchönen Bug des Rüdens 
weiterhinaufziehen helfen und nicht oft genug fonnte 
fie Melanie wieder entgleiten laffen, bis fie fie zuletzt 
gewaltfam griff und wie einen altdeutfchen Radmantel 
über die eine Schulter warf und unter der andern fie 
mit beiden Armen ohne Rüdfiht auf die Falten zu— 
fammenpreßte. 

Beim Hinunterfteigen zeigte fie Dankmarn die 
Zimmer der Fürftin, die nun ganz leer waren, wie 
Dankmar zu feiner großen Betrübnig bemerkte. Unten 
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fpottete er mit wirflihen Zorn über das Ungethün 
des Wagens und ereiferte ſich gegen den Geheimrath, 
der aus einem. Benfter etwas fteif grüßte. 

Ich Halt’ ihn jest für meinen Feind! fagte er zu 
Melanie, die ihm mit nedifcher Laune und wunderbar 
raſch ſich entwidelnder Vertraulichkeit den Kleinen Ro- 
man erzählte, den fie mit diefem gewifjenhaften Manne 
aus Langerweile angefponnen hätte... .. 

Denken Sie fih, fagte fie, ald fie in den Garten 
traten und fie beim Hinabfteigen von den kleinen 
Stufen und hügelartigen Abdachungen ſich zuweilen 
auf Danfmar’s Arm fügte und ihn die Glut ihrer 
Adern durch die feinen über die Arme gehenden lan- 
gen Spigenhandfchuhe unwillfürlich fühlen ließ; denken 
Sie fih, daß ich entdeckt habe, wie man biefer höls 
zernen Ercellenz beifommen kann, um fie lächeln zu 
machen! Ich verfuchte e8 mit vielen Huldigungen, 
aber er blieb ungerührt. Endlich bemerkte ich, daß 
ed die gütige Natur freundlicher mit ihm gemeint 
hatte, als er es verdiente! Trogdem, daß er Alles 
in Allem genommen ein Eſel ift, hat fie ihm doch 
nur ganz Feine Ohren an feinen eingebildeten Kopf 
geſetzt. Auf diefe Bemerfung hin ift diefer wichtige 
Mann im Staate vor mir fo Flein geworden, daß er 
jet, weil ich ihm nicht erhörend aufhob und in feine 
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natürliche Höhe richtete, mit mir boudirt. Er bildet 
fi) ein, ich wäre Mitglied einer Verſchwoͤrung gegen 
feine Würde und Amtsehre, die ihm deshalb fehr 
fhwer zu behaupten wird, weil die Natur nicht ge 
wollt zu haben fcheint, daß er etwad Anderes wird 
als der dumme Sohn eines fehr achtbaren und allge 
feierten Vaters. Denken Sie fih, dieſer Menſch 
fpriht bei jedem dritten Satz von feinem Papa! 
Richt weil er den General en Chef unferer Juftiz, 
der in der That, wie Themis es ganz fein fol, halb 
blind ift und nur noch Hunde, Kapen, Affen, Raben 
und ein herrliches Gefchöpf liebt, das fit) Anna, 
nicht Pauline von Harder nennt, feiner gutmüthigen 
Eigenfchaften wegen Findlich verehrt, fondern weil es 
ihm felbft, dem Sechziger, ein gar kindlich rührendes 
Ausfehen gibt, nod in feinen Jahren von einem 
Papa zu reden. Wiflen Sie denn, befter Wil- 
dungen, daß Der, der ſchön fein will, immer eine 
haͤßliche Folie neben fih haben muß und daß die 
alten Coquetten gar zu gern von ihren Müttern 
fprechen ? 

Ich lerne Weltkenntniß von Ihnen, Fräulein Me- 
lanie, fagte Dankmar zu dem ihn yplaudernd unter- 
haltenden Mädchen. Aber welche Berfchwörung er: 
wähnten Sie da? Erzählen Sie doch! Jener Auftrag, 





213 


den der Geheimrath hier mit brutaler Strenge volls 
zieht, intereffirt mih .... 

Melanie, die im Stillen dachte: Das wollt’ ih 
meinen! fuhr fort: 

Ich hatte bereits die fchönfte Toilette zu unferm 
dur fie verunglüdten Diner gemacht und dem Ges 
heimenrath zwei mal feine Morgenvifite abgefchlagen, 
als ich ihm felbft eine in den Zimmern der Yürftin 
machte. Ich wollte jenes SBortrait fehen, von dem 
ed hieß, daß es einem bettelnden Bagabonden bis 
zum Mitnehmen gefallen hätte... .. 

Mohnten Sie ber Scene bei? fragte Danfmar 
geipannt. 

Nein, antwortete Melanie. Vor rohem Lärm 
flieht eine Surchtfame wie ich bin, und doch bedaur’ 
ich, daß ich nicht in den Hof hinunter ſah, ald man 
einen Mann fortfchleppte, der doch fehr leicht, wie 
Bartuſch vermuthet, ein verkleideter Kammerdiener 
des Prinzen Egon fein fonnte. Sie werden Das 
befier wiffen, wie ich, denn Sie haben ja mit dem 
Gefangenen im Thurme ein Tete a Tete gehabt? 

Es brannte Danfmarn auf der Zunge, mit fei- 
nem Anliegen offen hervorzutreten, fich entweder Dies 
fem Hugen Mädchen ganz zu entdeden oder auf ber 
gewagten Bahn des Misverftändniffes weiter zu gehen. 
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Melanie durfte eine Antwort, eine Aufklärung über 
den Gefangenen erwarten. Sie ſah ihn forfchend an. 
Danfınar flug in ganz natürlicher Verwirrung bie 
Augen nieder und fagte nach einer Paufe: 

Der Gefangene fteht allerdings dem Befiter von 
Hohenberg fehr nahe ... der Prinz kann wol Urſache 
haben, jenes Bild vor den Trödlern zu retten. Es 
ift mindeftend das Bild feiner Mutter! 

D welche Tieblihen Züge! fagte Melanie mit In 
nigfeit. Wie hätt? ich dad Bild mit Küffen bededen 
mögen! Die herrlichen braunen Augen! Die edle 
Stirn! Der holdfelige Mund mit einem Ausdrud 
ſtillduldenden Schmerzes. Wiffen Sie, wen ich mit 
fo denke, Prinz? 

Nun? fagte Dankmar gefyannt und die Anrede: 
Prinz! vor Erwartung ganz überhörend, 

Prinz? ... wiederholte ſich Melanie faft erfchredend 
im Stillen. Sie ftaunte, daß er dieſe Anrede fo ruhig 
gefchehen ließ und nichts erwiderte, ald draͤngend nod) 
einmal: Nun? Nun? Wem fieht das Bild ähnlich? 

Sch denfe: der Gräfin d'Azimont! fagte Melanie 
mit gezogenem Tone und wandte ſich rafch, als wollte 
fie in ihm den Eindruck beobachten, den diefer Name 
auf ihn hervorbringen würde. 

Danfmar Fam aber in der That in Verlegenheit. 
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Er hatte den Namen der Gräfin d'Azimont im Thurm 
nennen hören, wußte auch, daß ein franzöfifcher At⸗ 
tache einft in der Reſidenz fo hieß und die Gräfin 
jedenfald eine Schönheit war, weil fie fonft Egon’s 
fonderbare Laufbahn in Sranfreich nicht, wie es fchien, 
würde unterbrochen haben; aber ed blieb Doch die 
reinfte Natürlichkeit, al8 er ganz unbefangen fragte: 

Was wollen Sie mit der Gräfin D’Azimont? 

D Sie Schelm! fagte Melanie, den Finger aufs 
hebend. Sie wollen den Prinzen Egon fennen und 
wiflen nicht, was mir die Ercellenz erzählte, als fie 
mit dem größten Zorn das Bild mir aus der Hand 
nahnıen und ed den Dienern gaben, um ed in den 
Magen zu tragen? Die Ercellenz war erfchroden 
fogar über ihre eigene Unfreundlichkeit. rcellenz, 
fagt’ ih, ich wäre im Stande, Sie an einem Ihrer 
fleinen Ohrzipfel empfindlich zu fneipen. Wie können 
Sie mid fo abfcheulih anfahren? Er ſprach ein 
Kauderwälfch Durcheinander von gefährlichen Intri⸗ 
guen und höhern Befehlen und endete dann, um 
mich auf andere Gedanfen zu bringen, damit, daß 
er fagte, dies Bild der jungen Fürftin Amanda erin- 
nere ihn jehr an die Geliebte des Fürften Egon, die 
Gräfin d'Azimont? 

Dankmar lächelte, aber beveutfam .... 
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3um Glück, fuhr Melanie wie eiferfüchtig fort, 
zum Glück ift dieſe fchöne Dame verheirathet. Ich 
bemerkte Das fchon Herm von Harder. Sie lebt in 
Paris, feste er plaudernd hinzu, um mid) zu zer 
fireuen und das alte Bertrauen wieder zu gewinnen. 
Rebe fie wo fie wolle! Sie verderben mir die Freude 
an diefem Bilde, fagte ih. Er misverftand meinen 
Unmuth, glaubte, ich nedte ihn und ließ mid) die 
Holter auöftehen, daß er mir nah Tiſch, er nahm 
Ihre Stelle ein, in einer Yenfternifche Dinge fagte, 
wie fie Prinz Egon der Gräfin d'Azimont nicht feus 
tiger vortragen Fann. Alles Das kommt von Ihrer 
Gräfin, die in Paris vergefien bat, daß fie verhei- 
rathet iſt! D gehen Sie, Wildungen, mit Ihrer 
leichtfinnigen Gräfin d'Azimont! 

Fräulein ... 

Ja, ja, Sie.... Schämen Sie fih foldyer Ber- 
bältniffe .... . 

Welcher? 

Eine verheirathete Diplomatin! Gewiß ift fie fehr 
fhön, aber auch gewiß fehr intriguant! Gewiß fehr 
coquett! Ich habe das Schlimmfte von der Gräfin 
d'Azimont erfahren .... Und wenn fie nun gar ber 
Fürſtin Amanda gleicht, Tann ich nur noch viel 
Schlimmeres von ihr denken. 
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Sch muß geitehen: Sie haben die Phantafie dafür! 
fügte Danfmar. 

Sleichviel! Sie mögen mich nun tadeln oder den 
Maler des Bildes oder Den gütigen Schöpfer —— 
Wenn die Gräfin d'Azimont dem Bilde gleicht ... 
ich table fie doh .... Die Nafe auf dem Baftell- 
gemälde war nicht fchön. 

Danfmar mußte über biefe Wendung lachen. Me—⸗ 
Ianie boudirte fünftlih .... Er war entzüdt von der 
Eoquetterie des eiferfüchtigen Mädchens. 

Mit Halb Fünftlihem, halb natürlichem Aerger und 
von einer Eiferfucht gefoltert, ald wenn fie alle die 
Menfchen, die fie doch nur dem Namen nad) fannte, 
Leibhaftig jchon vor ſich fähe, hüpfte Melanie fort. 

Dankmar ihr nah .... 

Melanie fprang Stufe von Stufe die Terrafſen 
herab bis zu jenem griechifchen Tempel hinunter, der 
einen fo ftilen Sernblid in das waldige Gebirge und 
Die unterhaltende Nähe der fich hier kreuzenden Wege 
erlaubte. Melanie war fo geeilt, fo haftig an der 
alten, eben von dem Franken Gärtner kommenden 
und kopfſchüttelnd ftehenbleibenden Brigitte vorüber: 
gefhritten, daß fie auf eine Banf des Pavillons 
niederſank und Danfmarn das ſchöne Schaufpiel ihrer 
mächtigſten Erregung bot. Den UVeberwurf hatte fie 
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im rafchen Gehen und dem Herabfpringen von den 
Stufen, eine zweite Atalante, um ihn aufzuhalten, 
unterwegs fallen laffen. Er mußte au, während 
fie lachte, innehalten und ihn aufheben; jest ſchlug 
er den Ueberwurf über den Naden und die wogend 
fi) hebende Bruſt. Auf der Erde fuchte er eine 
große goldene Nadel, die gleichfalls ihrem Haar ent- 
fallen war und die zurüdgeftedten Locken gehalten 
hatte... 

Laſſen Sie nur, fagte fie und ftridy fich Die Haare 
hinters Ohr, wo fie nicht halten wollten, und von 
ber einen Seite nach vorn fallend, ihr einen fhwärs 
merifhen Ausdrud gaben ... 

Laſſen Sie nur! ... Sie müflen mir jeht fagen, 
fuhr fie nad einer Weile, während fie Dankmar 
glüdfelig betrachtete, gefanımelt fort; Sie müflen mir 
jeßt jagen, wie die Gräfin d'Azimont das Haar 
trägt. Ich will gar Feine Fünftliche Srifur mehr tras 
gen, bis ich nicht weiß, wie diefe abfcheulidhe Co⸗ 
quette fie trägt .... 

Danfmar war in der That von der Liebensiwiür- 
Digfeit des Mädchens, das ſich in den gewagteften 
Capricen gefiel, bezaubert ... . 

Gehen Sie doch, theure Melanie, fagte er unter- 
nehmend und ſich ihr zur Seite niederlaffend; gehen Sie 
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boch mit diefen Erinnerungen. “Diefe Zeiten find vor- 
über. Egon hat fi dem Vaterland zurüdgegeben. 
Er wird es lieben, trogdem daß es ihn fo unfreund- 
lich begrüßt. Sie haben Recht, auch der Intendant 
gehört zu feinen Feinden und wenn Sie verfprecdjen 
fönnten .... 

Ich verfpreche nichts, fagte Melanie und meinte 
Doc Das Gegentheil. 

Eben wollte Danfmar ſich zu einer Erklärung zu⸗ 
fummennehmen, ald er aufhorchen mußte. Getrappel 
von Pferden und noch mehr ein Geklirr von Waffen 
fhien an fein Ohr zu dringen. Er fand auf und 
beugte fich über die Baluftrade des Pavillons. Bon 
Randhartingen her fah er die zwei Gendarmen rei- 
ten, die wahrfcheinlich den Transport des Mobiliars 
fhügend begleiten jolten. Die beiden Schnurrbärte 
grüßten militairifh und wandten fi dem großen 
Aufgang zum Schloffe zu. 

Die gewaltigite Unruhe folterte Dankmarn. Schon 
fah er alle feine Hoffnungen vernichtet, ſchon den Preis 
der Rolle, die er hier, wenn auch ohne Mühe, doch 
zur Qual feined Wahrheittriebes durchführte, feiner 
Hand entwunden. Unwillfürlic ftand er da wie Ies 
mand, ben ein Geheimniß preßt, zu defien Ent- 
deckung er gern von einem prüfenden Blid in das 
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Auge Deſſen, dem er fich zu vertrauen im Beyrit 
ftebt, ermuthigt werden modite ..... 

Was haben Sie? fragte Melanie, diefen Zufır 
nachfühlend. 

Wann reift der Intendant ab? fragte Danke: 
entjchlofien. 

Roc Heute Abend! 

Er, der Sie liebt, bewundert, .. . tremni ü: 
fobald ? 

Da ich ihn über Das, was er heute in der Ri 
zu mir ſprach, ausgelacht habe, nod) heute Abend... 

Er fann fih trennen? Bon Ihnen, Mean 
Bon Ihnen, die Sie Alle zu fefleln, Alle zu bw 
bern verftehen .... 

Er kann's und hofft morgen Abend in ver Fa 
denz zu fein..... 

Rein, nein, er bleibt! Er bleibt, weil a: 
Schönheit bewundert, er bleibt, weil er nichts für 
tet, als ... 

Er fürchtet Alles. Wie Sie ſehen, dieſe &e 
darmen hat er fi vom nächſten Landrath erben 
weil er fürchtet! 

Sie jehen daraus, rief Danfınar, daß die Gr 
führung biefer Angedenfen an eine unglüdliche Yra 
die man noch im Tode verfolgt, ein Act der Gm 
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that ift! Jenes Bild, das Sie in Händen hatten, 
das der Gefangene im Thurme ſich aneignen wollte, 
ift mir über Alles, über Alles werth und theuer. Es 
enthält das wichtigfte Geheimniß einer eveln Familie! 
Wir müfjen es befiten. Sagen Sie ein Mittel, es 
zurüdzuerhalten ! 

Sch erftaune! erhob fit) Melanie mit verklärtem 
Bid, unendlich erfreut und tiefgefeflelt. Sie find 
alfo nicht durch Zufall hier? Sie hatten eine Abs 
ficht, verlangen Vertrauen zu Ihnen und erwidern es 
nicht einmal Denen, die nicht zu Ihren Yeinden ge- 
hören, mag aud) die Stellung des Fürften Waldemar 
zu meinem Vater noch fo fihwierig gewefen fein! 
Warum fagten Sie nicht fogleich offen — 

Ich geitehe Ihnen Alles, unterbrady fie Dankmar! 
Himmlifches, liebenswürdiges Mädchen! Melanie, einer 
Göttin gleich! Wenn ich Ihnen fagen wollte... 

Schweigen Sie jebt! rief das hocherglühte Mäd⸗ 
hen raſch und zeigte verftohlen nach dem Eingang 
bes Pavillons Hinter fih. Sch will Ihr Bertrauen 
erwidern; flüfterte fie. Nur jest nicht, jest nicht, 
Durdlaudt ...! Wir find nicht allein. 


Achtes Capitel. 
Das Geheimniß der drei Kugeln. 


Laſally, Herr von Reichmeyer, der unvermeibliche Guido 
Stromer, Lafally’8 Schwefter und Madame Pfannen 
ftiel traten hinter dem Gebüfch hervor und wollten, 
wie fie Melanie und ben Fremden allein erblidten, 
umfehren, al8 fürdhteten fie läftig zu fallen. Sie hat- 
ten von ihrer Unterhaltung nichts gehört, wol aber, 
nach ihrer Rüdfehr von einer Spazierfahrt und im 
Dorfe ſich vereinigend, das fehöne Baar im Auge be- 
halten und beim Luftwandeln im Garten, der aud 
von unten her dem Kundigen zugänglid” war, fo 
gethan, ald würden fie Denen nur zufällig begegnen, 
die, wie fie wol fahen, ungeftört zu fein wünfchten. ... 

Man that nun, als wollte man fi gegenfeitig 
nicht hindern, und verwidelte fich gerade deshalb ab- 
ſichtlich in ein läftiges Gefpräch. Um ja nichts zu fpres 
hen, fprah man. Die Gegend, das Wetter, zulebt 
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fogar die Zeit und ihre Verwirrung mußte den Stoff 
hergeben, Reden zu wechfeln, bei denen man die Ab» 
ficht, fih nur zu fehrauben und auszuhorchen, fchlecht 
verbedte. ... Wer war diefer Fremde? ES peinigte 
Alle. 

Laſally ſchien in eigenthümlicher Unruhe. Er hielt 
ſich für einen der bevorzugteften Verehrer Melanie’s 
der fih Hoffnung machen durfte, fie immerhin nad) 
mancdherlei flatterhaften Abirrungen zulegt doch wol 
noch zu gewinnen. Die Gelegenheit, feine Schwefter 
hierher zu begleiten, unterftüßte feine Bewerbung. 
Auch Reichmeyer wünfchte, um Eugen’s Finanzen ge- 
ordnet zu ſehen, glüdliihen Erfolg... . Lafally fchien 
es Ehrenpflicht, fich jet an Melanie zu halten. Er 
ftörte abfichtlidy. 

Dazu noch die geldſtolze Einfalt der Pfannenftiel 
und das unruhige Seifthafchen des Pfarrerd, dem durch 
Melanie offenbar eine Berzauberung gefommen war, 
die ihn aus feinem bisherigen Murmelthierjchlafe zu 
einem nochmaligen Xebendverfuche — Beides Aus- 
drüde von ihm felbft — weden follte ... 

Melanie, aufgeregt durch das Band des Geheim- 
niſſes, das fich eben mit dem bedeutendften Manne, 
der ihr je begegnet war, knüpfen wollte, litt entſetzlich 
unter der Bein diefer Störung. Diefe Gragen, die 
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da aufgeftellt wurden, wie läftig waren fie nicht! Me 
lanie wurde vor Zorn fogar boshaft, gab fchnippifche 
Abfertigungen, hatte aber das Unglüd, dadurch die 
Eitelkeit umfomehr anzuftacheln. Froh war fie, als 
Dankmar wenigftens eine diefer Fichernd Zudringlichen 
mit der Bemerkung abtrumpfte und entfernte, daß er bei 
dem Namen Pfannenftiel aufhorchte und an den Wäd;- 
ter des Thurms und den Amtsboten gleiched Namens 
erinnerte. Die Tochter des frühern, Schwefter des 
jegigen Wirths vom Gelben Hirfch geftand dieſe Ber: 
wandtfchaft mit Erröthen ein, ſammelte ſich aber doch 
zu einer Antwort, Die Dankmarn ein aͤußeres Intereſſe 
an diefer Frau einflößte, was fie fchwerlich ahnte... 
Ich bejuche meinen Schwager felten, fagte fie, 
weil er mid an ein Unglüd meiner Familie erinnert. 
Sie meinen die unglüdlicye Kataftrophe jenes Bran- 
des, ſagte Dankmar, bei welchem er vor vielen Jah: 
ren den Gebrauch feiner rechten Hand verlor? 
Welch ein Brand? fragte ſogleich die Gefellfchaft. 
Auf dem Gelben Hirich, erzählte der ‘Pfarrer, ver 
nicht gern lange ſchwieg, brad) aus Urfachen, Die noch 
bisjegt unentdedt geblieben find, vor Jahren ein Feuer 
aus, bei weldhem ein junges blühendes Mädchen, Die 
Braut unſers gegenwärtigen Yörfters, den Tod in 
den Flammen fand... . 
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Es war Died meine Schwefter! ſagie die Frau 
des Wirthſchaftsraths. 

Dankmar beſaß nicht ſeines Bruders Siegbert 
Weichherzigkeit. Dennoch entging ihm nichts, was 
nur irgend einer gefühligen Stimmung aͤhnlich ſah. 
Er bereute in ſeinem Herzenstakte jetzt die Erwaͤhnung 
ſo trauriger Erinnerungen und würde es ganz in der 
Ordnung gefunden haben, wenn die inzwiſchen ſo 
wohlhabend gewordene „Hirſchentochter“ ſich verſtimmt 
gefühlt und entfernt hätte. Die blieb aber und fand 
fi) gar nicht wenig geſchmeichelt, plötzlich der Mittel⸗ 
punft eined gewiffen Intereffed geworden zu fein. Sie 
erzählte mit der größten Umftänblichfeit alle einzelnen 
Vorkommniſſe jened Brandes, die herrlichen Eigen- 
fchaften ihrer Altern unglüdlichen Schwelter, die Auf 
opferung der Männer bei der jchredlichen Gefahr, die 
Verzweiflung des Hörfters, der mit den Frauen fein 
Glück haben follte, denn drei Jahre fpäter wär’ ihm 
eine neue Berlobte im Gebirge von dem jähen Fels⸗ 
rande eines Waldbaches geftürzt und hätte zerfchmet« 
tert ihren Tod unter den Steinen im faft leeren Fluß— 
bette gefunden. Das wäre die Tochter des Saͤge⸗ 
müllers oben in der Ullafchlucht, ein Mädchen von 
zwanzig Jahren gewefen, Sie hätte gerade hier nach 
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Pleſſen in die Kirche gehen wollen, wo fie zum erjten 
mal aufgeboten wurde. .... 

Ich entfinne mid, fehr wohl, fagte Guido Etro- 
mer, ed war ein rührender Anblid! Das fchöne fonns 
täglich geputte Mädchen hatte fich vielleicht verjpätet 
und hörte fchon die Gloden rufen, die den Beginn 
ihres Chrentages einläuteten. So nahm fie einen 
fürzern Weg, hüpfte Das Ufer des Waldbaches entlang 
von Stein zu Stein, VBorfprung zu VBorfprung, bis 
fie fehltrat, ausglitt, fich nicht halten Fonnte und in 
der einen Hand ein gefticdtes Tafchentuch, in der an- 
bern ihr Geſangbuch fefthaltend, zerfchmettert in der 
Tiefe lag. Das lebte Bewußtfein ſchwand in dem doch 
noch ziemlich raufchenden Waſſer. Noch im Tode hielt 
fie ihr Tafchentuh und das Geſangbuch Frampfhaft 
fett. Am Ausgange des Waldes ftand der geſchmuͤckte, 
ftattliche Iäger, harrte und harrte, der Gottesdienft 
begann, man fchidt in die Sägemühle und erft am 
Abend entdedten Kohlenbrenner das geſchehene Uns 
glück. Die Fürftin, vol Theilnahme und finnig wie 
immer, ließ oben an der Stelle, wo der Sturz begon- 
nen haben mußte, ein einfaches Kreuz mit Erwähnung 
Defien errichten, was hier fo leidvoll und wie ein 
[hwermüthiges Idyll gefchehen war. ... 

Dankmar's ernfted Nachdenken über die Erzählun- 
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gen nahm die leidenfchaftlich aufgeregte Melanie für 
eine Erinnerung aus feiner Jugend. Sie hörte Dem, 
was Alle erfchütterte, Faum zu und erwachte erft aus 
ihrem Träumen und dem trunfenen Einathmen der 
fie fo tief anregenden Erfcheinung biefes jungen Man- 
ned, ald fie einen Namen nennen hörte, den fie 
jegt nicht erwartet hätte. Lafally war nämlich bos— 
haft genug, Melanie grade in dem Augenblid, wo 
feine Hoffnungen wieder entrüdt zu werden fchienen 
in eine ungewifjere Zufunft, in dem Augenblid, wo 
ein unbefannter und ihm nur äußerlich bedeutend ers 
fcheinender junger Mann Melanie jo mächtig fefleln 
fonnte, fie mit Erinnerungen zu quälen, die ihr fehmerz- 
licher waren, als der Wirthfchaftsräthin die an ihren 
Schwager und ihre unglüdliche Schwefter. Lafally 
wollte fie hinabfchleudern in das befchämende Gefühl 
der Abhängigfeit von männlicher Großmuth und fo 
fagte er nach einer Baufe, die jene Mittheilung halb 
vergefjener und verfchmerzter Unglüdsfälle ablöfte: 

Str’ ich nicht, mein Herr, fo ſah ich Sie geftern 
im Walde mit einem Kutfcher, in deffen Hände Sie 
wol nur durch einen unglüdlichen Zufall können gera- 
then fein. Es war ein magerer blafier Menfch mit 
röthlichem Haar. Als er und anreiten ſah, entiprang 
er ploͤtzlich. Ich glaube Urfache zu haben, in ihm 
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einen gewiffen Hadert zu vermuthen , der erſt Schrei 
ber bei des Fräuleind Vater war und nad) und nad) 
eine Reihe der verfehmigteften Bosheiten ausgeführt 
hat, die ihn wol beftimmen fonnten, vor uns, Die wir 
ihn fehr gut fennen, die Flucht zu ergreifen. .... 

Melanie ſchoß auf Lafally einen vernichtenden Did, 
der Danfmarn befrembete. Jetzt begriff er fat, wa- 
rum Hadert ihn gebeten hatte, ihn hier nicht in ber 
Eigenfchaft eines Dienerd aufzuführen und fo groß 
war feine Antipathie gegen den falten Ton der eben 
gehörten Bemerkung, daß er, trotz des Berdachtes, 
den ihm die im Walde von Heunifch gefundenen Kus 
geln einflößten, Hadert in diefem Augenblid zu feinem 
beften Freunde, ja zu einem Baron und Seigneur 
hätte machen mögen ... 

Sie irren! fagte er, eingedenf des Falligraphifchen 
Hackert'ſchen Zettel. Ich führte mein Feines Fuhr⸗ 
werf felbft. Die beiden Gefährten waren ein Hand» 
werfer, defien Yußwanderung mir leid that, den ich 
aufnahm und vorhin im Thurm leider unter zwei- 
deutigen Inzichten wiedergefunden habe; der Andere, 
auf den Ihre Befchreibung paßt, ift ein junger Mann, 
den ich im Heidefrug fund, gerade im Begriff, hierher 
nach Hohenberg zu reifen in Zweden, die ich nicht 
fenne. Ich vermuthe, es ift ein Jagdliebhaber. 
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Herr von Reichmeyer lachte laut auf und Laſally 
fagte etwas maliciöß: 

Er verließ Ihren Wagen, angezogen wahrfchein- 
lich von einem Wilde, das er zwifchen den Schatten 
der Bäume entdedt zu haben glaubte. 

War er bewaffnet? fragte Frau von Reichmeyer 
fehr beforgt. 

Du börft ja, liebe Schwerter, fagte Lafally, er war 
diesmal ein Jäger ohne Flinte. Er fprang vom Was 
gen, aus freier Hand einen Hafen zu fchießen. ... 

Danfmar, der nicht begreifen Fonnte, wie man 
| dazu kam, ihn über Hadert fo ſcharf und beleidigend 
ins Berhör zu nehmen, firirte Lafally mit unwilligem, 
zornfunkelndem Blid. 

Ä Melanie, die zwifchen dieſen Männern eine Scene 

fürchtete, trat dazwifchen und wollte den Streit fcherz- 

haft wenden, indem fie fagte: 

Ich bitte! Ich glaube, wir vergaßen die Herren 
bekannt zu machen ... Herr Lafally! Her Wil- 
dungen! 

Dankmar, der fühlte, daß er bei feiner Aus⸗ 
fage bleiben mußte, wandte ſich unmuthig ab und 
fagte: 

Herr Laſally! Warum foll ich von dem jungen 
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Mann nicht annehmen, daß er die Jagd liebt? Er 
war vielleicht doch bewaffnet. Hier find noch Drei 
Kugeln, die Herr Hadert im Wagen zurüdließ. Wol- 
len Sie fie ihn zurüderftatten? Ich bebauere, ihn 
nicht wiedergefehen zu haben... . 

ALS Danfmar die Kugeln vorzeigte, erfchraf er 
über die mächtige Wirkung diefer Mittheilung. 

Lafally, der fich erhigt Hatte, erblaßte. Der Eom- 
merzienrath griff nad) dem Blei und rief entſetzt: 

Es find diefelben! 

Frau von Reichmeyer hielt fih Halb ohnmädhtig 
an dem Pfarrer, der wie Danfmar und die Wirths 
fhaftsräthin von Alledem nichts begriff und Melanie, 
tobtenblaß, biß die Zähne zuſammen, indem fie Lafally 
mit halb erfticter Stimme zurief: 

Es ift empörend! 

Daß man Haderten in diefen Kreife haßte und 
fürcdhtete, war Dankmarn nun gewiß, wenn er aud 
die Gründe dafür nicht begreifen konnte und fich im 
Gegentheil fagen mußte, daß Schlurd auf dem Heides 
frug fi gegen den Nachtwandler Außerft liebevoll 
benommen hatte. 


Lafally war Doch nicht der Mann, ſich vor einer 
Kugel zu fürdten, felbft wenn man annehmen wollte, 
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dag Hadert ihm eine zugedacht hätte? Danfınar 
wußte zu gut, daß der Unbewaffnete eher feig als 
unternehmend war. Und doch diefer Schred vor den 
drei Kugeln? Selbſt Melanie, die von Ungeduld und 
Verzweiflung über die läftigen Intermezzi gefolterte 
Melanie, fchien diefe Burcht zu theilen. Was war 
ed mit den drei Kugeln? 

Noch räthfelhafter wurde Danfmarn das Geheims 
niß, als Lafally einen in der Nähe befindlichen Jockey, 
der zu feinen mitgebrachten Leuten gehörte, anrief und 
ihn fragte: 

Iſt den Pferden nichts? Was lauft Ihr da herum? 
Warum nicht im Stat? Was hab’ ich Euch geftern 
Nachmittag eingefchärft ? 

Der Reitfnecht gab jede nur wünfchenswerthe gute 
Auskunft über die vier fchönen Reitpferde, die Lafally 
von der Refidenz mitgeführt hatte. 

Herr von Reichmeyer fragte, ob fie Hadert’s nicht 
anfichtig geworden wären? | 

Die Antwort lautete, daß man ihn allerdings dann 
und wann am Schloffe hätte umbherfchleichen, auch 
mit dein Kammermaͤdchen des Fräuleind, Seannette, ſpre⸗ 
chen fehen, doch wären fie Alle auf der Hut, ihn bei 
erfter Annäherung niederzumwerfen. Die Pferde wären 
im ficherften Gewahrfam. ... 
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Die Kugeln beweifen feine ſchlimme Abficht. Es 
find diefelben wie früher, fagte Reichmeyer. 

Warum denn diefelben? Warum denn? rief Me 
lanie. Ich befhwör” Euch, laßt dieſe Unwiürdig- 
feiten, 

Mein Herr! fagte Lafally jet zu Dankmarn im 
entichiedenen aber fehr höflichen, faft verföhnten Tone; 
mein Herr, ich ehre die gute Meinung, die Sie von 
einem der abgefeimteften Böfewichter haben. Sie fen- 
nen ihn eben nicht. Würden Sie die Gefälligfeit haben, 
mir diefe drei Kugeln zu laffen? 


Danfmar gerieth nun in Berlegenheit. Er Hatte 
das Eigenthbum an diefen Kugeln auf nur völlig Aus 
Bere Anzeichen hin — ja er mußte fagen nur auf die 
Bifion der Urfula Marzahn unter dem Eberefchenbaume 
— Haderten zugefchrieben und nun begründete ſich 
auf dieſe willfürliche, wenn auch ſehr wahrfcheinliche 
Annahme eine förmlihe Anklage ... 

Er lehnte nun die Herausgabe der Kugeln ab 
und firedte die Hand, fie wieder an fi) zu nehmen. 
Er bat darum. 

Laſally aber verweigerte fie aufs entfchiedenfte und 
ſagte Fategorifch : 

Haben Eie feine Sorge. für Ihren Schügling, mein 








233 


Herr! Er ift zu feig, von diefen Kugeln einen offe- 
nen und ehrlichen Gebrauch zu machen. Wiflen Eie 
aber, wozu diefe Kugeln dienen follten? Ich will es 
Ihnen fagen.. Zum teufliichiten Morde an armen, 
edlen, unfchuldigen Thieren! Willen Sie, daß ich in 
einer Nacht drei meiner fehönften Pferde — id, bin 
der Stallmeifter Lafally — habe müſſen niederfchießen 
laffen, weil fie toll wurden, toll durch eine Urſache, 
Die wir nicht entdeden fonnten? 

Lafally zitterte. Eeine Schwefter bat ihn, ſich zu 
beruhigen. Melanie wandte ſich ab. Die Lebrigen 
hörten gefpannt zu, Danfmar mit einer Theilnahme, 
die ihn feine eigenen Angelegenheiten und die Des 
Sefangenen im Thurme für einen Augenblid faft ver- 
geſſen ließ. 

Auf einer Partie in den am Waſſer gelegenen Fidy- 
tenwald, begann Lafally, — Sie werden ihn aus der 
Reſidenz fennen — auf diefer Partie, wo eine Gefell« 
ſchaft von Damen und Herren im fogenannten Yagd- 
hauſe von den eleganteften, preiswürdigften ‘Pferden 
ftieg, um eine Stunde im obern Stod zu frühftüden, 
vernadhläffigten meine Leute die Aufficht auf die draus 
gen feitgebundenen Pferde. Wir fommen nad) einer 
Stunde herab, wir wollen auffteigen und finden drei 
meiner Thiere in der fonderbarften Aufregung. Sie ſchleu⸗ 


. 
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dern mit dem Kopf, fchnauben mit den Nüftern, fchla- 
gen wild aus und Niemand wagt, fie zu befteigen. 
Wir erfundigen und, was gefchehen if. Niemand 
weiß eine Auskunft. Wir glauben, die Thiere fcheuen 
vor irgend einem ung felbft fremden Gegenftande. Wir 
binden fie los und machen das Uebel ärger. Zörn 
erft über die Thiere, Dann über meine Leute ergreift 
mid. Niemand weiß, was den Pferden gefchehen ift. 
Ich befteige endlich mein Tiebftes Roß, um es zu baͤn⸗ 
digen. Es wirft mich faft ab, rennt wie raſend da⸗ 
von und wirft fi) der Länge nad, in ven Weg mit 
dem Kopf gegen eine Eiche bohrend. Die Gefahr für uns 
felöft, bei dem Ausfchlagen und wilden Toben, wuchs. 
An ein Befteigen war nicht mehr zu denken. Meine Leute 
unternahmen, um dad Verſehen zu büßen, die ſchwere 
Aufgabe, die drei Thiere in die Stadt zugeleiten, während 
die nun plößlich Unberittenen auf einem in der Nähe ger 
mietheten Leiterwagen bis zu dem Stadthore zurückfuh⸗ 
ren. Schon unterwegs brach ſich mein Renner beide 
Schenkel und blieb für todt liegen. Mit genauer Noth ka⸗ 
men die beiden übrigen, auf den Straßen wie raſenden 
und tobenden und von einem Volkshaufen verfolgten 
Thiere in den Stall. Die Knechte haben Lebensgefahr 
überftanden. Dort, wo wir nun Ruhe hofften, begann 
von neuem erſt der Schreden, Die Thiere fchlugen 
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über die Stangen, die fie trennten, riffen ſich von der 
Kette los und verwundeten fich in wilder Wuth fo 
heftig, daß ich die Heilung aufgeben mußte, felbft von 
Zorn übermannt, ein Doppelpiftol ergriff und mit einer 
Ladung in blinder Wuth fie nieverfchoß. Bei der 
Obduction entdedte der Veterinärarzt in den Ohren 
jedes dieſer Thiere eine Eleine Kugel, die, hinunter: 
geglitten bis and Hirn, fie rafend gemacht hatte. Mein 
erfter Gedanke, wer dieſe teuflifche That vollbracht 
haben Fonnte, war aus Gründen, die Sie nicht wif- 
fen fönnen, Hadert. Und nun urtheilen Sie, ob Diefe 
drei Spisfugeln, die, wie Sie fagen, diefem uns 
hierher nachgefchlichenen, Böfes im Schilde führen- 
den Menfchen gehören und völlig jenen andern ähn- 
lich find, mich nicht mit Schaudern erfüllen follen 
und beftimmen müffen, meine Thiere zu hüten, zus 
gleich aber auch dieſe Kugeln als gerichtliched Zeug— 
nig in Berwahrfam zu nehmen? 

Lafally fchwieg, noch zitternd. Er fonnte gewiß 
fein, auch) Danfnıarn erfchüttert zu haben. 

Danfmar war erblaßt. War e8 das Entjeben vo 
einer an den armen edlen Thieren begangenen fo ruch⸗ 
loſen $revelthat, war e8 die wie ein lähmender Schlag 
ihn treffende Vorftellung, daß er noch vor zwei Tagen 
ein Roß aus deffeben ihm hier begegnenden Mannes 
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Marftall Haderten zur Obhut übergeben hatte, — er 
mußte fih an einer ihm grade naheftehenden Mars 
morvafe halten, um nicht feine Empfindungen zu fehr 
zu verrathen..... 

Entjeglih! fprach er dumpf vor fih hin. Dann 
aber doch aufgefchredt von einem Unrecht, dag er 
Haderten thun könnte, indem er doch nur feiner Bermu- 
thung folgend Diefe Kugeln als wirfli von ihm her: 
rührend bezeichnet hatte, fragte er: 

Sind Sie aber auch ganz gewiß, Daß gerade 
Hadert Urſache haben fann, ſich auf eine fo nichte- 
würdige empörende Art an Ihrem Eigenthum zu 
rächen? 

ALS Lafally diefe Trage beläcdjelte und die beiden 
Reichmeyers den und befannten Vorfall der Züchtigung 
andeutend, diefe Urfache verkleinern und geringfügig 
darftellen wollten, rief Melanie mit glühender Entrü- 
ftung, fich flolz erhebend und aufrichtend wie eine 
Königin, ein ſtolzes, wie Gloden tönendes: 

Ja! Er Hatte fie! 

Altes blidte auf Melanie und war von dem Aus- 
brud ihrer Mienen, die einen nie an ihr gefannten 
hoheitävollen Ernft verriethen, fo ftaunend ergriffen, 
dag unwillfürlich eine feierliche Pauſe eintrat. 
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Als Niemand etwas erwiderte, fagte fie, den ge- 
fpannten Ton fallen laſſend und mit gemildertem Aus⸗ 
drud, faft ſcherzend: 
Und jetzt wuͤnſch' ich, ja befehl! ih: Genug biers 
von! 


Meuntes Capitel. 
Die Mitfchuldige. 


Die Sonne war eben mit reinfler Klarheit unter: 
gegangen, als die Gefelfhaft oben am Schlofie 
anfam. Die Mutter und Bartuſch traten ihr ent 
gegen und baten Alle zu einem leichten Rachtimbig 
zu bleiben. Melanie unterftügte diefe Bitte. Cie 
bedurfte eined Webergangs aus ihrer vielfachen Auf 
regung zu jener einfach feligen Empfindung zurüd, 
die fie in dem Augenblide mit überftrömender Gewalt 
ergriffen hatte, als ihr Dankmar ein Geftändnig mas 
chen wollte. Wie dringend ed war, einen Entſchluß 
zu faflen, riefen ihm die bewaffneten Organe des 
Landfriedend zurück, die beiden Arme der Gerechtig- 
feit. Der Wagen war gefchlofien. ine eiferne 
Stange ging quer über die hintere Thür hinweg. 
Die Rettung des Bildes war für ben Augenblid 
unmöglid). 
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Danfmar ergab fid) vorläufig mit flummer Res 
fignation in das Unabänderlihe. Die letzte Ent: 
dedung über Hadert und das Täftige Gefühl, bei 
alledem, daß er diefen unglüdlichen Menfchen nun 
haften mußte, Schuld zu fein an feinem Unglück 
(denn Lafally behielt die Kugeln), und ihm vielleicht 
noch gar Unrecht zu thun, alles Das drüdte ihn fo, 
daß er wirklich der zärtlichen Blide und zutraulichen 
Tröftungen Melanie's beburfte, die ihn aufzurichten 
und zu ermuthigen ſuchte. Er begriff dabei nicht 
vollfommen was in ihm vorging. Und ald nun gar 
noch Die Ercellenz von Harder ſchon im Reifeanzug 
vor dem Beginn des Nachtefiens fich melden ließ und 
fein bequemer Landau vorfuhr, der ihn aufnehmen 
und nod heute entführen follte, als Melanie dem 
Abfchied von diefer ihm zum erften male entgegentre- 
tenden Perfönlichkeit eine heitere, faft ausgelaffene 
Wendung gab, verftand er wicht das Geringfte mehr 
von ihren Abfichten. 

Die Eouverte des gededten Tifched wurden com⸗ 
plettirt, die Zahl der Meffer und Gabeln vermehrt, 
pie nun doch noch & la fortune du pot feitgehalte- 
nen Gäfte ftanden rings erwartungsvol und ihren 
verſchiedenartigen Empfindungen hingegeben fich Ich» 
nend an Möbel und Penfterfimfe.... Danfmar 
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hörte den geheimen Redereien zwijchen Melanie und 
dem Intendanten befremdet zu und belächelte doch 
wieter, bei aller innern ernflen Aufregung, die 
Eindbildung eines alten vornehmen SHerm, der in 
der That zu glauben fchien, er hätte auf ein fol 
ches Weſen Eindrud gemacht .... Melanie’s Fünft- 
liches Schmollen hielt die Ercellenz für: Berzweif- 
lung über die Abreiſe. Lafaly und auh Dank 
mar fehüttelten den Kopf über dies Ylüftern, Dies 
Blinzeln, dies huldvolle Vertröften auf die nun bald 
in ber Reſidenz fich hoffentlich inniger anfnüpfende 
Freundfhaft .... Melanie nahm ben Intendanten 
bei Seite, zog ihn an eine Gardine des Yenfterd 
und fcherzte fo drollig mit feiner Schwäche, fo be⸗ 
fliffien, fo zuthunlih, dag Frau von Reichmeyer un- 
geduldig wurde, von Unfittlichfeit fpradd und mit 
einem Blick auf ihren gleichfalls eiferfüchtigen Gatten 
laut erklärte, fie fürchte, foldhe Grundſätze ftedten an. 
Endlich brach die Ercellenz auf und riß fidy aus dem 
tete A tete am Fenfter mit den Worten los: 
Sie täufhen mih! Warten Sie, warten Sie! 
Cie werden fehen, Excellenz, rief dagegen De: 
lanie, Sie werden fehen, ich täufche nidht .. . . 
Wirklich! fagte der Intendant, Sie wollten — 
Melanie rief laut: 
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St! Die Wette gewinnen ... 

Damit drängte fie den verflärt Leuchtenden fürm- 
| li) aus dem Zimmer .... 

| Herr von Harder nahm von Melanie's Mutter 
einen höchſt herablaſſenden, zerſtreuten Abſchied, von 
den Uebrigen einen höher herablaſſenden, verwirrten, 
| Danfmarn aber, als ein ihm noch nicht vorgeftelltes 
unbekanntes Wefen, ignorirte er gänzlich. 

| Als der Geheimrath fort war, der Landau und 
der Transportwagen dahinrollten, das Säbelflappern 
der Gendarmen verhallte und die Gäfte ihre Pläte 
| zögernd und um Entfchuldigung bittend eingenommen 
Hatten, erflärte Melanie plöglih, daß fie morgen in 
aller Frühe aufbrechen und nad) der Refidenz zurüd- 
kehren würde. 

Wie? rief man allgemein. Iſt das Ernft? 

Sie brachte für ihren plöglichen Entſchluß fo viel 
wohlgeordnete, überlegte, entfchiedene Gründe vor, 
dag man erftaunt war über eine bei ihr im Stillen 
gereifte Erklärung .... 

Wenn Melanie mit folcher Sicherheit ein Vor⸗ 
haben behauptete, war ihre Deutter nicht gewohnt ihr 
zu widerfprechen. 

Wohlan! fagte fie. So reifen wir! 
Reichmeyer ftaunte erft, erklärte aber dann auch, 

Die Ritter vom Geifte. U. 16 
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dag er ſich überzeugt hätte, ein Anfauf der Herrichaft 
würde fih ihm nicht Iohnen. Laſally war fchon feit 
fange durch diefen Aufenthalt verflimmt, durch Hadert’s 
Nähe jebt vollends beunruhigt, und Bartufch gab den 
legten Nachdruck noch dadurch, daß er fagte, Die 
Verabredungen der Gläubiger wären gefchlofien, Die 
Verftändigungen ziemlid Far erörtert, man wiſſe, 
was Jeder zu fodern hätte und wie er fi wolle 
befriedigen laſſen ... e8 bliebe nun nichts übrig, 
als die legtliche Erklärung des inzwifchen in der Re⸗ 
fidvenz angefommenen Prinzen Egon .. 

Died Teuchtete ein ... Bartuſch's Blinzeln auf 
Dankmarn verftand man nicht. | 

Melanie überließ Jedem ſich die Gründe zuredht- 
zulegen, die ihn beftimmen fonnten, das Schloß fchon 
jest zu verlaffen ... fie, fagte fie, würde ed morgen 
in aller Frühe thun. Sie bat Lafally, dazu die 
Pferde in Bereitfchaft zu halten, denn fie würde bald 
fahren, bald reiten. Auch Dankmarn bat fie, ihrem 
Beifpiele zu folgen und fi eines der Pferde des 
Stallmeifterd zu bedienen, fein Wagen koͤnne ja, ge: 
führt von einem der Leute Laſally's, folgen .... 

Nicht wahr? fagte fie nedifc. 

Danfmar geftand zu, was fie nur verlangte. 

Die Mutter, fuhr fie fort, ſchließt fich uns in der 





243 


Mitte in unferm neuen Coupe an. Ja, ja, wir wer: 
den bald fahren, bald reiten und uns die Rückreiſe 
nicht etwa wie einen bittern Nachgeſchmack von vielen 
hier gehofften und nicht eingetroffenen Freuden bes 
fommen lafjen, fondern wie Etwas, dad den ganzen 
Aufenthalt auf dem Schloffe allein aufwiegen und 
alled Vorangegangene übertreffen fol .... 

Die Einwendungen der Mutter wegen Doch allzu 
großer Beichleunigung widerlegte fie durch ihre Be- 
reitwilligfeit, ihr die ganze Nacht hindurdy paden zu 
helfen. Ihr Entfchluß ftünde nun einmal feft und was 
fih nicht fogleich mitnehmen laſſe, könnten die als 
zuverläffig erprobten Leute ſchon nachbringen. Audy die 
„Nothwendigkeit, Abſchied zu nehmen von Zeifeld, von 
Sängers, von Doctor Reinid, von Bensheims, Sen- 
| gebuſchs und mancher andern Befanntfchaft, ließ fie 
nicht gelten. Allen foldyen Bedenflichfeiten abzuhelfen 
genüge die Bifitenfarte. 

Und den Einzigen, fuhr fie fort, von dem der 
Abfchied uns fehwer geworden wäre, unfern theuern 
Herrn Pfarrer Stromer, den haben wir ja hier und 
fönnen ihm al unfer Bedauern gleich ind Angeficht 
fagen. Ya! Lieber Pfarrer! Sie kommen gewiß 
recht bald zu und! Ste müflen Domprediger werden! 
Schade, daß Sie feine Töchter mehr aus der Propftei 

16 * 
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heirathen koͤnnen! Propſt Gelbfattel hat nody ein hals 
bes Dutzend, aber die Aeltefte liebt den Candidaten 
Dieander und die Jüngfte der fünf Andern — find 
es nicht ſoviel, Mutter? — würde nody zu alt für 
Sie fein, für einen Mann, der anfängt nur Das 
Schöne zu lieben. Zum Gluͤck befigen Sie die befte 
der für Sie paffenden Frauen. Aber fommen Sie! Ir⸗ 
gend eine Kanzel findet fi) ſchon .... Ich kenne an 
dreißig junge rauen und Mädchen, die Alle nicht 
mehr wiflen, wen fie ihre Sünden beichten follen...... 
Der Eine ift zu raub, der Andere zu fanft, der Dritte 
zu gelehrt, der Vierte zu oberflädhlih. Und die abs 
fcheuliche Anzüglichkeit diefer Modeprediger! Diefes 
Schlagen auf die Kanzellehne, diefes Lärmen und Pol⸗ 
tern über Die verftocdten Sünderherzen, dieſe büftere 
Lehre vom Blute Chriſti.... Propft Gelbfattel, der 
fonft jo beliebte lebte Rettungsanfer, ift gar nicht 
mehr zu verftehen feit den Nevolutionen. Er weiß 
nicht, wohin er ſich wenden fol, ob zum Bolfe oder 
zum Könige. Seine Zeit ift um, fagte er fürzlidy in 
einem Anfalle von Wehmuth, weil er bei Hofe nicht 
geladen war. WBielleicht werden Sie Propft, Herr 
Stromer! Kommen Sie! Ich habe Verbindungen und 
bring’ es ſchon dahin, dag wir Sie irgendwie den 
Unferigen nennen; Das bin ich Ihnen ja fohuldig für 
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den fchönen Blumenftrauß, mit dem Sie mid, heute 
wieder beglüdten .... 

Als Stromer hocherröthend niederblidte, gedachte 
Dankmar der Erzählung Egon’s und feiner Bermuthung, 
der Pfarrer hätte wol die Blumen feiner guten Frau 
nad) einem nächtlichen Zwift als Morgenfelam der Ver⸗ 
föhnung beſtimmt. Es machte ihm einen eigenen Ein- 
drud, ald er fich fo im Irrthum entdeckte und der immer an 
fich zu denken fcheinende und feiner Har bewußt bleibende 
Pfarrer mit gewähltem höchft ficherm Ausdruck fagte: 

So fchwindet denn wieder eine Freude hin, die ach! 
nur alzu furz einer rofigen Wolfe glei an unferm 
grade nicht grauen, eher heitern und immer gleichen, 
aber eben in feiner unermeßlichen freundlichen Iden⸗ 
tität fo laͤſtigen Horizonte aufzog! Wir haben am 
Ende nichts, was uns bleibt, als Blumen, die Sym- 
bole Der Begrüßung und des Abſchieds. Eined und 
Daffelbe drüdt Freude und Trauer aus. Doch ich ſehe 


, Sie morgen noch einmal und nehme einen gefammel- 
tern Abſchied und Hoffentlich nicht für immer. Er- 


bliden Sie midy audy nicht wieder ald Domprediger in 


| Shrem Sinn, fo denf ich, einen Dom wölbt fich das 


Auge bald über ſich her und auf der Kanzel des Her- 
zend und in dem Beichtftuhl der Gefinnung treff’ ich 


Sie ſchon noch im Leben wieder — Ale! Alte! 
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Damit erhob fich der fonderbare Mann, in der 
That nicht ohne eine gewiffe Rührung zu hinterlaffen. 
Heilig fonnte Danfmar den Eindrud, den des Pfar- 
rers Ergriffenfein in ihm hervorrief, nicht gerade nen- 
nen. Die Weife eines Bietiften war Das auch nicht 
mehr: im Gegentheil fam ihm das Feuer feiner Augen 
unlauter vor, faft weltlih. Für einen weichen An- 
empfindler ſprach er zu feſt und Eräftig. Er inter 
effirte ihn, ohne ihn anzuziehen ... 

Alle diefe Betrachtungen ftellte Danfmar nur flüch- 
tig an, denn die ganze Geſellſchaft erhob fih. Der 
förmlich als Befehl gegebene Entfchluß, fobald abzu⸗ 
reifen, erfüllte Jeden mit feiner naͤchſten Aufgabe, die 
im Räumen und Paden beftand. Man trennte ſich 
in der Erwartung, morgen in frühefter Stunde fi 
zur Abreife beifammen zu finden... 

As auch Danfnar unfhlüffig ftand und eben 
Hannden Schlurck's Hand gefüßt hatte, da ihm die 
rubige, klare und lebensfrohe Weife der Frau, Die 
wieder den Champagner wie gewöhnliches Getränf hatte 
einjchenfen laffen, ganz wohl gefiel, rief ihm Melanie 
leife zu: 

Bleiben Sie doch noch! 

Als Laſally noch über die morgende Equipirung 
ſprach und nun der Knäuel der Gefellfchaft wieder 
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nicht recht auseinandergehen wollte, ftreifte fie an 
Danfmar vorbei und flüfterte die Worte: 

Gehen Sie lieber! In einer Viertelftunde an der 
fteinernen Bafe im untern Garten ... 

Danfmar winfte ihr leife bejahend zu, fprady noch 
einmal laut feine Freude aus, morgen in fo ange: 
nehmer unterhaltender Gefellfchaft feine Rüdreife ans 
treten zu dürfen und empfahl ſich. 

Die noch Gebliebenen flüfterten erftaunt Hinter 
ihm her, Er hatte das Talent gehabt, trogdem daß 
er wenig ſprach, fich doch immer ald den Mittelpunft 
des Abends zu erhalten und jevem Worte, jeder Ber 
wegung, die von ihm ausging, die allgemeinfte und 
feinem Zwed und Weſen nachfpürende Aufmerſamkeit 
zu fihern. Das Geruͤcht, das ihn zum Prinzen Egon 
machte, hatte fich bis zu ihnen noch nicht verbreitet... 

Es ſchlug vom Dorfe herauf zehn, als Danfmar 
an die fteinerne Vaſe im untern Garten trat, wo er 
Melanien erwarten ſollte. Es war diefelbe, an bie 
er fich bei der ihn wie ein Schlag treffenden Erzäh- 
fung über Hadert’$ Frevel hatte lehnen müfjen. Wie 
bewegt war fein Herz! Wie floffen die wunderbarften 
Erfahrungen und Eindrüde in feinem Innern zu einem 
Gefühle zufammen, das nicht mehr jene behagliche 
Sorglofigfeit über ihn ausgoß, die er in dem erſten 
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Anfang des über ihn verhängten Misverftändniffes 
empfand! Wie neu war das Alles und wie folgen- 
fchwer Fonnte e8 werden! Schon ſah er fi ald ge- 
richtlicher Zeuge in der Nothwendigfeit, feine gegen 
Hadert ausgefprochene Beichuldigung zurüdnehmen 
oder beweifen zu müſſen. Eben fo verwidelt fonnten 
ſich die Beziehungen zum Fürften geftalten. Und dieſe 
bedenkliche Melanie! Was bezwedte fie? Wohin riß fie 
der Muth, den der von ihm doch nur wenig genährte 
Glaube an feine Einerleiheit mit Egon dem. jungen, 
waghälfigen Mädchen einflößte? Scheiterte Das, was 
fie vielleicht unternahm ... mußte er ed nicht verant- 
worten? Wie erfchraf da fein rechtöfundiger und bei 
allem Freimuth an Geſetzmäßigkeit gewöhnter Sinn!... 
Und doch traten alle diefe Bedenklichkeiten gegen den all- 
gewaltigen Zauber zurüd, mit dem ihn Melanie in fo 
furzer Zeit wie feinen Bruder Siegbert umftridt hatte, 
Gibt es denn aud ein wonnigeres Gefühl, als fo im 
Fluge, ohne Anftrengung, ohne lange Werbung, von 
Frauen zärtlihe Hingabe zu gewinnen? Noch hatte 
Danfmar fich Feiner Gunft von Melanie rühmen föns 
nen, aber er fühlte e8 diefer zarten Hand, wenn fie ihn 
flüchtig berührte, der Bruft, wenn fie in feiner Nähe fich 
hob, dem Hauch ihres Mundes an, wenn fie ihm leife 
ein Wort der Vertraulichkeit zuflüfterte, daß ein excen⸗ 
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trifches Weſen, welches vielleicht Allen gefallen wollte 
und Keinem ſich ergab, ihm den Siegeöpreid der Liebe 
bieten Fönnte ... Danfmar war, fonft vielgeliebt, 
felbft eher Falt gegen bie Frauen. Sie befchäftigten 
ihn nie fo ausfchlieglich, wie andere junge Männer, 
deren ganzes Fühlen und Denfen ſich nur um die 
Liebe fpinnt ... Aber Melanie’d Herz ... das Flopfte 
ſchon dicht an feinem eigenen Herzen. Ihre Wange... 
er fühlte e8, fie fehmiegte ſich ſchon zum Kuffe feines 
Mundes hin... Er griff in die Luft... Doch wußte er, 
Daß dieſe Arme fich nicht mehr lange vergebens nad) den 
fchönften und liebenswürdigften Formen ausftreden wür⸗ 
den ... So ftand er, der junge leidenfchaftliche Mann, 
den wir entjchuldigen müflen, eine Weile harrend an 
der Marmorvafe, überwältigt von Sehnſucht, zit 
ternd auf den Triumph über ein liebendes Weib, den 
Fuß auf den Sodel der Bafe, das Haupt in den 
Arm ftügend und hinauffchauend in den mondfcheinums 
floffenen Flügel des Schlofjes, den Melanie bewohnte. 

Endlich Fam fie. 

Unter den Blumen, den Sternen, dem Mondglanz 
hier in der Stille der Nacht, von feinem Zeugen ge- 
ftört, ald dem plätichernd herabhüpfenden Waflerfall, 
wollte Danfmar fie gleich mit dem Entzüden der raſch 
aufgeloderten Liebe begrüßen. 
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So dacht' er's fih, als er fie die Sartenftufen 
herniederfchweben fah, in eine Mantille von purpur: 
rothem mit weißem Schwan befegten Sammt gehüllt 
und auf dem vollen ſchweren Geflecht des Haares ein 
weißed Schleiergewebe tragend, das hinten herabfiel 
faft bi8 in den Nacken ... Doc ſprach fie ihn fchon 
aus der Ferne an, redete ſchon im Herabfteigen faft 
gleichgültig mit ihm und ſchnitt Durch Vermeidung einer 
PBaufe und aller Feierlichfeit die förmliche Begrüßung 
ihres fchnellgewonnenen Freundes ab, defien Aufmerf- 
famfeit nun fogleich von der Galanterie abgezogen und 
von ihren: Plane gefeffelt wurde. 

Endlich ein freier Augenbli! fagte fie fchon auf 
mindeftens zwölf Schritte entfernt; ein Augenblid, wo 
ich Ihr Vertrauen erwidern darf! Aber nur ein Furzer! 
Die Zeit drängt. Sie follen fehen, daß Sie ſich in dem 
Muthe eines närrifchen Mädchens nicht irrten. Sie 
erhalten das Ihnen fo theure Bild zurüd, irgendwo 
auf der Reife, wo wir den Train ded Herrn von Hars 
der einholen werden. Aber die Mittel, die ich an- 
wenden werde, es zu erobern, dürfen Sie mir nie, 
nie antechnen. Derfprechen Sie mir Das? 

Wie Das fo Hang in der ftillen Naht! Wie bie 
Büfche dabei fo flüfterten! Wie fo milchweiße, bläus 
liche Lichter über die Sprecherin glitten und Alles fo 
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magifchumflofien, fo bebend, fo faft ohnmächtig und 
wie fchattenhaft war! 

Melanie! rief Dankmar, Sie find ein Engel! Wenn 
ich nicht annehmen müßte, daß nur der Reiz des Aben⸗ 
teuerd Ihren Geift in dieſer Angelegenheit befeelt und 
Ihnen die Flügel des erfindenden Genius an den ebenfo 
fhönen wie fchelmifchen Naden ſetzt ... (er wollte ihn 
füflen; fie wehrte e8) ich, würde es wagen, mid) Ihnen 
zu Füßen zu werfen und von Liebe zu fprechen ... 

D Sie Böfer! fagte Melanie. Wenn die Gräfin 
v’Azimont Das hörte ... 

Was fol mir diefe Frau! war Danfmar im Be- 
griff auszurufen und einzugeftehen, daß er felbft ja 
nimmermehr ber Prinz wäre. Aber die Vorliebe, mit 
der Melanie auf diefe erträumte Rivalin zurüdfım, 
war ihm wie ein Nebel, den er zu verwehen fürdhtete. 
Dennoch fagte er: 

Melanie, ich bin nicht der Prinz, aber ich bin fein 
befter Freund auf der Well. Was Eie thun, thun 
Sie für ihn! Sie thun ed für mich; denn Niemanden 
fann Egon’d Glück mehr am Herzen liegen ald mir! 
Kann Egon hier Egon fein? Kann er den Muth, 
die Selbftüberwindung haben, ſich da zu verrathen, 
wo man fein und feiner Mutter Andenken mit Füßen 
tritt? Ich bin der Theil des Prinzen, der noch Ber: 
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trauen zu den Menfchen hat, der Theil, der nicht vers 
zweifeln will, wenn er noch Gefchöpfen begegnet, die 
in Körpern der Engel auch eine überirdifche Seele 
tragen .. 

Melanie fchlug ihre mächtigen braunen Augen zu 
ihm empor, daß das volle Licht des Mondes in fie 
fiel und ihre Schimmer in jenem feuchten Glanze zit- 
terten, der ihnen etwas DBerflärtes gibt... 

Sie fah ihn fragend und mit zärtlicher Innigkeit 
an. Melanie hatte Das erreicht, wohin vielleicht 
ihr Ehrgeiz dunkel taftete, vielleicht war ed Zufall, 
daß ein Mann, der ihr ein Fürft fchien, auch zus 
gleich der erjte fein mußte, dem gegenüber fie fi 
Hein, ja demüthig vorfam — ed war ihr, als wenn 
fie, ein bunter, flatternder, leichtfinniger Schmetters 
ling, die Slamme gefunden hätte, die ihr gewifler Tod 
werden follte, ihr Tod wenigftend für dies leichtfin- 
nige Schmetterlingsdafein .... 

Melanie wehrte Dankmar's verlangenden Arm zu: 

rüd, aber nur um ihn aus einiger Ferne inniger bes 
traten zu Fönnen. ine Xode feines Haares, die ihm 
im Sturme feiner aufgeregten Sinne auf die Stirne fiel, 
ftreifte fie ruhig zurüd, als hinderte fie ihr die Auss 
ficht in fein Auge und feine Seele. 

Lafien Sie! fagte fie fanft. 
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Melanie! rief Danfmar noch einmal wit geftei- 
gerter Glut der Empfindung und wollte fie anfich- 
ziehen ... 

Seiner männlihen Kraft gelang es; aber fie 
wandte, in feinen Armen liegend, rüdlings das Haupt 
und verweigerte ihm die zärtliche Berührung der Wan⸗ 
gen, nad) der er fchmachtete. Sie that Dies fo ents 
fhieden, daß er es ließ und fi an einem Bilde bee 
gnügte, das den Meißel des Bildhauers heraus- 
foderte ... 

Gute Nacht! fagte fie, losgewunden, mit läcdheln- 
der Lieblichfeit, und auf Wiederfehen für Morgen! 

Damit war fie für Danfmar faft einem Traume 
gleich entſchwunden. 

Wie er fih nun anfchicdte, hinunter zu wandern 
und durch das erfte befte Seitenhed auf den großen 
Weg zu fpringen, fühlte er eine fo herausfodernde, 
ihn riefig durchſtroͤmende Kraft in fih, daß er faft 
laut zu jubeln begann; Alles lachte ja in ihm. Jeder 
Gefahr, jedem drüdenden Gedanken wurde die Volte 
gefchlagen, jeder Berenklichfeit die Anlehnung aus 
feinem Innern wegescamotirt. Ia, er hätte fich mit 
dem Arm gegen die Bäume ſtemmen und fie nieder- 
beugen mögen! Es war ihm, wie dem biblifchen Erz⸗ 
vater geweſen fein mochte, als er auf der Heide mit 
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einem unfichtbaren Engel rang. Er hätte den Dä- 
mon niedergeworfen, fo titanifch fühlte fidy feine Muss 
felfraft. Er lachte über fein Abenteuer ſelbſt. Selbft 
des Gefangenen im Thurme, dem er jetzt noch vor 
dem Gitterfenfter hinauf Muth und Troft zuzufpre- 
chen beichloß, gedachte er im heiterfien Humor und 
fagte fi: 

Sch bin wahr gemwefen! Sch war Danfmar Wil: 
dungen! Ich Habe meine eigene Rolle gefpielt und 
deine Fürftenfrone mir nicht aufs Haupt gefebt. Ich! 
Ich fühlte den Drud ihrer Hand! Wie fchlug Diefe 
warme Bruft an der meinen, wie ftrömte das elef- 
trifche Feuer der Berührung aus ihren Adern in die 
meinen, und wenn ihr die Schuppen vom Auge fals 
len, wer weiß, ob der Wahn fiegt oder die Wirklich- 
feit! Sie liebt nit Das, was ich ſcheine, fie liebt 
Das, was ich bin! 

Und in diefem Hoffen und Entzüden, das feine 
Adern fchwellte, feine Sehnen ftärkte, Tonnte ihm zus 
legt auch nichts Willkommneres gefchehen, als ver 
plögliche Anblid Hadertd ... Er war e8, der hin 
ter den Büfchen raufchte ... Das ſchleichende Ras 
fheln um Danfmarn her verrieth ihn fchon längft.... 
Er jah ihn jetzt am Fuße des Weges fih Duden und 
lauern... ob auf ihn, ob auf Die, an denen er 
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ſich auf dem Scloffe fo teuflifch gerächt Hatte... 
er wußte ed nicht, mußte aber annehmen, daß er auf 
ein neued Verbrechen fann ; denn an dem Raufchen 
hörte er, daß es war, als ftreifte er mit einer lans 
gen Stange an dem Laube der hohen Heden. Bald 
fahe er deutlicher; Hadert hielt eine Leiter in der 
Hand, die er in dem Augenblide fallen ließ, als er 
Den, der noch fo fpät den Schloßweg herunterfam, 
erkannte. 

Elender Hallunfel rief Danfmar zornentbrannt 
fchon von Ferne. Mörder! Dieb! 

Wie Hadert — er war es wirklich — Diefen zor⸗ 
nigen Anruf hörte, fprang er ins Gebüſch. 

Er mochte fich diefe Begrüßung nicht haben träu- 
men lafien. 

Danfmar in einer Stimmung, als müßte er die 
ängſt ihn fchon quälende Spannung und Ungewiß- 
yeit über Hadert durch irgend eine Probe feiner männ- 
ichen Kraft und wäre fie mit der Fauft endlich 
öfen, rief: 

Steh, Bube! Steh! 

Aber Hadert entrann und ald ihm Dankmar noch 
sachrief: Eine Kugel in dein Ohr, Mörder! Wo ift 
nein Pferd, Gauner? ... war er plöglich ganz ver- 
chwunden. 
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Danfmar fühlte fih in einer Stimmung, als hätte 
ihm Liebe und Wein die Zunge gelöft und zum Red⸗ 
ner gemacht, dem Worte nur ein dürftiger Rothbehelf 
für Ihaten find. Er ſchickte Haderten die toliften 
Shakſpeare'ſchen Flüche und lange, kunſtvolle Ber: 
wünfchungen nad, bis er zulegt über ſich felbft lachte 
und im fteten Hinblid auf die Stelle, wo Hadert 
verfhwunden war, faft über die Leiter flolperte, die 
quer im Wege lag. 

Was hat er mit dieſer Leiter gewollt? fagte er 
fih, und darüber finnend, fiel ihm der Thurm ind 
Auge, der nun dicht in der Nähe fand. Der Ge 
danfe, mit Eurzem PBroceß feinen theuern neuen Freund, 
den gefangenen jungen Zürften, zu befreien, ergriff ihn 
fo lodend, wie der Kigel zu dem fröhlichften Aben⸗ 
feuer. 

Nun find wir einmal im Zuge! fagte er fidh, lud 
die fehwere, irgendwo aus einem Bauerhofe entwandte 
Leiter, an der er mit Bergnügen bemerkte, daß fie für 
das Thurmfenfter lang genug fein mußte, fich auf und 
fchleppte fie an dem einen Ende auf dem Rüden, an 
dem andern hinter fi her im Graſe zu dem Fleinen 
Hügel bin, wo der Thurm völlig unbewacht in der 
Stile der Naht wie eine friedliche Warte und Ein- 
fiedelei lag. Die Eifenftäbe oben aus der Mauer 
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auszuwuͤhlen, war ſchwer und Doch vielleicht bei der 
Schadhaftigfeit und Zerbrödelung des Kalfes nicht 
unmöglich, wenn nur Egon die Meſſer und Gabeln 
von ihrem Mittagefien zurüdbehalten hatte. 

Sorgfältig fchaute ſich Dankmar um. Hadert war 
verfchwunden, Alles fill. Nur Käfer fummten im 
Graſe und dann und wann plagte ein humoriftifcher 
Srofchruf auf vom Felde her, wo es moorige Stellen 
gab .... Dankmar war fo guter Laune, daß er ſich 
zu feinem Unternehmen erft noch eine @igarre an⸗ 
zündete. 

Die Leiter, aufgerichtet an dem Thurm, reichte voll- 
fommen an dad vergitterte Senfter, Das zu Egon's 
Gewahrfam gehörte. Vorſichtig Eletterte er, noch ein⸗ 
mal fi mit Behutfamfeit umblidend, die Sproffen 
hinauf. Leider fah er fchon auf halber Länge, daß 
die Eifenftäbe did waren, und als er über fi hin⸗ 
aufgriff, fühlte er wol auch, wie feft fie faßen . 

Das Fenfter ftand auf. Der volle Mondenfchein 
fiel in die Dunfle Sammer, Die er fchon von unten 
als die rechte erfannte. 

Egon! rief er bis hinauf und laufchte. 

Keine Antwort. 

Er ftieg höher und blidte in das offene Senfter. 

Wie groß war fein Erftaunen, als er drinnen 

Die Ritter vom Geifte. II. 17 


258 


nirgend eine Spur des Prinzen eıttvedtel - Vielleicht 
hätte er verftedt in einem Winfel fchlafen können ... 
er ſpaͤhte ... er überfah das ganze Fleine Gemad). 
Er rief einige male mit unterdrüdter Stimme: 

Egon! Egon! 

Es gab feine Antwort. 

Um ganz ficher zu fein, zog er... die Cigarre 
war in der Aufregung weggeworfen ... . noch fein 
Streichfeuerzeug und machte mit mehren zufammen- 
gehaltenen Zündhölzchen, um die Wirkung des Schei⸗ 
nes zu verftärfen, Licht... 

Der hellere Glanz beftätigte ihm nur, was er ſchon 
im Mondenfcheine gefehen hatte. Der Gefangene war 
entweder fchon befreit oder von felbft entflohen. 

Die Empfindungen, mit denen Danfmar nun 
die Leiter hinabftieg, waren getheilt. Ehe er jedoch 
nicht ale LUmftände genau Fannte, wagte er faum 
ein Urtheil zu fällen. Wenn ihn Egon ſchon in 
der Krone aufgefucht hätte? Beim Schließer nebenan 
wagte er nicht zu Flopfen und anzufragen. Da im 
Anbau der Wohnung war Alles fo ftill, fo finfter 
und ſchlaͤfrig. War Egon entflohen, warum Die Hä- 
cher weden? Auch drüben im Amthaufe ſah man 
fein Lichtchen mehr. Im Dorfe nichts als Anzeichen 
des tiefften Schlafes aller feiner Bewohner. Selbft 


259 


in der Krone, zu der er langfam nnd nachdenklich 
fchritt, hatte er Mühe, die Leute, die ihn erwarteten 
und im Erwarten eingefchlafen waren, zu weden. Als 
er hörte, daß Niemand, auch nicht Einer, nach ihm 
gefragt hatte und fomit der Gefangene ihm faft fpur- 
108 verfchwunden war (denn morgen in der Frühe 
hatte er wol feine Zeit mehr, ihm nachzufpähen), über: 
famen ihn die fonderbarften und quälendften Zweifel, 
Es war ihm faft, als wenn fein Buß nicht mehr die 
Erde berührte, als wenn er mit feinen guten Abfich- 
ten, mit al feiner Liebe und Aufopferung, wie ein 
Getäufchter, in der Luft ſchwebte und wahrhaft komiſch 
erichien er fi, wenn er an feine Figur auf der Leis 
ter dachte, wie er einen Gefangenen befreien wollte, 
der ihm vielleicht, es war ihm Dies ein höhnifcher 
Gedanke, ein tolles Märchen aufgeheftet und zu einer 
Poſſe misbraucht Hatte! Die Einſamkeit der Nacht, 
die Dual der Schlaflofigkeit mehrte den läftigen Reich- 
thum der Borftellungen, die er ſich über dies plötz⸗ 
liche Verſchwinden machen mußte. Er fah fich mits 
ten im Zuge von Dingen, die ihm plößlich nun wie 
die Neckereien eines böfen Geiſtes vorfamen.... und 
wenn ihm nicht Eines ficher geblieben wäre, das Ges 
fühl, mitten in diefem Spuk doch ein wahrhaft Wirf- 
liches gehabt zu haben ..... das warme Stlopfen eines 
17* 
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ſchoͤnen Mäbchenherzens an feiner von Luft uni 
erfüllten Bruft .... er würde wie in einem Chat 
unleidlichften und leerſten Einbrüde rathlos umher 
taumelt fein. 

An diefe eine unleugbare und nicht mehr indn 
zerrinnende Thatſache hielt fich Denn auch Dantar 
Sie gab ihm Befinnung, Ruhe, Gefühl ver Gihe 
heit, Behaglichkeit und Schlaf. 

Er ſchloß aber doch die Augen viel zu fpätfirh 
frühe Stunde, in welcher er Befehl gegeben hatt, # 
am näcften Morgen zu weden. 








Zehntes Capitel. 


Heimwärts. 


Nach einem ereignißreichen Tage, an welchem ſich 
vielfache Faͤden für zukünftige Erlebniſſe angeſponnen 
haben, ſpornt bei tüchtigen Naturen das Erwachen 
nur zum Muth und zur Entſchloſſenheit. Alles Das, 
worauf man in der Fruͤhe ſich vom Abend her mit 
Staunen beſinnt und was einmal nun nicht mehr zu 
aͤndern iſt, tritt jetzt in Form einer Pflicht und einer 
gewiſſenhaft durchzuführenden Aufgabe vor die Seele 
zurück und weit entfernt, zu klagen und ſich in Bes 
trachtungen zu verlieren, wie das Alles hätte möglich 
fein fönnen, rührt ein entfchlofiener Geift die ihm zu⸗ 
geboteftehenden irdifchen Hände, Fämpft ſich durch Die 
Schreckbilder eitler Erwägungen hindurch und beginnt 
oft von einem ſolchen fehwierigen und aufgabenreichen 
Tage den Abfchnitt eines neuen Lebens. 

Dankmar, ein freier Naturmenfch, war noch keines⸗ 
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wegs ein fertiger abgefchlofiener Charakter. Er fühlte 
zu oft noch, daß immer wieder neue Erfahrungen an 
feinen Gefichtöpunften rüttelten, neue Belanntfchaften, 
neue Thatfachen ihn ganz aus feinem gewohnten Gleich⸗ 
gewichte werfen konnten. Aber bid zu der Einwurze- 
lung hatte er ed denn doch fchon gebracht, daß er nicht 
mehr von jedem Eindrude, der ihm unvorbereitet kam, 
fogleich willenlos Hin und her gefchleudert wurde, 
Während Siegbert mehr ein Gemüths- und Phan⸗ 
tafteleben führte, hatte Danfmar die thatfräftige und 
verftändige Richtung feines Innern vorzugsweife ſchon 
entwidelt und fich in ziemlich fihern Grundzügen feine 
etwanige fünftige Laufbahn entworfen. Er liebte das 
Recht, deffen Studium und Praris er ſich zur Lebens⸗ 
aufgabe gewählt hatte, er Hebte es auch an und für 
ſich ſelbſt. Er hatte ſchon als Kind einen leidenfchafts 
lichen Trieb zur Gerechtigkeit und konnte Denen, die 
feinen für Das, was ihm wahr ſchien, aufflammen- 
den Eifer misverftanden, heftig, ja gewaltthätig er- 
fheinen. Er fcheute fchon als Knabe Feine Gefahr, 
wo ihn das Bemwußtfein einer richtigen Handlungs» 
weife, einer Ausgleihung fremder Unbill begeifterte. 
So war er auf der Ulniverfität nicht nur oft in Zwei⸗ 
kaͤmpfe verwidelt, die er ohne Tollfühnheit mit befon- 
nenem Muthe beftand, fondern noch weit öfter Zeuge 











263 


und Vermittler fremder Ehrenhändel und nicht felten 
Schiedsrichter in Streitfragen, wo er den Ausbruch 
einer übereilten Berufung an die Waffen hintertrieb. 
Sein männlihed Wefen gewann ihm alle Herzen. 
Bei jedem Anlaß, wo verfchiedene Anfichten fozufagen 
grell aufeinander platten, wählte man ihn zum Vor⸗ 
fiber der Debatte. Er hatte überall die angenehme 
Genugthuung, daß fid) ihm die tüchtigften Menfchen 
unterordnneten, worüber er nicht um feinetwillen, ſon⸗ 
dern um der Sache felbft willen Freude empfand. Bun⸗ 
ten Seifenblafen lief er nicht nach. Er ließ das füße 
Geſchaͤft des Träumens feinem weichern Bruder. 
Dennoch verwurf darum Dankmar Siegbert's Rich⸗ 
tung noch nicht. Er hielt hier eine maͤnnliche Be⸗ 
fruchtung, dort eine weibliche Empfangnahme in allen 
Geiſtern für nothwendig; denn die Geiſter, fagte er, 
haben Fein Geſchlecht. Für fich felbft aber behielt er 
Das als Richtſchnur, was feinem Wefen entfprad). 
Er fcherzte oft tändelnd ohne gedanfenlos zu werden, 
er fpottete ohne zu verwunden. Im Uebrigen hielt er 
fih in feinem gewohnten Ernfte, den er gefällig, leicht, 
ohne Kopfhängerei zur Schau trug. Unterfügt von 
einer fehr edlen Geftalt, die fichtbar die Kraft und 
Fülle einer unverdorbenen Jugend anfichtrug, hätte er 
in der Welt großes Glück machen müflen, wenn ihn 
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nicht die fpärlich zugemeflenen Mittel beengt und von 
einer freien Bewegung in größeren Kreifen entfernt 
gehalten hätten. Wie oft rief er nicht mit dem Did; 
ter: Ich bin ein Fiſch auf dürrem Sand! 

Eeine einzige Schwäche war vielleicht Die, Daß er 
auf eine plöglihe Erhebung durch irgend eine hohe 
Flut hoffte... In diefem Sinne war er romantifcher 
und abergläubifcher al8 Siegbert. In diefem Sinne 
glaubte er an Wunder. Ob diefe hohe Flut nun in 
einer Zeitbewegung oder einem günftigen Zufalle, in 
der Liebe oder wol gar in einem perjönlichen Unglüd 
beftehen würde, war ihm faft gleich. Genug er glaubte 
an die Rothwendigkeit, daß an jeden Menfchen ein- 
mal vom Schickſal irgend ein Hebel geſetzt wird, der 
ihn aus der Gewöhnlichfeit und dem träge ſich fort 
fpinnenden Genuß eigener Hände- und Geiftesarbeit 
herausjchleudern müfle. Die Das beftreiten, fagte er 
einmal zu Siegbert, der bei all feiner Romantik in 
gewifien Dingen „praktiſch“, ja nüchtern fein konnte; 
die Das beftreiten, Bruder, haben wahrfcheinlich nicht 
den Muth gehabt, den ihnen vom Schickſal dargebo⸗ 
tenen Yinger, das zugeworfene Ankertau fühn zu ers 
greifen! Wer da zögert und fürdhtet, man fünnte viels 
leicht mitten in den Wolfen von der Hand der Himm- 
lifchen plöglich losgelaſſen werben oder das Tau fönnte 
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reißen, Der verfäumt fein befjered Erdenloos durch 
eigene Schuld. In fpätern Jahren, wenn man wie 
eine Schnede zu feinem folid erfaßten Ziele fortge- 
frochen ift und vielleicht irgend ein Häuschen zur Unter- 
funft gegen Regen und Ungemach gefunden hat, jpä- 
ter entfinnt man fih dann fehr wohl, daß man einft 
an einem Seitenwege geftanden hat, wo uns ein un- 
erflärliches Etwas in der Bruft zurief: Lenke hier ja 
ein! Man fteht vielleicht nicht fehr hoch und überfieht 
nun doch, daß jener Weg zur eigentlichen Hauptftraße 
führte und daß Biele, die ihn wandelten, es weiter 
brachten al8 wir. ine einzige unterlaffene Bekannt: 
fchaft kann fich jo empfindlich rächen! Ein einziges 
Wort von einem edlen, einflußreichen Menfchen, nicht 
aufgegriffen und befolgt, war fo für immer verloren. 
Ja ein Befuch, den man den Muth hätte haben fol- 
len, einem freundlichen Gelehrten oder Staatsmanne 
oder einer fchönen Frau zu machen, die in einer Ge⸗ 
ſellſchaft, wenn auch nur drei holde, ermunternde Worte 
zu uns fprach, konnte für uns Bortheile, Xebensplane, 
Lebensrichtungen zeitigen, die fidy blöde Zaghaftigfeit 
faum möglich gedacht Hatte. Und in diefem Sinne, 
fagte er fi immer, greif’ ich einmal irgendiwo ganz 
keck zu, wenn ich bemerfe, daß an der Wand Etwas, 
wenn auch nur vom leifeften Schatten einer Schickſals⸗ 
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hand fpuft und daͤmmert, und wenn ich Gefahren er⸗ 
blide, wenn ich felbft vor Fühlerm Urtheil geftehen 
müßte, eine Thorheit zu begeben, ich finde mich ſchon 
aus ihren Folgen wieder heraus, verfinfe nicht, kaͤmpfe 
folange ich fann mit den Wogen und bin, wenn id 
aus der Betäubung erwache, entweder drüben am an 
dern Ufer, wo Glüd und Freude blühen, oder ich er- 
wache nie mehr aus ihr, und Das wäre dann auch gut. 

Ein folches geheimnißvolles Schattenfpiel an der 
Wand war Dankmarn nun der Verlauf des ganzen geftri- 
gen Tages. Er hätte, wenn er Siegbert’d Werfen folgen 
wollte, jest fliehen müfien. Ein Brief an diefe gefährliche 
Melanie, der Borwand plöglicher Abhaltung, vielleicht 
die ausbrüdliche Berichtigung ihres Misverftänpnifies, 
wenn fie ed, wie Dankmar faum wiflen konnte, nod 
hegte, alles Das wäre Siegberten nun fogleidy gebie 
terifch in den Sinn gefommen. Er hätte alle Fäden 
abgeriffen und fich wieder in fein Atelier geflüchtet, 
den Pinſel ergriffen und in Gott und ſich vergnügt 
Leinwand bemalt. Ganz anders der entfchlofiene few 
rige Dankmar. Der hielt nun feſt, was ihm ber Zur. 
fall an Drähten von der großen Weltfomödie in bie 
Hand gefpielt Hatte. Prinz Egon war nicht mehr zu 
finden. War e8 ein Betrüger gewefen, fo ergab er 
fi darein und nahm Das, was ſich aus unange 
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nehmen Irrthümern al8 angenehme Wahrheit ergeben 
hatte, für ein Uebriges, für einen reellen Gewinn. 
Zum Suftizdirector von Zeifel konnte er nicht mehr 
gehen, denn es war zu früh am Tage. Der Thurm, 
‚an dem ber Büttel wohnte, Tag ihm fogar zu fern. 
War der Prinz entfloben, fo konnte ihm nur damit 
gedient fein, einen Borfprung zu gewinnen, ben er 
durch ſeine Meldung vielleicht verloren haͤtte. Auch 
hatte er genug zu thun mit ſeiner Reiſerüſtung. Schon 
ſchlug es fünf Uhr und um ſechs wollte Melanie vor 
‚ber Thür der Krone halten, fo meldete ein Jockei La- 
ſauys, den dieſer geſchickt hatte, um den Einſpaͤnner 
‚des Fremden in Empfang zu nehmen. Dankmar übers 
‚ wied ihm fein geliehenes Fuhrwerk mit ftrenger Wei- 
fung zur Obhut und Schonung. Auch Bello wurde 
‚Ihm anempfohlen, den er forgfam zu hüten verfprach. 
Die Rechnung beim Wirthe wurde berichtigt. Er fah 
dabei mit Schrecken, wie ſeine zwanzig kleinen Pa⸗ 
piere ſchon zuſammengeſchmolzen waren, und wenn er 
vollends gedenken mußte, daß dieſe Summe faſt eine 
bei Hackert gemachte Anleihe war und daß ihn ohne 
Zweifel in der Reſidenz die Nachricht empfangen würde, 
ein ihm von Laſally's Bereiter, dem alten Levi, an- 
vertrautes flattliches Pferd wäre wieder von Hadert 
auf irgend eine Weife wenn nicht ganz zugrundege- 
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richtet, doch vielleicht gemishandelt zurüdgefchidt wor- 
den, fo ergriff ihn vor den möglichen Tünftigen Bers 
widelungen faft ein Anflug von Muthlofigfeit. 
Melanie aber erfchien ihm bei folcher Stimmung 
wie Ariadne. Sie war ihm die Retterin aus dem 
Labyrinthe jeder Gefahr. Wie er fie und Lafally und 
das ihm beftimmte Pferd und einen Reitfnecht daher: 
fprengen hörte, verſchwand jede Beſorgniß. Er trat 
auf die Schwelle des Gafthaufes und empfing ſchon 
in der Ferne Melanie’s freundlichen Morgengruß. Sie 
nidte ihm alle Träume der vergangenen Nacht zu. 
Sie fagte ihm nicht durch Worte, fondern durch einen 
einfachen Blid: Ich bin Diefelbe, die ich geftern war! 
Ich bin Die, die fih in der Mondnacht deiner Um⸗ 
armung nur darum entwand, um dir, wenn bu willft, 
für's Leben zu gehören! Lafally ſprach Einiges über 
den Saul, den er Dankmarn hatte fatteln laſſen. Die- 
fer, feit frühen Jahren ein geübter Reiter, fand fich 
bald auf ihm zurecht und erfreute Melanie nicht we- 
nig durch feine Fundige Haltung der Bügel und Der 
Lenkfeile. Sie trug einen grauen Hut mit fchattiger 
breiter Krempe, einen blauen Schleier und ein weites, 
bis oben gefchloffenes, gleichfalls blaues Reitkleid. Die 
Reitgerte hielt fie unter dem linfen Arm angepreßt, 
während die linfe Hand die Zügel hielt, denn in ber 
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Rechten hatte fie ein weißes zierliches Papier, von 
dem fie Verſe ablas, die ihr heute fchon in aller 
Frühe überreiht waren. Sie famen vom Pfarrer, 
der fie ihr am Buße des Schloßberges entgegengehalten 
und einen Abfchieb genommen hatte, von dem Mela- 
nie verficherte, er hätte fie mehr beängftigt als erfreut. 

Denn ich bin wol glüdlich, fagte fie, Die zu erobern, 
die mir gefallen, aber gefchäßt zu werden, wo man 
es am wenigften erwartete, fett in Verlegenheit! 

Am Ende des Dorfes, Dicht vor Zeck's Schmiede, 
hielten drei Reifewagen, die fehon die ganze übrige 
Geſellſchaft aufgenommen hatten. Nach der Abreife 
Melanie's und ihrer Mutter wollte Niemand mehr 
auf dem Schloffe zurüchbleiben. Man hatte bis in 
die tiefe Nacht gepadt und ſich mit wenigen Stunden 
Schlaf begnügt. Diefe lebensfrohen, vom Dafein fo 
begünftigten Herrfchaften reiften mit allem Comfort 
des Beſitzes. Die Wagen waren elegant und be- 
quem, die Kutfcher in Livreen. Recht großmüthig 
theilte Melanies Mutter noch an die Diener des 
Schloſſes Geldſpenden und Gefchenfe aus; Tärglicher 
zeigte fich Neichmeyer, ber ſich zu feinen Zeitungen 
und Eurfen zurüdfehnte, Die Wirthfchaftsräthin war 
geradezu geizig. Bartufch, der Hannden Schlurd 
gegenüber ſaß, theilte außerdem noch an die alte Bri⸗ 
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gitte manche Befehle aus und verhieß eine baldige 
Rückkehr, worauf fie nicht zu erwidern verfehlte, Daß 
fie Alle in Gottes Hand gegeben wären und Daß der 
alte Winfler den Tag des Herrn bald werde anbrechen 
fehen. Dann wandte die Alte fich zu Dankmarn hin, 
der eben mit Melanie von der Krone daherfprengte 
und beantwortete Bartuſchens heimlich an fie gerich- 
tete Frage, ob fie nicht glaube, daß dieſer Herr der 
Prinz Egon wäre, mit den Worten: 

Ueber ein Kleined wird man ihn fehen und über 
ein Kleines wird man ihn nicht fehen! 

Bartufh machte ihr feine Frage deutlicher. 

Der Prinz! Der Prinz! fagte er. Kennt Sie ihn 
nicht mehr? 

Die Alte hatte fo viel Angft vor diefen fremden 
Leuten, daß fie Alles, was man fie fragte, nur halb 
verftand. Da meinte fie denn: 

Viele find berufen, aber Wenige auserwählt! 

Bartufch hätte fie nun lieber follen ftehen laffen. 
Diefe gute Alte war eben durch die ange Gewöhnung 
an kirchliche Aeußerungen, durch überirdifche Sehnfucht, 
zwei Jahre der Furcht und des Schreckens vor einer 
Zufunft von vielleicht nod) einigen Jahren der Ent⸗ 
behrung, in einen ſolchen Zuftand der Verdumpfung 
gerathen, daß fie nur das allernächfte Wirthfchaftliche 
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noch begriff und auf Bartufch’8 erneuerted Drängen, 
ob fie jenen jungen Mann nicht für den Prinzen Egon 
halte, unfähig war, fich zu fammeln und vernünftig 
zu antworten. 

Auch die beiden Zecks ftanden fchon vor der Schmiede 
und gafften, der Blinde ald wenn er fehen, der Taube 
al8 wenn er hören könnte. Seit Jahren ſchon waren 
fie gewohnt, ihre Sinne gegeneinander auszutaufchen, 
und fo fam es faft, daß der Blinde befier fah ale 
der Taube, und der Taube befier zu hören fchien als 
der Blinde. Sie faßten fih Beide an; denn das 
Pferdegetrappel machte den Stand felbft unter dem 
Vordache der Schmiede gewagt. Der alte Zed lächelte, 
weil er viel zu wiflen fchien, Der junge lächelte, weil 
er entjchieden nichts wußte und einfältig war. Jener 
grüßte in einem fort und fprach laut die Iebhafteften 
Reiſewuͤnſche aus, dieſer nidte Allen zu und beftätigte 
ftumm, was der Bater haftig und von innerer Unruhe 
getrieben faft in die Luft fprach, denn Niemand hörte 
auf fie; ſelbſt Dankmar nicht, dem dieſe Menfchen feit 
dem Befuche des Amerifanerd und Heunifch’8 harmlo- 
fen Mittheilungen nicht mehr gefielen. Nur Bello 
fümmerte ſich um fie und Elaffte auf feinem zum Four: 
gon nmgewandelten Cinfpänner viel unfreundlicher, 
als fich für den Abjchied und die Ohren der Damen 
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geziemte. Dankmar hörte dem Thiere Die Freude an, 
zu feinem Herrn, dem Yuhrmann Peters, zurüdzn- 
fommen, von defien Scidfalen an der Schmiede es 
mehr zu wiflen fchien als Peters ſelbſt. Doch fuchte 
er den Laͤrmmacher ernftlich zu beruhigen. 

Als ſich denn endlich der Zug in Bewegung febte 
und die Reitenden nody eine Weile an den Wagen- 
fhlägen fich hielten, fam man noch einmal auf den 
fonderbaren Abfchied des Pfarrers zu fprechen, der 
am Wege oberhalb einer Anhöhe fland und mit dem 
Tuche Allen nachwehte. 

Dankmar fagte zu Melanie: 

Den haben Sie auf dem Gewifien! Der ift an 
Ihrem Sonnenftrahl noch einmal wie zu neuem Leben 
erwacht und fommt mir vor, ald wenn er befchlofien 
hätte, den nächften Schnee auf diefen Bergen nicht 
mehr abzuwarten! 

So foll er uns willflommen fein! fagte Melanie. 
Seine Berfe verrathen denfelben Geift, ven Sie ihm 
auch in feinen Reden werden angemerkt haben, Sch 
glaube e8 ift ein Poet. 

Etwas viel ©efährlicheres, fagte Dankmar. Es 
ift ein Genie; wenigftend glaubt er e8 zu fein. An 
Betrachtungsformen der Dinge, an Reflerionen, fie bald 
ſo, bald jo fpielen zu laſſen, ſcheint er in ber That 
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‚überreich zu fein. Don diefer Gattung Menfchen hatt’ 
‚ich immer eine Ahnung, wie fie wol fein könnten und 
nun bin ich begierig, ob fich jet mit Ihrer Abreife 
das in Aufruhr und wilde Gährung gebrachte bedeu⸗ 
tende Element in diefem da legen wird und er zurüd- 
kehrt zur gewohnten Ordnung und Refignation feines 
Lebens, oder ob es ihn nicht mehr ruhen läßt und 
er noch einmal den Faden ſeines Lebens, den er frü⸗ 
her mit der Fürſtin im Pietismus faſt verſponnen hat, 
zu einem neuen Gewebe anlegt. ... 

Wäre das ein Doctor, fagte Laſally kurz und mit 
einer Art trodenen Humors, wie Alles was er fprach; 
wäre Das ein Doctor, von dem ließ ich mich nicht 
euriren, und wenn mir nichts als ein Finger weh 
thaͤte. 

Es iſt wol möglich, fagte Dankmar, daß er Ihnen 
foviel von dem Wefen einer Entzündung der Hand 
fpräche, foviel geiftreihe Wendungen für die Wichtig- 
feit der Fünfzahl im menfchlihen Körper vorbrächte, 
318 ein ganz profaifcher Chirurg fommen und Ihnen 
yon Ihren fünf Fingern den einen Franken abfchneiden 
nůßte. 

Dankmar ſagte Das an der Stelle, wo ihm der 
‚ermeintliche Egon die Viſitenkarte gegeben hatte. ... 

Darüber zwar geneigt, in Betrachtungen zu ver: 

Die Ritter vom Geiſte. II. 18 
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finfen,, konnt’ er doch folchen ernftern Stimmungen nicht 
nachgeben; denn Melanie dulvete feine PBaufe. Man 
fennt ja jene Stimmung der glüdlidy Liebenden, wenn fie 
ihr Geheimniß unter gleichgültig fcheinenden Scherzen 
zu verbergen fuchen und von der innern, ihre Bruft mit 
dem Gefühl aller Seligfeiten zu jprengen drohenden 
Macht getrieben, in holdem Muthwillen bald nad 
dieſem, bald nach jenem Gegenftande und Gedanfen 
greifen, deren wirres Durcheinander wol den ober: 
flaäächlich Blidenden dann täufcht, dem tiefern For⸗ 
ſcher und Kenner der Herzen aber ſich gar bald ver- 
raͤth! 

Wenn auch hier die Forſcher und Kenner fehlten, 
ſo fehlten doch Die nicht, die Melanie's Natur kann⸗ 
ten. Alle wußten, daß der junge Fremde, der auf 
die Laͤnge ihnen immer höher wuchs und für den 
Bruder eines in Melanie ohne Erhörung verliebten 
Malers faſt zu hoch von ihr verehrt wurde, nicht Das 
ſein ſollte, wofür er ſich ausgab. Man flüſterte ſtau⸗ 
nend vom Prinzen Egon. Hatte man doch auch von 
einem Diener gehört, daß er einen mit einer Krone 
gefiegelten Brief zur Poft gegeben! War man body 
betroffen über feine genaue Kenntniß aller innern und 
äußern Beziehungen der fürftlich Hohenberg’fchen Fa⸗ 
milie! Nur das Wohlwollen fchien ihnen befremblich, 
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das er ihnen Allen nicht entzog. War e8 der junge 
Fürft, fo hatten fie Alle das Gefühl, daß er ihnen 
Etwas fchenkte, worauf fie faum Anfprüche machen 
durften. Und war er freundlich, ihrer finanziellen 
Anſprüche wegen, fo lag darin Etwas, was ihn wies 
ber geringer erfcheinen ließ, als feiner Art zu entfpre- 
chen fchien. Herr von Reichmeyer faßte ihn fchon 
gering. Er nahm oft Oelegenheit, feine Unzufrieden- 
beit mit Vielem auszufprechen, was fich ihm auf der 
Reife durch die Herrfchaften des Fürften zur Aner- 
kennung oder Rüge darbot, und machte fi in ber 
ganzen vollen Bedeutung geltend, die er dem bebräng- 
ten Erben haben mußte. 

Danfmar, unbefünmert, genoß nur den Augenblid. 

Er ließ ihn nur noch von Melanie erfüllen. Sie hatte 
ihm gefagt, daß fie den Intendanten auf dem Heidefruge 
einholen würden und daß bis morgen das Bild in feinen 
Händen fein würde. ... Mehr bedurfte es nicht... Er 
ließ Alles gefchehen un des Bildes und um des füßen 
Abenteuerd willen. In vollem Zuge genoß er das 
Glück des ftillen Einverftändniffes mit einem reizenden 
Weibe. Befeligt empfand er die Macht eines einzigen 
jener Dlide, die aus Melanie’s dunfeln, Tiebeverhei- 
Benden Augen ihn für taufenderlei gleichgültiges Ge⸗ 
plauder, Borfchen, Blinzeln, Moquiren entfchädigen 

18 * 








276 


follten. Konnte ihm denn entgehen, daß Melanie nur 
feinetwegen fo muthig auf ihrem Roſſe aushielt, daß 
fie nur feinetwegeu mit den Leuten am Wege jcherzte? 
Zwar gab fie ſich die Miene, von einer brennenden 
Sehnfucht nach dem Intendanten verzehrt zu werden. 
Sie fragte Jeden, ob fie nicht den ſchönen Mann in 
bem eleganten Reifewagen hinter der großen Thier⸗ 
bude gefehen Hätten und da durch diefe Oerter noch 
der Transport des Mobiliars bei Nacht gefchehen war, 
fo ſtellte fie fich untröftlich, von Niemanden Auskunft 
zu erhalten... . 

Hier hat er gefchlummert, rief fie, hier haben feine 
Fleinen Ohren fich in die Kiffen feines Wagens gebrüdt! 
Hier über diefen Stein rollten vieleicht Die Räder feines 
Landaus und wedten ihn aus einem Traume, wo ich 
vielleicht eben vor ihm niederfniete und ihm fagte: 
Einziger! Rur du! Nur du! 

Und wenn die Leute über eine gefahrene Thierbude, 
von der fie fprach, erftaunten, bier und da wol aud) Se- 
mand von dem ungeheueren Wagen gehört hatte, fo fagte 
“fie Andern wieder, e8 wäre eine Hütte, bie ihr Ges 
fiebter mit fich führe, Diefelbe Hütte, wo er fie zum 
erften male gefehen und bie er deshalb mit in fein 
Schloß nähme, um fie unter eine Glasbedeckung zu 
ftellen. ... 
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Mit folhen Scherzen vergingen die erften Stun- 
den des Morgens, bis man fi am Gelben Hiriche 
fammelte und dort ein Frühftüd einzunehmen befchloß. 

Comfortables Gefchirr und feine Küche hatte man 
bei fih. Eier und Butter gab bie Wirthfchaft, die von 
dem Bruder der hier nicht gern verweilenden Wirth- 
fchaftsräthin geführt wurde. Zu verwandtfchaftlichen 
Begrüßungen blieb hier nicht viel Zeitz denn die fo 
außerordentlich zahlreiche Gefellfchaft drängte und ſetzte 
alle Hände des Wirthshaufes in Bewegung. Der 
Bruder der Frau Pfannenftiel war wiederum nicht zus 
gegen. Man fagte ihr, fie Eönnte ihm vielleicht noch 
begegnen; er wäre in Helldorf, wo die angefehenen 
Eigenthümer der Gegend fich zu einer Wahlbefprechung 
unter dem Vorſitz des Heidefrügers Juſtus verfammelt 
hätten. Die Wirthfchaftsräthin wußte, daß ihr Bru⸗ 
der ſtark Politif trieb und war froh, daß fie fein 
Drittes Wort nicht hörte: Schwefter, thu’ Etwas für 
mich! Ich habe ein halbes Dutend Kinder... . Diefe 
Kinder fohmiegten fi denn auch, während die Mutter 
von der Berlegenheit über foviel Säfte faft überwäl- 
tigt war, an die Tante, befamen aber wenig andere 
Zärtlichkeit von ihr erwibdert, als daß fie fich Das Jer- 
prüden und Befchmugen ihres feidenen Kleides ver: 
sat. Sie würde ihnen gern, fagte fie, von den Lecker⸗ 
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biffen der Wagenvorräthe abgegeben haben, wenn fie 
nicht dann jene Beſchaͤdigung hätte fürchten müffen.... 
Lenchen lächelte dazu fein, ungläubig und betrachtete 
fie faum. ... Was ift Blutsverwandtfchaft, wenn fie 
nicht durch den ebenbürtigen Geift vermittelt wird! 

Unter einem Apfelbaum hinterm Haufe nahm bie 
Geſellſchaft Pla und breitete ihre VBorräthe aus, wäh 
rend Die Dienerfchaft auf Käfe und Butter aus der 
Wirthsküche und eine ſchnelle Revifton aller Hühner⸗ 
nefter angewiefen war. Frau von Reichmeyer vertheilte 
Teller, Servietten, Gläfer, putzte und reinigte, was 
ihr nicht fauber fehlen, während die Juſtizräthin 
mit gutmüthigen Entfchuldigungen ihre fcharfe Kritik 
wieder Eritifirte und Alles zum Beften zu kehren 
trachtete. 

So heiter man ſchien, fo entging es Dankmarn 
doch nicht, daß er anfing die Geſellſchaft zu drücken. 
Seine Anwefenheit beläftigte wol nicht, im Gegentheil 
mußte fie Allen, felbft Lafally, der oft von feiner An⸗ 
klage gegen Hadert ſprach, intereffant erſcheinen; allein 
der Hinblid auf ihn wurde Doc ein befangener. Bar⸗ 
tuſch hatte fich entfchliegen müflen, Schlurd’8 Brief 
mitzutheilen. Er ging heimlich von Einem zum Ans 
dern. Man lad, man verglich, man zweifelte und 
glaubte, jenachdem Danfmar in der Laune war, Die 
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geheimen Zeichen des Zweifeld und des Glaubens, 
deren Gründe er wol errieth, durch fein Benehmen 
zu unterflüßen oder zu widerlegen. Hätt' er nicht 
immer noch annehmen müffen, dieſe Doch hochftrebende, 
von der großen Gefellfchaft verwöhnte Melanie gäbe 
fich feinen Planen vieleicht doch wol nur Hin, weil 
fie in ihm die Eroberung eines Sürften zu haben 
glaubte, er hätte dem zweifelhaften Schimmer feines 
Ichs bald ein Ende gemacht und fi offen ald das 
anfpruchlofe Glied der Gefelfchaft zu erfennen gege- 
ben, das er wirklich) war. 

In diefer Stimmung fam ihm ein Gruß fehr 
willfommen, den ihm ein an dem Apfelbaume Bor: 
übergehender ſchenkte. Es war Heuniſch, der Jäger. 
Alle fannten ihn. Es befremdete nicht wenig, daß 
Danfmar, den das feinetwegen ftodende Geſpräch faft 
verlegen machte, aufftand, Heunifchen, der ind Haus 
gehen wollte (er fam durch den Garten, vom Yelbe 
her) auf die Schulter ſchlug, ihm freundlich die Hand 
fchüttelte und mit ihm nad) der Straße zu durch das 
Haus ging. Die Kinder umjubelten den fleißigen 
Befucher diefer Stätte, auf der ihm fo Schmerzliches 
begegnet war. Sie grüßten feinen Hund, den fie 
fiebfoften. Sie nahmen dem Onfel, wie fie Heu— 
nifch nannten, den Hut und felbft die Flinte ab, die 
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er ihnen heute gab, weil fie nicht geladen war. Das 
Pulverhorn behielt er. 

Danfmar fnüpfte gleih an Heunifch’8 Erinneruns 
gen an und wollte von Adermann, von Selmar, von 
der Urfula und ihrer Erbfchaft hören. Während die 
Geſellſchaft im Garten frühftücdte, feßte er fich mit 
Heunifch auf die Banf vor dem Gelben Hirfch, dicht 
unter eines ber Enden ded gewaltigen Geweihes, das 
über der Thür ald Wahrzeichen einer Herberge hing, 
die man nad) der Gefinnung des Herrn Droffel ein 
demofratifches Widerfpiel des „Heidekruges“ nennen 
konnte. Gelb hieß der Hirfch wol deshalb, weil das 
Haus grell gelb angeftrichen war oder ... umgefehrt. 

Wir werden begierig fein, wie die Anfichten des 
lebhaften, unruhigen, in feinen Finanzen zerrütteten 
Hirſchenwirthes in Helldorf mit denen des Heibelrü- 
gers über die Wahl des Juſtizraths Schlurd zufam- 
mentreffen müffen, wollen uns aber einftweilen mit 
Dem begnügen laffen, was uns unfer alter Freund, 
der gutmüthige Jäger, noch aus feinem grünen Reviere 
erzählen wird. 





Elttes Lapitel. 
Ein Nachhall aus dem Walde, 


Heuniſch, der Förſter, war ein fo zerſtreuter, gutmü— 
thig vergeßliher Mann, daß er nicht errathen Fonnte, 
was er eigentlih Dankmarn zu berichten verfprochen 
hatte, 

Er fing fogleih, als ihm Lenchen einen Trunf 
Bier gebracht hatte, den er neben fich auf die Banf 
ftellte, während Danfmar durch Abrüden Platz machte 

. er fing fogleih von Dem an, was Danfmar 
bereitö wußte, | 

Ja, ja, fügte er, bier hab’ idy meine erſte Braut, 
das Riekchen Droffel verloren. Da die Scheune ift, 
wie Sie fehen, neu gebaut und aud das Wohnhaus 
ift faft neu; Doch find’8 fchon wieder fünfzehn Jahre 
her und Alles fieht ſchwarz und vergeflen aus. Ha- 
ben Sie denn in der Ullafchlucht das Kreuz gefehen? 
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Welches Kreuz? fragte Danfmar, felbft zerftreut. 

Das Kreuz um Sägemüller's Nantchen! Die Leute 
weifen ja jeden Fremden dahin und erzählen ihm mein 
Elend... 

Dankmar befann fich und bedauerte, fich Die Stätte 
nicht angefehen zu haben. 

Das Kreuz an dem Waflerftrudel, fagte Heunifch, 
ift gleich von Haufe aus ſchwarz. Drum hält fidy’s 
immer wie neu. Die rau Yürftin ließ es fegen. 
Sie war doch gut ... und eigentlich iſt's nicht recht, 
daß ich öfter hierher gehe ald an das Kreuz. 

Warum nicht? Hier findet Ihr Troft und Labung. 

Nein Herr, fagte Heunifch, oft werf’ ich mir’s 
wirklich vor, Daß ich lieber hierher gehe und mich ge— 
wöhnt babe, faft alle drei Tage bei Droſſel's zu fein, 
als auf die Sägemühle zu, wo ich felten hinkomme 
und Doch weiß ich nicht, weflen Tod mich mehr ge- 
fchmerzt hat ... Nantchen's oder Riekchen's. Nants 
chen war ſchelmiſch und behend wie ein Reh; ſonſt 
hätte ſie mich Riekchen nicht vergeſſen laſſen, die ſo 
freundlich hier die Gäſte empfing und gleich wenn ſie 
bedient hatte, ſich wieder zum Arbeiten hinſetzte, da hinter 
die Blumen am Fenſter. Lieber Gott, ich rede von da⸗ 
mals! Damals lag das Fenſter hier unten rechts und 
Blumen waren dahinter gezogen wie eine Laube. Ich 
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fehe fie noch mit ihrem Kamm von Schildpatt und 
Elfenbein hinterm Goldlack .... Jetzt ift der Flügel 
ganz abgebrannt und neu angebaut, die Scheune ift 
neu und der Stall. Der Wind trieb den Brand nah 
Scheune und Stall und im Haufe verbrannte Die 
nur, die verbrennen follte. 

Verbrennen folte? fragte Dankmar verwundert, 
Wer wollte denn, daß fie verbrannte? 

Iſt's denn nicht Gottes Rathſchluß, fo wie fo, 
und was ung beftimmt ift, wer fann ihm entgehen! 
antwortete Heunifch nachdenklich. 

Er fam dann auf die Schwefter feiner Braut, Die 
er wol erfannt, aber nicht gegrüßt hatte... . die Frau 
MWirthfchaftsräthin. Ueberhaupt war er erfchroden, da 
unter dem Apfelbaum fo die ganze „Beſcherung“ vom 
Schloſſe anzutreffen .... 

Was fie wol mögen herausgebracht haben über 
unfer Aller Schidfal, fragte er; denn — nehmen Sie 


mir’s nicht übel, Herr ... Sie gehören doch wol 


ah... 

Zu den Gläubigern? fagte Danfmar Eopffchüttelnd 
und gab ihm den Troft, daß fich der Prinz ohne Zwei⸗ 
fel noch entfchließen würde, Die Herrfchaft beizubehal- 
ten, worüber Heunifch große Freude bezeugte. Dann 
aber fuhr Danfmar fort: 
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Aber Heunifh, Sie find mir ja noch Eins fehul- 
dig ... wiflen Sie denn nicht mehr? .. 

Sch wollt’ Ihnen was erzählen? Bon der Fraͤnz 
in der Stadt? Nicht wahr? 

Nein! Nein! 

Bon den Kugeln unterm Eberefchenbaum ? 

Erfuhr ih ſchon ... Nein, nein!... Ob die 
Urfula Marzahn ... geftanden hat, daß ihr der Ame— 
rifaner ... 

Ah Das, Herr! Ja offen und ehrlich hat fie’s! 
fagte Heunifch lachend. Alles Hat fie geftanden, das 
Geld hergezählt und mir übergeben, freilich in ihrer 
Art, accurat fo, dag Einer, der fie nicht Fennt, lies 
ber nichts davon hätte wiffen mögen ... 

Wie denn? fragte Dankmar, mehr wegen Ader- 
mann's und des Knaben, ald wegen der Urſula ge- 
fpannt. 

Wie ich hinüber kam in mein Haus, erzählte Heu⸗ 
nifch, Da begegnete mir ſchon an der Wiefe der fremde 
ftattlihe Herr mit dem lieben Jungen. Allerliebftes 
Kind Das! Nach feinem Gefchäft, wenn es doch ein 
geheimes fein ſollte, mochte ich ihm nicht fragen und 
er fagte felbft weiter nicht davon und grüßte bloß. 
Da er denn aber Doch in meinem Haufe war, fo blieb 
ich ftehen und er fing an recht freundlich zu werben 
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und meinte, daß ihm die Alte nicht gefalle. Ei, Herr, 
fagt’ ich, die hat fchon Manchem nicht gefallen, kom⸗ 
men Sie aber nur wieder mit zurüd; es hat eben 
Jeder feine Art. Nein, nein, fagte er und ber Heine 
Burſch fohmiegte ſich ihm ordentlich furchtſam an, fie 
hat den tauben Schmied da behalten, mit dem fie ſich 
fo wahnwigig curios verftändlich macht, daß Leute, 
bie hören können, befler die Ohren zuhalten und da- 
vongehen. Hätte mein Junge Drüfen am Hals oder 
fonft ein Kinderübel, fo käm' ich fchon wieder; denn 
die Alte fcheint mir zu den Wahrfagerinnen, Karten- 
legerinnen, und ums gerade herauszufagen, zu den 
Heren zu gehören! 

Das war rundweg gefprochen, Heunifch! 

Da ih mich dagegen im Grunde nicht firäuben 
fonnte und es gefchehen Tafien muß, wenn man Die 
Urfula fo nimmt, wie fie ſich eben gibt, fo mußt’ ich 
ihn wol ziehen lafien. Nun aber hielt der Amerifa- 
ner mich felber auf und fragte die Kreuz und Duer, 
nad Feld, Wald und Wiefe in Hohenberg und wollte 
Taufenberlei von unferer Defonomie willen. Endlich 
fam id in mein Haus, wo ich denn richtig die Urfula 
mit der goldenen Befcherung antraf. Sie hatte al ihr 
Gold, es waren hundert doppelte Friedrichsdore, in der 
Schürze und rief mid) gleih an: Schnappauf, Junge! 
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Schnappauf Junge? wiederholte Danfmar. Tas 
Klingt ja ganz kindlich! 

Ich mußte gleich die Mütze hinhalten und in die 
Müte, die ich Hinhielt, ſchüttete ſie's mir, Alles baar 
und blank und tanzte Dabei wie naͤrriſch .... 

Tanzte? 

Sie hielt's für Katzengold, fagte fie. 

Katzengold? Heunifh, dann müßt Ihr's doch wol 
wiegen laffen. 

Wie fo? 

Sie kann's ja gleich verhext haben. 

Ach Spaß! Ich fah ſchon, daß die Friedrichsdore 
echte Landsvaterwaare find und über Nacht nicht wies 
ber Kohlen werden. Nädiften Sonntag follen die 
Zeck's bei und zu Mittag fpeifen und da wollen fie 
denn zufammen abmaden, was fie mit dem vielen 
Gelde beginnen. 

Seht! Seht! fagte Danfmar, da werdet Ihr ja 
einen feierlichen Sonntag haben . . 

Ih mag.nicht dabei fein; antwortete der Jäger. 

Wo man vieleicht Wein trinkt? 

Der Blinde verdirbt mir den Appetit .... 

Ihr fohnt Euch aus... 

Mit einem Habgierigen nicht! 

Iſt Das fo ein Währmwolf? 
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Ein Blutfauger, was das Geld anlangt ... 

Der blinde Zeck? 

Der Menſch ift heimlich, wie ich Ihnen ſchon ge- 
fagt habe .... 

Unheimlich ... 

Aber man könnte ihn in Ehren grünen und blü- 
hen laſſen, was die Arbeit, den Fleiß und die gute 
Aufführung anlangt .... 

Und dennodh? - 

Seine Habgier! Das ift Die Plage! 

Er fcheint doch in leiblichen Umftinden ... 

Für fi) bedarf er nichts, aber fein Junge... 
den liebt er, wie ein Affe feine Jungen ... 

Macht ihm Ehre... 

Mol! Das fag’ ich auch. Aber Alles in feinen 
gehörigen Grenzen .... 

Da habt Ihr Recht! 

Wie quält er feine Schwefter ! 

Seine Schwefter? Quälen? Erkennt die Lirfula 
einen Meifter? | 

D Herr, Das ift nicht zu fagen! Ich warf ihn 
ſchon oft zur Thür hinaus! 

Was, glaub’ ih, nicht leicht if. Er hat Arme! 

Daß er nicht fehen Tann, ift fein einziger Sams 
mer ... aber am Zufchlagen hindert's ihn nicht. 
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Er fuht wol, wo ed etwas zu fifhen gibt? 

Für feinen Jungen, für ben er fammelt, für den 
er fpart und geist... denn es ift wol ein elender 
Menſch, der Sohn, wenn der Alte einmal... 

Die Augen zuthut, kann man nicht fagen ... 

Kann man nicht fagen ... Aber doch fieht er mit 
den Händen, mit den Füßen, mit der Rafe, mit den 
Ohren. Da ift in unferm Forfthaufe ein Schrank... 
Sie hätten uns doch befuchen follen ... 

Das nächfte mal, Heuniſch! 

Den Schrank hab’ ich der Urfula gelafien, weil 
er ihr fchon bei Marzahn gehörte. Da hat fie alle 
ihre Papiere drin und Geldfachen und Duadfalbereien 
und was weiß ih... 

Ihr fein, bei Gott, nicht neugierig! 

Nein, Herr! Bertrauen und Accuratefie! Das war 
immer mein Wort! Ich laffe die Urfula in ihren 
Schranf legen, was fie will. Und wenn der Schlüffel 
auf dem Tifch läge . 

Ihr naͤhmt ihn nicht? 

Ich nahm ihn nit... 

Aber Zed? Der wäre nicht fo rüdfichtsvoll? 

Auf den Schrank hat er's! Den umfchnüffelt er! 
Da wittert er Gold und Silber und Erbfchaften und 
Verfchreibungen .... 
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Alles für feinen Sohn? 

Für den Jungen, der einmal blinder als blind ift, 
wenn der Alte nicht mehr ift. 

Doch immer eine vÄterliche Fürforge! Etwas Acht- 
bares dabei! 

Ei ja! Ich will's gelten laſſen. Ich gönn’ ihm 
fein Geld, ich gönn’ ihm die Erbfchaft, die der feine 
Herr aus Amerifa gebradht hat... aber... 

Bon wen fommt denn die Erbfchaft? 

Im Bertrauen, glaub’ ich — von einem verftor- 
benen Bruder, der Hoffentlich ein feligered Ende ge- 
nommen hat ald er e8 verdiente .... 

Eine feltfame Familie! 

Lafjen Ste’8 gut fein, Herr! Ic hab's nie wiffen 
mögen, warum fie feltfam ift und fo weiß ich auch 
nicht, warum Schmwefter und Bruder an das Gold 
nicht glauben wollen. .... 

Das fie doch mit Händen greifen? 

Das fie mit Händen greifen! Kagengold, fagt die 
Urſula .... 

Der Bruder war doch etwa. . . kein Falſchmünzer? 

Stille! Stille! Das ift wieder mein vergrabener 
Brunnen. ... Ich war geftern Abend noch an der 


Schmiede. Der Blinde fitt vor feinen Goldſtücken 
Die Ritter vom Geifte. II. 19 
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und Flingt Eined an das Andere an, ob es aud 
echt if... .. 

Das nenn’ ih Mistrauen! 

Ja, ja, Sie lachen, befter Herr! Ich fige, weiß 
Gott, recht unter tollen Gefchichten und wenn fie mir 
denn Doch zu bunt werben, geh’ ich hier hinauf in 
den Gelben Hirih. Hier iſt's Iuftig und frei. Ein 
gefunder Zug in die Bruft hinein ftärft mir die Lun⸗ 
gen hier, und hätt’ ich nicht Hunde daheim und ein 
paar alte Eulen und eine ganze Stube voll Vögel 
und freilich auch mein Brot im Walde und die Hoff- 
nung, die Fraͤnz fommt einmal aus der Stadt für 
immer wieder heraus zu mir, ich ginge am liebiten 
nicht wieder hinein, fo ſchwül wird’8 mir manchmal, 
denn die Gefpenfterfeherei der Alten nimmt überhand.... 

Danfmar nahm innigen Antheil an dem guten 
treuen Menfchen und erzählte ihm auch feinerfeits Eini- 
ges von der Verlegenheit, in die er durch Die bei einem 
ihrer Gefpenfter gefundenen Kugeln käme... 

Das Gefpenft da, fagte Heunifch rafch, hab’ ich feit- 
dem auf dem Strid und bin ihm fchon fo nahe beis 
gefommen, daß ich ihm ein Halt dal Steh Eanaille! 
hätte zurufen können. 

Wirklich? fragte Dankmar gefpannt und faft in 
der Hoffnung, der Förſter möchte ihm nun ja Hader: 
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ten als den Verdächtigen bezeichnen, feinen Begleiter, 
den er von feinen Anzüglichleiten auf die fehöne Kleine 
Franziska fchon kannte. 

Es kam auch ſo zum Vorſchein. Der Jaͤger ſagte: 

Da Sie ſelbſt darauf kommen ... will ich auch 
nicht zurüdhalten .... 

Sprecht offen! fagte Danfmar. Wir find gute 
Freunde .... 

Drum thut mir’ leid, daß Sie mit dem... 

Alfo der Rothhaarige, der mit mir hier auf dem 
Gelben Hirſch .. . 

Der Bufchflepper, den ich feitdem bier und da 
herumfpufen ſehe ... Geftern Nacht hatt ich mid 
bei den Holzſchlaͤgern verfpätet. Die Leute müffen bis 
in die helle Mondnacht fchlagen, um nur für bie 
Nimmerſatts da unterm Aepfelbaum aus unfern jun- 
gen Pflanzungen,. die fi kaum erholen Tönnen, Sil⸗ 
ber zu münzen. 

Sprechen Sie leifer! 

Ah was! Sie können’s hören! Mit der Frau 
Wirthichaftsräthin, Herr, können Sie doch nicht un- 
ter einer Dede fleden .... 

Nein! Heunifh, und wenn’s eine feidene wäre! 
ſagte Danfmar lachend und gefpannt. 

Nun jal Es mochte geftern ſchon ſtark nach zehn Uhr 

19 * 


292 


fein, als ich meinen rothen Burfchen über die Wiefe 
ftreifen fah, die vom PBlefiener Thurm her, hinterm 
Gebüfh um den Schloßberg, in den Wald führt, Er 
rannte mehr als er ging. 

Mein rother Begleiter? 

Sch dente wol! Ich ftelle mich hinter einen Baum, 
um ihn befler zu beobadıten. Er fieht fih überall 
um, und Jeder hätte gefhworen, der Kerl hat ein 
böfes Gewiſſen. Endlich ging er langfamer, ich ihm 
nad. So modt ich eine halbe Stunde Hinter ihm 
gefchlichen fein, als ich fehe, daß Dies der Weg zum 
fhwarzen Kreuz ift, wo mein Nantchen vom %elfen 
glitt. Es ift ein gefpenftiger Ort, faft wie eine Kirche 
bei Nacht. Rings über dem Wildbach flehen gerade 
hier rundum alte Bäume und uralte Beljenfteine und 
jehen fo zadig und knorrig in die Flut hinunter, daß 
ich mir fchon manchmal gedacht habe, wenn bie alten 
Hefte einmal lebendig würden und huſch! wie Schlangen 
durcheinander führen und dich einmal padten, Heunifch ! 

Ihr habt Phantaſie, Heuniſch! 

Es preßt mir immer die Kehle, wenn ich an den 
Ort komme und das Kreuz ſo ernſt, gerade als ob 
es reden wollte, da oben ſteht und mir vorwirft, daß 
ich am Ende das Riefcyen hier doch lieber gehabt hätte, 
weil ich immer auf dem Gelben Hirſch bin... . 
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Ihr feid zu gewiffenhaft, Heuniſch! Nantchen von 
der Sägemühle freut fih im Grabe, wenn Ihr ges 
tröftet feid. 

Da bin ich denn umgefehrt und hab’ den Schelm 
aus dem Geſicht verloren. Run hab ich’S aber der 
Urfula erzählt... wiffen Sie, was Die fagte? 

Ich bin begterig ... 

Es ift zum Lachen, fuhr Heunifch fort; das ſchwach⸗ 
finnige alte Weib ließ ſich nicht ausreden, daß fie ihren 
Bruder gefehen hätte. Es ift ja Fritze aus Amerika, 
fagte fie, der und das Katzengold gebracht hat und 
fieh Einer nur nach, unten, im Bad, wo Schön Nant- 
chen ftolperte, da liegt noch weit mehr von dem Dreck. 
Geh Hin, Heunifh, da liegt ein ganzer Schag! Ja 
Schatz! Mein Schätzchen liegt da! fagt’ id aus Spaß 
und doch betrübt; mein Schägel war hübſch, aber 
reich war fle nicht, Urfchel! Da ſchwieg fie und meinte 
blos: Laß den Fritze nicht hereinfommen, Heuniſch! 
Wir haben nichts mehr für ihn Hier zu fuchen, es ift 
Alles fort, Alles fort. Er braucht auch feinen Tifch- 
ler zu fchiden, um nachzufragen, ob wir nicht den 
Sarg beftellen wollten. Laß ihn aber auch gehen! 
Mer auf Geifter fchießt, trifft fih. Damit war fie 
wieder vergnügt und ging in die Küche und richtete 
ein gutes Eſſen an. 
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Wetter, fagte Dankmar, Das wiederholt noch einmal, 
Heunifh: Wer auf Geifter ſchießt, trifft ſich, fagte fie? 
Eine alte Regel, Herr, die älter ift, als ... 

Der Doctor Lehmann am NRabenftein! Wer auf 
Geiſter ſchießt, trifft fh! Das ift fo alt, wie der 
bethlehemitifche Kindermord und die Ausfegung Mos 
fi8 am Wafler und die Inquifition und die Cenſur. 

Sa, ja! lachte Heuniih. Im Walde lernt man 
fein Bischen ſchwarze Kunſt. Wer auf Geifter ſchießt, 
trifft ſich! 

Danfmar überlegte. Er fahe, daß ſich Egon's 
Erzählung von der böfen Aufnahme, die er im Forft- 
hauſe fand, nun zufammenfchloß mit Dem, was er 
hier von Heunifch vernahm. Er wollte aber noch ge 
nauer forfhen. Ohne ihm Etwas von dem Gefan- 
genen im Thurm zu fagen, fam er auf den ZTifchler 
zurüf und fragte Heunifchen, was die Alte mit dem 
Tiſchler gewollt hätte? 

Heunifch erzählte ihm dann Alles, was Danfmar, 
freilich in anderer Auffaffung, ſchon wußte und be- 
merkte auch ganz richtig, daß Dies ohne Zweifel jener 
junge ſchöne Handwerker gewefen wäre, den er bier 
init im Gelben Hirfd gefehen hätte. 

Freilich! freilich! fagte Danfmar. Der war's. 
Wußte fie nicht mehr von ihm zu fagen? 
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Heunifch, feine drängendere Neugier nicht bemers 
fend, fagte ganz ruhig: 

Sie hatte genug, als er von fich al8 einem Tifch- 
ler ſprach. Denn ihre Furcht vorm Tode iſt eine 
Schande. Sie wird auch aus purer Todesfurdht ftein- 
alt und überlebt mich zehn mal, ch hatte meinen 
Spaß mit ihr und fagte: Urfchel, Urfchel, der Tifch- 
ler hat ja nur vorläufig 3 Maß nehmen wollen! Da 
fchluchzte fie, fiel wieder in eine andere Narrheit und 
meinte: So groß wie feine Mutter braudy’ ich's nicht. 

So groß wie feine Mutter? fragte Danfmar er: 
ftaunt. Weſſen Mutter meinte fie? 

Das kann ich nicht fagen, Herr, fprach Heuniſch; 
man muß auch Nichts drin fuchen. Die halb Ver: 
rüdten und Geifterfeher haben’8 immer mit zweierlei 
Menfchen zu thun, mit Kindern und mit Müttern, 
Bei ihrem gefpenftifcehen Bruder fommt fie immer gleich 
auf Kinder, die er wol fann hinterlaffen Haben, und 
beim Tifchler kam fie gleich auf feine Mutter. Der 
frühere Pfarrer in Pleſſen — wie hieß er doch — 

Rudhard, ergänzte Dankmar. 

Ei ſieh, woher wiſſen Sie Das? fragte Heuniſch 
erſtaunt, Rudhard ... Richtig! Ganz richtig! Das 
war ein anderer als der jetzige, der erſt ein Augen⸗ 
zwinkerer war und nun ein Schwäßer iſt. Der Rud⸗ 
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hard fagte einmal: Im Menfchen wäre Alles, was 
auf eine Mutter und auf ein Kind ginge, ein gött- 
liches Geheimniß. Ich hab's deutlich behalten, weils 
die erfte Predigt war, die ich in Pleffen hörte, und 
ih kann Ihnen wol im Vertrauen fagen, die letzte 
feit meiner Confirmationszeit. Der Mann fagte auch: 
Daß ein Kind Kind fein könne und eine Mutter Mut- 
ter fein könne, Das wäre fo ſchwer zu begreifen, wie 
Gottes Wefen felbft und drum haben's auch, wie ich 
an der Urfchel fehe, die Heren und die Teufel immer 
mit Kindern und mit Müttern. Das muß wol der 
Eingang in die Hölle fein. 

Oder der in den Himmel, Heunifch! fagte Dank- 
mar und fchüttelte ihm nun wie zum Abfchied die Hand. 
Sa, ja! In den Himmel! feste er hinzu. Haltet noch 
eine Weile unter diefen Menfchen aus, die Eurer nicht 
würdig find, bis die Fraͤnz kommt, die beffer, tugend- 
hafter fein wird, als fie der Hallunf, von dem Ihr 
mir leider zu wenig erzählt habt, Euch darftellte. 

Heuniſch hielt Dankmarn und fah ihn treuherzig 
mit feinen männlichen Zügen ohne Falſch und einem 
guten forglofen Auge an. 

Nicht wahr? Das meinen Sie auch? fagte er be- 
wegt; und nun, befter Herr, wir find uns immer fo 
angenehm begegnet; wenn ich einmal in die große Stadt 
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dahinunter fomme und Sie mir erlauben wollen, wie: 
der mit Ihnen ein Bischen zu plaudern ... 

Er zögerte, fein Anliegen auszufprechen. 

Offenbar wollt er Dankmar's Namen wiffen und 
Diefer, nad der ihm einwohnenden offenen Weife, 
unbefümmert über die möglichen Folgen, hielt es für 
feine Pflicht, dem Ehrlichen gegenüber ehrlich zu fein 
und fagte: 

Ich heiße Danfmar Wildungen, bin ein Referen- 
dar beim Gericht. Wenn Sie den Namen behalten, 
finden Sie mid) wol auf ober fragen Sie nur bei 
dem Gericht. Danfmar ... 

Dankmar Wildungen! wiederholte Heunifch lang⸗ 
fam und nachdenfend, als wollt’ er fi den Namen des 
ihm fo liebgewwordenen jungen Mannes recht einprägen. 

Dabei hielt er aber noch immer Dankmar's Hand 
feſt .... 
Und als diefer die Wagen vorfahren hörte und ſich 
hm nun langfam entziehen wollte, brach Heuniſch ge- 
‘ade mit Etwas hervor, was er noch auf dem Hers 
‚en gehabt hatte und was auch vielleicht die Urfache 
einer großen DOffenherzigfeit gewefen war .... 

Und wenn nun, fagte er faft fchlau lächelnd, wenn 
run die Zeck's nächften Sonntag bei mir zu Hirfebrei 
n Mil und einem Rehbock oder was fonft die Urſchel 
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und meine Ylinte befcheren wird, kommen und Rath 
fhlagen, wo fie mit den vierhundert Friedrichsdoren 
— denn fo viel find's — hin follen und Heuniſch 
auch ein Wort mitfprehen möchte: Was ratben Sie 
mir da wol? Wo legt man nun ſolch Geld jebt am 
beften an? 

Aha! dachte Dankmar bei ih. Run kommt der 
Schlüſſel zu all den offenbarten Geheimniſſen ... Wie 
ſchlau ift mein Waldſohn! | 

Nur nicht in Staatöpapieren! war feine rafche 
Antwort. 

Sagte mir heute der Amerifaner auch, meinte 
Heuniſch. 

Der Amerikaner? Heute? Haben Sie ihn denn 
wiedergeſehen? 

Vor einer Stunde! Er muß des Weges kommen. 

Hierher? 

Dankmar war ergriffen von Freude und faſt mußte 
er ſich ſagen, von Schreck. Dieſer Fremde und ſein 
holder Sohn hatten ſich ihm eingeprägt wie eine Mah⸗ 
nung immer nur an fein edelftes Seldft. Sie waren 
fein Gewiffen geworden. Und fo erfchraf er faft über 
die Möglichkeit, daß diefer Fremde, mit dem fhlichten 
Namen Adermann, plöglich von den Abenteuern Einficht 
befommen Fönnte, in die er fich hier verwidelt hatte... 
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Der Jäger erzählte ihn, daß er auf feinem kür⸗ 
zern Wege, den er von Pleſſen eingefchlagen hätte, 
Adermann mit feinem Sohne begegnet wäre und wenn 
ihm Recht wäre, fähe er fie dort — damit zeigte er 
auf einen Weg, der fich hinter dem Gafthaufe herauf- 
309 — in dem Heinen Wägelchen fchon herfommen — 

Danfmar blidte hinüber. 

Adermann und Selmar faßen in einem leichten 
Wagen und grüßten ihn ſchon von ferne... Da aber 
ftand auch ſchon Lafally mit dem Roſſe neben ihm, 
das er befteigen follte. Die ganze Gefellfchaft drängte, 
die Wagen fuhren durcheinander, die Pferde flampf- 
ten, die Bedienten riefen, Heunifch trat zurüd und 
lüftete die Mübe und Dankmar, der nicht mehr wußte, 
wohin er hören und was Alles Kal follte, verlor 
faft die Befinnung . 

Euer Gefchäft, ſagie er zu Heuniſch, indem er faſt 
mechaniſch auf fein Roß ſtieg, alſo Euer Gefchäft, 
befter Freund ... Ich will Euch ſagen, rief er ganz 
(aut, fommt in die Refidenz und fragt beim Prinzen 
Egon, Euerm Herrn. Oder fchreibt! Bei und follt 
Ihr die befte Auskunft finden! Ich bin für Grund» 
befig oder Induftrie und Das hättet Ihr ja in Pleſ—⸗ 
fen oder bei Hohenberg gleich in der Nähe, um ims 
mer Euer Auge in die Benugung des Geldes einfehen 
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zu lafien. Wer weiß, was man jegt in Hohenberg 
nicht Alles für Mittel brauchen kann. Euer Herr 
gibt Euch die beften Hypothefen! Alfo fommt nur zu 
mir! Beide gehen wir dann zum Prinzen Egon! Oder 
es macht ſich Alles fhriftlich, wie Ihr wollt! 

Damit ſaß Dankmar im Sattel. Heunifh trat 
danfend und faft erfchroden, daß man fo laut von 
dem Gelde gefprochen, zurüd. Einige Wagen fuhren 
ab. Dankmar's Gaul folgte mechanisch dem ftatt- 
lichern Renner Laſally's. Dankmar wandte fid) um. 
Selmar grüßte noch immer und Adermann nidte freund» 
lich. Zur Erwiderung zog er fein Tafchentudy und 
fihwenfte es in der Luft hin und her, 309 auch fei- 
nen Hut und ließ die winfende Hand Das fagen, 
was fein Mund in die weite Entfernung nicht mehr 
hinübertragen konnte. 

Nun ließ er dem Pferd die Zügel fchießen und 
fprengte der übrigen Geſellſchaft nad, die an ihm 
fhon vorüberfuhr. 





Zwölftes Capitel. 
Melanie- Späße. 


Als ſich Dankmar auf ſeinem Roſſe geſammelt hatte, 
ſah er ſich nach Melanie um. Er entdeckte ſie nicht. 
Neben ihm fuhr Herr und Frau von Reichmeyer. Er 
erkundigte ſich nach Melanie. Das reiche Ehepaar 
ſtand im Wagen auf, um rückwaͤrts zu ſehen, und 
zeigte ihm den Wagen der Juſtizraͤthin, der noch fern 
am Gelben Hirſch hielt. Er ſah das leere Pferd, 
das Melanie geritten hatte, von einem der Jockeys 
geführt, ihm längft voraus. Es ſchien alſo wol, daß 
fie fahren wollte. Endlich entdeckte er fie, wie fie in 
den Wagen ftieg mit veränderter Toilette. Sie hatte 
fih aus einer Amazone in eine Dame der neueften 
Mode verwandelt und trug einen weißen Seidenhut, 
ein weißes Kleid und einen leichten rothen Krepp de 
Chine-Shawl. In dem Augenblid fuhr fie ab, wo 
Adermann und Selmar anlangten, 
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Kommen Sie denn endlich zur Befinnung? rief fie 
Dankmarn entgegen, als der Wagen fchnell ihm nadı- 
flog und der Staub fich jo verzogen hatte, daß man 
im langfamern Bahren fprechen konnte. 

Danfmar bat um Entſchuldigung über fein lan- 
ges Geſpräch mit dem braven Waidmanne, den er 
auf diefer Reife fehr Tiebgewonnen hätte. 

Er fügte hinzu, er könne die Zerftreuung um fo 
weniger bereuen, als fie ihm jest die volle Ueber: 
rafchung ihrer plöglichen Metamorphofe gewähre .... 

Sie follten fich zu uns ſetzen, fagte Melanie mit 
Vertraulichkeit. Bartufch rüdt und ift überhaupt ver 
bequemfte Reifegefellfchafter von der Welt, ein Reife 
neceflaire in Zafchenformat .... 

Sie zeigte dabei auch auf die Geldbörſe, die der 
Heine fchlaulächelnde Mann in der Hand hielt, wäh- 
rend er die Ausgaben im Hirfch verrechnete. 

Prinz! Hier ift Platz! rief Bartufch, ganz in feine 
Rechnung verloren. 

Wie Dankmar die Worte hörte und Melanie ihn 
über fie firtrte, übergoß es ihn purpurroth und wie 
mit einem Seitenfprunge das Pferd vom Wagenfchlage 
ablenfend jagte er, feine Berlegenheit zu verbergen, 
Lafally nad. 
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Haft du bemerkt, wie er erröthete? fagte Melanie 
zur Mutter. 

Diefe wandte fi, noch ganz erfchroden über Bar- 
tuſch's Auffoderung zu diefem hinüber und fragte: 

War Das mit Abfiht, Bartufch? 

Nein, fagte Bartufh, die Augenbrauen in die 
Höhe ziehend, es kam mir zufällig ... 

Seither war ich im Zweifel, fagte die Mutter, 
und fann mir nicht denfen, daß ſich ein junger Mann, 
der ung fo wenig Urfache hat befreundet zu fein, ung 
dermaßen vertrauensvol anfchließt. Melanie ift freilich 
fehr unvorfihtig ... 

Mutter ! ſagte Diefe und legte, da Hannchen Schlurd 
recht zürnend ausfchaute, den Arm um ihre Schulter, 
um fie zu befchwichtigen ... Mutter, zanfe mich nur aus! 

Ih werde dir nie rathen, fagte die Mutter, daß 
du Lafally erhörft, aber ich bewundere die Geduld 
diefes treuen Menfchen. Er hatte ficher gehofft, in 
der Einfamfeit des hohenberger Aufenthaltes würden 
feine Wünfche dir nicht misfallen und nun muß er 
erleben, daß du von dort mit einer doch im Grunde 
finnlofen Leidenfchaft zurüdfehrft, die did heute noch 
närrifh macht .... 

Du meinſt Doch meine Excellenz? fragte Melanie 
mit Schalfhaftigfeit. 
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D geh mit diefer Poſſe! fagte die Mutter, faft 
verftimmt. Immer freu’ ich mich, daß deine Späße 
ihre Lacher finden, heute aber wundere ich mich dar- 
über. 

Mutter, fagte Melanie, du wirft bitter! Du willſt 
meine Erfolge ftören? Das if... faft hätt’ ich das. 
vierte Gebot verletzt. 

Frau Juſtizraͤthin ift trüben Humors, meinte Bars 
tufch und fpielte boshaft genug auf den Eindrud an, 
den der fonft fo heitern und duldfamen Frau die Ent- 
hüllung einer fonderbaren nächtlichen Wanderung ihres 
Gemahls gemacht hatte, als Bartuſch von dem ges 
fundenen Schrein erzählte. Ein ernfter Blid der nach⸗ 
denklichen Frau verbot ihm weitere Erörterungen .... 

Die läftige Paufe, die eintrat, unterbrach Melanie 
mit Wiederholung der Worte, die fie von Dankmar 
am Gelben Hirfch gehört hatte: 

„Alfo kommt nur zu mir und Beide gehen wir 
dann zum Prinzen Egon!‘ 

Es ift deutlich genug! fagte Bartufch. 

Und der Jäger, meinte die Mutter. Schien er 
nicht ganz erfchüttert, da wir ihm die Muthmaßung 
mittheilten? War es nicht, al8 wollte er fagen: Nun 
gingen ihm ja plöglich die Augen auf und er erfenne, 
mit wen er fich fo oft und fo gut unterhalten hätte? 
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Ich habe, fagte Melanie ernfter geftimmt, ich habe 
diefem Fremden, ob ed nun der ‘Brinz oder nicht ber 
Prinz ift, einen Dienft zu leiften verfprochen, deſſen 
Ausführung mir viel eberwindung foftet. Ich leugne 
nicht, daß er fogleich mein Herz gewann und zum 
Zeichen, daß ich beim Anblick diefes liebenswürdigen 
Mannes mehr empfinde, ald ich bisher für irgend 
Jemand in der Welt empfunden habe, wollen wir mor⸗ 
gen in aller Frühe, gegen fein Wiſſen, vom Heide: 
frug weiter reifen, damit wir ... doch wol nicht zu 
weit gehen. Hab’ ich dem Drange genug gethan, ihm 
mich fo weit zu widmen, als ich fehe, daß er Liebe, 
Hingebung und die Aufopferung eines treuen Herzens 
nöthig hat, fo hört mein Spiel auf und es ift dann 
an ihm, zu zeigen, was er für foviel Freundſchaft mir 
Ernftes erwidern will... 

Kind, rief die Mutter, denkſt du fo hoch? 

Ich denfe gar nicht, liebe Mutter, fagte Melanie 
ruhig. Denn wenn ich dächte, würde Das, was ich 
heute noch Alles ausführen ſoll, faum möglich wers 
den. Ich fühle nur. Nur ein Inſtinct, ein wunder: 
barer Reiz ift es, der mich feit dem Augenblide lei⸗ 
tet, daß ich diefen Bremden ſah — 

Rein, verbefierte die Mutter, feit der Vater fchrieb, 
der Brinz wäre im Incognito am Buße des Schloſſes, 
Die Ritter vom Geifte. II. 20 
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und wir annahmen, die von ihm gegebene Befchrei- 
bung paffe auf jenen Fremden, der und vielleicht Ale 
täufcht — 

Er taͤuſcht uns nicht, fagte Melanie, er nennt fich 
Danfmar Wildungen. Iſt e8 der Prinz nicht... fo 
werden wir ihn um fo leichter vergeffen können. 

Ich dagegen hoffe, fagte die Mutter, daß e8 wirf- 
lich der Bruder des blonden Malers ift, den du bei 
und eingeführte hafl. Denn ein Roman mit einem 
Manne, der zu hoch fteht, ald dag er dich heirathen 
fönnte, wäre bei den mancherlei Sorgen, die fo ſchon 
unfere Bruft drüden, vollends eine Qual .... 

Denke nicht an die Zufunft, Mama! fagte Me: 
lanie. Das Naͤchſte ift, daß ich bitte, mich auf dem 
Heidefrug rumoren zu lafien, wie ich will. Morgen 
früh mit Sonnenaufgang bin ich vielleicht vor Euch 
Allen ſchon auf dem Wege nad) Haufe und fpreche 
den Fremden nicht mehr... vieleicht nie mehr. 

Was haft du denn nur vor? fragte die Mutter, 
die jebt erft die Andeutungen eines Planes verftand, 
mit gefteigerter Beforgniß. 

Einer Antwort ward Melanie dadurch überhoben, 
daß Danfmar und Lafally jest dicht bei den Schlägen 
des Wagens ritten, Einer rechts, der Andere links. 

Melanie knüpfte raſch ein unverfängliches Geſpraͤch 
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an und verlangte zu wiffen, was Das für Fremde 
wären, denen Danfmar fo freudig zugewinkt hätte? 

Der Befragte theilte fo viel von Beiden mit, als 
fie intereffiren konnte, ohne Dinge zu erwähnen, die 
vielleicht unbefannt bleiben follten. 

Der Knabe, fagte Melanie nad einigem Nachden⸗ 
fen und ftodte ... 

Nicht wahr? Ein liebes Kind? fiel Danfmar ein. 

Sa, ja, der Knabe ſchien mir ein verfleidetes Mäd⸗ 
den ... fagte Melanie. 

Melanie! rief Dankmar fich vergeffend und begriff 
nicht, wie ihn dieſe Aeußerung fo erregen, fo in allen 
Adern durchbeben Fonnte. 

Sie erichreden? Was? Eine neue Rivalin? Eine 
Rivalin der Gräfin d'Azimont wollt’ ich fagen. Kommt 
das Alles von Paris? 

Danfmar mußte lächeln, weil ihm die Misver- 
ftändniffe des geftrigen Abends einfielen. Doch wünjchte 
er fie abzubrechen und fagte: 

Wer die Gräfin d'Azimont ift, wiffen wir; lieber 
möcht’ ich Herrn Lafally veranlaffen und zu erzählen, 
welches die fchönften und gewandteften Amazonen der 
Reſidenz find .... 

Man blidte zu Laſally hinüber, der nachdenklich 


fchien. 
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Hören Sie denn nicht, Lafally, fagte Melanie, 
wer reitet von den Damen befier ald Melanie mit dem 
abfcheulichen Namen Schlurd? 

Die Frau Major von Werded reitet befjer! fagte 
Diefer kurz und beftimmt. 

Man lachte über feine Offenheit. 

Sie find kurz angebunden! Wie fünnen Sie eine 
Polin mit mir vergleichen ... eine wilde Demofratin! 

Demofratin? fragte Dankmar. 

Eine Sarmatin, die auf einem Pferde zur Welt 
gefommen fcheint ... fagte Lafally, um fich zu ent 
jehuldigen. 

Stille! Stile! Es wird immer befier! rief Me: 
Ianie und wollte von der Frau Major von Werded 
nichts mehr wiflen. 

Auch die Damen von Wachendorf, die Baronin 
Spis und Frau von Landskrona find in der Zügel» 
führung anzuerfennen, fagte Zafally. 

Die Erwähnung fo vieler Damen führte auf die 
Ehronif der großen Welt. Man zeigte ſich über alle 
hervorragenden Perfönlichfeiten derſelben ziemlich uns 
terrichtet. Danfmar hörte Namen, die er mit Sieg- 
bert in Verbindung wußte, andere, die ihm ganz fremd 
waren, Er hörte, da fich auch Reichmeyer’s in dieſe 
Erörterungen mijchten, faum zu und verlor fid in 
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Erinnerungen an Egon und die fo fchnell gewonnene 
Treundfchaft jened Gefangenen im Thurm, der uur 
der junge Fürft fein fonnte. Als er von feinen Orü- 
beleien erwachte und man noch von den Damen ber 
Reſidenz fprach, benutzte er die Gelegenheit, fich über 
Egon’d Vorfiht in Betreff der Harder'ſchen Familie 
zu unterrichten und fragte: 

Wir haben Herrn von Harder fennen gelernt. 
Nicht wahr? Es gibt mehre Damen von Harder... 
was weiß man von ihnen? 

Melanie begann fogleidy: 

Mit den Harder's bitt' ich vorfichtig — 
Jede Aeußerung, die einen Verwandten meiner Excel⸗ 
lenz betrifft und für ſeinen geliebten Namen ungünſtig 
ausfiele, könnte mein Herz verwunden ... 

Melanie! rief die Mutter ... 

Laßt mich, fagte fie. Spottet nicht! Sie am wer 
nigften, Lafaly! Ich habe euch eitle und fchwanfende 
Männer lange ftudirt und mir wol die Fähigkeiten 
erworben, das Echte vom Unechten zu unterfcheiden. 
Meine Ercellenz gehört zu den Beffern ihres Ges 
fchlechtes. Ich will nicht in Abrede ftellen, daß auch 
Harder von Harderftein Schwächen befitt, allein wenn 
er nun auch eitel wire, darf er es nicht fein? Hat 
er nicht die kleinſten Ohren, die ich je am Kopfe eines 
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Mannes erblidt habe? Iſt er nicht ſchlank gewachfen 
wie eine Pappel und hält er fich nicht ganz fo gerade, 
wie es feiner Stellung am Hofe angemefjen ift? Nein, 
nein, ihr Männer wißt nicht, worin eigentlidy ver 
Zauber liegt, den gewiſſe Blüten eured Gefchlechtes 
auf und ausüben. Scheltet mir meinen Geheimen- 
rath nicht! 

Nach der Heiterkeit, die diefe muthwilligen Scherz 
reden hervorbrachten, bemerkte die Mutter, ohne Zweis 
fel hätte die Brage ihres Herrn DBegleiterd den Da⸗ 
men gegolten, die den Namen von Harder führten. 

Bon Pauline von Harder, fagte Melanie, rev’ 
ih nicht. Ich haſſe fie. Sie ift die Gemahlin mei- 
ned Ideals. Aber Anna von Harder fenn’ ich. Dies 
fer Dame verdanfe ich mehr, als man für glaublid 
halten möchte. Ihr Schwager, der Intendant, Tehrte 
nich fühlen, fie felbft, Anna von Harder, lehrte mid) 
Etwas, was man mir ebenfalls allgemein abfprechen 
will, naͤmlich ... rathen Sie? 

Die Mutter ſagte lachend: 

Singen, mein Kind! 

Das iſt wirklich das Unmöglichſte, was Sie zu 
leiſten gelernt haben, Melanie! fiel Laſally ſpottend ein. 

Sollte Ihnen, mein Herr, wandte ſich Melanie 
zu Dankmar, dieſe boshafte Aeußerung Laſally's uns 
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verftändlich fein, fo müſſen Sie nämlich wiſſen, daß 
ih, wie man allgemein behauptet, feine Stimme habe. 
Ich fpiele Klavier, Harfe und Guitarre, Aber den- 
noch fand ich immer, daß wirklich zur Muſik nur Mit- 
telmäßigfeiten Talent haben, was ich Ihnen durch 
Laſally's Beifpiel beweifen fönnte, der ein ganz vor- 
züglicher Bläfer auf dem Cornet à piston, dem Pos 
ſtillonshorne ift. Ich felbft ftrebte immer nach dem 
Ruhme, in meiner Art das Befte zu leiften und da 
mir eine gewöhnliche mittelmäßige Bähigfeit im Sin⸗ 
gen nicht genügt, fo z0g ich es vor, zum Davonlau- 
fen fchlecht zu fingen. Das Hinderte aber doch nicht, 
daß ich einige Zeitlang die Afademieen der guten Anna 
von Harder auf Tempelheide unterſtützt habe. 

Dis fie dich erfuchte, fiel die Mutter lachend ein, 
lieber deine andern Talente zu pflegen, als die zweis 
felbafte Gabe des Gefanges, wie fie dir einmal felbft 
ſchrieb. 

Mit Gaͤnſefüßen! Zweifelhaft mit Gaͤnſefüßen, 
liebe Mutter! rief Melanie. Die zweifelhafte Gabe 
des Geſanges waren meine eigenen Worte, mit de⸗ 
nen ich mich von Frau von Trompetta und der neuen 
Jungfrau von Orleans, der Flottwig, bei ihr eins 
führen ließ. Die falfchen Noten, die ich fang, was 
ven nicht Schuld, daß ich wegblieb, eher noch die 
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vielen heiligen und langweiligen Sachen, die wir auf- 
führten . 

Heilige, langweilige Sachen? fragte Danfmar, der 
das Geſpraͤch von den Nachforfchungen über feine Per⸗ 
fon und dem Drude ded zunehmenden Misverftänd- 
niſſes ablenfen wollte. 

Melanie erklärte ihre Aeußerung. 

Sie wifjen vielleicht nicht, fagte fie, daß Anna von 
Harder während des Winterd in der Stadt und im 
Sommer auf dem Gute des alten Obertribunalpräfi- 
denten in Tempelheide von jungen Dilettanten und 
Dilettantinnen geiftlihe Muftfen aufführen läßt? Sie 
ift nicht fromm, Anna von Harder, aber fie liebt 
alles Das, was zur Frömmigkeit gehört. Diefe Afa- 
demieen ... 

Bitte! bitte! unterbrach Dankmar die Mittheilung 
des fihönen nedenden Mädchens, das fi, wie wir 
hören, auch nöthigenfalls felbft perfifliren fonnte. Sie 
fagen da ein Wort, das wiederholt zu werben ver- 
dient. Nicht felbft fromm fein, aber Alles lieben, was 
zur Srömmigfeit gehört? 

Ich weiß es faum anders auszudrüden ... 

Sie bezeichnen damit eine Geiftesrichtung, die ziem- 
lich allgemein verbreitet ift und mir fehr gefährlich ers 
ſcheint ... 
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Es ift die der Schwanenjungfrauen und Diafo- 
nifien, fagte Melanie. Allein fpotten wir nicht! Anna 
von Harder ift feine Mäufeburg, feine Trompetta... 

Sie hat in ihrer Jugend die tiefften Herzendprüs 
fungen beftanden ... ergänzte die Mutter. 

Und weiß noch jetzt, was ein Herz ift! fiel Mes 
lanie ein, ſich vielleicht irgend einer vergangenen Ecene 
mit ihr entfinnend. 

Aber die Mufifen in Tempelheide find darum doch 
lächerlich! meinte Lafally. 

Wer fagt Das? fragte Dielante. 

Hauptmann Thielo ſagt's, Rittmeifter Konnewit 
... fragen Sie, wen Sie wollen. 

Diefe competenten Richter! Sie find komiſch, dieſe 
Mufifen, aber Thielo und Konnewih find die ernft- 
haften Menfchen nicht, die fie Eomifch finden dürfen. 

Fräulein, Sie überbieten ſich in geiftreichen Aper⸗ 
sus, fiel Danfmar ein. Sie fagten eben wieder ein 
Wort, das ich bewundere. Es kann Etwas lächer- 
fi) fein, aber nicht Jever hat das Recht, es laͤcher⸗ 
ih zu finden. Wie erfcheinen denn Ihnen Diefe 
Mufifen? 

Sm Grunde, fagte Melanie mit den Augen blin- 
zelnd und fchelmifch, im Grunde ganz ebenfo wie dem 
Thielo und Konnewiß ... aber... 
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Man wollte dies „Aber“ nicht hören. Man wolle 
wiffen, warum Melanie diefe Muſiken fomifch fände, 

Nun... Denken Sie fid) nur die ewige alte clafs 
ſiſche Muſik, fagte fie. Nie etwas Weltliches! Ewig 
und ewig: Heil dir Sfrael! und Jauchze, Juda! und 
fo Alles durch, was die alten Maeftri und die Neuern 
nur in diefem Stil componirt haben. Mit Trompes 
ten und Paufen in großen Kirchenräumen macht fid 
Das prächtig, aber fo mit dünnem SKlaviergeklimper 
begleitet und die oft achtftimmigen, ganz labyrinthifch 
verwidelten Bugen von zimperlichen Chören gefungen 
— ich gebe Ihnen mein Wort, man wird vom Zaͤh⸗ 
len allein ſchon confus, wie fehr erft von dem Durch⸗ 
einander, wo der Eine Juda! der Andere Sfrael! der 
Dritte Jerufalem! jauchzt und das Kleine quiefende 
Klavierchen dazwifchen fummt und fummt und fummt 
... Mir ift manchmal in dem Chaos das Notenblatt 
vor Schred aus der Hand gefallen, aber die Andern 
ftürmten fort wie die Maffabäer, und die gute Anna, 
die dad Ganze am Klavier Ddirigirte, verlor faft Die 
Befinnung, bis wir zulest am Finale anfamen und 
wie anfamen! Der Eine um acht Takte zu früh, ber 
Andere um zwölf zu ſpät. Kurz es find geiftliche 
Charivaris ... 

Die aber doch fehr belufligend geweſen fein müf- 
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fen, jagte Dankmar, über diefe Schilderung lachend; 
warum haben Sie fie aufgegeben? 

Sal Sie waren drollig, fuhr Melanie fort. Den 
fen Sie fih nur, wenn Sie fie fennen, die Dice Hleine 
Trompetta; denfen Sie fi) diefe Frau mit glühender 
Andacht im Chor ihre Altftimmen zufammen halten 
und die Flottwig immer wie in höhern Sphären und 
ihre blonden Zirebouchong wie eine Löwin vom Stamme 
Juda fchüttelnd, als wollte fie die Demokratie radical 
zu Grunde fingen... Die Herren find theils junge 
Aſſeſſoren, theild Lieutenants, drei Brüder der Flott- 
wis allein ſchon, und der Vierte, der noch in der Ca⸗ 
dettenfchule ift, würde fih auch ſchon ungefchloffen 
haben, aber feine Stimme febt fich eben... 

Melanie lachte auögelaffen. 

Sch habe von diefen Afademieen gehört, befann fich 
Dankmar. Der alte Präfident fol fie fehr lieben... 

Dankmarn wurde nämlid erinnerlih, dag fich 
Einige feiner juriftifchen Gollegen der befondern ‘Pros 
tection Ddiefed ehrwürdigen Greifes erfreuten, weil fie 
gute Stimmen hatten... 

Gewiß liebt er diefe Concerte, aber nicht der Mus 
fit wegen! fagte Melanie. 

MWeswegen denn? 

Das follen Sie erfahren und zugleich den Grund, 
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warum ich ausgetreten bin. Ich fühlte nämlich aller: 
dings, daß ich weltliched Kind den anwefenden Da- 
men nicht begeiftert genug für diefe Art von Mufıf 
vorfam. Sch finge herzlich fchlecht, aber Das weiß 
ich, ich zähle gut. Und eigentlich iſt Das bei Diefen 
Motetten und Dratorien die Hauptfadhe. Die Flott⸗ 
wit gerieth nun beim Zählen immer ins Schwanfen. 
Sie zerftreute fi, wenn 38 oder 49 über einem Pau⸗ 
fenzeichen fland und wir blos von Anna von Har- 
der’d Blick abhängig waren, um und wieder bis zu 
unferm Anfang zurechtzufinden. Die Flottwig fah naͤm⸗ 
lich bei einer folchen großen runden Zahl gleich auf 
die Achfelfiappen ihrer Brüder und verlor fich in Bes 
trachtungen über die Zahlen der Regimenter, die auf 
den Knöpfen berfelben zu leſen ſtehen. Wahrhaftig, 
fie war weit mehr beim 38ſten und 49ften Linien 
Infanterieregiment, als bei dem Ehor der Pharifäer 
und Schriftgelehrten, den wir mit 38 und 49 Taft- 
paufen ald Mädchen vom Stamme Benjamin oder 
Ruben ablöfen mußten. Nein, nein, zählen fonnt’ ich 
wirklich ganz allein, und Takt glaub’ ich immer zu 
haben. Aufrichtig, ich fehnte mich nach frifcherer, 
lebendigerer Mufif, fo gering ich fie auch unterftüßen 
fonnte. Als ich einmal die „Jahreszeiten” zu fingen 
vorfchlug, Fam ich gar übel an. Man erflärte die 
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„Jahreszeiten“, beſonders von Seiten eines wiberlichen 
alten Ausfchufles, der ſich um die ſanfte, treffliche 
Anna von Harder gruppirt hatte und fie tyrannifirte, 
für eine im Grunde frivole Mufif, die alle Kennzei⸗ 
chen ihres Urfprungs aus dem Wiener Prater an fich 
trüge. Minder leichtfertig erfchien die „Schöpfung. 
Als dann abgeftimmt wurde, was man wählen follte 
zum nächften Winterftudium, blieb ich mit zwei Lieute- 
nants und drei Affefjoren für die „Sahreszeiten” und, 
in Folge eines Amendements, fogar für die „Schöpfung‘ 
in der Minorität. Der „Tod Jeſu“ ftegte. 

Iſt doch auch ziemlich modern! warf Danfmar ein, 
den dieſe Mittheilungen aus gewifjen erclufiven Kreis 
fen der Geſellſchaft intereffirten .... . 

Würde auch nicht gefiegt haben, erzählte Melanie, 
wenn nicht die Flottwitz das Wort ergriffen und dem 
„Tod Jeſu“, außer feiner größern Heiligkeit noch be- 
fonders eine militairifche Ehrwuͤrdigkeit zuerfannt hätte, 

Militairifche? fragte Danfınar erftaunt. 

Militairifchel Der „Tod Jeſu“, fagte die Flott⸗ 
wis, wäre ein arnifonfirchen- Oratorium, Oraun 
wäre Kapellmeifter des großen Friedrich gewejen und 
hätte die Märfche für Trommel und Querpfeife com- 
ponirt, die noch jeßt ein gewifles glorreiches Kriegs⸗ 
heer täglich fpiele und Furz und gut die rein fromme 
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Partei und die Partei der mufifalifhen Buriften wurde 
unterftüßt von der jebt fo fanatifch patriotifchen des 
Reubundes. Man machte aus diefer Wahl eine Ten- 
denz= und Zeitfrage. Ich blieb für den öfterreichifchen 
Haydn in der großdeutfhen Minorität. Die beiden 
Lieutenantd, die Brüder der Flottwig, die mich aus 
Galanterie unterftügt hatten, befamen von Friederifen 
MWilhelminen, ihrer Schwefter, einen ihrer befannten 
durchbohrenden Blide. Sie behandelte die armen Men- 
fhen faft wie Bahnenflüchtlinge, die ihrem Könige den 
Eid gebrochen hätten. Großer Gott, fagt’ ich, liebes 
Sräulein von Flottwitz, beruhigen Sie ſich, Ihre beide 
Herren Brüder werden das Vaterland darum noch nicht 
verrathen, daß ihr Ohr nicht geübt genug fheint, aus 
dem ‚Tode Jeſu“ den alten Deffauer herauszuhören. 

Wie ſcharf! rief Danfmar lachend. 

Melanie fuhr fort: 

Löfte dieſer Verfall faft ohnehin fchon das lockere 
Band — 

Dem Ihre Schönheit, fagte Danfmar, Ihr Vor⸗ 
zug vor den andern Nachtigallen, noch weniger Feſtig⸗ 
feit wird gegeben haben — 

Spotten Sie nur! erwiderte Melanie. Ich nehme 
das Eompliment doch an. Allerdings behauptete man, 
befonderd der Ausfchuß, der fo gelb war, wie das 
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alte Rotenpapier, das wir abfangen, ich machte durch 
Eoquetterie die Bälle und Tenöre im Zählen irre, 
Jetzt frag’ ih Sie, kann ih dafür, daß ich fo gut 
zählen fann? Kann ich dafür, dag man den Winf, 
den ich immer den Bäflen und Tenören gab, wo fie 
anzufangen hätten, fo misverftand, ald wollt’ ich ihnen 
etwas zublinzeln, was ganz außerhalb des General- 
baſſes Tag? Diefe Efelöföpfe brachten mich mit mei- 
nem SKunfteifer auch leider felbft in Dies falfche Licht. 
Wenn ich nidte und damit blos fagen wollte: Jept 
:ommen Sie! Aufgepaßt! fo wurden die Tenöre roth 
ınd die Baͤſſe verwirrten fih, fragten mi: Wie be- 
eblen Sie, Bränlein? und festen regelmäßig falſch 
in, bis endlich eine der giftigften vom Ausfchuß, die 
Hräfin Mäufeburg, die fogenannte Ehinefifche-Mifftons- 
Vebtiffin, rief: Fräulein Melanie, die Direction ſitzt 
ier am Klavier und wird fihon angeben, wann bie 
Jerren einzufallen haben. Schonen Sie das Feuer 
hrer Augen! 

Diefe Aebtiffin! rief man fcherzend und ——— 
adurch den luſtigen Humor, in dem Melanie plau⸗ 
ernd fortfuhr: 

Auf diefe fanatifche Bemerkung ſchwieg ich und 
zerließ meine Bertheidigung der guten Anna von Har- 
r, bie für mid) das Wort ergriff, meine gute Ab- 
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ficht anerfannte und mein Talent im Zählen jo aus 
nehmend rühınte, daß ich froh war, nicht Die Tochter 
eines Kaufmannes zu fein, wie eine foldye neben mir 
ftand und ſich auf die Lippen biß, aus Furcht, von 
meinem Lobe etwas abzubefommen. Der Friede war 
nun zwar hergeftellt und das Misverftändniß ausge⸗ 
glichen, allein mein Entfchluß auszutreten ftand feſt .... 

Und der wahre Grund? fragte Danfmar. 

Als ich wegen der Menagerie des alten Präfiden- 
ten zum dritten male in Ohnmacht fiel — 

Ja Das ift der Orund! fagte die Juſtizraͤthin; ich 
glaubte anfangs immer, wenn Melanie nah) Haufe 
fam, e8 griff fie dad Singen an, wofür wirflich ihre 
Kehle nicht gebaut ift — 

Mutter auch du? rief Melanie fomifdh. 

Liebes Kind, Sanitätsrath Drommeldey hat dic) 
unterfucht und Alles gejagt, was bir in der Kehle... 

Abfcheulih! Was fol diefe Anatomie! 

Genug, fuhr die Mutter fort, ich glaubte immer, 
du ftrengteft dich über die Gebühr und gegen dein Ber: 
mögen an. Da kam's denn heraus, daß fie förm⸗ 
liche Nervenzufälle gehabt hat über das garflige Ges 
tier, mit dem fich der alte findifche Fun der Ober: 
tribunalpräfident, umgibt . 

Kenn’ ihn nicht kindiſch! rief Melanie. Um Gottes» 
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willen nicht! Ich verehre ihn wie einen Heiligen. 
Kein! Nein! Mutter! So denf ich mir die Hohen- 
priefter aus dem Alten Teftament. 

Und faft wie Siegbert einft zu Hadert bei Tem- 
pelheide gejagt hatte, fuhr fie fort: 

Daß ein Mann, wie der, der neunzig Jahre zählt 
und fiebjig Jahre lang die Acten der Erbärmlichfeiten 
aller der Menfchen, die unfern großen Staat bewoh⸗ 
nen, zu feben befommt, ſich zuletzt den Thieren zu- 
wendet, nimmt mich nicht Wunder. Aber noch mehr, 
er liebt die Thiere nicht al8 Thiere, fondern er beobs 
achtet und zähmt fie und hat Die erfiaunlichften Ber 
weife, wie bildungsfähig 3. B. die mir in den Tod 
fatalen Katzen find... 

HM Das nicht Tollheit? fagte die Mutter. 

Dankmar berichtigte gleichfalls dieſe raſche Aus⸗ 
legung und behauptete, daß man über dieſe Dinge 
wol auch eine tiefere Auffaſſung haben koͤnne. Die 
Uebergaͤnge der Natur in den Geiſt wären wunderbar 
genug. Wer könnte die Grenze beſtimmen, wo ber 
Menſch willenlos würde und einer dämoniſchen Macht 
feiner Triebe wie ein von ihnen gefeffelter Sklave an- 
heimfalle? Danfmar erwähnte ohne Weiteres... Das 
Nachtwandeln ... 

Frau von Reichmeyer, die in ihrer Wagen ganz 

Die Nitter vom Geifte. IL. 21 
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nahe war und von dem lauten Geſpräche Vortheil 
zog, bat, dies Thema doch ja nicht zu verlaſſen ... Sie 
gehörte zu denjenigen Jüdinnen, von denen man nicht 
blos fagen Fonnte, daß fie Ehriftinnen geworden wa- 
ren, fondern daß fie, wie man es genannt hat, „chri⸗ 
ftelten. Es war längft ihr Wunfch, da fie Stimme 
befaß, an den berühmten geiftlichen Afademieen in Tem⸗ 
pelheide theilgunehmen, an Gefangsleiftungen, für die 
fi) fogar der Hof intereffirte ... diefe Vorliebe für 
alte Mufif fpielte ja auch in Die ganze eigenthümliche 
Romantik hinüber, mit der fi) der Thron des Staa- 
tes, in deſſen Grenzen wir uns befinden, fo bedeuts 
fam umfponnen hatte... 

Sie bat Melanie, den Gegenftand doch ja nicht zu 
verlafien und aufrichtig zu fagen, was ihr denn eigent- 
lich in Tempelheide fo Abſchreckendes begegnet wäre?... 

Melanie aber, weit mehr jett von der Erwähnung 
des Nachtwandelns erfchredt, antwortete nicht. 








Dreizehntes Lapitel. 
Natur und Geift. 


Ars Melanie, auf die Alle blickten, zu lange fchwieg, 
ergriff Danfmar das Wort, Fnüpfte wieder an das 
abgebrochene Thema an und fagte: 

Der alte Obertribunalspräfident ift für feine Lieb- 
habereien ja weltbefannt. Man verdankt ihm werth- 
volle Verfuche über die Schmiegfamfeit und Bildungs- 
fähigfeit der Thiere: feit Jahren fammelt er an einen 
Merfe über die Thierfeele. Demnach kann ich mir 
wol denfen, wie peinlich e8 fein muß, auf Tempels 
heide aus» und einzugehen und unter all den Raben, 
Kranichen, Kaninchen, Affen, Meerfchweinchen, Hun- 
den und Katzen fid) durchzuwinden, Thieren, von de- 
nen er behauptet, daß fie eine Art Vernunft haben. 

Gerade diefe Thiervernunft, fagte Melanie, die 
etwas Die heitere Stimmung herzuftellen verfuchte, ift 
fo peinlich. Ich weiß nicht, ob ich es nicht lieber 
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hätte, in allen diefen Thieren gewöhnliche8 dummes 
und böfes Vieh zu vermuthen, vor welchem man nur 
einfach fich zu hüten hat, als anzunehmen, das Alles 
find gezähmte edle Charaftere, die ung, wenn fie nur 
fprechen Fönnten, die wunderbarften Geheimniffe ver- 
rathen würden ... 

Kein, nein, fagte die Mutter nun auch lachend 
und die heitere Stimmung fefthaltend, nein, nein, ge- 
fteh’ e8 nur ganz einfach, Melanie! Du haft eine 
Antipathie gegen Thiere, felbit gegen Hunde und Kagen, 
fürchteft di vor Truthähnen und Enten und fchreikt 
auf, wenn dich ein großer Vogel nur von ber Seite 
anſieht. Wie ich von der Viehwirthſchaft auf Tem- 
pelheide erfuhr, litt ich’ nicht mehr, daß du hinaus: 
fuhrft, und fo haben deine Gefangsftudien ein ver- 
nünftiged und völlig begründeted Ende genommen. 

Aber erklären Sie mir nur, meine Damen, fagte 
Laſally, wie verhalten fi denn nur die Katzen zu 
dieſen Concerten? 

Frau von Reichmeyer verwies ihrem Bruder ſeine 
profanirende Zwiſchenrede. 

O, ſagte Melanie, die Katzen ſind gerade der 
Grund, warum der Praͤſident dieſe Concerte beſonders 
liebt. Er ſitzt nebenan, in feinem großen Saale, un- 
ter feinen rings in Käfigen aufgeftellten Thieren und 
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freut fidy der angenehmen Wirkung, die auf fle nebenan 
die Mufif hervorbringt. Da ift auch Fein Miston, 
der Diefes Concert ftört.. Er hat e8 dahin gebracht 
der alte Herr, daß die gefhwäsigen Thiere ſtill find, 
wenn fie unfere Afademieen hören, und nur wenn wir 
gar zu fehr in die Doppelfugen gerathen, hört man 
manchmal einen Papagai auffreifchen, daß es Einem 
durch die Glieder fährt. 

Ich will hoffen, fagte Lafally, daß Sie ſich außerdem 
jedesmal hinreichend mit Esbouquet verfehen hatten — 

Auch darüber erzählt Melanie wunderbare Dinge, 
fagte die Mutter; es fol gerade durch die große Rein- 
lichfeit der Thiere von dem alten Mann bezwedt wers 
den, daß fie von ihrer gewohnten Art laflen, und Das 
ift wirklich vernünftig. Die Reinlichfeit veredelt jedes 
lebende MWefen. Des alten Bräfidenten Leute find ans 
gewiefen, in der Haltung der Thiere das Sauberfte 
zu leiften und durch die Sauberkeit befommt das Vieh 
etwas VBernünftiges. 

Bartufch fehüttelte den Kopf und meinte, fle würs 
Den morgen Abend an Tempelheide vorbeifahren. Er 
wünſche Doch, fagte er, e8 ließe fid, ein Umweg ma- 
chen, fo fonderbar wär’ es Einem, an einen Ort zu 
denfen, wo ein Menfch lebt, der Thiere wie Weſen 
höherer Art behandelt .... 
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Der alte Herr, erflärte Dankmar, unbefangen über 
Egon, der ſchwerlich in Paris foviel vom Leben die- 
fer Refidenz Hatte erfahren können; der alte Herr ift 
ein augdgezeichneter Yurift und wird wol nie von fei- 
nem wichtigen Amte zurüctreten. Er arbeitet fleißi- 
ger ald mancher Jüngere. Man hält ihn für ftreng 
und Viele behaupten, er ift es deshalb, weil er Feine 
Religion hätte. Man will ihn noch nie in einer Kirche 
gefehen haben und doch erzählte man mir, daß er der 
Chef aller Maurerlogen des Landes ift und für einen 
tiefen Kenner der maurerifchen Geheimniffe gilt ... 

Ic fage Ihnen, ergänzte Melanie, daß ich Dielen 
alten Mann liebe und bewundere. 

Wie feinen Sohn! fiel Lafally fpottend ein und 
wiederholte die Scherze, die er über die Thierfeele des 
Intendanten in der großen Welt gehört hatte. 

Ich laſſe nichts auf meine Ercellenz fommen, fiel 
Melanie ein. Ich gebe Euch allerdings zu, man kann 
ein fehr geiftreicher Vater fein und einen höchft dum⸗ 
men Sohn haben. Beifpiele finden fi) genug. Es 
gibt aud Viele, die regelmäßig, um diefen Sag zu 
beweifen, den alten Harder und unfern Intendanten 
eitiven. Ich gebe fogar zu, daß ein Sohn feine eige- 
nen Wege wandelt und von einem Vater aufgegeben 
wird, wenn er fih in ANeußerlichkeiten und Eitelfeiten 
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gefällt. Aber wer fagt Euch denn, dag mein fo raſch, 
fo wunderbar gewonnener Freund dumm ift? Im Gegen- 
theil leuchtet aus feinen fhwarzen Augen Klugheit und 
mitunter etwas Pfiffiges. Er geht feinen geraden Weg, 
weicht nicht rechts, nicht links, thut, was feine Pflicht 
und Schuldigfeit if. Ift Das nicht Weisheit? Und 
hat er nicht vom Vater die Talente geerbt, die den 
Fürſten beftimmten, ihm alle feine Foftbaren Schlöffer 
und herrliden Gärten anzuvertrauen? Hat er nicht 
beim Berpaden des Mobiliars eine Umficht und praf- 
tifche Kunde verrathen, die eined Tapezierd würdig 
war? Und bei feinen Wanderungen durch den hohen⸗ 
berger Garten bin ich erftaunt geweſen, wie heimifch 
er in Allem ift, was fi auf Gießkanne und Rechen 
bezieht. Es ijt eine praftifche Natur, die vom Vater 
zwar nicht feinen fpeculativen Geift erbte, aber feinen 
Adel, fein Geld, feinen hohen, geadhteten Namen und 
eine gewifle Betriebfamfeit, die fich bei Jenem in der 
Liebhaberei für die Seele der Thiere und bei Ddiefem 
in der Pflege der todten Natur äußert. Berühren Sie 
bei der jungen Ercellenz irgend einen in ihr Sach eins 
Ichlagenden ©egenftand und Sie werden erflaunen, 
daß er Ihnen auf Heller und Pfennig fagen kann, 
wieviel ein chinefifcher Pavillon in einem Föniglichen 
Garten am Rhein oder der Elbe gefoftet hat. Iſt 
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Das auch nichts? Lafally, Eie fchlechter Rechnenmei: 
fier! Sehen Sie nur, mit welcher Sorgfalt er feinen 
Auftrag fhon in Hohenberg ausführte. Und bier im 
Sande glaub’ idy nun auch die Spuren feines großen 
Möbelwagens zu entdeden. Nennen Sie mir den Gas 
valier, der feinem Fürften foviel Hingebung zollt und 
fih auf Staatsfoften felbft vor dem Stempel des Lä- 
herlichen nicht feheut, der leider oft den beiten und 
foliveften Beftrebungen in diefer Welt aufgevrüdt ift! 

Mir fallen da wirklich die Hofmarfchälle ein, fagte 
Tanfmar, diefe Beamten, die in melancholiſche Be- 
trachtungen verfinfen, wie ſie's machen follen, um jähr- 
ih einige hundert Thaler an Del und Wachslichtern 
zu erfparen .... 

Die denn doch, ergänzte Bartuſch artig und ſich 
faft verbeugend, irgend einem Künftler oder Gelehrten 
zugutefommen, dem man ein Bild abfauft oder eine 
Dediration durch ein Geſchenk vergilt .... 

Bartufh wollte eigentlich nur dem vermeintlichen 
Fürften ein Compliment machen und gab doch dem 
jungen Demofraten eine bittere Lehre. 

Wie es fchien, waren, wie es immer nad) zu aus⸗ 
gelaffenen Scherzen zu gehen pflegt, plöglich Alle ver⸗ 
fimmt. Die Mutter und Lafally über den viel zu 
lang auögefponnenen Scherz mit dem Geheimenrath, 
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Melanie über den fchwerzulöfenden Widerfprudy zwi⸗ 
fhen einem Vater, den fie verehren, und einem Sohne, 
den fie lächerlich finden mußte, Dankmar über eine 
Wahrheit, die ihm aus dem Munde eines gefinnungs- 
fofen politifchen Unterwürflings misfiel. Nur Bar⸗ 
tufch frohlodte; denn Durch) feine Bemerkung und Danfs 
mar’s Stillfchweigen darauf fehien er die vermeintliche 
Würde ihres Begleiters getroffen zu haben, während 
diefer gerade an feinen Bruder Siegbert und deſſen 
unverfauftes Gemälde dachte ... 

Die andern Wagen waren alle näher gekommen. 
Man befürchtete einen Negenfchauer und foderte die 
Reiter auf, gleichfalls Plap zu nehmen. Es war 
über Mittag, die Reiter waren ermübdet, fie fliegen 
ab, gaben die Pferde den Reitfnechten und Bartuſch 
war höflich genug, fich in den zweiten Wagen zu 
Reichmeyer's und der Wirthfchaftsräthin zu ſetzen, wäh- 
rend Danfmar und Lafally Melanien und ihrer Muts 
ter gegenüber Plab nahmen. 

In Helldorf beſchloß man, das Mittagsmahl aus⸗ 
fallen zu lafien und erft im Heidefrug zu foupiren. 
Im beften Wirthshaus zu Helldorf war auch fein Platz 
zu finden; denn ber große Saal hallte von einer Ver⸗ 
fammlung wider, in der mehre Redner laut durd) 
einander fprachen. Man hatte auf dem Gelben Hirſch 





330 


ſchon erfahren, daß bier eine politifche Beſprechung 
ftattfand. Die Wirthfchaftsräthin behauptete, deutlich 
ihren Bruder zu hören, Man horchte auf und richtig 
drangen die Donnernden Worte an das Ohr der Reis 
fenden: „Wenn man Yamilie hat, wenn man wie 
ich ſechs Kinder ernähren muß ...“ Man Flatfchte 
Beifall. 

Es ift fein ewiges Lied, fagte fie, und ich macht 
ed heute am wenigften gern hören: wir fahren wol 
hier weiter? 

Danfmar dagegen hätte gern etwas von dieſer 
wahrfcheinlich der Schlurd’fcyen Wahl gewidmeten Be- 
fprechung gehört. Er fah duch die Yenfterfcheiben 
auch den Heidefrüger Juftus, deffen gewaltige athle- 
tifche Sormen über Alle hinwegragten und den man 
ſich auch, feiner Stellung auf einem Mufifchore nad 
zu fchließen, als Präſidenten diefer Vorberathung ges 
wählt zu haben fchien. Viele Bewohner von Hellvorf 
ftanden an der Thür und den Fenftern und lauſch⸗ 
ten .... Dabei gingen Mägde auf und ab und tru- 
gen Bier. Die Einen lachten, die Andern zanften. 
Alle Leidenfchaften waren in Bewegung. Der ganze 
Ort fah aus wie zur Zeit der Kirchweih. 

Dankmar, der eine Erfrifhung nahm, konnte an 
ber Thür faum durd. Er hörte drinnen die Donnernd- 
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ften Schlagworte, hörte Parteien fich befehden, hörte Per- 
fönlichfeiten, die Subel oder Drohungen nachſichzogen ... 

Für Wen entfcheidet ſich's denn? fragte er Die Leute. 

Man wußte noch Feine Auskunft. Die Zuhörer 
waren Urwähler. Die eigentlidyen Wähler faßen drin- 
nen und lärmten die ihnen gegebenen Aufträge aus. 

Schlurd wird da fehwerlich gewählt! fagte er fich. 
Solhem Tumult ift der feine fatirifche Philofoph nicht 
gewachfen. Ein Schlurd kann Alles, nur das Schreien 
nicht ertragen .... 

Er hatte die Abfiht, an die Wägen zurüdzugehen 
und die Gefelfchaft Darauf aufmerkffam zu machen, daß 
eben Herrn Juſtizraths Schlurck politifche Laufbahn 
hier entfchieden würde. Aber Melanie hatte mit einem 
andern Gegenftand vollauf zu thun. Bei einer Gruppe 
Umftehender fragte fie nach dem Wagen des Geheim- 
raths. Man erzählte ihr, daß der große Behälter 
vor noch nicht vier Stunden hier durchgefommen und 
allgemein wäre angeftaunt worden. Die genauere Er- 
fundigung, bie fie nach den Gendarmen, den Bediens 
ten einzog, verdrängte in Dankmarn das politifche In⸗ 
tereffe und erfüllte ihn faft mit Rührung. Er fah, 
wie das waghalfige Mädchen treu und feft an dem 
Gedanken hielt, ihm, wie fie verfprochen hatte, Das 
geheimnigvolle Bild zu erobern .... 
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Als man weiter fuhr, betrachtete Dankmar aud 
Melanien lange mit einem Intereffe, deſſen eigentliche 
Natur zu bezeichnen ihm faft fchwer wurde. War ed 
die unmwiderftehlihe Macht ihrer Schönheit, bie fi 
gleich blieb, auch wenn man fi an ihre erfte blen⸗ 
dende Erſcheinung gewöhnt hatte? War es ihre in 
aller Beſtimmtheit verrathene Abficht, ihn und nur 
ihm zu gefallen? War es die Beicheidenheit, mit der 
fie fih ihm als ein Weſen von mäßigen Anfprüchen 
auf Geift und höhere Empfänglichfeit gezeigt und ſich 
andern pretentiöferen Erfcheinungen, von denen fie er- 
zählte, unterordnete? War ed der nedende humoris 
ftifhe Vortrag ihrer Erzählungen, ver plöglich einem 
halb ſcherzenden, halb ernften Unmuth Platz gemadt 
hatte? Wie erftaunte Danfmar, als er ſich nad) allen 
diefen Regungen zulett auf einem Gefühle für Melanie 


ertappte, das er fat Mitleid hätte nennen mögen... . 


Mitleid? Rimmermehr! rief ed in ihm. Und doch 
war es Mitleid. Mitgefühl für Etwas, was er in 
Melanie's Weſen ſich kaum felbit bezeichnen konnte, 
was aber Niemand mehr zu fühlen ſchien als ſie ſelbſt. 
If es nicht unſer Mitgefühl erregend, ein Weſen zu 
beobachten, das im vollen Bewußtſein ihres Sieges 
uͤber die Maͤnner, doch ein edleres Beduͤrfniß zu 
pfinden ſcheint als die bloße Genugthuung ihrer 
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feit, und das dennoch troß dieſes beflern Gefühles 
von ihrer leichten, ihr einmal zur andern Natur ge- 
wordenen Art nicht laffen kann? Menfchen, die unter 
dem Drud ihres Schidfals leben, können wir bemitlei- 
den, ohne daß und Died Gefühl gerade für fie erwärmt. 
Menfchen aber, die unter dem Drude ihres Eharafterd 
leben, bemitleiden wir oft von Herzen oder wir können 
oft nicht fagen, follen wir fie haſſen oder lieben. 
Lafally bemühte fih Anekdoten zum Beften zu ge: 
ben. Er war ſtark darin und nicht eben wählerifch. 
Als ihm Melanie fagte, fie hätte fie ſchon zu oft von 
ihm gehört, begann er vom Refidenzleben, den Ma- 
tadoren der jungen fashionablen Gefelfchaft und trug 
alle feine Mittheilungen fo vor, als könnte er fich 
Dem Fremden, von deſſen räthfelhaftem Charakter er 
Daffelbe vernommen hatte wie die Andern, dadurch 
für die Zukunft empfehlen. War es der junge Fürft 
von Hohenberg, fp Eonnte er fih um fo ficherer bün- 
fen, da Melanie wol mit einer Leivenfchaft für ihn 
7 aber doch bei ihrem im Ganzen beſonnenen 
Ernſt machen konnte. Als es 
4 en wollte, durch feine kurze, 
Vswürdige Art Lachen zu er- 
gebrochene 
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Aber Fräulein, noch find Sie und fchuldig, Ihre 
nähern Berührungen mit den Thieren des PBräfiden- 
ten zu fchildern. Wir wiffen nun, daß die geiftlichen 
claſſiſchen Muſiken in Tempelheide aufgeführt wurden, 
um Sagen daran fo zu gewöhnen, daß fie nicht mit- 
wirkten; aber mußten Sie denn die Menagerie felbft 
paffiren, um in den Saal der Afademie zu gelangen? 

Melanie war ernft geworden und antwortete nicht. 

Sch denfe mir Das allerdings recht gefährlich, fuhr 
Lafally for. Schon wie Sie anfuhren, grüßte Sie 
am Thorweg ein wiberlicher Truthahn, der fich wie 
ein Reactionair nad) etwas Rothem an Ihnen um: 
ſah, um in Zorn zu gerathen. Nun famen wol Kleine 
Schafe mit Silberglödchen und wollten Ihnen das 
Futter aus der Hand freffen, aber dazwifchen drängte 
fich ein Ziegenbod, den der Präſident gewiß zu einem 
gefinnungsvollen Schneider abrichtet und muftert Ihre 
Toilette, Die Enten, befonderd die Erpel, haben es 
innmer mit den Beinen der Menfchen zu thbun. Ich 
höre Sie fchreien, Melanie, wie fo Einer von dieſen 
Erpeln angewadelt kam und höchft neugierig nad) Ihren 
Schuhen ſah. Nun feste fih wol gar Einer von den 
Raben des Präfidenten, die feine Fügften Thiere fein 
jollen, weil fie direct mit dem Galgen verfehren, auf 
Ihre Schulter und zaufte an Ihrem Kopfpube. Nicht 
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wahr? So ging ed Ihnen wörtlich und ich weiß, 
Ihre Nerven find fchwächer als Die der Flottwib, Die 
wir auf dem Jockeyclubb gewöhnlich die Schwefter des 
Regiments nennen. 

Beinahe fo, lieber Freund, fagte Melanie verächt- 
lich und ſchwieg. 

Danfmar, um vor der entjcheidenden Ankunft im 
Heidefrug eine befjere Stimmung zu erzeugen, fpielte 
diefe Spöttereien auf etwas Ernftered hinüber. 

Alles zufammengefaßt, fagte er, bleibt der ftein- 
alte Chef unferer praftifchen Suftiz ein merfwürbi- 
ger Menfh. Ich Halte ihn nah Allem, was ich 
nun von ihm weiß, für einen Naturphilofophen. Er 
gilt bei manchen frommen Beamten, und wir haben 
deren noch viel, für einen Neologen, einen Atheiften. 
Viele befhuldigen ihn, er glaube an die Seelenwan- 
derung und nur die Freimaurer nehmen ihn in Schuß. 
Sch gehöre diefem Bunde felbft nicht an, was id) aber 
von ihm zu wiffen vermuthe, fo denk' ich mir, der alte 
Harder ift ein Priefter der Naturreligion und liebt das 
Geheimniß, nicht weil e8 Geheimniß, fondern ein Weg 
zur Offenbarung if. Daß er an die Berfectibilität 
der Thiere glaubt, feheint mir eine Grilfe; denn was 
hilft e8, einen Hund und eine Kate fo zu gewöhnen, 
daß fie fich nebeneinander vertragen — 
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Und in dem Halle nicht accompagniren, fiel La- 
fally ein, daß rau von Trompetta Solo fingt — 

Der Naturzuftand, fuhr Danfmar fort, ift der, 
der doch zuletzt allein und einzig über das Weſen der 
Thiere entfcheidet. Kann man eine ganze Race nicht 
umformen, nicht aus Löwen (für Jeden, nicht blog 
für den Wächter) Schooshündchen machen, fo. entjcheis 
det am Ende die Zähmung fehr wenig und beweift 
überhaupt nichts für die Thiere, fondern nur für Die 
große Kraft des Menfchen und feined übermenfchlichen 
gewaltigen Geiſtes ... 

Sie müflen den Präftdenten fennen lernen, fagte 
Melanie — 

Aber raſch, ergänzte Laſally; es ift bei ihm bie 
höchſte Zeit ... Gerade noch eine halbe Minute vorm 
Abfahren. 

Diefe eigenthümlichen Menfchen, fuhr Dankmar 
fort, diefe Driginale, diefe Wundermenfchen fterben 
leider faft Alle aus... 

Welche Menſchen? fragte Melanie's Mutter, Die 
Dankmar's ernfter, würdiger Erörterung nicht recht ge- 
folgt war. 

Die Denker, fagte Danfmar, die Menſchen von 
Eigenthümlichfeit und apartem Borfchergeift, die prak⸗ 
tiſchen Philofophen, Die Autodidakten, die Sternfeher 
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‚ auf eigenem Dachgiebel, die Mathematifer auch in 
ber Form und der Weile ihres ganzen Lebens, die 
‚ Sonderlinge, mit einem Worte alle Die, weldye, ohne 
‚ eitel zu fein, fi merkwürdig von der Maffe unter 
ſcheiden ... 
| Sch verftehe, fagte Lafally. Sie meinen 3. B. ſolche 
‚alte Uhrmacher, Heine vertrodfnete Männchen, die alle 
| Bierteljahre in die Häufer famen und die Wanduhren 
‚ ausbliefen und vom Staube pußten. Zu meinen 
Aeltern, weißt du noch, Schwefter, fam immer Einer 
“mit einem ganz Heinen Zöpfchen, das er hinten in 
‚ver Wefte verftedt hatte... Er kam jeden Monat 
zu uns, als wir noch alte Schlaguhren hatten. Ob 
‚das alte Eiſoldchen noch lebt? 
Der aͤlte Eiſold? Ich kenn' ihn wohl, ſagte Frau 
Schlurck. | 
D, fuhr Dankmar fort, ic fenne das alte 
Eifoldhen nicht, aber verlaffen Sie fich Darauf, 
er iſt todt! Alle gehen hin, die noch etwas von 
der Art des vorigen Jahrhunderts in feiner Blüte- 
‚zeit haben. Vielleicht gelingt mir's durch Ihre Bro- 
tection , Fräulein, den Präſidenten einmal in Tem⸗ 
‚pelheide zu ſprechen. Er ift für die Juriften fehr 
‚unzugänglih und gibt in Tempelheide vollends nur 
Denen Audienz, die ſich ihm im Intereſſe feiner 
' Die Ritter vom Geifte. IT. 22 
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Studien über die Thierfeele oder mit dem Zeichen 
der Freimaurer nahen. 

Melanie lächelte über die confequente Art, wie Dank⸗ 
mar feinen Charakter als Rechtöverftändiger fefthielt, 

Anna von Harder, fagte fie, fann Sie bei ihm 
einführen ... 

Zufällig war der Wagen, in welchem Bartufch 
fuhr, faft dem der Auftizräthin Dicht zur Seite ge 
fommen. Bartufch griff von den letzten YAeußerungen 
eine auf, die fi auf den alten Uhrmacher Eifold 
bezog, und rief herüber: 

Behüte! Der alte Eifold lebt. Brandgaffe Nr. 9. 
im dritten Hofe drei Treppen hoch. Hadert wohnt 
ja bei ihm... 

Damit fuhren die Wägen wieder hintereinander 
und in der frühern Ordnung. | 

Die Erwähnung Hackert's brachte einen Miston 
in die Stimmung der jungen Gefellfchaft, die im 
Wagen der Juſtizraͤthin faß. 

Lafally, der unterwegs immer an feine gerichtliche 
Unterfuchung denfen mochte, fagte: 

Beim alten Eifold wohnt Hadert? Sieh! Sieh! 

Die Iuftizräthin, die Melanie’d Unruhe bemerkte, 
wollte die Wiederaufnahme dieſes Gegenſtandes ver: 
meiden und fiel fogleich ein: 
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Brandgafle Nr. 9. Großer Gott! Wohnt der alte 
Mann in den jammervollen Häufern, wo die Armuth 
und das Elend haufen ...... 

Iſt die Brandgaffe nicht eine fchmale, enge, alter- 
thümliche Straße? fragte Dankmar. 

In der Altitadt .... 

Wo nicht Sonne, nit Mond fheinen? 

Uralte Häufer, die mein Mann adminiftrirt ... 

Es find Häufer ... 

Die der Kommune gehören; Häufer, die alle an 
dem Eingang mit dem Kreuz und dem vierblättrigen 
Kleeblatt bezeichnet find... . 

Danfmar horchte ftaunend auf. 

Die Stadt zieht aus diefem Elend und Sammer, 
fügte die Juftizräthin, jährlich bedeutende Summen. 
Man glaubt e8 nicht, was Alles auf den Ertrag 
diefer Höhlen der bitterften Armuth angewieſen ift. 
Ich verjuchte fonft, fie zu durchwandern und mid) 
nach den Leiden diefer hier eingepferdhten Bevölferung 
zu erfundigen; aber ich verzweifelte bei dem Anblid 
und hielt ihn auf Die Länge nicht aus ... ich konnte 
zulegt nicht mehr thun, als mich an die Gefellfchaft 
der Frauen anfchließen, die diefen Armen beizufpringen 
fich zur Lebensaufgabe gemacht haben und gern würde 
ich thätiger im Frauenverein mitgewirkt haben, wenn 
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ich nicht immer von diefen Damen hätte hören müfjen: 
das Chriſtenthum wäre folchen Unglüdlichen nüßlicher 
als frifche Wäfche. Zu Dumm für foldye Säbe, 309 
ih mich zurüd und befchränfte mich auf Geldbei— 
träge. 

Diefe Häufer gehören zu der Erbfhaft ... fagte 
Danfmar vor fih hin und verfiel in ernfted Nady- 
denfen. 

Rafally erwachte aber aus feinem Grübeln und 
fagte mit einem Griff in die Taſche: 

Beim alten Eifold! Himmel! Jebt begreif' ich die 
Form diefer Kugeln. Es find ja Uhrgewichte..... 

Damit zeigte er die bleiernen, Kleinen runden 
Körper, die man anfangs für Spitzkugeln gehalten 
hatte und die in der That auch für Uhrgewichte gel- 
ten Eonnten. 

Lafally wünfchte weitere Erörterung, Dankmarn 
drängte die Frage nach dem Verhaͤltniß des Juſtiz⸗ 
raths zu jenen Häufern in der Brandgafle, von denen 
man fagte, daß die ftädtifche Kommune von ihnen 
mit unnachfichtlicher Strenge Abgaben eintreibe .... 
Melanie aber machte durch ein einziges: „Ich bittet” 
und ein Zurüdftoßen der von Laſally dargehaltenen 
Kugeln oder Uhrgewicdhte der weitern Erörterung ein 
Ende und brady furz und entfchieden von einem Ger 
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genftande ab, der jede der in dieſem Wagen befind» 
lichen Perfonen anders und entgegengefeht, aber Kei⸗ 
nen in erfreulicher Art aufzuregen fchien ... 
ET Mit der flachern Gegend war aud das 
Wetter unfreundlicher geworden. Es fing an zu reg- 
nen. Man fihlug hinten wol die Wägen auf, aber 
nach vorn blieben die Herren ungefhügt und mußten 
fi mit Regenfchirmen behelfen. Das gab nun eine 
unerquidlihe Fahrt. Man lachte zwar, aber nur um 
fein Unbehagen nicht zu ernft auszulafien. Melanie 
und die Mutter Hüllten fih in Mäntel, Jene band 
fogar einen Schleier über den Hut und verbarg fidh 
in einer Wagenede wie eine verhüllte Nonne, ſich 
ganz ihren Betrachtungen überlaffend. Nur zuweilen 
blisten die großen braunen Augen zu Danfmarn hin- 
über, wenn er gerade nachdenklich in den Wald flarrte 
oder zu den immer dichter heranziehenden Wolfen auf: 
fah. Die Kutfcher peitfchten zur Eile... 
Danfmarn waren trob des ftrömenden Regens 
alle Stellen erinnerlich, wo er vor wenig Tagen mit 
dem jungen Prinzen, für den er bier felbft gehalten 
wurde, in nähere Berührung gekommen war und feine 
Gedanken mit einem Manne ausgetaufcht hatte, der 
fein Tifchler fein konnte. Was lag da nicht Alles auf 
feiner belafteten Seele! ... Um ſechs Uhr war man im 
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Heidefrug. Er erfannte den Iuftigen jegt aber nüd)- 
ternen und verdrießlichen Hausfnecht Dietrich und Die 
rührfame unpolitifche Liefe, deren Rechnung Haderten 
noch in fchlimme Händel bringen fonnte. Aber zu 
lange fonnte er faum beim VBergangenen verweilen; 
denn Alles, was ihn an Schlurd, den Heidefrüger, 
die Wahlen und den Wagen, der hier mit feinem 
wiedergefundenen Berlufte, ven alten Papieren des 
Zempelhaufes in Angerode, geftanden hatte, erinnerte, 
verdrängte jebt die Ueberzeugung, daß ſie hier wirklich 
den Geheimrath von Harder eingeholt hatten. Da 
ftand fein Landau, vom Regen triefend, da war 
der Möbelmagen, die Arche Noäh, wie fie jeht 
von Melanie genannt wurde; da fah er am Stalle 
die beiden Gendarmen und bie Leute des Inten⸗ 
danten, die yon da aus den mit einer eifernen 
Stange verfchloffenen Wagen ftreng behüteten ..... 
Wie ſich Alles fammelte, über das Wetter Flagte, 
Zimmer, Speifen verlangte, wie die Hunde an den 
Ketten rifien, Bello kläffte, Einer da, der Andre 
dorthin fich verlor, war Das ein Durcheinander 
zum Einbüßen aller Befinnung. Melanie flüfterte 
Dankmarn, ald er in das Zimmer trat, das ihm 
bie Liefe für dieſe Nacht anwies, die kurzen aber 
bedeutungsvollen Worte zu: 
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Wie und wo das Bild herfommen fol, weiß ich 
noch nicht! Aber Sie haben es bis morgen! 

Danfmar wollte etwas Berbindliches erwibern. 
Sie fchnitt feine Worte ab und fügte nur: 

Lafien Sie, da ich nicht weiß, wie ich Ihnen das 
Bild zuftellen fann, die Nacht über die Thür Ihres 
Zimmers offen! Hören Sie? 

Damit verfhwand fie und überließ Dankmarn 
dem Erftaunen über Etwas, was ihm völlig unmöglich 
fhien. Er öffnete das Benfter des kleinen dumpfen 
Zimmers, um troß des Regens frifche Luft zu ger 
winnen. Es war ihm nicht Lieb, daß er Diefe Kam⸗ 
mer als jene erfannte, in welche man Haderten ge: 
führt hatte, ald man ihm nicht fagen wollte, daß er 
im Schlafe wandelte. Das Heu, das damals von 
Hadert aus dem Stalle mitgebracht wurde, lag nit 
mehr im Zimmer. Dafür war der Heidefrug zu 
reinlich gehalten. Aber die Erinnerung war da und 
die erfchredte ihn doch mächtig. 

Den Abend über ging ed nun verworren genug 
in diefem Haufe und auf dem Hofe zu. Die ſchöne 
Einheit der Gefelfchaft war durch das Wetter und 
die breite Souverainetät, mit der fich die Ercellenz 
des Wirthshauſes und feiner beften Zimmer bemäch⸗ 
tigt hatte, geftört. Jeder aß für fih. Die Damen 
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hatten fich ganz zurüdgezogen. Der Verſuch, nach⸗ 
dem der Regen mit Sonnenuntergang aufgehört hatte, 
das Freie zu gewinnen, den Oarten zu befuchen, in 
den Wald, an den er grenzte, einen Blid zu werfen, 
fheiterte an den ftehenden Waſſern und dem feuchten 
Graſe. Dankmar war überrafht, fich fo ploͤtzlich 
allein zu wiflen, kaum noch felbft von Melanie be- 
achtet. Er hörte viel Trepp auf, Trepp ab gehen, 
fah auch den Geheimrath öfters den Kopf zum Fenfter 
binausfteden, vernahm auch, daß die Bedienten immer 
in Bewegung waren. Aber fo fehr feine Neugierde 
durch Died Alles gefteigert werden mußte, jo ergab er 
fih doch völlig ungewiß in das Unabänderliche und 
überließ e8 der Zufunft, in das Chaos, das auf feine 
Bruſt gewälzt war, Licht zu bringen und feine Stim- 
mung in heitere leichtere Gefühle aufzulöfen. 

Im Wirthöfanle traf er bald mit dem reichen 
Banguier von Reichmeyer, bald mit defien Schwager 
Lafally zufammen. Man berathichlagte über die vor⸗ 
fichtigfte Art, zur fihern Entdedung der Hadert’fchen 
Frevel zu gelangen. Danfmar, deffen Beforgniß über 
das von ihm an Lafally abzuliefernde Pferd immer 
mehr ftieg, fchloß fich ihrer Entrüftung mit aller 
Entfchiedenheit an und weigerte fich Teineswegs, etwa 
verlangte gerichtliche Zeugniffe abzulegen. Reichmeyer 
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war über Hadert weniger unterrichtet ald Lafally. 
Diefer geftand, als Danfmar von dem Tranfhaften 
Zuftande des Nachtwandelns fprach, dies bebauer- 
liche Llebel des Burfchen, wie er ihn nannte, ein, 
bemerkte aber, die Diseretion verböte ihm, über Die 
wahren Urfachen dieſes Zuftandes ausführlicher zu 
fprechen. 

Jedenfalls, fagte er, können Sie überzeugt fein, 
daß Das ein Menfch ift, der alle Fähigkeiten befist, 
Einem über den Kopf zu wachſen, wenn man ihn 
nicht zur rechten Zeit mit Füßen tritt. Cie wer- 
den Doch jedenfalls zugeftehen, daß e8 ein Unglüd ift, 
wenn Spitbuben große Männer werden? Deshalb 
ift die Bolizei, das Zuchthaus und im Nothfall jede 
andere eclatante Beichimpfung da, um die übergroße 
Veppigfeit ſolchen Talenten für immer zu vertreiben. 

Dankmar verftand nicht recht diefe gewaltthätigen 
Heußerungen und fand fie auch zu unbehaglid, um 
länger über fie nachzudenken oder gar über fie zu 
fragen. Er befchloß die Erinnerung an biefe Be- 
gegnung, wenn irgend möglich, ganz aus feinem Ges 
dächtniß zu werfen und unterhielt ſich mit Laſally 
über andere Dinge. Im Oanzen fand er ihn Elug 
und fehr Har, aber von merkwürdig geringem Sond. 
Es war ein junger Mann, den man zum Gentleman 
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erzogen hatte und der deshalb, weil ihm die Mittel 
dafür zu fehlen anfingen, in einer verbrießlichen 
Stimmung war. Es gefiel ihm, daß Lafally etwas 
Offenes und Aufrichtiges hatte. Als fie Beide im 
Saale allein waren und einander ihre Eigarren ans 
tauchten, fagte der Stallmeifter auch ganz frei heraus: 

Sie find Prinz Egon von Hohenberg! Man weiß 
es. Warum wollen Sie fid) auch vor mir maßfiren? 
Ich fand fonft mit dem Grafen D’Azimont in Ver: 
bindung. Er fam vor einigen Jahren aus “Paris, 
ih follte ihm damals einen Stall completiren und 
bin darüber noch mit ihm in Verrechnung. Bon 
feinem Berwalter erfuhr ich, daß Sie im Incognito 
Ihre Güter befuchen wollen, zum größten Sammer 
der Gräfin, die Sie liebt... 

Dankmar redete ihm diefe Anficht ganz entfchieden 
aus, indem er ihm die Wahrheit geftand, foweit fie 
hierher gehörte. 

Sch bin ein einfacher Surift, fagte er, Danfmar 
Wildungen ift mein Name, aber ich bin ein Freund 
des Prinzen. Ich bemerfe, daß man gegen mich vor: 
fihtig, behutfam, ja mistrauifch fich benimmt. Reden 
Sie Doch Jedem den wunderlidhen Verdacht aus! 

Auch Melanien? fragte Lafaly, Die Augen Halb 
zudrückend. 
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Auch ihr, fagte Dankmar. Sie hat mir Theils 
nahme bewiefen, aber ed fängt mich zu verdrießen 
an, wenn fie mich nicht wegen meiner felbft fchäkt, 
fondern aus einem Misverftänpniffe. 

Sie felbft lieben fie alfo ſchon! ſagte Lafally. 
Und deshalb möcht ich, Sie wären wirklich der Prinz 
Egon .... 

Man ftörte Beibe in diefer wunderlichen Erklärung. 
Lafally wurde abgerufen und Danfmar fehritt in der 
verdrieglichften Stimmung im Wirthszimmer auf und 
ab. Sein Abenteuer war ihm wie zerftört. Er war 
mit der Nothwendigfeit, ehrenhaft und aufrichtig zu 
fein, in eine Collifion gerathen, wo diefe fiegen mußte. 
In diefen gemifchten Empfindungen ftörte ihn nun 
auch noch der Heibefrüger, der von der Helldorfer 
MWahlbefprehung zurüdfam und fehr überrafcht war, 
fein Haus fo reich an Gäften zu finden. Er erfannte 
Dankmarn ſogleich wieder, hörte von ihm die genaue 
Angabe aller der Berfonen, in deren Gefellfchaft er 
angefommen war und erwiderte auf die Frage wegen 
der politifchen Verfammlung, die Danfmar an ihn 
richtete, mit einem fonderbaren Gemiſch ftattlicher 
Würde, aber auch ebenfo großen Selbftvertrauens. 

Es wird nun doch dahin fommen, dag man mid, 
nicht den Juſtizrath wählt, fagte er. Es ift nicht 
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möglich, fi dem Vertrauen feiner Mitbürger zu ent- 
ziehen. Ich habe mich lange gefträubt, ein fo wid: 
tiged Amt, wie das eines Volfövertreterd, anzuneh- 
men, allein der große Augenblid und die Gefahr, in 
der fih unfer Baterland befindet, reißt Jeden fort, 
auch Den, der nur geringe Gaben hat und die, Die 
er vielleicht befigt, nicht wie ein Gelehrter ausbilden 
fonnte. Das Minifterium ſchwankt. Es wird fid 
nicht halten fönnen und was an mir ift, würd’ ich 
der Leste fein, der ed von feinem alle rettete. Es 
genügt Keinem; dem Adel nicht, dem es zu frei, dem 
Pöbel nicht, dem es zu gemäßigt iſt. Die Verwirrung 
in der Hauptftadt ſoll grenzenlos fein und umfichtiger, 
befonnener, ruhiger Baterlandsfreunde bedarf es mehr 
denn je. Ich bringe wenigftend meinen guten Wil- 
len mit. 

So hätte alfo der Juſtizrath Recht gehabt? fugte 
Danfmar, erflaunend über die gewandte Art des 
Heidefrügers, fi zu faflen und auch in Worten 
auszudrüden. 

Ich ſchlug ihn vor, fagte Juſtus, die Achfeln 
zudend. Ich nannte Alles, was man zum Lobe eines 
jo gelehrten Mannes fagen Tann, der in großem An- 
fehen fteht. Aber man fiheut fich jekt, von Advo⸗ 
caten zu hören. Man Hat fein Bertrauen mehr, 
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feitvem Die, welche am gewandteften von den Red- 
ten der Menfchen fprachen, Fein Wort mehr für die 
Pflichten Hatten. Das Eigenthum ift e8, befter Herr, 
das nicht in Gefahr fommen darf. Man muß nicht 
zittern Dürfen vor einem tollen Durdeinanderwühlen 
von Mein und Dein. Man muß fi fogar nicht 
fürchten müflen vor Dem, was man und von den 
Rechten der Andern fchenkt; denn wie bald würde 
man wieder von Soldhem, was und nun gehören 
fol, doch wieder Andern abzugeben haben! 

Sie find confervativ geworden, fagte Danfmar, 
und haben als reicher Mann alle Urſache, vor einer 
zu wilden Gährung der Köpfe Haus und Hof zu 
fichern. Aber der Juftizrath wäre doch unftreitig aud) 
ganz Ihrer Meinung geweien .... 

Der Heidefrüger wurde nachdenklich. Er fah vor- 
aus, daß feine Stellung dem Juſtizrath gegenüber 
recht ärgerli war... 

Danfmar erleichterte ihm feine DVerlegenheit und 
meinte: der Juſtizrath würde wol zu weit rechts ge- 
fefien haben? 

Es ift ſehr fchlimm, fagte der Heidefrüger fopf- 
fchüttelnd, Daß ed foweit hat fommen müffen, jeden 
Menſchen gleich links oder rechts unterzubringen. Wenn 
ed nach mir ginge, febte ich mich auf die Außerfte Linfe 
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und ftimmte rechts! Was follen denn dieſe Unter: 
fhiede? Wozu denn dieſer Zwang, den der Partei⸗ 
geift ſchon ausübt, eh’ man nur den Saal der Sik- 
ungen betritt? Ich kann den Schwäßern nicht folgen 
und ich kann auch der Regierung nicht folgen ... 
fagen Sie mir die Stelle, wo ich mid, hinfegen fol? 

Ins Gentrum, meinte Dankmar ironifch, und ba 
müflen Sie denn Doch noch Minifter werden, wie der 
Juſtizrath gefagt hat... 

Indem brachte Die unpolitifche Liefe ein Packet 
neuer frifehangefommener Zeitungen, das fie unwirſch 
vor ihrem begierig darüber herfallenden Herrn hin 
warf. Es waren deren eine fo reiche Auswahl, daß 
Dankmar fagte: 

Alle neuen Zeitungen? Sie treiben ja die ‘Bolitif 
wie Metternich! 

Das follte Sie freuen, befter Herr, erwiderte 
Yuftus, die Blätter begierig auseinanderfaltend. Das 
Licht befierer Erfenntniß, die Verbreitung der Hülfs- 
mittel, um dad Wahre von dem Faljhen zu unter- 
fheiden, that endlih noth. Wir haben auch früher 
in den Zeiten des Druded, wo unfere Klagen in dem 
jämmerlihen Inſtitut der Provinzialflände ungehört 
verhalten, nicht die Hände in den Schoos gelegt. 
Sehen Sie, daß ich mich wohl vorbereitete auf eine 
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befiere Stunde und las, was und frommen Tann, 
nun fie endlich gefchlagen hat. 

Damit öffnete Juſtus nicht ohne einige Zaghaftig- 
feit und gefchmeichelte Verfchämtheit die Thür eines 
Nebenzimmerd. Es war ein Cabinet, recht traulich 
und faft wie das Studiergimmer eines Gelehrten an- 
zufehen. Da waren Epheuranfen am Eleinen Fenfter, 
Bogelbauer hingen mit einigen fchon fchlummernden 
Ganarienhähnen, ein Stehpult mit einem Drehftuhl 
davor zeigte Spuren fleißiger Benutzung fowol des 
Tintenfaffes wie der Streufandbücfe. Das Auf- 
fallendfte aber war eine reiche Bibliothef. Hinter den 
Glasfenftern eined hohen Bücherfchranfs las Danf- 
mar in der Abenddämmerung an dem Rücken der 
Bücher: Rotteck's Weltgefchichte, Das Pfennigmaga- 
zin, Welcker's Staatslerifon und eine Menge von 
Schriften, die früher zu den verbotenen gehörten und 
meift in Altenburg, Hamburg oder im Auslande er- 
fihienen waren ... 

Diefe verbotenen Bücher, bemerkte Juſtus, ent- 
hielten viel Falſches, allein man mußte fie fih an- 
fchaffen, um auch das Gute ſich anzueignen, das fie 
mit dem Falfchen zugleich brachten, Wahrheitstrieb 
erfchien damals für unerlaubte Yreifinnigfeit. Ich 
galt viele Jahre für einen ſchlimmen Feind des Kö⸗ 
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nigs und wurde von feinen böfen guten Dienern arg 
verfolgt. Diefe Schriften, die ich mir mit Lift und 
Gefahr verfhaffen mußte, lagen alle verftedt und 
find erft jebt gebunden worden. Es war wahrhaft 
traurig, dag man etwas hüten und heimlich fchüßen 
mußte, wad man nur las, um es fehr bald als 
Uebertreibung zu vergefien. Doch war auch manches 
gute Korn unter der Spreu, und Das fol jet 
aufgehen und gute Frucht bringen. Nicht wahr, 
Herr? 

Danfmarn war fonderbar zu Muthe. Er mußte 
den Mann, der ſich da fo ganz aus eigenen Mitteln 
emporgerafft, eine Bildung und fogar eine Meinung 
fih erworben Hatte, von ganzem Herzen achten und 
doch misfiel ihm das Selbſtgefühl des Heidefrügers, 
fein gewidhtiger, feierlicher und dann wieder naiver 
und gemachter treuherziger Vortrag und mehr noch 
als Dies feine egoiftifche Auffaffung des Staats. Als 
der Heidefrüger dad Kämmerchen wieder ſchloß und 
nad) den Zeitungen griff, um mit großer Spannung 
felbft noch in der Dämmerung, ehe man Licht brachte, 
ihren Inhalt zu überfliegen, mußte er fich fagen, daß 
ja zulegt der Abfolutismus eines Fürften von Gottes 
Gnaden nicht ſchlimmer ift al8 fo. ein Patriot von 
Gottes Gnaden, der ganz wie Jener den Staat aus 
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feinem eigenen Ich herleitet. Dennoch gefiel ihm 
wieder, als dieſer Mann, den er faft für den 
rechten Urtypus des politifirenden deutſchen Michels 
hätte nehmen mögen, beim Umblättern der Zeitungen 
fagte: 

Diefe albernen fogenannten ingefandts! Iſt's 
denn möglih! Die Gefinnung möcht ich hingehen 
laffen, obgleich fie in übertriebener Unterwürfigfeit 
nur den Rüdfchlag in die alte Dumme Zeit zu weit 
befördern, aber fieht man nicht jeder Unterfchrift an, 
daß fie von Menfchen herrührt, die gleichfam dem 
Landesfürften fagen mögen: Merfft du dir denn auch 
meinen Namen? Unterftüßeft du mich denn nun aud 
bei Gelegenheit oder beftehlft den Miniftern, meinen 
Sohn zu befördern? Da flucht ein Rittergutsbefiger 
der Umgegend bier über die Demokraten und unter- 
Schreibt fic) groß und breit mit feinem ganzen Major 
außer Dienften und allen Kreuzen, deren Inhaber 
und Ritter er ift. Aber wir Alle wiflen, daß diefer 
Herr Vom Buſche neulich die Dreiftigfeit hatte, an 
den König zu fihreiben, feine Tochter müßte doch nun 
wol auch das ‘Bianoforte lernen, er könnte ihr, da er 
fünf Kinder hätte, Fein Inftrument Taufen, ob fein 
allergnädigfter Fürft und Herr nicht die Gnade haben 
wollte und ihm für feine treuen Dienfte — 

Die Ritter vom Geifte. 1. 23 
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Ein Pianoforte kaufen? fagte Danfmar, zorn- 
glühend, und fette hinzu: 

Und ich glaube faft, daß der Mann das Piano⸗ 
forte befommen wird? 

Er hat es fchon, fagte Juſtus. Ia, ja, die Ge 
heimniſſe unferer fürftlichen Ehatoulle gäben das un- 
terhaltendfte Buch, das einem hamburger Buchhändler 
nur fönnte verboten werden ... 

D, rief Danfmar, müßte den König nicht Zorn, 
ja Scham ergreifen, wenn er fähe, worauf er die Be- 
hauptung feiner Vorrechte gründet, wenn man folde 
Adreſſen ſchreibt und fihreiben läßt! Sind e8 denn 
freie, unabhängige Menfchen, die da mit fich felbft 
befchränfendem, lohndieneriſchem Berftande feiner Ges 
walt zuftimmen? Nein, es find Die, denen bie alte 
Ordnung der Dinge Bortheile brachte, die fie bei der 
neuen zu verlieren fürdten. Die Demofratie mag 
viel zügellofe Elemente in ſich hegen und mandhen 
verdächtigen Anfprüchen einen fchimmernden Ramen 
geben, aber fo auf die Lüge gebaut ift fie nicht, wie 
bei und die Vertheidigung des alten befchränften Lan⸗ 
desfinder- Gehorfamse. Menſchen, die nie einen ans 
dern Blick in die Zufunft warfen, als ber bis zu 
ihrem nädhften Gehaltötage oder bis zu ihrem Avance⸗ 
ment reichte, geben fich plöglich das Anfehen, politifche 
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Gedanken zu haben und wollen den Thron befeftigen, 
indem fie ihn auf ihren eigenen Egoismus bauen! 
Hätte fi das Regiment bei uns wirklich geändert, 
auch diefer Major Bom Bufche würde ſich verändert 
haben und fein Pianoforte von dem Tribunen oder 
Dictator erbetteln, der ihm gerade dem Staatsſchatze 
am nächften figend erſcheint ... | 

Hoffentlich bei Denen ohne Erfolg! fagte der Heide- 
früger etwas fpiß. 

Und darum, fuhr Danfmar ungehindert fort, daß 
folhe Zumuthungen, ſolche Misbräuche nur bei der 
gegenwärtigen Form der Regierung, ihren militairi⸗ 
hen Erinnerungen und ihrem patriardalifchen Ber: 
wachjenfein mit dem Dünfel der ifolirten Rationalität 
möglich find, darum fol das Beffere, Vernunftgemäßere 
gefährlich und verderblich fein? Den Schmarsgern am 
Ziihe der Monarchie allein ift ed verderblih und 
darum auch der Monarchie felbft gefährlih. Können 
ih Throne auf die Länge behaupten, die auf ben 
Egoismus einzelner träger Claſſen gebaut find? Wird 
man nicht endlich einfehen, daß, wie die Schrift jagt, 
die Lüge der Leute Verderben ift und jedes Königs⸗ 
haus entweder der Republif oder einer radicalen mo: 
narchifchen Verjüngung weichen muß, wenn es, wie 
einft die Stuarts, felbft eine Partei im Staate vertritt? 

23* 
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Republik? fagte der Heidefrüger lächelnd. Bitte! 
Bitte! Nicht Republik! 

Und den Kopf fhüttelnd, ergriff er wieder die Zei⸗ 
tungen und blätterte in ihnen; denn es war nun auch 
Licht gebracht worden und fein Nachteffen wartete... 

Danfmar ging noch einige mal im Saal auf und 
ab und empfahl fih Furz, um auf fein Zimmer zu 
fteigen ... Lafally, Reichmeyer und einige der Frauen, 
die ihm begegneten, Alle verfolgten ihn neugierig und 
faft zuthunlih. Aber er war in einer Stimmung fo 
völligen fich Vereinfamtfühlens, daß er am liebften zu 
Melanie gegangen wäre, an ihre Thür gepocht und 
fih ihr mit ganzer Seele anvertraut hätte. Wo ift 
auch noch ein Troft für unbefriedigte Gemüther, wenn 
fie die Söhne unferer Zeit find, als allein in ver 
Liebe? Wo ift die Bürgfchaft nod), daß in den Schreden 
der Empörungen und Kriege, in den ſchaudervollen 
Gerichten der Reaction und der Rache noch etwas 
vom Ewigen und Menfhlichen ſich erhält, als in der 
Liebe? Wo werden noch Worte des Lebens geſprochen, 
wo rinnen noch Thränen der Freude, wo weht noch 
der Hauch des ftillen Einverftändniffes, wo ift noch 
Liebe, als in der Liebe! 

Danfmar lehnte jede Einladung ab, Er warf fi 
auf das Lager in feinem kleinen Zimmer ... 
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Es mochte gegen zehn Uhr fein. Er hätte fchlafen 
follen; denn die Erfchöpfung diefer Tage hatte feine 
Nerven bis zur Krankhaftigkeit abgeſpannt. Schon 
vor Uebermüdung konnt' er nicht fehlafen. Er hatte 
die Senfter geſchloſſen ... er riß fie wieder auf. Die 
runde volle Mondfcheibe Fonnte am bewölften Himmel 
nicht überall hervortreten, noch drüdte Gewitterfchwüle 
die Luft, fo feucht ſchon die Erde war, fo frifch es 
ſchon herüberduftete von den durchnaͤßten Zannen des 
Waldes... 

Es war nicht ruhig im Heidefrug. Er hörte die 
Säbel der Gendarmen. Er hörte laut lachen und ein 
Hin= und Wiederhufhen auf dem Gorridor. Die 
Thüre ließ er unverfchloffen. Mußt' er nicht annehs 
men, bag ihm Melanie plöglicy wie im Traum er- 
Icheinen wollte? Was hatte fie vor? Wie fonnte fie 
fich das Bild aneignen aus einem Raume, der bes 
wacht und verfchloffen war? Wird fie den Intendanten 
überreden? Seiner Eitelfeit fchmeicheln? Ihm unmögs 
lihe Berfprechungen machen? 

Sogar die Eiferfucht ergriff ihn, fo lächerlich der 
Gegenftand war. 

Unter ihn, im Wirthszimmer, glaubte er jet Die 
Diener des Intendanten, die Gendarmen, die Jockeys 
Lafaly’s zu hören. Er warf fi nieder auf das 
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Bett, deffen unheimliche Erinnerungen an Hadert er 
nicht loswerden Fonnte. Er blieb angefleivet, wie er 
war... Rad einer Weile ließ fich doch der Schlaf 
nicht mehr zurüdweifen. Er verfiel in einen halb 
wachen, halb träumenden Zuftand, der ihm eine Zeit 
lang bleifchwer aufd Auge fich fenfte... Dann fuhr 
er wieder empor. Er mußte eine halbe Stunde fo 
gelegen haben. Das Zimmer war hell. Die Wolfen 
hatten fich etwas verzogen und ließen dem Monde 
Raum, fein goldgelbes, faft zehrendes Licht auszu- 
gießen. War ed die Erinnerung an Hadert, an deſſen 
nächtlichen Gang auch am Schlofje, den Egon beobady- 
tet und ihm erzählt hatte, war ed die Erinnerung an 
Hackert's gefpenftifches Hinfchreiten über die Wieſe 
zum Eberefchenbaum, von dem der Jäger gefprochen, 
feine eigene Begegnung mit ihn am Thurm und fein 
Verſchwinden zur Waldfhlucht und dem Kreuze hin, 
wo des Sägemüllerd Nantchen verunglüdt war; waren 
es alle diefe Erinnerungen an das faft dunfle phan- 
tasmagorifche Leben eined Andern ... oder war es 
feine eigene nervöfen Reizung ... es fam ihm vor, 
als fühlte er recht die ziehende, magifche Gewalt der 
Mondftrahlen, das Verzehrtwerden von dieſem trode- 
nen, ausgebrannten Himmeldförper, der fo geheimniß- 
vol auf die Erde wirft, fühlte er vecht das Schwinben 
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in das geifterhafte Licht Hin ... Er legte fih und 


. glaubte zu fchlafen, jchlief und wachte ... 


War es Traum? War es wirkliche Erfcheinung? ... 


| Er fah die Thür fich leife öffnen ... er hörte fie fnars 
‚ren ... Tritte ſchleichen ... 


Ach, kam ihm der Gedanke, Das iſt Melanie! Er 


| blinzelte einmal auf, lächelte und fchloß Die Augen 
| wieder... bleifchwer lag. eine räthfelhafte Gewalt auf 
‚ feinen Sinnen ... er mochte fich erheben und konnte 
| nicht ... er mochte reden und der Mund war wie 
| frampfhaft gefchloffen ... Wie Muftf floß es um ihn 
ber... Er fühlte jene Schwingungen der Seele, die 
. uns oft find, wie die VBorahnungen der Seligfeit ... 
| wie der Tod und nahen mag ... So zerfließen ... 


fo hinübergehen ... fo fterben! 
Er täufchte fih aber nicht. Es war ein nädht- 


licher Beſuch, den er zu begrüßen, anzureden feine 


Kraft hatte... 
. Richt aber Melanie war «8, 

Eine männliche, edle Geftalt beugte fih auf ihn 
nieder ... Er fah, er fühlte fie... Er Lächelte zu 
ihrem lächelnden, freundlichen Gruß empor. 

Der Fremde hatte ein Bild in der Hand ... es 
war rundoval ... die Farben blaß ... Der goldene 
Rahmen glänzte matt im Monvenfchein ... Es war 
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das Bild einer jungen fchönen Frau und Der, der e8 
trug, war Adermann, der Amerifaner. Leiſe trat Der 
nächtliche Beſuch näher, neigte fi) über Dankmar, 
fügte abwechfelnd das Bild, abwechfelnd die Stirn des 
halbwachen Schläferd ... Dann war das Bild ver- 
fhwunden, aber der Fremde, derfelbe, den man Acker⸗ 
mann nannte, des holden Selmar Vater, blieb noch. 
Nah einer Weile zog er das Portefeuille aus der 
Bruft, neigte fich über Danfmar und ... Was that er 
nur? Dankmar hörte etwas, wie das Klingen eines In» 
ſtruments — er hörte den Schnitt wie eines Meſſers — 
nein, er fühlte etwas an ſich felbft, das aber nicht 
fehmerzte, nicht verwundete ... Seine müden Augen 
blinzelten ... Er wollte den Traum nicht ftören ... 
Das Mondlicht that den Sternen der Sehfraft wehe... 
Aber die Geftalt war Feine Täufhung. Der Ameri- 
faner trat zurüd und betrachtete eine Locke, die er fich 
eben von Danfmar’d Haupte gefihnitten, füßte fie 
und legte fie mit Rührung in fein PBortefeuille. Das 
Zimmer wurde dunkler, die Wolfen traten vor den 
Mond ... Die Erfcheinung war verfchwunden. 

AS Danfmar fih aufrichtete, war es ihm faft, 
als hörte er noch die Thür Elinfen. Alles war ftill. 
Alles dunkel, der Mond war dicht verbült ... er 
fonnte nichts unterjcheiden ... Du haft geträumt! 
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ſagte er fi, und fhön geträumt! ... Und Dankmar 
‚glaubte geträumt zu haben, fo ſchwer Ing die Er- 
mattung auf ihm, daß er für Alles, was Wahrheit 
fein mußte, jene füße Gleichgültigkeit empfand, die 
die gewaltigfte Reaction der Natur verrieth. Er fah 
nad) feiner Uhr und glaubte den Zeiger ſchon auf 
Eins zu erfennen und doch war es finfter.... Er 
kleidete ſich in zwei Minuten völlig aus und warf 
| fih ind Bett, unbefümmert um Alles, was ihm nod) 
eben Freude oder Schmerz, Antheil oder Widerwillen 
“ eingeflößt hatte... 
| Schon ftand die Sonne hoch am Himmel, als 
Dankmar erwachte. Er jprang aus dem Bett und 
_ erftaunte, daß feine Uhr bereits über Sieben zeigte. 
“ Seine Toilette machen, nach frifhem Waffer klingeln 
war das Eiligſte, was er thun mußte. 
Du haft dich verſpätet, fagte er ſich, den lang’ 
entbehrten ftärfenden Schlaf hat die Natur in diefer 
Nacht für fi) mit Gewalt eingefodert ... Von elf bis 
fieben Uhr. Ei, du Scläfer und welch ein Schlaf! 
Wie bleiern lag es in deinen Gliedern ... du weißt 
nichts ... nichts ... Himmel, ein ganz neues Leben 
erquickt deinen müden Körper ... aber die Zeit haft 
du Doch verſchlafen ... Das ſteht feſt. | 
Und fo tummelte er fih fort... 
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Da fährt er mit der Bürfte dur, fein Haar. Er 
fteht vorm Spiegel und will fi) den gewohnten Scheis 
tel ordnen ... Was ift dad? Die Lage der Loden if 
nicht Die alte ... der gewohnte Strih, der Fall der 
Haare ift geftört ... Ein Büfchel ſich rundender 
Haare fehlte ihm Dicht über den linfen Schläfen ... 

Er befinnt ſich ... auf die Nacht! Auf den Traum! 
Kein, kein Traum! Wirklichkeit! Hier fehlt das Haar... 
die Rode wurde abgefchnitten. Die ermatteten Augen 
hatten nur nicht die Kraft gehabt, ſich länger offen 
zu halten; die Willenskraft, der Widerftand war von 
der Uebermüdung gelähmt gewefen. Die Lode fehlte. 
Er ſah fih im Zimmer um. Der Gedanfe an das 
Bild ergriff ihn mit Zauberkraft. Es war da gewefen. 
Adermann hatte ed gefüßt, hatte fich über ihn geneigt 
mit dem Bilde. Selmar’d Vater! Wie war Das? 
Er rüdte den Tiſch, die Stühle, er warf das Bett 
auseinander ... noch einmal... er faßt nach dem 
Kopffifien. Da it... da füllt etwas in die Bet- 
ten ... ein harter Gegenftand ... ein rundes Bret 
... er wendet es um. Es ift das Bild! 

Egon und Melanie hatten das Bild Dankmarn 
befchrieben, fowie er e8 fand. in weiblicher, ſchoͤner 
Kopf in blaffen Paſtellfarben ... ein goldener Rah⸗ 
men gab ihm die Form eines Medaillons ... Hinten 
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ein ftärfered Bret ... das Bild viel ſchwerer, als e8 
feinem Umfange nad) fein fonnte. Er zweifelte nicht, 
daß es ein Geheimniß enthielt. Die Feder, die es 
durch einen Drud auf das Glas öffnete, zu fuchen, 
trieb ihn zwar die Neugier. Aber als er einige male 
vergebens über dad Glas gefahren war, hier drüdte, 
da fchüttelte, ed von allen Seiten betrachtete und 
nichts fogleih von der geheimen Deffnung entvedte, 
war er faft froh nicht in Verſuchung zu gerathen 
und Dinge zu erfahren, die nicht für ihn beftimmt 
waren. 

Jetzt hätte er rufen mögen: Melanie! Selmar! 
Er hätte Adermann fih an die Bruft ziehen mögen 
ohne Erfennungszeichen, ohne Geheimbund, ohne zu 
wiffen, wer er war und was er glaubte und dachte ... 
Er riß die Thür aufeund rief nad) dienenden Wefen, 
der Liefe, dem Dietrich. Niemand hörte ihn. Doch 
war Alles in Bewegung. Trepp auf, Trepp ab hörte 
er rennen, toben. Man Elopfte, fehrie, man drohte. 
Was war? Was it? Hatte man das Bild vermißt? 

Raſch Fehrte er zurüd und verbarg ee. 

Da tritt die Magd ein und erzählt ihm in ihrer 
polternden Art: Es wär’ ein Unglüd gefchehen, man 
fönnte den Intendanten nicht finden. Der Heide- 
früger wäre außer fih ... alle feine Bücher hülfen 
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ihm nun doch nichts. Ein vornehmer Mann wäre 
auf dem Heidekrug verloren gegangen! 

Danfmar bittet, ihm ruhiger zu berichten. 

Geftern Abend noch fpät, fagte die Liefe, erlaubt 
der gnädige Herr den Gendarmen und Dienern im 
Saale auf fein Wohl zu trinfen und geht dann zu 
Bett. Die zechen etwas lang und ftehen fchwer im 
Kopf auf und gehen zu Bett und ed wird Tag und 
der große Wagen fährt fort, ehe noch der gnädige 
Herr gewedt if. Der einzige Diener, der zurüdge- 
blieben, wartet und wartet, der Herr fommt nicht. 
Ercellenz! Exrcellenz! heißt ed. Man findet die Thür 
offen, das Bett fo gut wie unberührt, der Herr muß 
in der Nacht aufgeftanden fein und ift nun nicht da. 
Man fucht ihn überall. Er ift nirgend. Ganz gewiß, 
er hat ein Unglüd erlebt. Diefe Zeit! Dies Leben! 
Mer hält Das auf dem Heidekrug aus! 

Aber fo fragt die Damen, mit denen ich Fam, rief 
Danfmar erftaunt und über Melanie’3 Geheimniß 
grübelnd .... 

Die find in aller Frühe fort... . fagte die 
Magd. 

Melanie, Madame Schlurck und die Andern? 

Ale fort, ſchon um fünf Uhr. Das Fräulein 
fagte, Sie wollten mit Ihrem Einfpänner allein blei- 




















365 


ben und ſpäter fahren. Der fteht unten und wartet. 
Das Händchen winfelt nad) Ihnen. Hören Sie's? 

Bello fragte an der Thür. Dankmar öffnete. Das 
Thierchen humpelte freudig an feinem interimiftifchen 
Herrn hinauf .... 

Aber Adermann und Selmar? fagte Danfmar. 

Wer? fragte die Magd. 

Danfmar dachte: 

Wahnfinn! Du frägft bier nach Traumgeftalten? 

Und doch fagte er: 

Kam nicht geftern Nacht noch ein flattlicher Herr 
mit einem Sinaben hier an? 

Freilich! freilich! fagte Die Magd. Es war ja faft 
zwölf. Sie waren fo durchnäßt, daß wir Angft hats 
ten, fie würden uns franf werden... .. Aber die find 
nun auch fchon fort. Eine Stunde fpäter ald die An- 
dern. Und eben vor einer halben Stunde fährt der 
große Wagen ab, die prächtige Karoſſe des Geheim- 
raths fteht unten, man denft, er fleigt jeden Augen 
blif ein und nun fuchen wir ihn... 

Man hörte jet Draußen auch den Heidefrüger 
lirmen und laut fein Befremden Außern. 

Ercellenz! Excellenz! Herr Geheimerrath ! rief man 
in alle Winfel hinein, und in alle Gruben hinunter, 
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ja in folden ſuchte man den geheimen Rath, die man 
fonft nur für geheimen Unrath beftimmte — 

Danfmar, in feinem Tafchentuche forgfältig das 
Bild verbergend, flieg die Treppe hinunter, ſah fich 
die Verwirrung eine Weile mit an und erftaunte, daß 
der Heidefrüger, der Staatderretter, der Lafayette und 
Wafhington, bier ſchon den Kopf verlor. 

Denfen Sie fih, ſprach er zu Danfmarn mit lei- 
henblaffer Miene, wie mir fo etwas begegnen muß! 
Wie fonderbar fann man Dergleichen auslegen! Ein 
hoher Beamter des Hofes, Mitglied des Reubundeg, 
eine Stübe der Reaction, Gatte einer einflußreichen 
Dame, die in unferer Politif eine große Role fpielt, 
verfcehwindet fpurlos in der Wohnung eines zwar nicht 
wühlerifchen, aber freigefinnten Gefinnungsmenjchen ... 
o mein Gott! habt Ihr denn überall geforfcht, Alles 
aufgededt? Alle Gruben? Alle Gelegenheiten, wo Je⸗ 
mand in ftiller Nacht mit einem Licht verunglüden 
fann? Was werden die Sänger's, die Vom Buſche's 
und die Sengebufch’8 fagen! 

Danfmar befihwichtigte feine Beforgnifie mit der 
feften, ungeheuchelten Ueberzgeugung, daß fich diefe Ans | 
gelegenheit völlig natürlich löfen würde. Da er wußte, 
daß hier eine Schelmerei Melanien’s im Spiele war, 
zeigte er felbft über fein natürliches Mitgefühl hinaus 
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ich faft ausgelaffen und lachte, als er ſah, wie und wo 
man die vornehme, aufgeblaſene Excellenz Alles fuchte... 

Ueber Ackermann's Benehmen und mögliche Be- 
tehung zu Melanie oder zum Geheimrath erfuhr er 
nichts. Hier war ihm ein völlig unlösbares Räthfel. 
Mit dem lebten Refte der Hadert’fchen Anleihe be- 
‚ahlte er feine Zeche und wollte von dannen fahren 
ınter lautem Jubelgebell feines Hundes. Da trat die 
tiefe heran und Dietrich und Beide wollten Danf- 
narn die Zügel nicht geben . 

Auf wen wartet Ihr denn noch? fagte Danfmar. 

Auf Ihren Kutfcher, Herr! ... Hier ift auch noch 
‚as Geld von neulihd. Wir haben’8 an den Juftiz- 
ath noch nicht anbringen können ... er mag ed ihm 
elbft geben. 

Mer? Welches Geld? 

Ei, das Geld aus der fchönen Börfe! Bon der 
ſacht her, wo Ihr Kutfcher das böfe Uebel hatte... . 
Hackert? Wo ift denn Hadert? 

Er fam doch mit Ihnen? 

Hadert? Mit mir? Ic fam allein. Hat man 
en Rothfopf hier gefehen . 

Lichterloh, fagte Dietrich. Der fchläft wol noch 
uf dem Heuboden? Da muß Eins die Spritze be⸗ 
eithalten ... 
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Ihr Leute irrt Euch! Ich kam allein. Kein Wort 
weiß ich von meinem Reiſebegleiter von neulih .... 
Und Ihr faht ihn wirklich? 

Dietrih pfiff, al8 wollte er Haderten ein Zeichen 
geben. Die Liefe drängte, Dankmar follte das Geld 
anfichnehmen. 

Diefer weigerte fich aber und erklärte, mit dem un- 
heimlichen Gafte in Feiner Verbindung mehr zu ftehen, 

Daß Hadert auf dem Heidekruge in diefer Nacht 
gefehen worden, blieb ausgemacht. Die Ausfagen der 
Leute ftimmten zu fehr überein. Alle hatten geglaubt, 
er wäre mit der großen Gefellfchaft zurückgekehrt. Man 
ſuchte nun auch ihn. 

Da ſich aber feine Spur mehr weder von ihm 
noch von dem Geheimrathe finden wollte, fo fuhr 
Dankmar von dannen, nicht wenig betroffen und tief 
erftaunt über das fonderbare Zufammentreffen fo vie- 
ler höchſt räthfelhaft fich Durchfreugenden Thatfachen. 

Eine Gewaltthat, Das wußte er, war nit an 
dem Geheimrath verübt worden, höchftend ein Iufti- 
ges Abenteuer, von dem Melanie den Schlüflel und 
deffen eigentlichen Stern, das Bild, er felbft be= 
faß. Im Uebrigen gönnte er dem Heidefrüger diefen 
fleinen Kummer ald Strafe für die heuchlerifche Art, 
mit ber er anfangs verfprodhen hatte, Schlurck's Wahl 
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im fchönauer Bezirke zu befördern und ſich nun felbft 
vorſchob. Der Liefe aber fah er die Freude an, ihren 
„fteifen und hochgeftapelten” Herrn einmal mit feinem 
Gefinde wieder auf gleicher Linie ftehen zu fehen, wies 
der von Dem bewegt und erregt, was zu dieſes Haus 
ſes eigentlicher Ordnung gehörte. Das Geld verfpradh 
fie Hadert zuzuftellen, wenn er ſich noch fände.... 

Danfmar fuhr rafıh von dannen und fonnte wol 
die Gleife der Wagen und Pferde fehen, die den Lang- 
fohläfer im Stiche gelaffen hatten. Er erreichte fie aber 
ebenfo wenig wie den Wagen, mit dem Adermann 
und Selmar, vielleicht auf Rebenwegen, abgefahren 
fein follten. 

Gegenftände zum Nachdenken hatte er für die Reife 
den Tag über genug! Abenteuerliches begegnete ihm 
nichts mehr. Er hätte e8 zu Dem, was ihn Alles 
fchon in Anſpruch nahm, kaum noch aufnehmen fönnen. 

Es wurde ſchon Nacht, ald er ſich Tempelbeide 
näherte. Er warf einen Blick auf den Landfit des 
alten Präfidenten. Ein Rabe faß auf dem Schorn- 
ftein und fchien für die fternhelle und monddämmernde 
Nacht dad Wunderhaus zu bewachen. Danfmar über: 
ließ es feinem lahmen Begleiter Bello, zu dem fteif 
und ernft dort oben thronenden Vogel verdugt und 
wie auf dem Anfchlage Hinüberzufchauen. Er Füms 

Die Nitter vom Geifte. II. 24 
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merte ſich um nichts mehr, was rechts und links lag. 
Mit unwiderftehliher Macht nur trieb es ihn zu der 
großen Stadt hin, die fchon zu feinen Füßen lag und 
der Schauplag neuer Erlebnifie werben follte. 

Wie der Wagen die Feine tempelheider Anhöhe 
hinunterrollte und er zur Allee einlenfen wollte, die 
an den Eifenbahndurchfchnitt führte, hörte er baffelbe 
melodifche Gefäufel wieder aus dem Schlofle, das ihm 
noch von feiner Ausfahrt erinnerlih war. Er mußte 
ftifhalten, fo bewegte ihn der harmonische Lufthauch. 
Es war nächtlihe Ruhe um ihn ber. Im abgemäh- 
ten Felde, auf der Wiefe zirpten nur die Griffen ſchon 
ihre Herbftesvorahnungen. Die Kirche ftand feierlich 
im Mondfcheinlichte. Die Bäume fäufelten und die 
Lüfte Fangen von der Harfe zauberhaft belebt in weh- 
müthigen Accorden. Es war ein fanftes Moll, in 
dem die Windharfe geftimmt unter den Tannen hing 

. Ah, es war ein Accord, der die ganze Stim- 
mung feiner eigenen Seele ausſprach. an. hof- 
fend, aber tief wehmüthig . 

Ja, fagte er fih, noch beſchehen Wundet! Noch 
helfen unſichtbare Geiſter an unſern Werken mit und 
das Schickſal iſt keine leere Fabel. 

Anna von Harder, die Lenkerin der muſikaliſchen 
Akademieen, ſah er nicht.... Die Fenſter blieben ge: 
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ſchloſſen ... er hätte doch gern die weibliche Geftalt 
an ihnen wiederfehen mögen, die an jenem Abende 
feiner Ausfahrt der Windharfe laufchte ... er hätte 
ihr doch gern die Gefühle übertragen, die Diefe Töne 
in ihm felber wedten .... 

Sie fam nicht und fo mußte er felbft fein Herz 
öffnen, felbft diefe Töne in feine Bruft einlaffen und 
die Geifter nahen hören, die ihm fagten: 

Wandle nun hin unter dem ſchützenden Sterne, 
den dir Die Gottheit unter diefen Millionen Lichtern 
am Himmel dort aufgeftellt hat und den du nicht 
fennft! Berfnüpfe dir das Leben zu immer räthfelhaf- 
tern Knoten, die du einft ungeduldig mit dem Schwerte 
wirft Iöfen wollen und deren Fäden vielleicht plößlich 
ar und unverwirrt in deinen Händen liegen, wenn 
dein Schußgeift ſich dir naht, vielleicht fo auf einem 
Accorde der Breundfchaft ſchwebend, fo auf einer klei⸗ 
nen nächtlichen Zuftwolfe des Zufalles, fo auf dem 
Mondenftrahl, der, wie da hinter den. Tannen, fo aus 
dem Auge der Liebe bricht! Gehe hin! Noch muß 
fih Dir viel erfüllen, viel begeben!. Aber vertraue! 
Siegbert und Danfmar Wildungen! Euer Genius 
fpricht aus diefem Lufthauche der Aeolsharfe im Tan⸗ 
nenpark von Tempelheide! 

Das müde Pferd zog an; weiter ging es bergab 
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in unfreiwilliger Eile .... Von allen Thürmen der 
Stadt fhlug ed Zehn, ald Danfmar mit feinem mü- 
den Gaule nady einer ereignißreichen Reife von vier 
Tagen in den Thorweg des Wirthshauſes Zum Ber 
lifan wieder einlenfte. Das Bild an fich prefiend, des 
doch wohl auch ihm fichern Schreines gedenfend, mußte 
er fich fagen, daß er mehr zurüdbrachte ald er ver 
loren hatte, mehr gefunden al8 er fuchte. Und den⸗ 
noch war ed ihm, als riefe ihm eine Stimme zu: 
Nun erft beginnt dir der Ernft des Lebens und Die 
Scranfen deined Wettlaufes mit dem Schickſal öff- 
nen ſich! 





Vierzehntes Capitel. 
Neue Menfchen, 


Die vielthorige, in breiter Yläche gelegene, laut rau⸗ 
fchende Reſidenz hatte feit einigen Jahren ein neues 
Viertel gewonnen, das man feiner vielen fhönen, von 
den vornehmften Herrfchaften bewohnten Käufer we⸗ 
gen das diplomatifche nannte. Es Tag außerhalb der 
längft durchbrochenen Ringmauer in einer Gegend, 
wo es früher nur Felder gab. Eine rund fich fchlän- 
gelnde Nebenftraße lenkte von der flaubigen ſchnur⸗ 
geraden Hauptallee ab und bot rechts und links zwi- 
fhen hohen Bäumen, Gärten und jungen Anlagen 
ein Gemiſch von Villen dar, die ohne nad) einem bes 
ſtimmten Plane angelegt zu fein, doch darin eine har: 
monifche Wirkung übten, daß fie im Stile und ber 
gefälligen Ueberfhmüdung der nur aufs Comfortable 
gerichteten Theile fich faft wechfelfeitig überboten. Vor 
den Billen lagen Gärten mit Fleinen Springbrunnen 
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oder einfache englifche Boulinggreend. Selbft in der 
gefälligen Form und Verzierung der eifernen Gitter 
fuchten fich die Beſitzer oder die reichern Abmiether 
anderer auf Speculation gebauter Häufer zu über: 
treffen. 

Ziemlich in der Mitte diefer vom Gewühle der 
Stadt entrüdten Niederlaffung lag ein ganz befonders 
hervorftechendes, geſchmackvoll angelegtes Landhaus. 
"&8 war von flattlicher Breite und mit den obern Mans 
farden gerechnet faft dreiftödig, Das obere Dad) war 
in italienifcher Weife platt und rings mit einem eifer- 
nen Gitter gefhmüdt. Zwei Balcone hingen an den 
Fenſtern der Hauptetage, zeltartig überwölbt mit roth⸗ 
und graugeftreiftem Damaftzeuge und unter dieſen vor 
der Sonne fchügenden Dächern mit den farbigften Blu⸗ 
men gefhmüdt. Die Einfahrt gefchah durch eine guß⸗ 
eiferne Pforte von gefchmadvoller Zeichnung. Auf 
einem gefiefelten Wege gelangte man dann zu einem 
epheus und weinumranften Ueberbau an der rechten 
Seite des Landhaufes, wo die Wagen anfuhren und 
Strohdeden bis zu den Stufen des inganges hin⸗ 
aufgelegt waren. Ein Gebüſch von Rofenheden an 
dem Gitter entlang verftedte den Einblick in den ein- 
fahen Borgarten. Zierlich vanften ſich die Rofen 
durch das eiferne Gitter hindurch, ein Anblick‘, bei dem 
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mancher finnige Wanderer flilftehen und freudig oder 
wehmüthig Italiend gevdenfen mußte... . Die weißen 
Benfter waren mit langen, gleichfalls roth⸗ und grau- 
geftreiften Staubgardinen von außen verbedt .... 
Nah Hinten Tagen auf der einen Seite Ställe, Res 
mifen und ein Wirthfchaftsgebäude; nach der andern 
erftreckte fich ein Anbau bis in den Garten, der um: 
fangreih die forgfamfte Pflege verrietb und in feis 
nen äußerften Grenzen noch von den Treibhäufern und 
der Wohnung ded Gärtnerd eingefaßt war. 

Der nur einftödige Hintere Anbau des Haufes 
endete nach dem Garten zu in einem Salon und einer 
Beranda, Beide hingen faft zufammen und waren 
nur durch hohe Glasthüren getrennt. In diefem Sa- 
Ion fahe man Divans, Caufeufen und die ganze uͤb⸗ 
liche Ausftattung einer reichen und, wenigftend nad) 
der Mode gerechnet, geſchmackvollen Ausftattung. Die 
Genfter waren von buntem Glaſe und warfen blaue 
und rofige Lichter von magifcher Wirfung auf das 
glatte Getäfel dieſes gefälligen Gefellichaftsraumes. 
An den Wänden, die mit eingebrannter Wachsmalerei 
geziert waren, rankten fi) Epheuftöde aus weißladir- 
ten Unterfägen empor und verftedten ihre Außerften 
Spiten hinter den fchweren gelbfeinnen Gardinen, Die, 
oben von den Benfterrundungen herab fich fenfend, 
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hinter fchweren Roſetten zurüdgeftedt waren. “Die 
grünen Zweiglein fuchten nad) der Sonne, deren Licht 
ja die Rahrung ihres Lebens if. Vom Plafond, der 
gleichfalls mit enfauftifcher Malerei glänzend überzogen 
und mit Goldleiften eingefaßt war, hing ein fehr ge 
fhmadvoller Kronenleuchter von Bronce und Kryftall 
herab. An den Wänden fah man zwifchen den ſechs 
Fenſtern ... drei lagen auf jeder Seite... Beleud)- 
tungs⸗Glocken, die Abends ihren Schimmer durch ein 
mattes rothed Glas warfen. 

Durch diefe Räume nun ſchritt, von der Garten: 
oder Hoffeite herfommend, in Begleitung einer ältern 
Dame ftattlichen Ausfehens, die Befigerin dieſer com- 
fortablen Wohnung. Es war eine hohe magere Ge- 
ftalt, in eleganter Morgenkleidung. Die Dame war 
nicht mehr jung und fchien auch auf den Schein Def- 
fen, was fie nicht mehr befaß, feinen allzu lebhaften 
Anfpruch zu machen. Sie trug ein weißſeidnes Ban- 
beau um das ftrenge, früher vielleicht wenn nicht ſchoͤne, 
Doch intereffant gewejene Haupt mit den dunfelum- 
fchatteten, fcharfftechenden Augen. Der große weiße 
Kaſchmir⸗Schlafrock war mit grelftem feidenen Roth 
gefüttert und gab, wenn er auffchlug, der ftolz daher 
fchreitenden Frau faft ein Anfehen, als wäre fie für 
den Purpur geboren. Sie hatte ein fein battiftenes 
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Spitzentuch in der Hand, mit dem fie zuweilen über 
die hohe Stirn fuhr, um Die Spuren der Hite oder 
irgend einer gewaltigen Anftrengung, die fe überftans 
den zu haben fehlen, zu tilgen. Das weißfeivene Ban- 
deau, das mit einem Zipfel über den noch an ben 
fchwärzeften Haaren recht reichen Hinterkopf fiel, gab 
ihrem Blid etwas ungemein Scharfes und Stechens 
des, faft wie vom Ausdrud eines Raubvogeld. Rad 
vorn war über dem fonft gewiß ebenholfchwarz ge- 
weienen Haare fehon ein leichter Anflug von fünftigem 
Silber fihtbar. In einem gewellten Scheitel lag dies 
graufchimmernde Haar über der Stirn und den Schlä- 
fen. Das Bandeau fehien die Unentfchloffenheit an- 
zubeuten, ob fich die Dame bereit erflären follte, viel- 
leicht ganz im grauen Haare, das mancher geiftreichen 
und noch leidenfchaftlihen Matrone außerordentlich 
fchön ftehen Fann, ihren Stolz zu fuchen oder e8 vor⸗ 
läufig doch noch fo viel wie möglich zu verbergen. 
Hinter der Dame und ihrer ältern Begleiterin, Die 
etwas gebüdter, etwas hinfälliger, aber doch unter der 
feinen breitfantigen Spitenhaube die Lift und Schlau- 
heit ihrer Augen nicht verbergen konnte, folgte ein Be⸗ 
dienter, der ein filberne® Waſſerbecken und ein feines 
damaftenes Handtuch trug. Seine Gebieterin tauchte 
die fchön gepflegten Tangfingerigen Hände mehrmals 
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in das Waffer, ihre Begleiterin nahm von einer in 
einer Ede des Saales ftehenden Etagere ein Kryftall- 
flacon und fpriste etwas von deſſen wohlriechendem 
Inhalt noch in die filberne Schüffel. Dann nahm 
die Gebieterin das Handtuch, trodnete ſich forgfältig 
und ſchickte den Bebienten mit dem Befehle fort, daß 
Ernft, fowie er vom Schloffe wieder da wäre, unver 
züglich zu ihr kommen follte. Als der Bediente gehen 
wollte, rief fie ihm noch die Frage nad: 

Und Franz mit dem Landau noch immer nicht da? 

Bor einer Biertelftunde ift er gefommen, Ercellenz! 
war die Antwort. 

Ih will ihn fogleich fprechen! 

Ercellenz haben beftelt, daß er auf's Schloßamt 
fomme, fowie er fteht und geht; bemerkte zögernd ber 
Diener. 

Und ich fage, er fol erft zu mir fommen und nicht 
wie er fteht und geht. Er fol fich reinigen und wie 
es fich gehört anziehen. Wenn ich ihn gefprochen habe, 
geht er zum Geheimrath. 

Der Bediente murmelte ängftlid ein „Zu befeh- 
len’! und ging mit dem Waflerbeden und dem Hand- 
tuche über die Veranda in den Hof zurüd, von wo 
alle Drei und zwar aus der großen Wagenremife hers 
gefommen waren. 
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Pauline von Harder — denn in ihrem Haufe be- 
finden wir uns — warf ſich erfchöpft und mißgeftimmt 
auf eines der rings im Ueberfluß vorhandenen Pol⸗ 
fter und fprach zu Charlotte Ludmer, ihrer vieljähri- 
gen Wirthſchaftsführerin und innig befreundeten Ver⸗ 
trauten, die eben ein großes langes Papier auf den 
Tiſch gelegt hatte, mit matter Stimme die Worte: 

Sp haben wir denn wirklich Nichts gefunden und 
alle Mühe, alle Umficht und Sorgfalt find vergebens 
geweſen! 

Ich komme immermehr zu der Ueberzeugung, ſagte 
Charlotte Ludmer, die Vertraute, indem ſie eine kleine 
Dofe von gedrechſeltem Horn aus ihrem Rodichlig 
griff und wie ein Mann in aller Form eine Priſe 
nahm, ich komme immermehr zu der Ueberzeugung, 
Daß die Sage von den für die Veröffentlichung be⸗ 
ftimmten Denfwürdigfeiten der Fürftin Amanda von 
Hohenberg ein leered Gerücht ift. 

Unfern Unterfuchungen nad) zu fchließen, fagte die 
Geheimräthin Pauline von Harder, möchte man glau- 
ben, daß du Recht haft, Charlotte. Haben wir wol 
eine Spalte, eine Rige unerforfcht gelafien! An jeden 
Boden Flopften wir, ob er hohl ift, in jedes Polfter 
fuhr ich mit Diefem fpigen Dolche, den mir Rodewald 
einft in Italien fchenkte, und von dem ich nie geahnt 
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hätte, daß ich mit ihm noch nach den Spuren jei- 
ned Verrathes fuchen würde — o Charlotte, wie 
fchmerzliche Erinnerungen wedt mir Died Andenken 
alter Zeit! 

Gieb ihn ber, Kind, fagte die Aeltere und griff 
nach einem verrofteten Stilet, das die Geheimräthin 
aus dem Bruftfchlig des eleganten Kafchemirfchlaf- 
rodes gezogen hatte. Es war ein florentinifcher 
Dolch mit damascirter Arbeit auf den drei Kanten, 
von zierlich gearbeitetem Griff, eine Schlange vor- 
ftellend, die ſich fo eigenthümlich ringelt, daß bie 
Hand bequen in einer ihrer Windungen ruhen konnte. 
Der Dolch felbft aber war eine lang aus dem geöff- 
neten Munde herausgeftredte Giftzunge, dreifantig, 
dünn und vom härteften Stahl gearbeitet. 

Gieb ihn her, Kind, wiederholte die Ludmer, als 
ihn Pauline zu ernft betrachtete... 

Ha! Es war in Berona, fagte Pauline träus 
meriſch. Wir hatten Romeo's und Julien’s Grab 
gefehen und fcherzten darüber, daß der Unverftand 
der Zeiten einen Yuttertrog für Pferde daraus ge- 
macht hatte oder aus dem alten Yuttertroge, wie 
Rodewald in feiner fcharfen und ungläubigen Weife 
jagte, fpäter das Grab ber Julia! Es ift dreißig 
Jahre her und noch feh’ ich uns wie heute, als ich 
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an feinem Arme, krank damald und elend, King und 
wir vom Tode fpradhen, ber mir damals fo möglich 
bevorftand ... Rodewald ftieg langfam mit mir auf 
einen Hügel vor der Stadt und zeigte mir die große 
im Sonnenglanze hingegofjene Ebene. Ergriffen von 
dem Lichte und dem Sonnenfchein, dem Grün und 
bem duftigen Nebel, dem Biolet der fernen Berge 
und dem blauen Aufblig einer Ede vom Lago Di 
Garda, fagte er: Wenn du ftirbft, Pauline, fo wirft 
du mir nicht ein Refthen Gift zurüdlaffen, wie Romeo 
Julien. Da muß es ein anderes Mittel fein!.... 
und damit zog er den Dolch, daß ich laut auffchrie 
und bebend zurüdfuhr. Es war aber nur ein Scherz 
von ihm, er glaubte an meine Krankheit nicht, er 
glaubte nit an meinen Tod und an den feinen noch 
weniger. Es ftand ihm aber fo fchön, fo halb zu 
fpielen und halb zu philofophiren! Ic entriß ihm 
den Dolch, er lachte und fagte: er hatt’ ihm fich bei 
einem Alterthümler gekauft, während idy in der Santa 
Maria die Gräber betrachtete. Mir Albernen war es 
Bedürfniß, feine Worte für Ernft zu nehmen, ich er- 
griff das tödtliche Inftrument, verbarg ed, gab es 
ihm nicht zurüd ... Zwei Jahre darauf, in Landed, 
hätt ich e8 ihm in die Bruſt floßen mögen und ale 
ich genas, in Ems ... da mir felbft! 
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Pauline! Pauline! rief die Ludmer und verbarg 
den Stahl; wie fommft du auf Diefe alten Dinge 
zurüd! Sonnten wir auch nichts Anderes finden, um 
ftraubige Polfter zu durchftechen! 

Wie ich fo in den alten Geräthfchaften Amandens 
wühlte, fuhr die Geheimräthin fort und ftüßte den 
Kopf auf, der ihr brannte; wehte mich's ganz ge 
fpenftig an und es war mir, als lebten fie Alle noch, 
fie, die Elende, — ich felbft noch wie einft — und 
Ze ftand plöglih vor mir — ad, was nicht Alles! 
Man fol den alten Plunder, mit dem fie noch im 
Tode auf dem Scloffe coquettiren wird, hinbringen, 
wohin man will! Es mag in ihm Lüge und Ber 
laͤumdung wie Gift gegen Ungeziefer verborgen und 
verftedt liegen — ih will nichts mehr wiflen — 
nichts, nichts! — ich habe dies Leben fatt! Leben mit 
Furcht ift mehr ald der Top. 

Damit erhob ſich die wild erregte und leidenfchafts 
liche Frau und fehritt, heftig und von unftillbarer 
Unruhe gequält, im Saale auf und ab. 

Die Ludmer nahm aber in aller Ruhe eine Prife 
und lachte, daß das zahnlofe Kinn wadelte. 

Hit Hil Hi! fchallte es durch den Gartenfalon. 

Was ift? wandte fih Frau von Harder. 

Alles Das der Zorn, Täubchen, fagte die Alte, 
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daß unfere Mühe und Plage vergebens war? Nach⸗ 
laß! Nachlaß! Schulden hat fie nachgelaffen. Das 
ift ihr Nachlaß! Die Gefchichte von ihren Papieren 
war ein Schredfhuß. Wer hätte fie fortnehmen 
follen? Ihre Pfaffen? Zeifel Tieß ja fogleih Alles 
verfiegeln und mit Beichlag belegen. Der Fürft 
wollt es fo und fie hatt? es felber angeordnet. 
Zwei Sabre ftand’8 unberührt. Die Papiere find 
verbrannt, wo kann etwas hingefommen fein? Und 
unten in der Remiſe ... da haben wir feit heute 
früh fünf bis jest um elf Alles unterfucht, wir find 
matt und müde davon, wir haben und, gut geredh- 
net, fieben mal wafchen müflen von al’ dem Staub 
und Moder, und hinter feinem Bild, in feiner Schub- 
lade ift Etwas zu finden, Bon dieſer Seite aus find 
wir vor böfem Leumund ficher und du haft alle Aus- 
ficht, unter die Heiligen zu fommen, was bu Doch wol 
willſt! Vergib, daß ich fpotte. 

Noch vor ſechs Jahren, fagte die Geheimräthin 
ruhiger, hätte über mich erzählt werben Tönnen, was 
da wollte! Es war eine Zeit, wo man nod) die Leis 
denfchaften als die Duelle edler Oefühle erkannte. 
Aber jest, wo fich Alles verändert hat, wo das junge 
Herrfcherpaar einen neuen Ton in die Gefellfchaft 
einführte, jegt wo ſich Alles dadurch auszuzeichnen 
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fucht, fo gewoͤhnlich und unfcheinbar wie möglich zu 
fein und nur den nächften “Pflichten zu leben, jebt 
fönnt ich in der wilden Zügellofigfeit der Urtheile 
und der völligen Schublofigfeit des Einzelnen gegen das 
Gewuͤhl der Zeit, die Alles, das Befte, raſch verbraucht 
und ald Dünger für Neues von fih wirft, eine ſolche 
Deffentlichfeit der Rache nicht ertragen. Und glaubft 
du nicht, Charlotte, daß fie Alles weiß, von Allem 
unterrichtet iſt? ... 

Die Alte ſchwieg und zuckte bedeutſam die Achſeln. 

Du haͤtteſt ſie in deiner Amarantha ſchonen ſollen, 
ſagte die Ludmer. Jedermann rieth auf Amanda, 
und der Spott war unverkennbar. Nach Allem, was 
zwiſchen Euch einſt vorging, nach Allem, deſſen du 
dir, als kitzlich und zu heiß zum Anfaſſen, bewußt 
warſt, hätteft du lieber ſchweigen ſollen, und bu 
weißt, was ich überhaupt davon dachte, als du die 
Feder ergriffeſt ... 

Die Geheimräthin ſeufzte. 

Das iſt vorbei, fagte fie dann. Ja! Ich hätte 
dir folgen follen. Ich ſchrieb, weil Alles fchrieb, 
und da ich nichts erfinden Fonnte, erzählt ich, was 
ih oder Andere erlebt hatten. Sch ftreifte mit ges 
nauer Noth an Partien vorbei, wo ich mich und 
Andere zu ſchonen alle Urſache hatte, und doch reizte 
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mich der Kibel des Spottes und der Trieb der Ver⸗ 
geltung. Ich fühlte, daß ich plößlich in der Feder 
eine Waffe hatte, die mir damals allmächtig fchien. 
Ja! Amarantha ift Amanda und fie ift es nicht. Sch 
ließ eine Magdalena fromm werden, aber Amanda 
fonnte fi) doch wol in allen Sünden Amaranthens 
nicht wiederfinden. Dennody nahm man fie für Ama⸗ 
rantha und ich erjchraf genug, als ich eines Morgens 
einen Brief mit dem Poftzeichen Pleffen empfange und 
‚ bie einfachen, von einer mir wohl erinnerlichen Hand 
geſchriebenen Worte Iefe: „Die Fürftin Amanda von 
Hohenberg fehreibt Feine Romane, aber fie fehreibt Bes 
kenntniſſe, die Gott richten wird”. Damals lacht? ich 
darüber. Es fchien mir die Drohung der Ohnmacht. 
Ich ſchwelgte in den Huldigungen, die die Gefellichaft 
meiner jungen Feder zollte. Aber die Gefellfchaft ift 
nicht mehr die „Geſellſchaft“, die Fürftin ift geftorben, 
alle Welt erzählt von Denkwürbigfeiten, an denen fie 
in ihren legten Lebensaugenbliden fchrieb und Eines, 
Eines, Charlotte — die Zeds lebten auf ihren Güs 
tern — hab’ ich nicht Urfache zu zittern? 

Die alte Freundin blieb in ihrer unerfchütterlichen 
Ruhe und erfhöpfte fi in einer Menge von Troft- 
und Gleichgültigfeitsgründen, die alle auf eine fehr 


leichte und faft kecke Anficht vom Leben hinausliefen. 
Die Ritter vom Geifte. II. 25 
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Pauline hatte diefe Anficht früher auch getheilt. Daß 
fie aber jest nicht mehr von ihr getröftet wurde, hing 
nicht etwa mit einer gefteigerten Innerlichkeit ihres 
Wefend, mit dem Gefühl der Reue und Beflerung 
zufammen, fondern mit einer eigenthümlichen Wen⸗ 
dung der öffentlichen Verhaͤltniſſe, die ihrem Ehrgeize 
Schranken fegte, an benen fie bis zur Verzweiflung 
bohrte und rüttelte, ohne fie erfehüttern oder hinweg. 
räumen zu Eönnen. Diefe Beziehungen müffen wir 
genauer anführen, da fle zugleich für einen gewifien 
Umſchwung des Zeitgeiftes auch im Allgemeinen be- 
zeichnend genug geworden find und die Grundlage 
unfrer fortgefebten Erzählung bilden werben. 

















Ä Suntzehntes Tapitel. 
| Die „Geſellſchaft“ und die „kleinen Cirkel“. 
f 


Auf dem Throne des Staates, in deſſen Reſidenz 
wir uns befinden, figt ein erft kürzlich an die Re 
gierung gefommenes junges Herrſcherpaar. Der frü- 
"Here Monarch, ausgezeichnet durch hohe Tugenden 
"per Mäßigung und Gerechtigkeit, hatte gewiflermaßen 
die Zügel der Geiftesrichtungen feines Landes ſich 
felbft überlaffen und dadurch möglich gemacht, daß 
fih in der Familie und Gefelfchaft ein von ihm felbft 
völlig verſchiedenes Wefen entwidelte, eine gewiſſe ihn 
felbft völlig ignorirende Genialität oder Starfgeiftige 
feit, wie man dieſe leichte Auffaſſung der Sitten und 
Veberlieferungen im Gegenſatz zu einer auf der andern 
Seite überwuchernden Bigotterie neunen konnte. 

In diefer Zeit hatte Pauline von Harder geglängt. 
Es war die Zeit gewefen, wo fie zwar den Anfprü- 
chen ihrer damals noch fehr anziehenden Geftalt, ben 

25 * 
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Anſprüchen der fchönen Refte einer jugendlichen Epoche 
noch keineswegs entjagt hatte, aber doch fchon nad 
mancherlei Unterftügungen des Einfluſſes greifen mußte, 
den fie auf die Gefellfchaft ausüben wollte, Sie war 
lange zweifelhaft, ob fie, um bedeutend zu bleiben und 
zu erfcheinen, mit den Empfindfamen gehen follte. Sie 
fahe, daß diefe Partei großen Einfluß hatte und auf 
den nicht mehr verheiratheten greifen Landesfürften 
Alles vermochte. Doc war die Mafchine des Staats 
damals fo einfach, der Gang der Geſchaͤfte fo troden, 
die Politif fo wenig anregend, daß es für guten 
Ton galt, fih nicht um das Deffentliche zu befüm- 
mern und lieber für Italien, die Kunſt, die Literatur, 
die Dichter, die Birtuofen und die ftarfen Gefühle zu 
fhwärmen, als für die Welt und ihre naͤchſten Aufe 
gaben. Pauline flug ſich zur fröhlichen Partei, zu 
Denen, die fogar am Schmerz eine eigene Freude 
hatten, durch unverftandene Stimmungen fich verftänd- 
lich machten und in der Zerrifienheit ihre wahre Ein- 
beit fanden. Sie hatte früher gemalt. Da aber die 
Malerei nicht aufregt und im Gegentheil große Ruhe 
bedingt, fo ergriff fie die Geber und warf in zwei 
Romanen, Amarantha und Nadasbi, eine Menge 
jener vulfanifchen Stoffe aus ſich heraus, die fie, wie 
jo viele andere weibliche Naturen damaliger Zeit, fo 
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auch in fih vorgefunden haben wollte. Amarantha 
galt für ein Bild aus der Wirklichkeit und wurde reis 
Bend gelefen. In der That hatte Pauline hier Alles 
zujammengerafft, was fie nur, ohne zu auffallend in- 
dDiseret zu erfcheinen, von geftörten Cheverhältniffen, 
unverftandenen Seelenleiden, zerriffenen Freundſchaften 
in der hoͤhern Geſellſchaft beobachtet hatte. Sie hatte 
einige Gräfinnen, Baroneſſen, Fürſtinnen in Conflicte 
ihrer naͤchſten Herzensintereſſen gebracht und dabei die 
jungen Offiziere und Legationsſecretaire die Rollen fpies 
len lafien, die in alten Zeiten die St.⸗Preuxs, die 
MWertherd oder Roquairols fpielten. Amarantha war 
die Heldin dieſer Abenteuer, eine eitle aus einer Hand 
in die andere fliegende und für jede neue Liaifon und 
jede alte „Rupture” immer die triftigften Gründe an- 
führende Coquette, die zulest, da fie Niemanden mehr 
gewinnen kann, fromm wird, ins Klofter geht und 
dort einige komiſche Wunder thut. Das Ganze war 
mit Bosheit gefchrieben und deshalb gewiß nicht ohne 
Unterhaltung, denn leider gehört die Malice jetzt auch 
zu den Mufen; Apollo würde fie in unferm Jahrhun⸗ 
dert als die zehnte feines Bundes nicht zurückweiſen 
dürfen. Die Malice erfindet, ſchafft, fie „macht“. 
Eine Zeitlang wenigftens dauern ihre Werfe. Eine 
Zeitlang fefleln, unterhalten fie, dann zerftiebt ihre 
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Eompofition und dieſe zehnte Mufe, die eben noch 
wie ein leichte duftgewobenes Traumbild Tächelnd 
vorüberfchwebte, verwandelt fich in ein garſtiges altes 
Herenweib, mit Krallen an den Fingern und einem 
giftfehäumenden Mund vol unheimlicher Zähne... 

Nach der Dame „Taufendfchön”, d. h. Amaran- 
tha, follte der Roman „Nadasdi” eine eigene Erfin- 
dung der Geheimräthin vorftelen. Doch machte fie 
mit diefem jungen Magyaren Nadasdi ein Flägliches 
Fiasko. Kein Menſch mochte ihn lefen, fo langweilig 
war die Gefchichte eines fehmärmerifchen und fenti- 
mentalen ungarifchen Hufarenoffiziers, der in ihrem 
Roman fechsmal über Briefe, die er erhält, in Ohn⸗ 
macht fill. Dan brachte in dieſem felben Strubdel, 
genannt die „Gelellfchaft”, das Wort auf, wenn man 
fi) langweilte, zu fagen: Ich nadasdiſire mich. Man 
ließ z. B. in einem öffentlichen Blatte das Zeugniß 
eines Briefträgers abdrucken, der erklärte, Nadasdi 
wäre beim Empfange feiner Briefe niemals ohnmädhtig 
geworden, fondern hätte regelmäßig fein Porto bezahlt, 
ohne die Adreſſe zu lefen, fich auf fein Kanapee nie 
dergeftredt, türfifchen Taback gefaut und feine Lieb- 
Iingsbefchäftigung ergriffen, zu fehlafen, was ſchon 
damals feine Kameraden nadasdifiren genannt hät- 
ten .... O, an erfinderifcher Bosheit fehlt es in der 
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Gefellfhaft für Den gar nicht, der fich in ihr zu weit 
hervorwagt, mehr Geift al8 ein Anderer haben will 
und dann einmal einen Unfall erlebt! Ein Kleider⸗ 
händler mußte fogar in den Zeitungen Nadasdi⸗Schlaf⸗ 
röde anfündigen, wo nicht nur auf das Langweilige 
diefes Buches im Allgemeinen, fondern auch auf die 
Beichreibung eined Phantafle-Schlafrodd ihres Helden 
angefpielt war, dem die unglüdliche Dichterin mehr 
als drei volle Drudfeiten ihres Werks gewidmet hatte, 

Panline gab nach diefer Demüthigung die litera- 
rifhe Laufbahn auf und befleißigte ſich einer neuen 
„Läuterung“. Sie nannte nämlich die Metamorphos 
fen ihrer Befchäftigung „Läuterungen‘. Sie wollte 
alle Schladen unreiner Empfindungen, wie fie in der 
Borrede zu Amarantha und Radasdi gefagt hatte, von 
fi) werfen und ſich in einen reinern Aether tauchen. 
Iſt Dinte ein reinerer Aether? hatte zu ihr einmal der 
Baron Dito von Dyftra, der berühmte Reiſende, ges 
fagt. Zwar erwibderte fie diefem Sonderling, dem eben 
eine ſchwarze Sklavin geftorben war, die er fih aus 
Afrika mitgebracht hatte, fie hätte gehofft, allmaͤlig fo 
oft in diefem Aether zu baden, bis fie feinem Ges 
fhmade entfprechen würde ... allein ihre „Laäute⸗ 
rungen‘ wurden ebenfo verfpottet, wie Nadasdi, defien 
Schlafrock und feine Ohnmachten. 
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Unentfchlofien, wohin fie fi in ihrer Rathlofigfeit 
wenden follte, überrafchte fie und alle Welt der Throns 
wechſel .... Ein junger Herrfcher ergriff das Scepter 
anfangs mit fehüchternen Händen, ald er aber eine 
junge liebenswürdige Gattin gefunden hatte und mit 
ihr einen fehr gewählten Beirat) vom Hofe feiner 
Schwiegerältern, als Mitgift, wie man fpottete, er- 
hielt, trat er ficherer und felbftändiger auf. Anfangs 
war nichts fo fehr aus der Mode ald das junge Kö- 
nigspaar. Man beachtete ed kaum. Man befpöttelte 
feine Neigungen und erklärte beide Theile für be- 
fchränft. In kurzem aber wendete fi das Blatt. 
Das Herrfcherpaar wurde Mode. Seine Gefinnung 
fing an den Ton anzugeben. Alles richtete fich nad 
der neuen Sonne, der es wirklich, fo hoch fie fand, 
zwei Jahre mühfeligen Ringens gefoftet hatte, durch 
die Wolfen der „Geſellſchaft“ Hindurchzudringen. 

Plötzlich kam nun das Einfache, „Seelenvolle”, 
Befcheidene, Befchränkte, Häusliche in die Mode. Das 
„Geniale“ wurde verabfchiedet. Man las gerade nicht 
fromme oder frömmelnde Schriften, aber man las uns 
fhuldige, reine, feelenläuternde, naive. Die frivolen 
Sittengemälde der großen Welt wurden ignorirt. Man 
„portirte” fih für das Einfache, Naive, Ländliche. 
Pauline, noch niedergebrüdt von ihrem Nadasdi, fah 
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aus einer gewifien Einſamkeit, in der fie fi nad 
ihrem Falle hielt, diefer Wendung der Dinge mit 
Ruhe zu. Sie wollte anfangs diefer neuen Mode 
nicht folgen. Sie hatte manche „Läuterung“ durchs 
gemacht; aber bis zur Befchränftheit, ſagte fie öffent- 
lich, beſchränk' ich mich nicht. Sie wollte jeht Reifen 
nahen und als Touriftin wirfen, worin fchon andere 
fchriftftelernde Damen foviel Muthiges und Leferliches 
geleiftet hatten. Da brachen jedoch die großen polis 
tifhen Umwälzungen aus. Das Reifen wurde uns 
möglih. Sie blieb daheim und gerieth in die große 
Strömung des Tages. Einen Augenblid ſchwankte 
fe, ob fie abwarten follte, woher der Wind fäme und 
wohin er fahren würde. Sie fand die Heldengröße 
der Charlotte Corday ihr nicht ebenbürtig, aber Die 
Roland, die hatte der „Geſellſchaft“ angehört, Die 
Roland war groß in der Gironde gewefen, und fie 
verfuchte ed etwas mit der Demokratie. Sie Fam 
aber glüdlicherweife zu fpät. Die Demofratie hatte 
ſchon ausgefpielt und kurz vor Thoresfchluß konnte ſie 
Niemanden mehr compromittiren. Die fogenannte Res 
action gab Baulinen nun Gelegenheit, viel verfchlagener 
zu wirfen und mit geringerm Einfate perfönlicher Ge- 
fahr. Wie früher nichts unmodifcher war, als fidh 
um das junge Yürftenpaar und feine Kleinen Thee⸗ 
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zirfel zu fümmern, fo wurde jeßt gerade der Cultus 
der Anbetung ded Monarchen zu einer Leivenfchaft 
ganzer Stände. Pauline, am Beftande der Monar- 
hie in der That doch auch durch ihren zweiten Ge 
mahl intereffirt, durch ihren Gemahl, der ihr jebt 
ploͤtzlich werthvoll und rädfihtswürdig erfchien, Pau⸗ 
line warf fih nun enblidy fat über Hals und Kopf 
in das neue Element und leiftete in dem Syſteme der 
unbedingten loyalen Hingebung und der confervativen 
Huldigung weit, weit mehr, als fi) von der Gattin 
eined Hofbeamten von felbft verfiand. Sie war eine 
Hauptanftifterin contrerevolutionairer Schläge, fie half 
den Reubund begründen, fie wühlte bei den Wahlen 
mit beifpiellofen Ilmtrieben, fie organifirte im Großen 
die Brotlofigfeit aller der Kaufleute und Handwerker, 
die nicht unbedingt fo wählten und flimmten, wie Die 
Vornehmen und Beamten e8 verlangten .... 

Alles Das konnte jedoch nicht genügen, einen fo 
unerfchöpflichen Ehrgeiz ganz zu befriedigen. Pauline 
erfannte plöglih, daß fie da Doch im Grunde nur 
Das that, was jeht Jeder that, den fein in Diefer 
Weile aufgefaßtes Pflichtgefühl trieb und fpornte. Him- 
mel! fagte fie ſich eines Tages, was ich da Alles jegt 
treibe, was ift denn das anders bei Hofe als meine 
Schuldigkeit! Wozu nügt mir denn Das? Hebt mid), 
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fördert mi Das? Welche Belohnung hab’ ich denn 
davon? Pauline dachte in zu großartigem Stile, als 
daß ihr dabei eine gemeine Anerfennung äußerer Form 
und äußern Erfolgs hätte einfallen können. Sie hatte 


sielmehr nur ihre „Stellung“, ihre gejellichaftliche 


Bedeutung im Auge. Stand fie jegt den Ereigniffen 
nahe? Lenfte, leitete fie die hohe Politik? 

Als fie in dem Oartenfalon fo verzweifelt auf- 
und abging und die leichten Troftgründe und Zureden 


der alten muthigern Charlotte Ludmer nicht hören 
. wollte, wurde gerade Die junge Ylottwig gemeldet, in 
- dringenden Reubundsangelegenheiten; man wollte weibs 


Kiche Arbeiten für verwundete Krieger verfaufen, bie 
Drdnerinnen bed weiblichen Reubundes follten felbft 
vor den Verfaufsbuden zierlich gekleidet ſtehen und 
Käufer in einen Saal Ioden, über deſſen Wahl die 
Hlottwig eben Raths erholen wollte... .. 

Nein, nein! fagte Pauline. Ich bin nicht zu Haufe. 

Die Flottwig wurde abgewiefen ... 

Was fol ich mich, rief Pauline erregt aus, was 
fol ich mid) ferner mit diefen albernen Dingen quäs 
len! Mögen Das die Frauen der Offiziere, die Wei⸗ 
ber der Beamten und die Verwandten der Hofliefe- 
ranten betreiben! Bin ich dazu da, in der Maſſe 
unterzugehen? Hab’ ich für all meine monatlange 
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Hingebung audy nur ein Wort der Anerkennung von 
oben her erhalten? Sie thun ja dort, als verftände 
fi) Das von felbft. Sie halten ed ja für eine ge- 
meine Pflicht, die und Allen mahnend und fehwer 
genug aufliege und wo wir unfern Danf darin finden 
follten, daß man ja nicht felbft guillotinirt wird und 
noch feinen Adel behält! Rein! Ich habe diefe Des 
monftrationen fat. Die Flottwitz ift entweder eine 
Närrin, und dann paſſ' ich nicht für fie. Ober fie 
ift eine durchiriebene Coquette und weiß, wie ſchmach⸗ 
tend ihr diefe Schwärmerei fteht, dann paſſ' ich wie- 
der nicht für fie; denn dieſer Außerlichen eitlen Art, 
fih in die Deffentlichfeit zu ftellen, hab’ ich längſt 
entfagen müſſen. Selbft die Trompetta hat den rich⸗ 
tigen Inftinct gehabt, fi von Dem, was große und 
maffenhafte Demonftration ift, zurüdzuziehen und fich 
ganz auf Miffton und Aehnliches zu befchränfen. Sie 
bat wieder ihre alte Feine Induſtrie hervorgefucht, 
wählt ſich Kleine befcheivene Zwede, die fie allein ver: 
tritt, laͤuſt, rennt, bettelt, macht fich lächerlich, überall, 
und doch wird fies erreichen, daß man drei Tage 
lang, wenn es erfcheint, von ihrem Gethjemane ſpricht 
und daß fie die Ehre hat, in den Kleinen Cirkeln des 
Hofes einen halben Abend lang befprochen zu wer- 
den, vieleicht es gar felbft den Herrfchaften vorzu- 
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legen. Ah! Meine Schwefter! Meine Schwefter! Ah! 
Die weiß, wie man jebt wirft! Die lebt zurüdgezo- 
gen, eine Einfiedlerin! Sie ftidt, fie ſtrickt, fie lieft 
Pascal und Fendlon, fie muſicirt Bach und Händel 
und ich fehwöre, die Königin hat förmlidy ein Gelüft, 
fie einmal bei ihrer Windharfe zu fehen und wäre 
glüdlih, fe in dem alten Tannenparfe von Tempel- 
heide fprechen zu dürfen! 

Die Schwefter Paulinens ift, wie wir wiſſen, Anna 
von Harder .... Beide, geborene Freiinnen von Mar- 
fchalf, leben fchon feit Jahren in gefpannten Verhält- 
nifien. Es ift Dies um fo auffallender, als aud 
Beide gegenfeitige Schwägerinnen find: fie heiratheten, 
freilich zu verfchiedenen Zeiten, zwei Brüder. Dennoch 
fand feine Beziehung zwifchen ihnen ftatt. Ob Anna 
von Harder wirklih fo ein edles Weſen war, wie 
man nad) der einftimmigen Verehrung Derer, die bis- 
ber von ihr fprachen, fchließen follte, müflen wir der 
fünftigen Erzählung überlafien. Dan kann nicht jagen, 
daß ſich Die Schweftern haften. Sie lebten nur nicht 
füreinander, fie hielten fich gegenfeitig für todt, und 
Anna von Harder pflegte, wenn man fie darum fragte, 
feufzend und tief erfchüttert hinzuzufügen: O! Wir 
haben Urfache dazu! ... 

Baulinens Ehrgeiz war jebt der, in einer merf- 


wärbig aufgeregten, alle geifligen Kräfte in Anſpruch 
nehmenden Zeit von Wirkung und wahren Einflufie zu 
fein. Andern und immer nur Andern die Wege ihrer 
Iuterefien zu bahnen, wurde ihr nacdhgerade zum Ueber⸗ 
druß. Sie war viel genannt, viel gerühmt, aber auch 
viel gefchmäht worden für Das, was fie kürzlich zu 
Gunften der reinen Monarchie eingefebt hatte. Und 
dennoch ftand fie der eigentlichen Quelle der Ereigniſſe 
fern! Sie hatte auf allerhöchfte Anerkennung, Theil- 
nahme an den innern Vorgängen der Politik gehofft 
und nichts an jener Stelle gefunden, wo allein die Er⸗ 
eigniffe beftimmt wurden, nichts als einen Falten Dank 
für ihre warme Hingebung an die „gute Sache”. Das 
war ihr denn doch zu wenig. Die Minifterien wech⸗ 
felten, die Kammern, kaum zufammengetreten, wur- 
ben wieder aufgelöft, da war nichts zu erfahren, nichts 
zu eröffnen, nicht einmal ein Salon von Rotabilis 
täten .... Die alten geiftigen Ramen, die fie fonft 
faft jeden Abend bei fih verfammelt hatte, waren er- 
bleichte Sterne. Maler, Bildhauer, Dichter, Gelebrte 
— wer fragte nad ihnen in einer Zeit, wo nur Stims- 
men und nur Stimmen — Stimmen haben! ... Sie 
hatte fie auch nicht mehr einladen laflen, die großen 
Männer von ehemals. Wer ſprach von ihnen? Wer 
bewunderte ein Gedicht, wer ein Bild, wer eine aftro- 
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nomifhe Entdeckung? Arme Begrabene! Bon den 
Zodten konntet ihr nur auferftehen, wenn ihr bie 
Raferei der politifhen Mänavden mitmachtet und in 
den Demonftrationen des patriotifchen Clubs eure Wies 
dergeburt feiertet! Armfeliger Anblick eines mit Orden 
geſchmückten berühmten Forſchers der Wiffenfchaft ... 
im patriotifchen Club lärmend, polternd, erhigt neben 
einem Hoflieferanten, der fich durch den gemeinen 
Muth, die ausübende Polizei zu unterflüben, ausge: 
zeichnet hatte, neben Kleinen, leidenfchaftlichen Geiftern 
des Bureaus und der Kaferne, deren ganze Weisheit 
im Tumulte des patriotifchen Zornfeuers aufprafs 
felte! ... Dann famen die Deputirten an Die Reihe 
der Gunft, Menfchen ... welchen die Zeit eine Be⸗ 
deutung gab. Nur Wenige behielten fie, wenn fie 
nach dem ‘Buppenfpiele wieder in den Kaften der Ver: 
borgenheit zurüdgelegt wurden .... In diefer Sphäre 
fühlte wol Pauline den Puls der Begebenheiten ſchla⸗ 
gen, aber dicht am Herzen wollte fie fein, da, von 
woher alle Arterien lebensfräftig firömten. Und dies 
Herz war nicht einmal in den Minifterien zu fuchen, 
fondern es fchlug nur Abends zwiſchen acht und zwölf 
Uhr in den fogenannten „Leinen Cirkeln“, die ſich 
um das junge Herricherpaar verfammeln durften. 
Die Heinen Cirkel waren nicht nur die größte Aus» 
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zeichnung des Hofes, fondern auch ein Beweis feines 
intimften Vertrauens. Hier trat nur ein, wer Der 
föniglihen Familie die Bürgichaft der tiefften Erfennt- 
niß der Zeit gab. Die Eleinen Eirfel vegierten das 
Land, beflimmten die Richtung der auswärtigen Po⸗ 
litik. Hier legten Gefandte ihre Beichte ab, hier las 
man die Depefchen, die eben mit Kurieren oder dem 
Telegraphen eingelaufen waren. Hier trugen berühmte 
Gelehrte, die das befondere Vertrauen genofien, bei 
einer einfachen Taſſe Thee ihre Anfichten über Die 
Zeit vor oder erzählten, was fie auf Reifen neuer⸗ 
dings beobachtet hatten. Die Kleinen Eirfel waren der 
Alpdruck der Minifterien. Selten, daß Einer von den 
Männern, die Die Woge des Augenblidd dem Hofe 
als Minifter zuwarf, bier Zutritt erhielt. Es gehör- 
ten dazu Eigenjchaften, die nicht in der Kunde des 
Staats und feiner Berhältniffe allein Ingen. Man 
mußte fozufagen auf den Ton des Herrfcherpaars, bes 
fonder8 der jungen Königin, geftimmt fein. Wie We 
nige waren Das von den trodenen Bureaufraten, den 
barfchen Kriegern, den verfchmisten Rechtsgelehrten! 
Und doch fühlten fie Alle, daß in den Kleinen Cirkeln 
die Parole des „Syſtems“ ausgegeben wurde. Man- 
ches, was man hier wünfchte, fcheiterte vielleicht zum 
erften male am Widerftande der Minifter, zum zwei⸗ 
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ten male aber nicht mehr. Es gab taufend geheime 
Fäden, die plöglich die ſcheinbar gefichertfie Stellung 
von den Fleinen Cirkeln aus umgarnt hatten und fie 
zum Galle brachten. So allınädtig ift in der Mon- 
archie Das, was von einem Dubend Fluger und treu- 
ergebener Menfchen- Sklaven als Idee des Fürften und 
feiner nächſten Umgebung treu aufgegriffen und mit 
heiligem Eifer fortgepflanzt wird! 

Zu den Theilnehmern der Heinen @irfel gehörten 
außer dem General Voland von der Hahnenfeder, den 
man allgemein fozufagen für einen iveellen Goldmacher 
und fompathetifchen Zauberer hielt, außer einigen ge- 
ftürzten Staatdmännern des alten Regiments, einigen 
vielbelefenen, aber urtheilslofen Gelehrten, die man 
als NRachichlagewörterbücher und Dictionnaires de poche 
benugte und wie eine bequeme Lefebibliothef gern im⸗ 
mer gleich bei der Hand hatte, mehre Damen: einige 
fremde Gefandtinnen, einige Frauen vom Hofe, vor 
allen Dingen die Huge und ftrenge Oberhofmeijterin 
rau Gräfin von Altenwyl. Diefe, die frühere Er- 
zieherin der jungen Monarchin, war ihr mit von der 
Heimat gefolgt... Bauline von Harder, die Gattin 
eines der erſten Hofbeamten, die Schwiegertochter des 
Chefs aller Gerechtigkeit im Lande, eine Marfchalf, 
eine Baronin Ried aus erfter Ehe, brannte vor Be⸗ 

Die Ritter vom Geifte. II. 26 
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gier, in diefe Eirfel aufgenommen und, wenn Dies 
nicht, ihnen wenigftend wichtig zu werden. Das 
fonnte fie feit lange um feinen Preis erreichen. Frü⸗ 
her, als man das Herrfcherpaar in der tonangeben- 
den Geſellſchaft umging und für befchränft erklärte 
vom Standpunfte der Genialität, früher fuchte fie eine 
Auszeichnung nicht, an der ihr jetzt Alles Tag. Eie 
hätte fie aber auch fchon damals nicht gefunden. Es 
gehörte eben zum Charafter der Bildung, die in den 
Heinen Cirkeln waltete, die Stoffe, aus denen Erſchei⸗ 
nungen wie Pauline von Harder gefügt waren, ges 
rade nicht zu verachten, wol aber zu fürchten, zu ver- 
meiden. Es war ein inneres tiefes Abgeneigtfein, was 
befonders die junge Monarchin gegen diefe Richtung 
der freien Selbftbeftimmung feiner Schidfale und wie 
die Lieblingswendungen einer fchranfenlofen Leiden- 
Ichaftlichfeit hießen, beherrfchte.e Der Monarch Tiebte 
bie Gefchäfte und pflegte Feine wiflenfchaftliche und 
Sammlerneigungen, feine junge Gattin aber, im Bunde 
mit der etwas prüden und über den Monarchen mehr 
wie über feine Gemahlin wachenden Altenwyl, hielten 
einen großen gewaltigen Schild vor ihn, um nichts 
an ihn heranzulaffen, was irgendwie zu frivol in der 
Sprache der Zeit redete. Neligiöfe und fittliche Bes 
griffe waren eben hier in einer fehr ftarfen Steigerung 
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anf eine faft fchroffe Höhe getrieben, während wie- 
derum eine gewiſſe kindliche, faſt biblifche Auffafjung 
ihres fchwierigen Lebensberufs diefem hohen Ehepaare 
das Gepräge naiver Einfachheit gab. Während ber 
Adel, die Beamten, das Militair wild tobten und 
raften, um ſich nicht aus althergebradhten Anfprüchen 
entwurzeln zu lafien, fah das Monarchenpaar dem 
Kampfe der Zeit mit Schücdhternheit zu, rief oft, als 
wäre ihm bier nur eine Ootteöprüfung befchieden, Die 
innere Stimme ded Gewiflens in fich wach und wäre 
vielleicht nicht abgeneigt gewefen, gegen ein ertraͤum⸗ 
tes fchäferhaftes Arkadien, wo Wohlthun und Liebe 
der einzige Beruf ihres Lebens hätte fein Fönnen, eine 
Zeitlang vom Throne zu fteigen und ihn ... freilich 
dann aud) feinem Nachfolger, fondern immerhin der 
Republik zu überlaffen, bis man eines Tages fie oder 
ihre Kinder aus dem Arfadien irgend einer Verban- 
nung glorreich wieder zurüdberufen würde, Obgleich 
nun aber ihre Ehe mit Kindern nicht gefegnet war 
und Prinz Dttofar, ein gewaltiger Kriegesfürft, ihnen 
folgen follte, fo ließen fie ſich doch von dieſem zu Fei- 
nem gefährlichen Entfchluffe drängen, fondern wogen 
mit vieler Sicherheit Das ab, was zur Zeit noch ihnen, 
nicht ihm gehörte und was fie, nicht er zu verants 
worten hätten .... Ihre Hauptfraft lag in dem be- 
26 * 
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fonnenen Berftande der Altenwyl und einem gewiffen 
myſtiſchen Glauben an die Snfpirationen des viel- 
fach angefeindeten und von den ftrengen Monar- 
hiften fogar gehaßten Generals Boland von ver 
Hahnenfeder. 

Für diefen Kreis war Pauline nun eine förmliche 
Idioſynkraſie. Man wußte zuviel des Zweideutigften 
von ihr und ahnte defien noch mehr, al8 man wußte 
oder willen konnte. Schon eine Frau, die fo gewal- 
tig über einen befchränften Mann, wie den geduldeten 
Intendanten der Schlöfler und Hofgärten, emporragte, 
war in jenem Kreiſe anftößig, denn man liebte zwar 
das weibliche Uebergewicht fehr, achtete aber äußerlich 
doch das ſchicklich Sleichartige in der Ehe und hielt 
auf Sitte und Geſetz. Bon Verhältniffen, wie fie 
nicht fein follten, galten Beifpiele fogar ſchon für ge- 
fährlich. Man tadelte Paulinen vielleicht niemals, 
weil man überhaupt vor fertig ausgefprochenen Ur⸗ 
theilen große Schen hatte, aber ber Trieb der Hin- 
neigung fehlte. Pauline eriftirte natürlich für den 
Hof in Allem, was die allgemeineren Rechte der 
höhern Gefellfchaft waren, fie fehlte nie auf der Lifte 
der großen Einladungen, aber fie nahm diefe nicht 
an, weil fie eben für die Heinen Cirkel nicht eriftirte. 
Sie befuchte nie eine our, nie einen Hofball, nie 
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ein Eoncert, wozu die leidenfchaftliche Mufifliebhaberei 
des Königs oft die Veranlaffung gab... ſie wollte 
nur bei den Fleinen Eirfeln fein, und da man fie 
dort nicht wünfchte, fo haßte fie eigentlich jene Per⸗ 
ſonen, die es ertragen fonnten, fie nicht zu fehen, fie 
nicht zu fennen! Sie haßte eigentlich in den Berfonen 
heimlich fogar daſſelbe Princip, defien Vergötterung 
fie in ihrer Ueberflürgung loyaler Demonftrationen 
öffentlich fo angelegentlich betrieben Hatte. 

Iſt e8 nicht empörend, rief fie nad) der Abweifung 
der Slottwiß, daß ich mich nun zwei Monate lang 
vergebens angeftrengt babe, die Aufmerkfamfeit der 
Heinen Girfel auch nur obenhin zu erregen? Ich habe 
Altäre gebaut, haushoch mit Blumen beftreut, babe 
Weihrauch angezündet, daß der ganze Staat wie eine 
Kirche nad) dem Ambra der Liebe und des Vertrauens 
duftet und mit alledem hab’ ich nur meine „Schuldig- 
keit“ gethan! Was ſtemmt fi) mir entgegen? Bet 
dem Anfauf des Nachlaſſes der Hohenberg hofft’ ich 
auf eine Annäherung. Ich fühlte, daß ich Misdens 
tungen zu vermeiden hatte und Das, was ich befiten 
‚mußte, um nicht neue Qualen zu erleben, nicht felbft 
anfaufen durfte. Ich bringe Hardern, auch gelegent- 
lih die Trompetta dahin, die Damen am Hofe zu 
intereffiren. Ich erlebe erft, daß aus einer von mir 
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eingeleiteten Idee für mich felbft eine foͤrmliche De- 
müthigung entfteht. Doch ich dachte: Xobt und preift 
nur die Fürftin, um die Berfafferin der „Amarantha‘ 
zu fränfen! Ich babe doc; meinen Plan! Allein ber 
alte Feldmarſchall in feiner Beichränftheit glaubte wirk⸗ 
lich, mein Borfchlag wäre ein Act der Berföhnung, 
fprach darüber in den kleinen Girfeln in meinem In⸗ 
terefie und der alte, freilich Eindifche Graf Aranfen 
nahm meine Partie und rühmte fhon damals, wie 
id von meiner frühern Art ganz abgelafien hätte... 
Und doch ... doch! Da ſchon feine Antwort aus dem 
Munde der Königin! Richt ein Wort, nichts, nichts, 
als ein gnädiges Urtheil über Nadasdi, den fie nicht 
jo ſchlimm fände, als die Welt fagte. Dafür dann 
ein freundlicher, die Milde ihres Föniglichen Herzens 
rühmender Blid der Altenwyl — ed ift mir Alles 
erzählt worden — und dabei blieb’8 und weiter find 
wir nicht, weiter fommen wir nicht. 

Sind das auch alles Berichte, auf die man 
fih verlaffen kann? fagte die Fältere Ludmer kopf⸗ 
ſchüttelnd. 

Der alte Graf erzaͤhlte ja den Vorfall bei der 
Werdeck ... 

Wie kannſt du auf die Urtheile dieſer wilden Frau 
hören! 
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Wild? Weil fie eine Bolin ift, weil fie ein Vater: 
land hat, das fie liebt, weil fie den Fürften, alle Kö⸗ 
nige der Erde haft... 

Pauline! 

Ha, ich fühle die Süßigfeit des Haſſes! Ich haffe 
die Menfchen, die fich einbilden unentbehrlich zu fein! 
Wer gibt Euch denn das Recht, Euch für fo unend- 
lich ficher zu Halten, Ihr... 

Pauline! Pauline! 

Die alte Gefährtin und Freundin fehalt ernftlich 
dieſen Ausbruch einer fi fogar den höchften Perfo- 
nen jest feindfelig zeigenden Gefinnung. Sie tabelte, 
dag Pauline von Harder den Major von Werded 
in ihren Cirkeln duldete, einen Offizier der Garde, 
der für liberal galt, weil feine Gattin, eine ge- 
borene Bolin, ihn in andern Anfchauungen erhielt, 
als die hier zu Lande in militairifchen Kreiſen üblich 
waren... 

Pauline hörte auf nicht® mehr. Sie hatte mit 
ihrem Dolche alle Polſter des Mobiliar von Hohen- 
berg durchſtochen, alle Schränfe, alle Schubläden 
unterſucht und nichts von den Denfwiürdigfeiten der 
Fürftin Amanda, die dieſe ihr für ihren Tod als 
Antwort auf „Amarantha” angedroht hatte und ob- 
gleih, wie man allgemein fagte, wirklich vorhanden, 
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feit zwei Jahren nicht erfchierien waren, gefunden... 
fie war unglücklich. Ein Schmerz wedt den andern. 
Die Laft ihrer ganzen Stellung fiel ihr aufs Herz 
und mit einem Sammer, den die Lubmer nidyt mehr 
tröften Eonnte, ftieß fie Klagen aus, die Derjenige 
faum verftehen wird, der fo glüdlich ift, nicht in der 
Sphäre der Hofgunft zu leben. 

In diefem Augenblide trat der Bediente Ernft ein. 


Es ift dies verfelbe kecke Burſch, deſſen Art 
und Weife wir fhon vom Thurme in Pleſſen ber 
fennen. 

Er wollte nur einfach berichten, daß endlich Franz 
mit dem Landau angefommen wäre und fid) fogleich 
melden würde .. 

Als er.rafch gehen wollte, hielt ihn die Ludmer 
zurüd. 

Dageblieben! fagte die Alte fehnarrend und mit 
giftigem Blick. Wir Haben nun noch miteinander zu 
reden, 

Sa, fagte die Geheimräthin, aus ihrem Unmuth 
ſich gleichfalls zornig aufraffend; Das haben wir! 
Warum kommt Branz verfpätet? 

Warum kommt der Landau nach dem Geheim- 
rath? Was iſt das Alles? Was find geftern Nacht 
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* auf der Reife für Dinge vorgefallen? rief die Ludmer 
: fchnaubend. 

O wehl Seht kommt das Cramen über den 
: Heidefrug! dachte Ernft und big Die Lippen zu⸗ 
; fammen. 


> Ende des zweiten Buches. 


Drud von 5. A. Brockhaus in Leipzig. 
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